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EINLEITUNG. 


Mag  trotz  reicher  dichterischer  Schönheiten  Ulrich's 
von  Liechtenstein  Frauendienst  auch  gegen  die  glänzen- 
den Schöpfungen  Hartmänn's  von  Aue,  Wolfram's  von 
Eschenhach  und  Gottfried's  von  Straßburg  in  den  Schatten 
treten,  so  bleibt  ihm  doch  nach  übereinstimmendem  Ur- 
theil  der  unbestreitbare  Vorzug,  die  merkwürdigste  und 
lehrreichste  Erzählung  unseres  Mittelalters  zu  sein. 

Ulrich  ist  geraume  Zeit  eher  als  Lyriker  bekannt 
geworden  denn  als  Epiker  und  Didaktiker.  Bereits  im 
Jahre  1759  erschienen  die  in  der  Pariser  Handschrift 
enthaltenen  Lieder  Ulrich's  im  zweiten  Bande  von  Bod- 
mer's  und  Breitinger's  Minnesingern.  Aus  dieser  großen 
Sammlung  wählte  Ludwig  Tieck  zwölf  Stücke  aus  für 
seine  «Minnelieder»  (1803).  Er  gibt  auch  von  ihnen 
eine  kurze  Charakteristik,  er  bezeichnet  sie  als  die 
muthigsten  und  lustigsten.  Aber  das  erste  eigentlich 
literarisch  -  ästhetische  Urtheil  über  Ulrich's  Liederkunst 
stammt  aus  dem  Jahre  1812;  es  rührt  von  demselben 
Gelehrten  her,  welcher  auch  über  Walther  von  der  Vogel- 
weide jene  treffenden  Worte  gesprochen,  deren  Ludwig 
Uhland  in  der  Vorrede  zu  seiner  berühmten  Walther- 
Monographie  gedenkt  und  die  denselben  zur  Abfaßung 
seiner  Schrift  angeregt  haben  mögen :  von  Friedrich 
Bouterwek  ^.  Dieses  Urtheil  ist  überaus  günstig,  Bouter- 
wek  weist  Ulrich  einen  der  ersten  Plätze  unter  den  deut- 
schen Liederdichtem  zu. 

In  demselben  Jahre  1812  kam  Ludwig  Tieck's  Be- 


^  Im  9.  Bande  von  Bonterwek's  Geschichte  der  Poesie  und 
Beredsamkeit  S.  117  fg. 


arbeitung  des  Frauendienstes.  Sie  gab  ein  schwacbes 
Abbild  des  Gedichtes  und  konnte  für  die  literarische  Er- 
kenntnis nur  ein  Kotlibehelf  sein.  Dennoch  haben  ein- 
zelne die  Bedeutung  dieser  ersten  dichterischen  Selbst- 
biographie erkannt,  wie  namentlich  Koberstein^  und 
Uhland^,  wenii  es  ihnen  auch  nicht  möglich  war,  über 
den  poetischen  Werth  oder  Unwerth  der  erzäldenden 
Tbeile  ein  Urtbeil  zu  ßUen.  Vielseitig  wurde  der  Wunsch 
geäußert,  es  möchte  ein  Abdruck  des  Frauendienstes  ver- 
anstaltet werden,  aber  erst  im  Jahre  1841  erschien  Lach- 
mann's  Ausgabe. 

Schon  vor  dieser  Veröffentlichung  hatte    on  1     Ha     u 
das  Original  in  seiner  großen  Sammlung  de    Minne   nge 
benutzt  und  zwar  für  die  Liedertexte  und  L    art  u 
wie  für  die  im  letzten  Tbeile  folgende  Abbandlu  g  üb 
Ulrich  von  Liechtenstein. 

Lachmann's  Ausgabe  enthielt  auch  Lh    h     F  au 
buch,  welches  kurz  vorher  auch  von  Bergmann  heraus- 
gegeben war. 

Ohne  Zweifel  haben  die  ersten  Bemühungen  der 
Schweizer  und  Ludwig  Tieck's  dazu  beigetragen,  Ulrich 
und  seine  Dichtungen  bekannt  zu  machen,  aber  eigent- 
lich erst  seit  Lachmann's  Ausgabe  ist  er  der  wißen- 
scliaftlichen  Forschung  wie  auch  der  populären  Literatur- 
geschichte gewonnen  worden.  Hätte  Jacob  Grimm  eine 
solche  Ausgabe  vor  sich  gehabt,  dann  würde  er  den 
Frauendienst  auch  für  seine  Grammatik  mehr  ausgebeutet 
haben.  Nur  im  vierten  Tbeile  der  Grammatik,  in  der 
Syntax  vom  Jahre  1837,  ist  ab  und  zu  diese  Dichtung 
herangezogen.  ^ 

'  In  Beinern  GniunriQ  zur  Geschichte  der  denisclien  Nationftl- 
Litceratnr  vaiu  Jabre  1827,  |.  4S  und  §.  55,  Anmerkung. 

'  In  seiner  Abhandlung  über  den  Minnesang,  verwerthet 
in  seinen  Vorlesungen,  die  er  nn  Anfang  der  dreißiger  Jahre  an 
der  Tübinger  Universität  gehalten  hat,  nnd  die  erst  längere  Zeit 
nach  seinem  Tode  veröffentlicht  sind  im  5.  Bande  von  i^Uhland"» 
Schriften  zur  GescMchte  der  Dinhtmig  nnd  Sage»  (Stnttgart 
1870)  S.  SlO  fg. 

'  Grimm  bennt/te  den  Frauendienst  [n  der  ihm  von  Dr.  Emil 
Braun  verehrten  Abschritt  (s.  Lachmann's  Ansgabe  8.  C81).  Er 
citiert  naoh  den  Blattzahlan  der  Handsehrift, 


EINLEITUNG.  VII 

Zwar  wird  man  nicht  behaupten  wollen,  daß  sich 
um  Ulrich  seit  1841  eine  eigentlich  reiche  Literatur 
gruppiere,  aber  kaum  ein  anderer  Dichter  zweiten  Ranges 
ist  so  häufig  wie  er  ein  besonderer  oder  bevorzugter 
Gegenstand  der  Forschung  und  der  literarischen  Dar- 
stellung gewesen.  ^  Sodann  ist  er  auch  außerhalb  der 
eigentlichen  Ulrich -Literatur  in  verschiedener  Hinsicht, 
in  sprachlicher  ^,  metrischer  ^,  biographischer  *  untersucht 
oder  ausgebeutet  worden.  Die  Literaturgeschichten  gehen 
mehr  oder  weniger  auf  den  Inhalt  des  Frauendienstes  ein, 
aber  auch  besondere  und  ausführlichere  Nacherzählungen 
haben  wir  erhalten.  ^  Und  so  ist  Ulrich  eine  allbekannte 
Persönlichkeit  geworden,  der  freilich  in  der  Schätzung 
der  weiteren  Kreise  eine  Art  von  Curiosität  anhaftet. 
Durch  eines  aber  mußte  der  Frauendienst  besonders 
wichtig  und  anziehend  werden:  er  diente  als  Hauptquelle 
für  culturhistorische  Studien  und  Darstellungen.^ 


^  Die  Literaturangaben,  die  sich  gegenseitig  ergänzen,  in 
den  bibliographisch -literarhistorischen  Werken  von  Eoberstein, 
W.  Wackernagel  und  Goedeke;  in  den  Anmerkungen  zu  ver- 
schiedenen darstellenden  Literaturgeschichten;  in  K.  Bartschens 
Deutschen  Liederdichtern,  Einleitung;  in  C.  H.  Herrmann's 
Bibliotheca  germanica. 

*  Namentlich  in  Karl  Weinhold's  bairischer  Grammatik. 

^  In  Kummer's  Herrand-Ausgabe  und  in  Wackernell's  Aus- 
gabe des  Hugo  von  Montfort;  auf  ülrich's  Lyrik  nehmen  ver- 
schiedene metrische  Abhandlungen  von  K.  Bartsch  Bedacht, 
neuerdings  auch  die  Schrift  von  R.  Weißenfels  über  den  dakty- 
lischen Rhythmus  bei  den  Minnesängern  (Halle  1886). 

*  s.  unten. 

*  Im  1.  und  2.  Bande  von  Gustav  Freytag's  Bildern  aus 
der  deutschen  Vergangenheit  und  in  Otto  Lyon's  Schrift  «Minne- 
und  Meistersang»  (Leipzig  1883). 

*  Besonders  in  Karl  Weinhold's  schönem  Buche  über  die 
deutschen  Frauen  in  dem  Mittelalter,  in  Alwin  Schultzens  Werke 
über  das  höfische  Leben  zur  Zeit  der  Minnesinger,  in  San  Marte's 
Waffenkunde  des  älteren  deutschen  Mittelalters,  in  Niedner's 
Turnier,  in  Weißens  Kostümkunde,  in  J.  Falke's  Deutsche  Trachten- 
und  Modenwelt.  —  In  den  von  Ralf  von  Rettberg  (zuletzt  schrieb 
er  sich  Retberg)  hinterlaßenen  heraldischen  Studien,  deren  Ver- 
öffentlichung zu  erwarten  steht,  ist  der  Frauendienst  sehr  fleißig 
benutzt.  Dagegen  finde  ich  in  der  Geschichte  der  Heraldik  von 
Gustav  A.  Seyler  (in  J.  Siebmacher's  WappenbwcVi,  V\s  *^eU\.  ^.'ÄftiX.^^ 
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arbeitung  des  Frauendienstes.  Sie  gab  ein  schwaches 
Abbild  des  Gedichtes  und  konnte  für  die  literarische  Er- 
kenntniß  nur  ein  Nothbehelf  sein.  Dennoch  haben  ein* 
zelne  die  Bedeutung  dieser  ersten  dichterischen  Selbst- 
biographie erkannt,  wie  namentlich  Koberstein^  und 
ühland^,  wenn  es  ihnen  auch  nicht  möglich  war,  über 
den  poetischen  Werth  oder  Unwerth  der  erzählenden 
Theile  ein  Urtheil  zu  fällen.  Vielseitig  wurde  der  Wunsch 
geäußert,  es  möchte  ein  Abdruck  des  Frauendienstes  ver- 
anstaltet werden,  aber  erst  im  Jahre  1841  erschien  Lach- 
mann^s  Ausgabe. 

Schon  vor  dieser  Veröffentlichung  hatte  von  der  Hagen 
das  Original  in  seiner  großen  Sammlung  der  Minnesinger 
benutzt  und  zwar  für  die  Liedertexte  und  Lesarten  so- 
wie für  die  im  letzten  Theile  folgende  Abhandlung  über 
Ulrich  von  Liechtenstein. 

Lachmann^s  Ausgabe  enthielt  auch  Ulrich's  Frauen- 
buch, welches  kurz  vorher  auch  von  Bergmann  heraus- 
gegeben war. 

Ohne  Zweifel  haben  die  ersten  Bemühungen  der 
Schweizer  und  Ludwig  Tieck's  dazu  beigetragen,  Ulrich 
und  seine  Dichtungen  bekannt  zu  machen,  aber  eigent- 
lich erst  seit  Lachmann's  Ausgabe  ist  er  der  wißen- 
schaftlichen  Forschung  wie  auch  der  populären  Literatur- 
geschichte gewonnen  worden.  Hätte  Jacob  Grimm  eine 
solche  Ausgabe  vor  sich  gehabt,  dann  würde  er  den 
Frauendienst  auch  für  seine  Grammatik  mehr  ausgebeutet 
haben.  Nur  im  vierten  Theile  der  Grammatik,  in  der 
Syntax  vom  Jahre  1837,  ist  ab  und  zu  diese  Dichtung 
herangezogen.  ^ 


^  In  seinem  Grundriß  zur  Geschichte  der  deutschen  National- 
Litteratur  vom  Jahre  1827,  §.  48  und  §.  55,  Anmerkung. 

*  In  seiner  Abhandlung  über  den  Minnesang,  verwerthet 
in  seinen  Vorlesungen,  die  er  zu  Anfang  der  dreißiger  Jahre  an 
der  Tübinger  Universität  gehalten  hat,  und  die  erst  längere  Zeit 
nach  seinem  Tode  veröffentlicht  sind  im  5.  Bande  von  (dJhland's 
Schriften  zur  Geschichte  der  Dichtung  und  Sage»  (Stuttgart 
1870)  S.  210  fg. 

^  Grimm  benutzte  den  Frauendienst  in  der  ihm  von  Dr.  Emil 
Braun  verehrten  Abschrift  (s.  Lachmann*8  Ausgabe  S. '^ 
citiert  nach  den  Blattzahlen  der  Handschrift. 
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Zwar  wird  man  nicht  behaupten  wollen,  daü  sich 
um  Ulrich  seit  1841  eine  eigentlich  reiche  Literatur 
gruppiere,  aber  kaum  ein  anderer  Dichter  zweiten  Ranges 
ist  so  häufig  wie  er  ein  besonderer  oder  bevorzugter 
Gegenstand  der  Forschung  und  der  literarischen  Dar- 
stellung gewesen.^  Sodann  ist  er  auch  außerhalb  der 
eigentlichen  Ulrich -Literatur  in  verschiedener  Hinsicht, 
in  sprachlicher^,  metrischer^,  biographischer*  untersucht 
oder  ausgebeutet  worden.  Die  Literaturgeschichten  gehen 
mehr  oder  weniger  auf  den  Inhalt  des  Frauendienstes  ein, 
aber  auch  besondere  und  ausführlichere  Nacherzählungen 
haben  wir  erhalten.  ^  Und  so  ist  Ulrich  eine  allbekannte 
Persönlichkeit  geworden,  der  freilich  in  der  Schätzung 
der  weiteren  Kreise  eine  Art  von  Curiosität  anhaftet. 
Durch  eines  aber  mußte  der  Frauendienst  besonders 
vnchtig  und  anziehend  werden:  er  diente  als  Hauptquelle 
für  culturhistorische  Studien  und  Darstellungen.^ 


^  Die  Literaturangaben,  die  sich  gegenseitig  ergänzen,  in 
den  bibliographisch -literarhistorischen  Werken  von  Eoberstein, 
W.  Wackernagel  und  Goedeke;  in  den  Anmerkungen  zu  ver- 
schiedenen darstellenden  Literaturgeschichten;  in  K.  Bartschens 
Deutschen  Liederdichtern,  Einleitung;  in  C.  H.  Herrmann*s 
Bibliotheca  germanica. 

*  Namentlich  in  Karl  Weinhold's  bairischer  Grammatik. 

*  In  Kummer's  Herrand -Ausgabe  und  in  WackerneH's  Aus- 
gabe des  Hugo  von  Montfort;  auf  ülrich's  Lyrik  nehmen  ver- 
schiedene metrische  Abhandlungen  von  E.  Bartsch  Bedacht, 
neuerdings  auch  die  Schrift  von  R.  Weißenfels  über  den  dakty- 
lischen Rhythmus  bei  den  Minnesängern  (Halle  1886). 

*  s.  unten. 

*  Im  1.  und  2.  Bande  von  Gustav  Freytag's  Bildern  aus 
der  deutschen  Vergangenheit  und  in  Otto  Lyon's  Schrift  «Minne- 
und  Meistersang»  (Leipzig  1883). 

*  Besonders  in  Karl  Weinhold's  schönem  Buche  über  die 
deutschen  Frauen  in  dem  Mittelalter,  in  Alwin  Schultzens  Werke 
über  das  höfische  Leben  zur  Zeit  der  Minnesinger,  in  San  Marte's 
Waffenkunde  des  älteren  deutschen  Mittelalters,  in  Niedner's 
Turnier,  i  n  Weißens  Kostümkunde,  in  J.  Falke's  Deutsche  Trachten- 
und  Moden  weit.  —  In  den  von  Ralf  von  Rettberg  (zuletzt  schrieb 
er  sich  Retberg)  hinterlaßenen  heraldischen  Studien,  deren  Ver- 
öffentlichung zu  erwarten  steht,  ist  der  Frauendienst  sehr  fleißig 
benutzt.    Dagegen  finde  ich  in  der  Geschichte  der  Heraldik  von 

^'»  A-Seyler  (in  J.  Siebmacher's  Wappenbuch, b\s  ^eUl  ^.'Ä^i't^^ 


i 

^^^H  &r 
^^"    ke 


arljeitung  des  Frauendieustes.  Sie  gab  ein  schwaches 
Abbild  des  Gedichtes  und  konnte  für  die  literarische  Ei- 
kenntniß  nur  ein  Nothbehelf  sein.  Dennoch  baben  ein- 
zelne die  Bedeutung  dieser  ersten  dichterischen  Selbst- 
biographie erkannt,  wie  namentlich  Koberstein'  und 
Ühland^,  wenn  es  ilmen  auch  nicht  möglich  war,  über 
den  poetischen  Werth  oder  Unwerth  der  erzählenden 
Theile  ein  Unheil  zn  ßUen.  Vielseitig  wurde  der  Wunsch 
geäußert,  es  möchte  ein  Abdruck  des  Fraueudienstes  ver- 
anstaltet werden,  aber  erst  ira  Jahre  1841  erschien  Lach- 
jnann's  Ausgabe. 

Schon  vor  dieser  Veröffentlichung  hatte  von  der  Hagen 
das  Original  in  seiner  grollen  Sammlung  der  Minnesinger 
benutzt  und  zwar  für  die  Liedertexte  und  Lesarten  so- 
wie für  die  im  letzten  Theile  folgende  Abhandlung  über 
Ulrich  von  Liechtenstein. 

Lacbmann's  Ausgabe  enthielt  auch  Ulricb's  Frauen- 
buch, welches  kurz  vorher  auch  von  Bergmann  heraus- 
gegeben war. 

Ohne  Zweifel  haben  die  ersten  Bemühungen  der 
Schweizer  und  Ludwig  Tieck's  dazu  beigetragen,  Ulrich 
und  seiue  Dichtungen  bekannt  zu  machen,  aber  eigent- 
lich erst  seit  Laehmann's  Ausgabe  ist  er  der  wißen- 
Bchaftlichen  Forschung  wie  auch  der  populären  Literatur- 
geschichte gewonnen  worden.  Hätte  Jacob  Grimm  eine 
solche  Ausgabe  vor  sich  gehabt,  dann  würde  er  den 
Frauendienst  auch  für  seine  Granmiatik  mehr  ausgebeutet 
haben.  Nur  im  vierten  Theile  der  Grammatik,  in  der 
Syntax  vom  Jahre  1837,  ist  ab  und  zu  diese  Dichtung 
herangezogen. ' 

'  InsBiiiem  Grauurit  zur  Geschichte  der  denlsehen  Nstion«!- 
Littetator  vom  Jahre  1837,  |.  4S  und  §.  5ä,  Aamerknng. 

n  eeinec  Abhandlung  über  den  Minnesang,  verwerthet 
n  Vorleanngen,  die  er  tu  Anfang  der  dreißiger  Jahre  an 
I  der  Tübinger  Universität  geballen  hat,  und  die  erst  längere  Zeit 
Q  Tode  veröffentlicht  sind  im  5.  Bande  von  iiUhland's 
L  Schriften  zur  Geschichte  der  Dichtung  and  Sage»  (Stuttgart 
\  1870)  S.  910  fg. 

[  '  Grimm  benntite  den  Frauendienst  in  der  ihm  von  Dr.  Emil 

^  Braun  verehrten  Abschrift  (e.  Lxcbmann's  Ausgabe  S.  GSl].    Er 
ach  den  B1att7.ableu  der  Hftndschrifl. 


EINLEITUNG.  VII 

Zwar  wird  man  nicht  behaupten  wollen,  daß  sich 
um  Ulrich  seit  1841  eine  eigentlich  reiche  Literatur 
gruppiere,  aber  kaum  ein  anderer  Dichter  zweiten  Ranges 
ist  so  häufig  wie  er  ein  besonderer  oder  bevorzugter 
Oegenstand  der  Forschung  und  der  literarischen  Dar- 
stellung gewesen.  ^  Sodann  ist  er  auch  außerhalb  der 
eigentlichen  Ulrich -Literatur  in  verschiedener  Hinsicht, 
in  sprachlicher^,  metrischer^,  biographischer*  untersucht 
oder  ausgebeutet  worden.  Die  Literaturgeschichten  gehen 
mehr  oder  weniger  auf  den  Inhalt  des  Frauendienstes  ein, 
aiber  auch  besondere  und  ausführlichere  Nacherzählungen 
haben  wir  erhalten.  ^  Und  so  ist  Ulrich  eine  allbekannte 
Persönlichkeit  geworden,  der  freilich  in  der  Schätzung 
der  weiteren  Kreise  eine  Art  von  Curiosität  anhaftet. 
Durch  eines  aber  mußte  der  Frauendienst  besonders 
v^ichtig  und  anziehend  werden:  er  diente  als  Hauptquelle 
für  culturhistorische  Studien  und  Darstellungen.^ 


^  Die  Literaturangaben,  die  sich  gegenseitig  ergänzen,  in 
den  bibliographisch -literarhistorischen  Werken  von  Koberstein, 
W.  Wackernagel  und  Goedeke;  in  den  Anmerkungen  zu  ver- 
schiedenen darstellenden  Literaturgeschichten ;  in  K.  Bartschens 
Deutschen  Liederdichtern,  Einleitung;  in  C.  H.  Herrmann's 
Bibliotheca  germanica. 

*  Namentlich  in  Karl  Weinhold's  bairischer  Grammatik. 

^  In  Kummer's  Herrand-Ausgabe  und  in  WackerneH's  Aus- 
gabe des  Hugo  von  Montfort;  auf  ülrich's  Lyrik  nehmen  ver- 
schiedene metrische  Abhandlungen  von  K.  Bartsch  Bedacht, 
neuerdings  auch  die  Schrift  von  R.  Weißenfels  über  den  dakty- 
lischen Rhythmus  bei  den  Minnesängern  (Halle  1886). 

*  s.  unten. 

*  Im  1.  und  2.  Bande  von  Gustav  Freytag's  Bildern  aus 
der  deutschen  Vergangenheit  und  in  Otto  Lyon's  Schrift  «Minne- 
und  Meistersang»  (Leipzig  1883). 

*  Besonders  in  Karl  Weinhold's  schönem  Buche  über  die 
deutschen  Frauen  in  dem  Mittelalter,  in  Alwin  Schultzens  Werke 
über  das  höfische  Leben  zur  Zeit  der  Minnesinger,  in  San  Marte's 
Waffenkunde  des  älteren  deutschen  Mittelalters,  in  Niedner's 
Turnier,  in  Weißens  Kostümkunde,  in  J.Falke's  Deutsche  Trachten- 
und  Modenwelt.  —  In  den  von  Ralf  von  Rettberg  (zuletzt  schrieb 
er  sich  Retberg)  hinterlaßenen  heraldischen  Studien,  deren  Ver- 
öffentlichung zu  erwarten  steht,  ist  der  Frauendienst  sehr  fleißig 
benatzt.  Dagegen  finde  ich  in  der  Geschichte  der  Heraldik  von 
Gustav  A.  Seyler  (in  J.  Siebmacher's  Wappenbuch,  bis  jetzt  4  Hefte, 
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Nach  der  Veröffentlichung  dgs  FranendieoBtes  ist 
Ulrich  —  das  ist  nicht  zu  leugnen  —  von  der  einstigen 
Höhe,  die  ihm  als  Liederdichter  eingeräumt  wnrde,  etwas 
herabgestiegen.  Die  erzählenden  Theile  und  selbst  auch 
die  sogenannten  Büchlein  kommen  na«h  ailgemeinem  L'r- 
theil  den  Liedern  nicht  gleich;  aber  auch  im  Kreise  der 
Lieder  selbst  wollen  wir  nicht  mehr  das  uneingeschränkte 
Lob  gelten  lallen,  wie  es  dereinst  Bouterwek  und  Uhland 
ihnen  gespendet  haben.  Dennoch  muten  wir  dem  Dichter 
zugestehen,  daß  er  in  künstlerischer  Beziehung  über  viele 
seiner  Genoßen  weit  her\-orragt  und  daß  er  sogar  in 
einzelnen  seiner  Liederschöpfungen  das  classische  Ideal 
exreicht  hat. 

Als  Zeitgedicht  schließt  sieb  der  Frauendienst  an 
eine  Reihe  realistisch  gehaltener  Dichtungen  an,  die  dem 
bairisch-österreichischen  Stamm  erwachsen  sind,  wie  den 
didaktischen  Dichtungen  Heinrich's  von  Melk',  den  po- 
litischen Sprüchen  Walther's  von  der  Vogelweide,  dem 
wälschen  Gast  Thomasin's  von  Circlaria,  den  Liedern  Neid- 
hard's  von  Reuenthal,  Wemher'sErzählnng  vom  Meier  Helm- 
brecht, den  Büchlein  des  sogenannten  Seifried  Helbling. 

Inmitten  der  altdeutschen  Zeitgedichte  nimmt  aber 
der  Franendienst  deshalb  eine  ganz  eigenartige  nnd  her- 
vorragende Stelle  ein,  weil  er  die  erste  Selbstbiographie 
ist,  die  wir  besitzen.  Während  die  provenzali scheu  Lieder- 
sammlungen, worauf  Uhland  gleich  Eingangs  seiner  schönen 
Darstellung  hinweist,  häutig  über  die  Lebensschicksale  der 
Sänger  berichten,  fehlen  solche  Lebensabriße  gänzlich  in 
den  deutschen  Handschriften,  und  wir  mlißen,  abgesehen 
von  einzelnen  wenigen  urkundlichen  Nachrichten,  das  Bio- 
graphische nur  aus  zerstreuten  Stellen  ihrer  Gedichte 
dürftig  zusammenlesen.  «Was  wir  aber  bei  mehreren  ent- 
behren, das  ist  uns  bei  Einem  —  eben  unserem  Ulrich 
von  Liechtenstein  —  um  so  reichlicher  gegeben.» 

Nürnberg  1885— 1887),  die  ich  erst  nach  Absclilnß  diasee  erslen 
Theilea  kennen  lernte,  auf  Ulrich  varhältnißmäßig  Gellen  Bedacht 
genommen. 

'  Der  ncnen  Hypothese  von  W.  Wilmanna ,  nach  welcher 
Heinriclj  von  Melk  ergl  tleni  U.  Jalirliundürt  angehören  soll, 
kann  ich  nicht  lieistimmen. 


EINIiBITUNG.  IX 

Ulrich's  Erzählung  macht  einen  so  treuherzigen  Ein- 
druck, daß  wir  in  seine  Wahrheitsliebe  keinen  Zweifel 
setzen  können,  und  um  so  weniger,  als  er  auch  Dinge 
berichtet,  die  für  ihn  keineswegs  schmeichelhaft  sind. 
Dennoch  fehlt  es  nicht  an  Stellen,  die  uns  bedenklich 
machen,  ob  der  Dichter  sich  nicht  geirrt,  ob  er  nicht 
renommistisch  tibertrieben,  ob  er,  wenn  wir  uns  eines 
vulgären  Ausdrucks  bedienen  dürfen,  nicht  Jagdgeschich- 
ten zum  Besten  gegeben  habe.  Daß  in  einer  Selbstbio- 
graphie unbewußte  Irrthümer,  auf  Vergeßlichkeit  beruhende 
Verwechselungen  vorkommen  können,  wißen  wir  zur  Ge- 
nüge, aber  auch  die  Uebertreibungen  und  phantastischen 
Ausschmückungen  werden  wir  natürlich  und  verzeihlich 
finden,  wenn  wir  bedenken,  daß  solche  sogar  in  ob- 
jeetiv  gehaltenen  historischen  Werken  nicht  selten  an- 
zutreffen sind.  Dichtung  und  Wahrheit  nannte  Goethe 
seine  berühmte  Selbstbiographie  mit  gutem  Bedacht,  wie 
könnte  die  Dichtung  in  einem  Memoirenwerke  der  Vorzeit 
fehlen,  welches  ein  von  Poesie  erfülltes  Leben  schildern 
sollte?  Ulrich  suchte  als  echter  Realist  die  Phantastik 
der  romantischen  Ritterdichtung  in  die  Wirklichkeit  zu 
übertragen,  da  darf  es  uns  nicht  Wunder  nehmen,  daß  er 
einzelne  Züge  und  Motive  aus  den  Erlebnissen  der  ge- 
feierten Helden  in  sein  eigenes  Leben  hineinspielen  ließ. 
Und  wenn  er  nicht  alles,  was  er  erzählt,  auch  wirklich 
erfahren  und  vollbracht  hat,  so  ergänzte  er  es  nach  seiner 
Phantasie,  als  sei  es  doch  so  geschehen.  Ulrich  gehört 
nach  meiner  Auffaßung  zu  den  zwiefach  gestimmten  Na- 
turen, die  an  das  glauben,  was  sie  sich  einreden.^ 

Es  konnte  nicht  fehlen,  daß  die  Literarhistoriker 
auch  über  die  Persönlichkeit  und  den  Charakter  Ulrich's 
sich  äußerten.  Da  begegnen  wir  gar  manchen  ungünstigen 
und   meisternden  Urtheilen,   die  zum  Theil  einer  sittlich 


^  Unzutreffend  scheint  mir  Wilhelm  Grimm 's  Urtheil  in 
seiner  Abhandlung  über  Freidank  (1850)  S.  35 :  «Ulrich's  Frauen- 
dienst ist  ein  von  aller  Phantasie  entblößtes  Gedicht.»  Ferner: 
«Ich  will  nicht  reden  von  dem  oft  widerwärtigen,  oft  abge- 
schmackten Inhalt,  sondern  denke  hier  mir  an  die  trockene, 
chronikenartige  Erzählung,  die  es  nirgend  auch  nur  zu  einem 
geringen  Grad  von  Lebendigkeit  bringt.» 


ernsten,  zum  Theil  einer  spietbürgerliclien  Anscliauuugs- 
weise  entsproßen  sind.  Das  Beste,  Zutreffendste  und  Ge- 
rechteste, was  bis  jetzt  über  Ulrich  und  seine  Dichtungen 
gesagt  worden,  verdanken  wir  dem  ersten  Kenner  der 
Miimepoesie,  verdanken  wir  Ludwig  Uhland.  Auf  seine 
ebenso  wißenschaftlicbe  wie  anmuthende  Darstellung  seien 
alle  verwiesen,  die  sich  literarhistorisch  belehren  wollen. 
Wir  haben  in  dieser  Einleitung  nur  die  Lectürc  vorzu- 
bereiten und  flber  unsere  Ausgabe  das  Nöthigste  zu  sagen. 


Es  ist  eigentlich  zu  verwundern,  daß  vom  Frauen- 
dienste, in  welchem  so  viele  vornehme  Persönlichkeiten 
genannt  und  meist  auch  gepriesen  werden,  sich  nur  eine 
einzige  Handschrift  erhalten  hat.  Auch  Jacob  Pötericli 
von  Reicherzhausen  war  im  Besitze  einer  Handschrift, 
wie  er  uns  in  seinem  Ehrenbriefe  erzählt  ^  Es  ist  diese 
aber  wahrscheinlich  nicht  die  in  München  vorhandene, 
wie  einst  Schmeller  annahm,  denn  die  Münchener  stammt 
aus  dem  Benedictinerkloster  Asbach  und  gelangte  vou 
da  mit  einer  Anzahl  lateinischer  Codices  in  den  Besitz 
der  bairischen  Herzoge.  Eine  dritte  hat  vielleicht  dem 
Schreiber  der  Pariser  Handschrift  vorgelegen,  der  aus 
ihr  die  eingestreuten  Lieder  für  seine  Liedersammlung 
entnahm,  falls  ei  sich  nicht,  wa^  weniger  wahrscheinlich 
ist,  eines  älteren  Liederbuchs  als  Vorlage  bediente.  Auch 
vom  Frauenbuche  besitzen  wir  nur  eine  einzige  Ueber- 
liefemng  in  der  bekannten  Ambraser  Sammelhaudschrift 
des  Heldenbuchs.  Daß  sich  die  Lieder  einer  größeren 
Gunst  erfreuten  als  das  ganze  Werk  des  Frauendienstes 
oder  ab  die  erzählenden  Theile  desselben,  dürfen  wir 
daraus  schließen,  daß  auch  in  der  Heidelberger  Hand- 
schrift einige  Strophen  Ulrich's  Aufnalime  gefunden  haben. 

Von  literarischen  Zeugnissen  über  Ulrich  besitzen 
wir  außer  jenem  in  Pttterich's  Ehrenbriefe  zunächst  nui- 
eines:  in  einem  Schwanke  Herrand's  von  Wildonie.    Da 


'  Es  heißt  dB  in  dem  Ehrenbriefe  (bcrausg, 
Karajan,  Haupt's  Z«itdchr.  6,  184S.  8.  31  fg.),  Stroph< 
Viind  roll  dfm  Litchtenetein  Vlrifh  ein  Bitter  tier  l'nM  • 
Fuevh  so  ifai'n  gewichtet  hat,  das  hob  Icli  avcli  bei  mir. 


Th.  ■ 
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berichtet  der  Dichter,  daß  er  den  Stoft'  zu  seiner  Er- 
zählnng  vom  getäuschten  Ehemaun  voii  Herrn  Ulrich  von 
Liechtenstein  erhalten  habe.  ^ 

Mehr  als  bloße  Uterarische  Zeugnisse  sind  die  zahl- 
reichen Stellen  in  Ottacker's  österreichischer  Reimchrouik 
(geschrieben  1290—1318),  in  denen  Ulrich's  als  histori- 
scher, politisch  thiktiger  Persönlichkeit  gedacht  wird.  Sie 
dienen  mit  den  urkundlichen  Nachrichten  zur  Vervoll- 
ständigung seines  Lohenshildes ,  das  er  uns  in  seinem 
Franendienst  entworfen  hat. 

Daß  Ulrich,  wenn  auch  kein  Epigone  ihn  als  Dichter 
nennt  und  preist,  doch  für  die  dichterischen  Bestrebungen 
seiner  Tage  ein  offenes  Auge  hatte,  lehren  uns  mehrere 
Stellen  seiner  Erzählung.  Abgesehen  von  dem  Berichte, 
daß  ihn  sein  vornehmer  Herr  und  Meutor,  der  Mark- 
graf Heinrich  von  Oesterreich',  auch  in  der  Dichtkunst 
unterwies,  nennt  er  uns  Gottfried  von  Totzenhach  und 
Zacheus  von  Himmelhorg  als  bekannte  Liederdichter.  Die 
höfische  Epik  muß  sich  Ulrich  ganz  zu  eigen  gemacht 
haben,  denn  er  lebt  in  ihr,  er  geht  in  ihr  völlig  auf. 
Die  phantastischen  und  märcbenhaften  Gestalten  der  allen 
fremden  Sagen  will  er  körperlich  Wiederaufleben  laßen, 
und  so  entsteht  die  Maskerade  der  Königin  Venus  und 
des  Königs  Artus  mit  seiner  Tafelrunde.  Aber  auch  in 
die  sonstige  Erzählung  trägt  er,  wie  bemerkt,  Motive 
ans  den  bekannten  Sagenkreisen  und  vermischt  sie  mit 
den  eigenen  Erlebnissen.  Seine  innige  Vertrautheit  mit 
den  Meistern  der  Dichtkunst  auf  epischem  wie  auf  lyri- 
schem Gebiete  offenbart  er  aber  durch  die  zn.hlreicheu 
Anklänge,  die  in  seiner  Erzählung  wie  in  seinen  Liedern 
hervortönen,  bald  stärker  in  wörtlichen  Entlehnungen, 
bald  leiser  in  stilistischer  Nachahmung.  Aber  nicht  in 
eines  einzelnen  Meisters  Schule  ist  er  gegangen;  jene 
Anklänge  verrathen  uns,  daß  er  sich  mit  den  besten 
vertraut  gemacht  und  ihre  Aussprüche  treu  im  Gedächt- 


'  e.  Erzäblungen   und  Schwanke   lierausg.   rou   U.  Lamtist 
IV,  17  und  Die  poetischen  Erzäliliingen  von  Herrand  vo 
donie  hecansgegeben  von  K.  F.  Euauner  II,  17. 

•  oder  von  Isterricti,  letrien?  a.  zu  all,  6  l'g. 
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nisse  bewahrt  Lat.  Einmal,  bei  AbfaBuug  seines  zweiten 
Tageliedes,  fühlt  er  sich  auch  geilrungen,  gegen  seine 
«Meister»  zu  polemisieren.  Dadurch  bekundet  er  seinen 
selbstbewaüten  Dichterstolz. 

Ulrich  erzählt  uns  treuherzig,  ohne  jegliche  Prah- 
lerei, dftli  manche  seiner  Lieder  beifällig  aufgenommen, 
gesungen,  zum  Teil  zum  Tauz  gesungen  worden  seien. 
Da  mag  er  bei  solcher  Popularität  wohl  auch  auf  jüngere 
Knnstgeno&en  eingewirkt  haben.  In  der  That  linden  sich 
hei  einer  Reihe  von  jüngeren  Dichtern  der  österreichi- 
schen Lande,  insbesondere  bei  dem  genannten  Hen'and 
Ton  Wildonie,  manigfache  Anklänge  an  Ulrich^,  wie  auch 
der  jüngere  Steinmar  auf  Ulrich  Bezug  genommen  zu 
haben  seheint.  ^  Auch  zwischen  Ulrich  und  dem  Spruch- 
dichter Reinmar  von  Zweter  ist  eine  gegenseitige  Be- 
einduliuiig  wahrznnehmen.  ^ 

Außer  dem  Trauen dienste  und  dem  Frauenbuche 
besitzen  wir  kein  Zeugnil^  von  Ulrich's  Dichterthätigkeit. 
Die  Annahme  Wilhelm  Wackernagel 's  ^,  Ulrich  möchte 
vielleicht  auch  die  Schlacht  an  der  Leitha  besungen 
haben,  stützt  sich  auf  eine  Conjectur  und  ist  daher  nicht 
sicher  begründet. 

Bei  den  meisten  Dichtwerken  unseres  Mittelalters 
kann  die  Entstehungszeit  nui-  im  Allgemeinen  und  an- 
nähernd berechnet  werden.  Dagegen  sind  wir  in  der 
glücklichen  Lage,  Ulrich's  beide  Dichtungen  bestimmt 
datieren  zu  können.  Der  Frauendienst  ist  1255,  das 
Frauenbuch  1257  vollendet  worden.*  Die  Lieder  und 
die  Büchlein,  die  in  die  Erzählung  des  Frauendienstes 
aufgenommen  sind,  können  auch  mehr  oder  weniger  ge- 
nau zeitlich  bestimmt  werden.  Für  die  Geschichte  der 
Lyrik  ist  dies  ein  nicht  zu  unterschätzender  Gewinn. 


'  nBi^hgewiäEen  von  Knininer  in  der  S.  YII  Anmerk.  4  ge- 
nannten Schrift'. 

>  8.  zo  1813,  7. 

'  Dag  Werk  von  Gustav  Roetlie  oDie  Gedichte  Reinmars 
von  Zweter  II  (Leipzig  1887)  tarn  leider  lu  spät,  um  iioch  für 
die  Anmerkungen  berücksichtig;!  und  benutzt  werden  zu  können. 

'  s.  zu  1663,  7. 

'  B.  zu   1845,2. 
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Der  Frauendienst  fällt  schon  in  die  Periode  des 
Niedergangs  der  mittelhochdeutschen  Poesie.  Das  gibt 
uns  auch  die  Sprache  und  die  Form  der  Dichtung  kund. 
Ulrich  macht  von  seinem  heimischen,  bairisch  -  öster- 
reichischen Dialecte  einen  weit  ausgedehnten  Gebrauch, 
indem  er  vor  allem  die  Apocope  der  Endsilben  im  Beime 
sehr  häufig  durchführt;  aber  diese  Kürzungen  der  auf  -e 
ausgehenden  Wörter  und  Formen  sind  andererseits  im 
innem  Verse  auch  nicht  angewandt,  um  der  Metrik  zu 
genügen.  Somit  gewahren  wir  ein  Nebeneinander  von 
Schriftdialect  und  allgemeiner  Schriftsprache.  Gerade 
die  Dichtung  der  Baiem  und  Oesterreicher  gibt  uns  den 
vollwichtigen  Beweis  von  der  Existenz  einer  Schrift- 
sprache oder  genauer  einer  Dichtersprache,  weil  in  ihr 
Formen  zur  Geltung  kommen  und  kommen  müßen,  welche 
in  der  Sprache  des  Lebens  gewiß  auch  damals  schon 
nicht  mehr  vorhanden  waren.  Die  Lieder  und  die  Büch- 
lein, in  denen  auch  klingende  Beime  verwendet  werden 
und  unter  ihnen  auch  zahlreiche,  wenn  nicht  die  meisten, 
auf  e,  sind  im  Gegensatz  zum  erzählenden  Theile,  der 
nur  stumpfe  Beime  aufweist,  nahezu  dialectlos.  Nur 
äußerst  selten  begegnet  jene  in  den  Erzählungsstrophen 
so  häutige  Apocope.  Wenn  in  den  Liedern  innerhalb 
des  Verses  ein  auslautendes  e  geopfert  wird,  so  ist  dies 
nicht  ein  Zeichen  des  Dialects,  sondern  geschieht,  wie  bei 
allen,  auch  den  besten  Dichtern,  aus  metrischen  Gründen. 

Steht  die  Sprache  der  Erzählungsstrophen  im  Ein- 
klänge mit  der  Entstehungszeit  des  Gedichtes,  so  zeigt 
auch  der  Versbau  bereits  ein  von  der  früheren  Uebung 
abweichendes  Princip,  welches  aber  eng  mit  der  Wahl 
der  Strophen  zusammenhängt.  Hätte  Ulrich  für  seine 
Erzählung  die  kurzen  Beimpaare  gewählt,  so  würde  er 
p:ewiß  auch  im  älteren  Stile  gedichtet  haben.  Mit  der 
Strophe,  die  doch  eine  lyrische  Form  ist,  erstrebte  er 
die  in  der  Lyrik  schon  längst  durchgeführte  Begelmäßig- 
keit  in  Abwechselung  von  Hebung  und  Senkung.  Aber 
die  Begelmäßigkeit  dehnte  er  nicht  auch  auf  die  rhyth- 
mische Gestaltung  aus.  Zwar  herrscht  bei  ihm  wie  vor- 
her bei  Gottfried  von  Straßburg  und  nachher  bei  Konrad 
von  Würzburg  der  jambische  Bhythmus  vor,  abex  ^t  \^^V^ 
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^^^H  sich  nicht  den  Zwang  auf,  den  die  jüngere  Lyrik  und 
^^^H  auch  seine  eigene  zum  Gesetii  erhob.  Er  ist  darin  alter- 
^^^f  thümlicber  uud  dem  epischen  Gehi-auche  zugeneigt,  dal^ 
I  er  principiell  freien  Rhythmus  walten  läßt  und  nnter  die 

r  vorwiegend  jamhischen   anch  trochäisch  angelegte  Verse 

L  mitunter  einstreut,    Ulrich's  Gewandtheit  ist  auBerordent- 

^^^_  lieh.  Die  Verse  sind  meist  von  tadelloser  Glätte  und 
^^^^  Correctheit,  aber  manchmal  gerathen  anch  RegolmäMg- 
^^^H  keit,  Rhythmus  und  logische  Betonung  in  Widerstreit, 
^^^f  nnd  dann  kommen  anch  Versbildiingen  znm  Vorschein, 
E  die  uns  dnrchaiis  nicht  anmnthen  können. '     Die  Regel- 

IT  mäßigkeit   in  Abwechselung   von  Hebung   und  Senkung 

L  erleidet  auch  manche  Ausnahmen;  hie  und  da  fehlt  in 

^^^_     alterthümlicher  Weise  die  Senkung,  auch  der  z^veisilbige 
^^^L  Auftaut,  der  nach  lyrischem  Princip  verpönt  ist,  hegeg- 
^^^^B  net  znweüen,  nnd  drittens  muß  auch  zweisilbige  Senkung, 
^^^B  wenigstens  in  der  Schrift,  öfters  angenommen  werden. 
^^^H  Die  Frauendienst  Strophe  nimmt  in  der   mittelhocb- 

^^^^1  deutschen  Poesie  eine  eigenartige  Stellung  ein.  Strophen 
^^^B  werden  in  der  Epik  zunächst  nur  bei  volksthdmlichen 
^^^^  Stoffen  angewandt,  aber  sie  fehlen  auch  nicht  ganz  der 
F  Kunstepik.    Dali  Ulrich  seine  Strophe  mit  lauter  stumpfen 

Reimen  nach  dem  Vorbild  der  Nihelungenstrophe  geschaffen 
habe  ^,  ist  wohl  denkbar,  allein  damit  erklären  wir  noch 
nicht  ihre  Wahl  und  ihre  Gestaltung,  die  doch  auch 
wieder  yon  der  der  Nibelungenstrophe  bedeutend  ab- 
weicht. Nach  meinem  Dafürhalten  hat  Ulricli  eine  Ab- 
wechselung mit  den  Liedern  nnd  mehr  noch  mit  den 
Büchlein  gesucht,  die  doch  bereits  da  waren,  ehe  er  seine 
Memoiren  schrieb.  Wären  die  Büchlein  nicht  vorhanden 
gewesen,  oder  hätte  er  sie  nicht  mit  anfnelunen  wollen, 
dann  hätte  er  sich  wohl  zweifellos  der  naheliegenden 
und  naturgemäßen  Form  der  kurzen  Reimpaare  bedient. 
Nun  hatten  aber  die  Büchlein  bereits  diese  epische  Form, 
darum  blieb  ihm  nichts  anderes  übrig  als  eine  Strophe. " 


'  Dies  wird  Sehuabach  zu  «einem  Lirtlieil  (AUg.  Deutsche 
I   Biographie  IS,  l)2Z)   veranlaßt  haben,    die   Ver^e    in    den   Er- 
lab lungsstrophen  "Steif  und  holperigi)  zu  neoneu. 
'  8.  Scherer,  Deutsche  Studien  1,  56  (338). 
'   Auch  in  der  Hnndsrhrift  sind  die  Strophen  kenntli^  li  j;e- 


EINLEITUNG.  XV 

Diese  Strophe  mußte  aber  auch  wieder  von  den  Liedern 
abweichen,  und  so  schuf  er  eine,  die  sich  der  Form  der 
kurzen  Reimpaare  möglichst  anschloß.  So  entschied  er 
sich  für  die  alte  achtzeilige  Strophe  Otfried's,  wenn  ihm 
natürlich  auch  ein  Zusammenhang  gar  nicht  bewußt  war. 
In  einem  Gegensatz  sowohl  zu  der  Weise  der  Lieder  als 
auch  zu  der  der  Büchlein  steht  die  ausschließliche  An- 
wendung der  stumpfen  Reime,  die  dem  Oesterreicher  also, 
wie  angedeutet,  vorbildlich  in  den  Nibelungen  gegeben 
waren,  die  ihn  aber  auch  zugleich  in  den  Stand  setzten, 
nach  Herzenslust  reimen  zu  können.  Denn  sein  Dialect 
bot  ihm  außer  den  von  Natur  aus  stumpfen  Wörtern  und 
Formen  alle  übrigen  auf  e  ausgehenden  auch;  denn  wenn 
sie  nicht  stumpf  waren,  so  machte  er  sie  einfach  stumpf. 
Zu  den  Büchlein,  die  im  älteren  epischen  Stile  abgefaßt 
sind*,  steht  nun  ferner  die  Erzählungsstrophe  mit  den 
von  uns  berührten  modernen  Erscheinungen  im  Gegensatz. 

Für  den  Epiker  ist  die  Strophe  immer  ein  gewisses 
Hinderniß.  Ulrich  weiß  sich  in  den  von  ihm  selbst  ge- 
zogenen Schranken  frei  und  behaglich  zu  bewegen,  aber 
öfters  überspringt  und  bricht  er  sie  auch,  als  habe  er 
kurze  Reimpaare  vor  sich.  ^ 

In  den  Liedern  offenbart  sich  Ulrich  als  ein  Form- 
talent ersten  Ranges.  Nur  im  Anfang  hat  er  noch  mit 
der  Form  zu  ringen,  namentlich  macht  ihm  die  Rege- 
lung des  Rhythmus  zu  schaffen;  später  quellen  ihm  Verse 
und  Reime  sprudelnd  hervor.  Er  dichtet  in  den  ver- 
schiedenartigsten und  reichsten  Tönen,  und  nur  gegen 
das  Ende  hin  werden  die  Strophen  im  Allgemeinen  ein- 
facher und  weniger  künstlerisch.  Er  wiederholt  sich  nicht, 
er  bringt  immer  neue  Versmaße,  und  zwar  sind  sie  mit 
Ausnahme  eines  einzigen  Liedes  (VII),  das  er  auf  Wunsch 
nach  einer  fremden  Weise  dichtet,  alle  höchst  wahr- 
scheinlich seine  eigene  Erfindung.  Zwar  hat  man  heraus- 
gebracht, daß  ein  Ton  (XXVI)  mit  einem  Liede  Rubin's 


macht:  sie  beginnen  immer  mit  rothem  Initial.    Nur  manchmal 
hat  sich  der  Schreiber  in  der  Stropheneintheiliing  versehen. 

^  s.  die  Vorbemerkung  zum  ersten  Büchlein. 

^  s.  zu  2,  6  fg. 
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übereinstimmt,  aber  das  mag  Zufall  sein.  Wenn  Ulrich 
sich  einer  schon  vorhandenen  Form  bedienen  wollte, 
dann  hätte  sie  künstlicher  sein  müßen  als  eben  diese, 
auch  hatte  der  gewandte  Ulrich  nicht  nöthig,  bei  einem 
Epigonen  ein  Anlehen  zu  machen.  Geradezu  seltsam  ist 
es,  daß  wir  in  einem  Liede  (XXX),  einer  Tanzweise, 
den  Ton  des  einen  Kreuzliedes  Walter's  von  der  Vogel- 
weide wiederfinden.  Sonst  werden  umgekehrt  weltliche 
Weisen  zu  geistlichen  benutzt.  Ich  glaube  nicht,  daß  hier 
von  Seite  Ulrich's  eine  directe  Entlehnung  stattgefunden  hat. 

Ulrich  nennt  uns  selbst  die  Zahl  seiner  Töne  und 
Weisen  (1846,  1).  Die  Zahl  58  bekommen  wir  aber  nur 
dann  heraus,  wenn  wir  den  Leich,  der  nur  in  der  Frauen- 
diensthandschrift  überliefert  ist,  hinzurechnen  und  drei 
Lieder,  die  in  dieser  Handschrift  ganz  oder  theilweise 
fehlen  —  es  sind  die  beiden  letzten  und  Lied  XXXVII  — 
aus  der  Pariser  Handschrift  ergänzen.  Mir  scheint  aber 
doch  die  Annahme  bedenklich,  einen  Leich  einfach  als 
Ton  zu  bezeichnen.  Jedenfalls  aber  gehört  das  nach  einer 
schon  vorliegenden  Melodie  verfaßte  Lied  nicht  unter 
Ulrich's  freie  Schöpfungen.  Somit  wird  wenigstens  ein 
Lied  jener  großen  Lücke  des  Frauendienstes  zuzutheilen 
sein,  durch  die  wir  den  Anfang  der  Artusfahrt  entbehren. 

Von  nicht  geringem  Werthe  für  die  Erkenntniß  der 
mittelhochdeutschen  Lyrik  sind  die  Benennungen  der  ein- 
zelnen Stücke  wie  sincwise  oder  sancwise^  tanzwise, 
langiu  wtse,  tagewise,  üzreise,  reye.  Gegen  das  Ende 
hin  werden  sie  unterlaßen,  auch  ist  in  der  Handschrift 
die  Zählung  manchmal  ungenau  oder  unzutreffend. 

Auf  die  Strophenzahl  der  Lieder  verdient  ebenfalls 
aufmerksam  gemacht  zu  werden.  Weitaus  die  meisten 
Lieder  haben  nämlich  fünf  oder  sieben  Strophen.  Ver- 
schwindend wenige  weisen  vier  oder  sechs  Strophen  auf. 
Nur  dreimal  begegnen  Lieder  mit  drei  Strophen.  Ob 
wohl  die  Zahlen  fünf  und  sieben  auf  Zufall  beruhen? 
Ob  nicht  die  Zahl  abhängig  ist  von  der  Composition,  zu- 
mal wenn  es  sich  um  Tanz  weisen  handelt? 

Größeres  Gewicht  ist  aber  zu  legen  auf  ein  bisher 
noch  allzuwenig  beachtetes  Moment:  auf  den  Rhythmus 
der  Lieder.    Die  Geschichte  des  Rhythmus  in  der  Lyrik 
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ist  noch  nicht  geschrieben,  dennoch  vermögen  wir  schon 
jetzt  die  Hauptentwickelungsphasen  zu  erkennen,  und  ge- 
rade in  den  datierbaren,  nach  der  Zeitfolge  geordneten 
Liedern  Ulrich's  spiegelt  sich  so  sicher  und  so  lehrreich 
wie  sonst  nirgends  die  Geschichte  des  Rhythmus  ab,  wo- 
bei freilich  die  wenigen  im  daktylischen  Rhythmus  ver- 
faßten Gedichte  zunächst  nicht  in  Betracht  kommen. 
Aber  auch  der  daktylische  Rhythmus  erscheint  bei  Ulrich 
zuerst  nar  in  Verbindung  mit  andern  Rhythmen,  ehe  er 
einheitlich  auftritt.^ 

Wie  in  der  Epik  so  ist  auch  in  der  Lyrik  der 
Rhythmus  anfänglich  durchaus  frei.  Die  zweite  Station 
bezeichnet  der  verschiedenartige,  bald  jambische,  bald 
trochäische  Rhythmus  in  gesetzmäßiger,  in  den  einzelnen 
Strophen  durchgeführter  Abwechselung.  Auf  der  dritten 
Station  haben  wir  den  durchaus  einheitlichen  Rhythmus. 
Daß  zwischen  den  einzelnen  Stationen  auch  Uebergänge 
stattfinden,  daß  zunächst  zwischen  der  ersten  und  zweiten 
die  Dichter  erst  durch  Uebung  zu  der  geregelten  Ab- 
wechselung gelangen  und  nicht  sofort  die  alte  Freiheit 
abstreifen  können,  das  ist  a  priori  anzunehmen  und  zeigt 
sich  in  der  Praxis  darin,  daß  die  Ueberlieferungen  sich 
nicht  leicht  überall  den  Gesetzen  eines  bestimmt  beab- 
sichtigten Rhythmus  fügen  wollen.  Der  Uebergang  von 
der  zweiten  zur  dritten  Station  vollzieht  sich  einfacher. 
Hier  widerstreben  die  Ueberlieferungen  nicht,  oder  wenn 
sie  zu  widerstreben  scheinen,  findet  sich  die  Heilung 
leichter.  Die  Dichter  schränken  die  Abwechselung  nach 
und  nach  immer  mehr  ein,  zuletzt  bis  auf  eine  einzelne 
Zeile,  bis  schließlich  ein  und  derselbe  Rhythmus  durch- 
geführt ist.  Während  in  der  epischen  Spruchform  schon 
seit  Gottfried  von  Straßburg  der  jambische  Rhythmus 
bevorzugt  wird,  bis  er  schließlich  zu  voller  Herrschaft 
gelangt,  überwiegt  in  der  Lyrik  mit  der  Zeit  umgekehrt 
der  trochäische. 

Daß  die  Dichter,  wenn  sie  auch  schon  in  der  dritten 


*  Das  wird  auch  in  der  genannten  Monographie  von 
Richard  Weißenfels  nachgewiesen,  deren  Ausführungen  im  Ein- 
zelnen ich  aber  nicht  immer  beistimmen  kann. 

Vlbich  rox  Libohtbnbtxin.   I.  Vx 
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Art  gedichtet  Latten,  auch  hie  und  da  zur  alterthüm- 
lichereu  Weise  der  geregelten  Abwechselung  zurilckkfhr- 

darf  uns  nicht  Wunder  nehmen.  Im  Gaumen  aber 
muß  als  literarhistorisches  Ergehniß  festgehalten  werden, 
daß  die  Einheitlichkeit  des  Rhythmus  es  verbietet,  ein 
Lied  in  die  Frühzeit  des  Minnesangs  zu  setzen,  wo- 
gegen bis  jetzt  vielfach  gefehlt  worden  ist. 

Die  Dichter  selbst  mögen  das  letzte  Ziel,  den  ein- 
heitlichen Rhythmus ,  auch  als  die  höchste  Vollendung 
angesehen  haben,  wir  aber  mOßen  in  der  geregelt  ab- 
wechselnden Rhythmik  den  formalen  Höhepunkt  der 
mittelhochdeutschen  Lyrik  erkennen ,  wie  ihn  die  Neu- 
zeit nie  wieder  erreicht  hat. '  Der  einheitliche  Rhythmus 
ist  für  die  Technik  ohne  Zweifel  eine  Erleichterung,  da- 
für konnten  dann  im  Vers-  und  Strophenbau  andere 
Schwierigkeiten  gesucht  werden. 

Als  Ulrich  im  Anfang  der  zwanziger  Jahre  des 
13.  Jahrhunderts  sich  in  der  Liederdichtung  versuchte, 
war  jene  erste  Station  der  Ungebundenheit  schon  lange 
aberwunden,  war  die  Abwechselung  schon  anerkanntes 
Kunstprincip,  ja  auch  der  einheitliche  Rhythmus  war 
schon  mehriach  von  bedeutenden  Meistern  angewendet 
worden.  Ulrich's  erste  Dichtungen  laßen  deutlich  die 
künstlerische  Absicht  der  Abwechselung  erscheinen,  aber 
es  gelingt  ihm  noch  nicht  völlig,  die  Theorie  praktisch 
auszuführen.  Aber  innerhalb  Jahresfrist  hat  er  sich  su 
vervotlkoramnet,  daß  er  bereits  ein  Lied  in  einheitlichem 
trochäischen  Rhythmus  dichten  kann,  das  classische:  Jn 
dem  wakh.  süeze  dcene  singent  kleine  vogelin.  Die  folgen- 
den Lieder  sind  wieder  gemischt,  dazwischen  hinein  kom- 
men, abgesehen  von  einigen  daktylischen,  auch  einzelne 
trocliäische  und  jambische  vor.  Dann  on  \A.  Liede 
an  wird  das  Verhältniß  anders.  D  e  e  h  t  in  und 
zwar  die  trochäischen  überwiegen  we  ans  b  s  zum  S  hluße, 
und  nur  vereinzelt  werden  rhythmi  hg  n  s  h  e  Lieder, 
darunter  die  absichtlich  alterthUml   b      geha  enen  zwei 


'  Die  Versuche  der  Dichter  des  17  J«h  h 
I  aalnden  Hhythmue  eintreten  zu  laßen  u  d  <lu 
I   nur  vereinzelt  und  haben  der  ElnCönigke     k    n 
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Tageweisen,  eingestreut,  und  da  sieht  man  deutlich,  wie 
dem  verwöhnten  Dichter  diese  Bückkehr  manchmal  schwer, 
seihst  unmöglich  wird.  ^ 

Auch  nach  ihrem  Inhalte  sind  die  Lieder  innerhalb 
des  Frauendienstes  von  Bedeutung.  Sie  lagen  dem  Dich- 
ter vor,  als  er  seine  Erzählung  verfaßte,  sie  bildeten  im 
Verein  mit  den  Büchlein  gleichsam  den  Grund,  auf 
dem  sich  das  Memoirenwerk  aufbaute.  Da  lag  es 
nahe,  daß  Ulrich  aus  diesen  früheren  Bestandtheilen 
gar  manches  in  seine  Erzählungsstrophen  hertibernahm. 
Besonders  wo  es  sich  um  Gefühle  und  Anschauungen 
handelte,  mußten  sich  Entlehnungen  einstellen,  aber  auch 
in  die  eigentliche  Erzählung  flocht  der  Dichter  Stellen 
ein,  die  uns  später  in  den  Liedern  und  Büchlein  be- 
gegnen oder  die  uns  umgekehrt  in  ihnen  vorher  schon 
begegnet  sind.  Namentlich  gegen  das  Ende  hin  mehren 
sich  solche  Wiederholungen. 

Schließlich  dürfen  wir  in  der  Betrachtung  der  im 
Frauendienst  vereinten  Gattungen  der  Litteratur  der 
Prosastücke  nicht  vergeßen.  Sie  sind  wichtige  Zeugnisse 
vom  Gebrauch  der  prosaischen  Rede  zu  einer  Zeit,  die 
für  die  betreffenden  Zwecke  entweder  deutsche  Poesie 
oder  lateinische  Prosa  bereit  hatte.  ^ 


Bietet  uns  der  Gesammtinhalt  des  Frauendienstes  die 
Selbstbiographie  Ulrich's,  so  ist  sie  doch  trotz  ihres  Um- 
fanges  und  ihrer  Genauigkeit  keine  vollständige.  Denn 
ihr  Verfaßer  begann  und  vollendete  sie  keineswegs  in 
hohem  Greisenalter,  und  wie  wir  wißen,  hat  er  sich 
noch  geraume  Zeit  des  Lebens  erfreut.  Auch  ist  sie 
stofflich  beschränkt.  Ulrich  erzählt  uns  ja  nur  sein  Liebe- 
leben und  seine  Eitterthaten,  soweit  sie  mit  seinem 
Frauendienst  zusammenhängen.  Nur  bei  Gelegenheit 
spricht  er  von  seinen  Privatverhältnissen.  Vielleicht  hätte 
er  auch  seine  Gefangenschaft  auf  seiner  eigenen  Burg, 
der  Frauenburg,  nicht  so  weitläufig  erzählt,  wenn  seine 
anfreiwillige  Muße  ihn  nicht  veranlaßt  hätte,   ein  Lied 


»  8.  die  Bemerkungen  zu  Lied  XXVII.  XXXVL 
•  8.  die  Vorbemerkung  za  A  und  B, 
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ZU  dichten.  Ebenso  werden  politische  Angelegeiiheiteii 
und  Yorkommnisse  so  gut  wie  gar  nicht  und  nur  neben- 
bei erwähnt. 

Es  wäre  wohl  denkbar,  daß  wir  uns  für  die  Bio- 
graphie Ukich's  mit  seinem  Frauendienst  begnügen 
maßten.  Glücklicherweise  haben  wir  aber  auch  noch 
andere  Nachrichten  über  ihn,  und  diese  zeigen  uns  eine 
ganz  andere  Persönlichkeit,  als  die  meisten  sich  ihn 
nach  seiner  eigenen  Schilderung  vorzustellen  geneigt 
sind.  Daß  er  sich  bei  seinen  Standes genoßen  einer 
großen  Achtung  erfreute,  daß  er  auch  in  naher  Beziehung 
zu  den  fürstlichen  Hen-en  der  Österreichischen  Lande 
stand,  das  lesen  wir  wohl  aus  dem  Frauendienst  heraus, 
aber  wir  wißen,  wie  bereits  angedeutet,  aus  Ottacker's 
Chronik  und  aus  zahlreichen  Urkunden,  die  neuerdings 
vollständig  in  Regestenform  zusammengestellt  sind  ^,  daß 
er  ein  äußerst  thatkräftiger,  politisch  einflußreicher  Mann 
gewesen  ist.  Diesen  historischen  Zeugnissen  können  wir 
hier  nicht  allesammt  und  im  Einzelnen  nachgehen ;  nur 
das  Wichtigste  soll  hervorgehoben  werden. 

Ulrich  ist  ein  Ahnherr  des  jetzt  noch  blühenden 
fürstlichen  Hauses  Liechtenstein.^  Er  führt  seinen  Nbt- 
raen  von  dem  Schloße  Liechtenstein  bei  Judenburg  in 
der  Ob  er  Steiermark. "  Er  entstammte  der  sogenannten 
Muraner  Linie  seines  Geschlechtes,  das  damals  noch  zu 
den  Ministerialen  gehörte.  Sein  Vater,  den  er  nur  ein- 
mal im  Frauendienste  ohne  Namen  erwähnt  (35,  6), 
ist  Dietmar  HL  Ulrich  begegnet  zuerst  1227  in  einer 
Urkunde  als  Zeuge  zugleich  mit  seinem  Bruder  Dietmar. 
Bereits  1241  wird  er  als  dapifer  Stiric,  als  Truchseß 
der  Steiermark,  bezeichnet.  Im  Namen  Herzogs  Fried- 
rich  des  Streitbaren  von  Oesterreich  fungiert   er  1245 

•  von  Sciönbaoh  in  der  Zeitschr.  für  deulaches  Alterthum 
28,  1882,  320  fg. 

'  Lieuhtenatein  iüt  im  Anschluß  an  die  Uebedicferung  und 
au  dio  Etymologie  des  Naroens  die  rechte  und  gültige  Seh  reib  uiig. 
Tiei'k  und  Lachmann  si'hriebeu:  Lii^htenstein,  wie  man  audi 
vielfach  in  literarhistorischen  Werken  Endet.  DLcb  im  AnclilDÜ 
an  dio  uejiE  Schroiliung  und  Ausspraclie  der  Würter  Licht  und 
licht. 
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als  Landesrichter.  Später  erscheint  er  sogar  als  Marschall 
der  Steiermark.  An  den  Kämpfen  des  Adels  mit  den 
Landesherren  betheiligt  er  sich  lebhaft,  auch  in  die  Kämpfe 
der  Steiermark  und  Böhmens  gegen  Ungarn  ist  er  verwickelt. 
Einmal  hat  er  auch  für  seine  Parteinahme  zu  büßen  gehabt. 

Seine  Gemahlin,  die  er  im  Frauendienste  viermal 
ohne  Namen  erwähnt  (s.  Namenverzeichniß),  ist  Bertha 
von  Weitzenstein,  Tochter  Alrams  von  W.  Von  ihr  be- 
saß er  zwei  Söhne  und  zwei  Töchter.  Auch  dieser  Kinder 
gedenkt  er  mehrmals  im  Frauendienste,  ohne  sie  zu  nennen. 
Die  Söhne  sind  Ulrich  und  Otto;  eine  Tochter  Bertha 
ist  mit  Herrand  11.  von  Wildonie  vermählt  worden.  Der 
Name  der  zweiten  Tochter,  die  Wülfing  von  Treuenstein 
verlobt  wird,  ist  nicht  bekannt.  Dagegen  wißen  wir,  daß 
seine  Enkelin  Leukardis  Nonne  zu  Admont  war.  Sein 
Sohn  Ulrich  heirathete  Kunigunde,  Tochter  des  Salz- 
burger Ministerialen  Konrad  von  Goldecke.  Seine 
Schwester  war  an  Heinrich  von  Waßerberg  verheirathet, 
der  auch  im  Frauendienst  eine  Rolle  spielt. 

Ulrich's  Geburtsjahr  ist  urkundlich  nicht  bezeugt,  da- 
gegen schließen  wir  aus  einer  Stiftung  seines  Sohnes  Otto 
vom  Jahre  1277,   daß  er  1275  oder  1276  verstorben  ist. 

Ein  sehr  interessanter  Fund  ist  im  Jahre  1871  im 
Pfarrhofe  von  St.  Jacob  am  Frauenberge  unweit  der  Liech- 
tensteinischen Burg,  der  Frauenburg,  gemacht  worden:  ein 
Grabstein  mit  der  achtzeiligen  Inschrift:  HI6.  |  LGIT. 
VLRI  I  Gh.DI  I  SGS.  hO  |  VSGS.  RGh  |  TTGR.  GR.  | 
BG.  ^  Dieser  Stein  war  ehemals  ein  römischer  Grabstein; 
von  der  einstigen  Inschrift  zeigen  sich  noch  die  Spuren. 
Unterhalb  der  Schrift  findet  sich  ein  Wappenschild  mit  zwei 
nach  links  geneigten  Querbalken,  darüber  ein  Kreuz.  Der 
Fundort,  der  Name  Ulrich,  das  Wappen,  das  mit  dem 
sonst  bekannten,  auch  im  Frauendienst  (996,4)  von  Ulrich 
selbst  beschriebenen  übereinstimmt,  legen  es  nahe,  in 
diesem  Grabstein  den  unseres  Ulrich  zu  vermuthen.  Dem 
würde  nicht  entgegenstehen,  daß  auf  dem  Steine  von 
einem  rechten  Erben  die  Rede  ist.  Mit  Recht  macht 
L.  von  Beckh-Widmannstett^r,  dem  wir  die  erste  Publication 


1  Von  diesem  Grabstein  findet  sich   ein  Gipsabguß  in  der 
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und  Beatnug  des  Grabsteins  verdanken,  geltend,  daß 
refiier  erle  im  Mittelalter  den  thatsächlichen  Besitzer 
bezeichne.  Der  Ausdruck  würde  also  dem  modernen 
«ErbheiT»  entsprechen.  Dagegen  will  SchÖDbach  in  dem 
genannten  Ulrich  den  gleichnamigen  Sohn  des  Dichters 
erblicken,  weil  rehter  erbe  ebenso  gut  auch  den  zum 
Besitze  gesetzlich  Berechtigten  bedeuten  könne.  Auch 
das  hat  seine  Richtigkeit;  rekter  erle  würde  also  dem 
Erbherm  entsprechen  im  Sinne  von  Erhgraf,  Erbprinz. 
Jene  Bezeichnung  kann  somit  weder  für  noch  gegen 
den  alten  Ulrich  entscheiden. 

Wenn  der  Stein  echt  ist',  woran  ich  nicht  zweifle, 
so  hätten  wir  in  ihm  das  erste  Zeugniß  einer  deutschen 
Inschrift.  Auffallend  ist,  daß  vor  dem  Namen  die 
Bezeichnung  her  (Herr)  fehlt.  Der  Steinmetz  hiltte  zu 
diesen  drei  Buchstaben  immer  noch  Platz  gehabt.  Nun 
ist  femer  anffalicnd,  worauf  Schünbach  nicht  weiter 
zu  sprechen  kommt,  daß  Ulrich  senior  öfters  in  seinen 
letzten  Lebensjahren  mit  seinem  Sohne  Otto  zugleich 
als  Zeuge  erscheint,  nicht  auch  mit  seinem  Sohne 
Ulrich.  In  einer  Urkunde  des  alten  Ulrich  liegegnen 
wir  nur  seinem  Soliiie  Otto  als  Zeugen.  Besonders  merk- 
wllrdig  ist  aber,  daß  in  einer  Urkunde  Herrand's  von 
Wildonie  vom  Jahre  1260,  in  der  Ulrich  ausdi'ücklich 
als  Schwiegervater  des  Ausstellers  genannt  wird,  Güter 
von  Ulrich's  Sohne  Otto  als  Pfand  dienen.  Das  scheint 
doch  zu  beweisen,  daß  Ulrich  junior  damals  nicht  mehr 
am  Lehen  war.  Also  iljm  wird  der  Grabstein  errichtet 
sein.  Und  nun  wird  sich  auch  die  deutsche  Inschrift 
erklären.  Ulrich,  der  deutsche  Dichter,  der  eigenartige 
Charakter,  fügt  sich  nicht  dem  herrschenden  Gebrauche, 
er  widmet  dem  erstgeborenen  Sohne,  dem  Erben  seines 

Sammlang  von  Grabdenkmälern  im  Rreuzgang  des  germani- 
schen MuseumE  zu  Nnmberg.  —  Eine  Abbildung  nach  der  trsleri 
llic^ht  altgemetn  zugängtichen  Publii^ntion  jetzt  auuh  in  Gustav 
Kunnecke's  Bilderatlaa  zur  Gescliichte  der  deateclien  National' 
litteralui  (Marburg  1887)  S.  43.  (Auf  dieser  Abliildung  sind  die 
Pnacte  nach  hiä  und  teil  nicht  recbt  sichtbar.) 

•  Alwin  Schnltü  (Hiif.  Leben  2,  411)  ereclieint  dieser  merk- 
würdige Grabstein  unoch  immer  nicht  ganz  unverdächtig.» 
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Geschlechtes,  eine  Inschrift  nicht  in  lateinischer,  sondern 
in  deutscher  Sprache.  Darum  fehlt  auch  das  her  vor 
dem  Namen,  denn  ein  Herr,  ein  Herr  des  Geschlechtes, 
war  Ulrich  junior  noch  nicht,  so  lange  der  Vater  lehte. 
Vielleicht  war  er  seihst  noch  nicht  Ritter,  wenn  er  sich 
auch  verheirathet  hatte.  Des  jungen  Ulrich  Vermählung 
fällt  in's  Jahr  1250,  nachher  hegegnet  er  nicht  weiter 
in  Urkunden.  Er  wird  also  in  jungen  Jahren  gestorben 
sein.  Dagegen  spricht  nicht,  daß  es  leit,  nicht  lU,  hotises, 
nicht  hüses  in  der  Inschrift  heißt,  denn  ei  und  ou  hatten 
sich  damals  (nach  1250)  schon  durchgesetzt,  wenn  auch 
die  Schriftsprache  in  der  Dichtung  an  den  alten  i  und  ü 
noch  festhielt. 

Daß  die  Inschrift  auf  einen  andern  jüngeren  Ulrich, 
den  Sohn  Otto's,  gehe,  ist  nicht  wohl  denkbar.  Da  würde 
wahrscheinlich  nicht  geschrieben  sein  houses  und  rehtter, 
sondern  hauses  und  rechter. 

Dem  Sohne  des  Hauses  gebührte,  wenn  ihm  auch 
der  Titel  her  vorenthalten  war,  das  Geschlechtswappen, 
das  Zeichen  der  Ritterbürtigkeit,  auf  dem  Gedenksteine 
unter  allen  Umständen. 

Das  Liechtensteinische  Wappen  kennen  wir  auch 
aus  den  Siegeln  unseres  Ulrich:  aus  seinem  Privatsiegel ^, 
seinem  Rosensiegel  sowie  aus  dem  andern,  welches  er  als 
Marschall  der  Steiermark  führte.^  Dagegen  ist  das  ihm 
.  zugetheilte  Wappen  auf  seinem  Bilde  in  der  Pariser  Hand- 
schrift, einer  Art  allegorischer  Illustration,  anders  geartet.^ 
Der  Schild  ist  hier  nicht  schräg-,  sondern  quergetheilt,  oben 
roth,  unten  golden,  das  untere  Feld  hat  zwei  blaue  Sparren. 
Auf  dem  Bilde  erscheint  der  Dichter  auf  verdecktem 
Rosse  in  voller  Rüstung,  ein  Schwert  in  der  Hand,  durch 
Wogen  sprengend,  in  denen  Seeungeheuer  mit  einander 


1  8.  zu  1001,  4. 

*  8.  Sphragistische  Aphorismen  von  Friedrich  Karl  Fnrst 
zu  Hohenlohe- Waidenburg  (HeUbronn  1882),  Tafel  9:  Das 
eckige  Siegel  hat  einen  springenden  heraldischen  Panther,  das 
Wappenthier  der  Steiermark,  rechts  unten  das  Liechtensteinische 
Wappenschild;  die  Inschrift  S.(igillum)  Vinci  d.  Liechtenst : (ein) 
Stvr,(ie,  =  Styrie,  Stirie)  Mar8cha.(lcu8). 

*  Abbildung  in  Könneck e's  Bilderatlas ,  S.  43. 
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kampfeu.  Das  Helmzimier  zeigt  eine  gekrönte  Frau  mit 
Pfeil  und  Flamnien  in  den  Händen.  Es  liegt  nalie,  hierin 
eine  Andeutung  auf  die  von  Veoedig  au8  begonnene  Venus- 
fahrt zu  finden.  Auch  geht  man  wohl  nicht  fehl,  wenn 
man  in  dem  Helmschmuck  das  Bild  der  Königin  Venus 
erkennt. '  Diese  zu  den  Liedern  gegebene  Abbildung 
seheint  doch  darauf  zu  deuten,  daß  dem  Schreiber  eine 
Handschrift  des  ganzen  Frauen dienstes,  nicht  blos  ein 
Liederbuch  vorgelegen  habe. 

Treten  die  historischen  Zeugnisse  über  Ubich's  Leben 
ergänzend  zu  den  Berichten  der  Selbstbiographie,  so  bietet 
una  diese  allein  den  Anhalt  nur  Bestimmung  seines  Ge- 
burtsjahrs. Eine  sicher  datierbare  Begebenheit,  die  uns 
nicht  allein  hierzu  in  den  Stand  setat,  sondern  die  uns 
überhaupt  die  Chronologie  der  Erzählung  ermöglicht,  ist 
die  gleich  zu  Anfang  erwähnte  Vermäldung  der  Tochter 
des  Herzogs  Leopold  von  Oesterreich  mit  einem  Herzog 
von  Sachsen,  bei  welcher  Gelegenheit  Ulrich  Ritter  wurde. 
Dies  Ereigniß  vom  Jahre  1222  in  Verbindung  mit  einigen 
vorhergehenden,  das  eigene  Leben  betreffenden  Zeitangaben 
führt  uns  auf  das  Jahr  1198  als  das  Geburtsjahr  Ulrich's.^ 

Nur  noch  zwei  sichere  historische  Daten  bringt  uns 
Ulrich's  Frauendienst:  die  Schlacht  an  der  Leitba  im 
Jahre  1246,  in  der  Herzog  Friedrich  der  Streitbare  den 
Tod  fand  {1659  fg.),  und  die  Entsendung  des  Grafen 
Meinhart  von  Görz  als  Statthalter  in  die  Steiermark'^ 
Seitens  des  Kaisera  (1729,7).  Dagegen  ist  die  Er- 
zählung von  einer  Fehde  zwischen  Markgraf  Heinrich 
von  Istrien  und  Herzog  Bernhard  von  Kärnten  und  von 
der  zwischen  ihnen  zu  Fricsacli  gestifteten  Versöhnung 
durch  Herzog  Leopold  von  Oesterreich  bis  jetzt  noch 
nicht  historisch  erwiesen.  Sollte  Ulrich  diese  Geschichte 
rein  erfunden  haben?  Die  Erzählung  vom  Friesacher 
Turnier,  welches  bei  Gelegenheit  dieser  Fürstenzusammen- 
kunft stattfand,  ist  so  frisch  uud  lebendig  und  macht 
einen  so  wahrheitsgetreuen  Eindruck,  daß  sie  unmöglich 

'  ^'oii  der  Hugen  deotete  Miiines.  4,  3S4  diese  Figur  als 
Amor. 

'  s.  zu  40,  l. 
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als  ein  reines  Phantasiegebilde  angesehen  werden  kann. 
Es  ist  aber  wohl  denkbar,  daß  sich  der  Dichter  nach 
Verlauf  von  30  Jahren  in  den  Motiven  jener  glänzenden 
Zusammenkunft  geirrt,  daß  er  einen  andern  ähnlichen 
Vorgang  mit  einem  Friesacher  Turnier,  das  möglicher- 
weise auch  zu  anderer  Zeit  abgehalten  wurde,  in  Zu- 
sammenhang gebracht  hat. 

Auch  eine  Einzelheit  in  der  Erzählung  vom  Frie- 
sacher Turnier  hat  zu  Zweifeln  an  der  geschichtlichen 
Treue  des  dargestellten  Ereignisses  Anlaß  gegeben.  Ulrich 
gedenkt  auch  eines  zum  Turnier  erschienenen  Dienst- 
mannen Hertnid  von  Wildonie  (192,  5).  Nun  ist  aber 
dieser  Hertnid  zur  Zeit,  als  nach  Ulrich's  Erzählung  das 
Turnier  stattgefunden  haben  muß,  nämlich  im  Jahre  1224, 
bereits  verstorben,  wie  K.  F.  Kummer  nachgewiesen  hat.^ 
Zur  Auflösung  dieses  Widerspruches  bieten  sich  nach 
Kummer  zwei  Wege:  «entweder  hat  Liechtenstein  einen 
andern  Hertnid  von  Wildonie  gekannt,  oder  sein  Bericht 
vom  Turniere  zu  Friesach  kann  nicht  Anspruch  erheben, 
als  historische  Quelle  zu  gelten.»  Letzteres  ist  zuzugeben, 
wenn  man  «historische  Quelle»  in  strengem  Sinne  faßt. 
Denn  das  ist,  wie  wir  schon  angedeutet  haben,  ein  Me- 
moirenwerk niemals.  Was  den  ersteren  Punkt  anlangt, 
80  hat  Ulrich  möglicherweise  auch  einen  andern  Wildonier 
gemeint  und  sich  in  dessen  Vornamen  geirrt,  oder  er 
kann,  da  der  Name  Hertnid  öfters  in  den  österreichischen 
Adelsgeschlechtern  begegnet,  einen  andern  Herrn  dieses 
Namens  mit  dem  Wildonier  verwechselt  haben.  ^ 


*  8.  die  Schrift  «Das  Ministerialengesohlecht  von  Wildonie» 
(Wien  1879,  aus  dem  Archiv  für  österr.  Geschichte  59.  Band, 
1.  Hälfte,  S.  177),  S.  32  fg.  ^ 

*  Kummer  modificiert  übrigens  sein  strenges  Urtheil  über 
Ulrich  später  wieder.  Er  sagt  in  seiner  genannten  Ausgabe  der 
poetischen  Erzählungen  Herrand's  von  Wildonie  Einl.  S.  25, 
Anmerkung:  «Es  darf...  nicht  verschwiegen  werden,  daß  die 
historische  Glaubwürdigkeit  ülrich's  von  Liechtenstein  in  Bezug 
auf  einzelne  Namen  in  Verbindung  mit  bestimmten  Thatsachen 
seines  Lebens  manchen  Zweifeln  unterliegt;  mein  Ministerialen- 
geschlecht hat  einige  Belege  für  diese  Behauptung  geliefert. 
Aber  in  den  Hauptsachen  läßt  sich  ihm  keine  Unrichtigkeit 
nachweisen,  und  wenn  er  in  seiner  Phantastik  auch  mit  Personen 
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Auch  die  Erzahluug  vou  seiner  Gefangenschaft  ist 
bezweifelt  worden.  Diese  Gefangenschaft  fällt  nach  Lach- 
manii's  höchst  walirscheinlicher  Berechnung  in  die  Jahre 
1248—49  (1696,  1  fg.  — 1729,  1  fg.).  Durch  den  ge- 
nannten Grafen  Meinhart  wird  er  daraus  befreit.  Nun 
hat  Schönbach'  dagegen  geltend  gemacht,  daQ  in  die- 
selbe Zelt  eine  Anzahl  Urkunden  gehören,  die  Ulrich's 
Namen  als  Zeugen  tragen.  Dieser  Einwand  gründet  sich 
auf  eine  früher  aDgemeine,  nach  den  epochemachenden 
Untersuchungen  Gustav's  von  Buehwald  nicht  mehr  halt- 
bare und  bereits  veraltete  Anschauung,  nach  welcher  die 
Zeugen  auch  wirklich  gegenwärtig  gedacht  werden,  wäh- 
rend sie  gemeinhin  nicht  Zeugen  in  modernem  Sinne 
des  Wortes  sind,  sondern  nur  testes,  die  etwas  zu  testieren, 
zu  beglaubigen,  sich  für  den  Aussteller  und  für  sein 
Vorhaben  und  seine  Verpflichtung  zu  verborgen  haben. 
Dazu  bedurfte  es  nicht  des  persönlichen  Erscheinens. 
Wenn  es  in  der  Urkunde  nicht  ausdrücklich  bemerkt  ist, 
daß  die  Betreffenden  wirklich  praesmtes  waren,  kann 
mit  den  Namen  nur  noch  in  beschränkter  Weise  historisch 
und  chronologisch  operiert  werden.^  Solange  Ulrich  in 
Jenen  Urkunden  nicht  als  wirklich  gegenwärtiger  Zeuge 
erwiesen  wird,  ist  sein  Name  unter  den  Zeugen  allein 
kein  Beleg  gegen  seine  Gefangenschaft.  Die  erste  von 
Schönbach  angezogene  Urkunde  vom  3.  März  1247  setzt 
allerdings  die  persönliche  Betheiligung  Ulrich's  an  einem 
Gelöbnisse  voraus,  allein  diese  Urkunde  gehört  in  die 
Zeit  vor  der  Gefangenschaft.  Somit  ist  vorderhand  an 
der  Wahrheit  von  Ulrich's  Berichte  festzuhalten.^ 


und  Orten  frei  si^haltet,  so  könuen  wir  ihm  itoi'h  niflit  nueh- 
Wöisen,  daß  er  Person bu  frei  erfindet;  seine  Freiheit  besteht  nur 
in  der  uube kümmerten  Anordnung  von  Poraünliülikeiten  und 
Namen.i. 

■  B.  a.  0.  S.  309  fg. 

'  Und  Hunderte  von  solchen  Beweisen  und  Ergebnisecn 
müQen  revidiert,  beziehnnj^weise  geutrii^hen  werden. 

'  Hier  sei  auch  der  unannehmbaren  Hypothese  August 
Silberstein's  gedai^ht  (Denlcsäulen  im  Gebiete  der  Cnltnr  nnd 
Literatur,  Wien  1879,  S.  ILO  fg.),  die  dahin  geht,  daß  zwei 
Partien,  »die  beim  näc^htlichen  Abenteuer,  und  die  spätere  beim 
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Ueber  die  geringfügigsten  Dinge  äußert  sich  Ulrich 
oft  ebenso  ausführlich  wie  über  die  großen  und  wichtigen. 
Aber  eines  hat  er  seinen  Lesern  geflißentlich  verschwiegen: 
die  Namen  seiner  beiden  geliebten  Herrinnen.  Das  war, 
wie  wir  aus  zahlreichen  Literaturstellen,  namentlich  aus 
lyrischen  erfahren,  ganz  im  Geiste  der  höfischen  Sitte, 
die  es  als  einen  Verstoß  ansah,  wenn  ein  Mann  die  Er- 
korene seines  Herzens  nennen  wollte.  Den  Zeitgenoßen 
und  nächsten  Nachkommen  Ulrich's  werden  wohl  jene 
beiden  vielgefeierten  Damen  nicht  ganz  unbekannt  ge- 
blieben sein,  aber  was  für  die  ersten  Leser  ein  sogenanntes 
öffentliches  Geheimniß  war,  ist  für  uns  ein  wirkliches  ge- 
worden :  wir  sind  bis  jetzt  wenigstens  noch  völlig  im  Un- 
klaren, und  alle  Vermuthungen  haben  kein  feststehendes 
Ergebniß  erzielt.  Darin  mußten  alle  Forscher  einig  sein, 
daß  die  erste  Geliebte,  die  allein  überhaupt  das  Interesse 
gefangen  nahm,  von  hoher  fürstlicher  Geburt  gewesen  ist. 
Hier  können  unmöglich  alle  vorgebrachten  Meinungen 
erwogen  werden,  es  mag  genügen,  wenn  wir  sie  nur  ein- 
fach aufzählen. 

Hormayr  vermuthete  (in  seinem  Taschenbuch  von 
1822)  Agnes  von  Meran,  die  dritte  Gemahlin  Friedrich's 
des  Streitbaren.  Dieser  Vermuthung,  die  nach  einer  An- 
gabe Ludwig  Uhland's  M.  von  Collin  (in  den  Wiener 
Jahrbüchern)  widerlegt  hat,  setzt  auch  von  der  Hagen 
(Minnesinger  4,  325)  Bedenken  entgegen,  ohne  selbst  sich 
zu  entscheiden.  Bergmann  sucht  (in  der  Einleitung  zum 
Frauenbuch)  wahrscheinlich  zu  machen,  daß  Ulrich's  vrouwe 
Beatrix,  des  Pfalzgrafen  Otto  ü.  von  Burgund  Tochter, 
Kaiser  Friedrich's  I.  Enkelin  gewesen  sei;  sie  wurde  1208 
mit  Otto  I.,  Herzog  von  Meran  aus  dem  Hause  Andechs 
vermählt.  Kummer  stimmt  (in  der  Einleitung  zur  Herrand- 
Ausgabe)  diesem  Nachweise  zu.    Schönbach  endlich  ver- 


Glücke,  das  U.  von  seiner  Frauen  genießt»,  gefälscht  seien. 
Die  Behauptung,  einem  spätem  Fälscher  sei  es  «nicht  unschwer» 
(soll  heißen  schwer)  gewesen,  «in  der  leicht  gefügigen  Strophe 
nachzudichten»,  ist  nur  ein  Auskunftsmittel,  das  der  Wißen- 
schaft  nicht  genügen  kann.  Die  Interpolationen  zu  erweisen, 
könnte  nur  auf  Grund  der  Sprache,  der  Metrik  und  des  Stils 
geschehen. 


muthet  (in  seinem  Aufsalze  in  der  Zeifschr.  und  in  der 
Allg.  D.  Biogi'aphie)  eine  Pfaunbergis che  Gräfin,  "die  etwa 
auf  einem  Schloße  in  Niederösterreich  (denn  außerhalb 
Steicrmarks  müßte  es  doch  gelegen  sein,  mit  dem  nieder- 
österreichischen Adel  war  der  Verkehr  am  intimsten) 
gewöhnlich  lebte.  >i 

Ein  Irrthuni,  der  sich  fast  bei  allen  findet,  die  sich 
mit  dieser  Frage  beschäftigt  haben,  seheint  es  mir  zu 
sein,  die  unbekannte  Herrin  in  der  Nähe  von  Bozen  zu 
suchen.^  In  der  betreffenden  Stelle  des  Frauen dienstes 
wird  uns  von  einer  Verehrerin  Ulrich's  berichtet,  die  ihm 
rier  Büchlein  sendet,  ihn  auffordert,  auf  eine  fremde  Weise 
ein  Lied  zu  dichten,  und  ihm  zur  Belohnung  ein  Hünd- 
lein  zum  Geschenk  macht.  Hätte  Ulrich  gewußt  oder 
selbst  nur  vermutiiet,  daß  ihm  diese  Guustbe Zeugungen 
von  seiner  Geliebten  kämen,  so  würde  er  seiner  Freude 
viel  lebhafteren  Ausdruck  gegeben  haben.  Auch  wäre 
das  nach  jener  Weise  verfaßte  Lied  (VII)  gewiß  viel 
individueller  ausgefallen.  Auch  Uhland  hat  in  der  un- 
bekannten Geberin  Ulrich's  Geliebte  gesehen,  denn  er 
sagt  (Schriften  5,  243):  «auch  jene  Geschenke  von  un- 
benannter Hand  rühren  von  ihr  her.»  Nach  dieser  An- 
nahme müßten  auch  die  Gaben  von  ihr  stammen,  die 
Ulrich  anf  seiner  Venusfahrt;  in  Villach  und  in  Neustadt, 
beidemal  mit  poetischer  Zuschrift  (d.  e)  erhält  Wamm 
aber  sträubte  er  sich  so  sehr,  sie  anzunehmen,  warum 
will  er  nur  von  der  Geliebten  beschenkt  sein  (Str.  743), 
warum  erblickt  er  in  der  Annahme  eine  Untreue  (742,8)? 
Sollte  er  sich  nur  verstellt  haben,  weil  er  schließlich  die 
Gaben  doch  behält  und  weil  ihm  diese  Aufmerksamkeiten 
geschmeichelt  haben?  Warum  ist  er  denn  in  Bozen  weniger 
spröde?  Ich  vermuthe,  daß  ihm  die  Gaben  alle,  da  und 
dort,  von  einer  Verehrerin  zukommen,  die  seine  Gunst 
erwerben  will,  und  daß  diese  schließlich  auch  die  zweite 
vrouwe  geworden  ist.  Er  zeigt  sich  aber  wohl  deshalb 
vor  der  Dienerschaft  so  ungehalten  über  die  ihm  erwiesene 
Ehre,  weil  er  das  erstemal  so  unvorsichtig  gewesen  ist, 
mit  erhaltenen  Geschenken  zu  prahlen  und  sie  als  Tur- 


1  359,  a. 
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nierpreis  zu  bestimmen,  ja  sogar  außer  dem  erhaltenen 
Hündlein  noch  Kleinodien  aus  eigenen  Mitteln  hinzuzu- 
fügen und  vorzugeben,  er  handele  im  Auftrage  einer  Dame. 
Das  mußte  doch  der  Geliebten  zu  Ohren  kommen.  Und 
darum  hatte  diese  ganz  recht,  wenn  sie  ihm  als  Grund 
ihrer  Unerbittlichkeit,  nachdem  sie  ihn  zuerst  mit  seiner 
Jugend,  mit  seinem  übelstehenden  Mund,  mit  seiner  Zag- 
haftigkeit, mit  seinem  verkrüppelten  Finger,  mit  seiner 
Unebenbürtigkeit  gequält,  ihm  auch  seine  Untreue  vor- 
wirft (1019,  5.  1021,  1  fg.).  Sie  mag  auch  von  seinem 
Auftreten  in  Feldsberg  (Str.  934  fg.)  vernommen  haben 
und  mit  ihrer  Beschuldigung  zunächst  darauf  hindeuten. 
Aber  sie  spricht  doch  nicht  von  einem  Falle  allein,  aus- 
drücklich wird  er  «mangerlei»  Untreue  geziehen. 

Welche  «Unthat»  die  erste  Geliebte  an  Ulrich  be- 
ging, daß  er  sie  aufgab  und  sich  einer  andern  zuwandte, 
hat  er  zartfühlend  verschwiegen.  Wahrscheinlich  ist 
sie  seiner  Zudringlichkeit  in  leidenschaftlichem  Zorne 
(1364.  1365)  begegnet,  hat  ihn  vielleicht  vor  Zeugen  ab- 
gewiesen, so  daß  er  es  seiner  Ehre  schuldig  war,  aus 
ihrem  Dienste  zu  scheiden. 

Das  Lob,  das  Ulrich  der  zweiten  Herrin  spendet, 
ist  sehr  allgemein.  Nach  der  Schilderung  ihres  Aeußeren 
scheint  sie  eine  Brünette  gewesen  zu  sein  (1619,4. 1620,3); 
sodann  deuten  mehrere  Stellen  darauf  hin,  daß  sie  hei- 
teren Temperaments  war  (z.  B.  1733,  1).  Von  Adel  ist 
sie  gewesen,  denn  Ulrich  nennt  sie  vrouwe  von  gehurt , 
gibt  ihr  das  Epitheton  wert,  selbst  höchgehorn,  aber  wenn 
sie  höher  als  er  selbst  gestanden  hätte,  so  würde  Ulrich 
sicher  nicht  unterlaßen  haben,  dies  mit  stolzer  Genug- 
thuung  hervorzuheben,  oder  mindestens  anzudeuten,  weil 
er  sich  ihrer  Gunst  erfreute.  Die  eine  Stelle,  in  der  er 
mit  Beziehung  auf  sie  von  dem  Glück  des  Mannes  spricht, 
der  sich  des  freundlichen  Blickes  eines  hochgeborenen 
Weibes  erfreut  (1777,  5),  ist  doch  zu  allgemein  gehalten, 
als  daß  sie  als  eine  sichere  Hinweisung  gelten  könnte, 
zumal  sich  Ulrich  selbst  zu  den  Hochgebornen  rechnet.^ 


»  8.  zu  991, 1  fg. 


Dasselbe  gilt  dann  auch  von  andern  ebenfalls  allgemeinen 
Aussprüchen  (z.  B.  1795,  1). 

Die  zweite  vrouwe  verhält  sich  durchaus  passiv,  sie 
wird  von  Ulrich  nur  angesungen  und  gepriesen.  Des- 
halb kann  es  nicht  Wnnder  nehmen,  daß  man  sich  weiter 
nicht  um  sie  bekümmert  hat.  Aber  wenn  sie  auch  viel 
geringeres  Interesse  erwecken  kann  als  ihre  hohe  Vor- 
gängerin, so  dürfen  wir  nicht  vergeßen,  daß  sie  es  ge- 
wesen ist,  die  Ulrich  von  Liechtenstein  den  Auftrag  er- 
theilte,  seinen  Franendienst  ku  verfaßen  (Str.  1848). 
Also  ihrer  Anregung  verdanken  wir  dieses  merkwürdigste 
und  lehrreichste  Gedicht  des  deutscheu  Mittelalters.  Auch 
das  Frauenbuch,  das  keine  unbedeutende  Stelle  in  der 
didaktischen  Poesie  einnimmt,  hat  Ulrich  für  sie  gedichtet. 


Diese  Ausgabe  enthält  den  zweiten  Abdruck  von 
Ulrich's  von  Liechtenstein  Frauendienst.  Karl  Lachmann 
veröffentlichte,  wie  bemerkt,  das  Gedicht  zuerst  zugleich 
mit  dem  Frauenhuch  im  Jahre  1841.  Docen  hatte  früher 
eine  Ausgabe  geplant,  führte  sie  aber  nicht  ans.  Lach- 
mann's  Ausgabe  gründete  sich  auf  eine  von  Emil  Braun 
gefertigte  zierliche  Abschrift  ^  sowie  auf  eine  nach  dieser 
genommene ,  nicht  minder  zierliche  Abschrift  Wilhelm 
Wackernagel's.  Lachmann  bietet  anßer  dem  Texte  die  Les- 
arten nebst  Vorhericht  und  ein  Verzeichuiß  der  Namen.  Im 
Teste  ist  auf  die  Seitenzahlen  sowohl  der  Münchener  Hand- 
schrift als  auch  der  Tieck'schen  Bearbeitung  hingewiesen, 
bei  den  Liedern  überdies  auf  die  Stellen  der  Bodmer'schen 
Ausgabe  der  Minnesinger.  Ein  bedeutendes  Verdienst  er- 
warb sich  Lachmann  durch  Beifügung  der  chronologischen 
Bestimmungen  am  Rande  und  in  den  Columnenüber- 
schriften.  Lachmann's  Berechnung  der  Daten  hat  sich 
bei  Nachprüfung  glänzend  bewährt.  Eine  wichtige  und 
willkommene  Zugabe  steuerte  Theodor  von  Karajan  hei: 
seine  historischen  und  topographischen  Anmerkungen, 
wenn  auch  «ohne  besondere  Vorbereitung  hingeworfen 
und  nur  einen  Anfang  der  historischen  Erläuterung  gebendu, 
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sind  auch  heute  noch  von  hohem  Werthe  trotz  einzehier 
Berichtigungen,  die  sich  den  Special  forschem  ergeben 
haben. 

In  keiner  Eoiner  Ausgahea  hat  sich  Lachmann  so 
genau  an  die  handsoliriftliche  Ueberlieferung  gehalten  wie 
in  dieser  Frauoudienst- Ausgabe.  Auch  in  den  Liedern, 
für  die  ihm  noch  eine  zweite,  beziehungsweise  eine  dritte 
UeberLeferung  zu  Gebote  stand,  und  die  er  demgemäß 
kritisch  behandeln  konnte,  ist  die  Schreibweise  des  Mün- 
chener Codex  bevorzugt.  Gegen  die  Handschrift  mußte 
Lachmann  zunächst  den  Yocalismas  regeln,  denn  der 
bairisch-österroichische  Schreiber  hat  neben  altem  i  und 
<<  bereits  ei  und  oit,  selbst  tut.  Im  Consonautismus  war 
namentlich  für  ch  das  gemeindentsche  k  einzufahren.  Um 
der  Metrik  zu  ihrem  Rechte  zu  verhelfen,  nahm  Lacli- 
mann  zum  Theil  stillschweigend,  ohne  weitere  Angabe 
in  den  Lesarten  mancherlei  Aendernngen  vor,  insbeson- 
dere galt  es  unnöthige  oder  störende  e  an  tilgen,  fehlende  e 
zu  ergänzen.  Auch  Berichtiguugen  des  Textes  durch  Um- 
stellungen, Ergänzungen  und  andere  kritische  Maßnahmen 
danken  wir  seinem  Scharfsinne.  Daß  er  nicht  immer 
streng  cousequent  verfuhr,  hat  er  in  seinem  Vorberichte 
Angedeutet:  <i vielleicht  ist  auch  liie  und  da  ein  fehler 
stelieii  geblieben  oder  ein  mahl  verändert,  was  ein  ander 
mahl  geduldet  ist»;....  «daß  ich  die  Schreibweise  nur 
erträglich,  nicht  gleichmäßig  und  gut,  zu  machen  gesucht 
habe,    wird   ein  kundiger  leser  bald  selbst  bemerken.» 

In  dieser  Sammlung  deutscher  Dichtungen  des  Mittel- 
aiters  konnte  Ulrich's  Frauendienst  nicht  fehlen.  Ich 
Obernahm  die  .\rbeit  nicht,  wie  es  bei  der  vorhergehenden 
Aasgabe  von  Heinricli's  Tristan  der  Fall  war,  aus  literari- 
scliem  und  sprachlichem  Interesse,  sondern  zunächst  wegen 
ihrer  anreizenden  Wichtigkeit  für  die  Alterthumskuude. 
Gerade  weil  Lachmann's  Aasgabe  keine  Erklärungen  der 
Realien  darbot,  war  für  eine  Wiederholung  des  Textes 
noch  eine  Aufgabe  übrig  gelaßen,  wie  es  andererseits 
nicht  undankbar  schien,  den  in  gelehrten  Werken  schon 
vielfach  verwertheten  culturhistorischen  Stoff  des  Frauen- 
dienstes durch  die  Anmerkungen  weiteren  Kreisen  zu 
vermitteln.     Daß   auch   für   die  Lieder,   besonders  hin- 
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sichtlich  tlirer  strophischen  uiid  rhythmischen  Gestaltung 
noch  gar  mancherlei  zn  tbiin  sei,  ergab  sich  mir  sofort 
nach  Beginn  der  Arbeit. 

Lachmann's  AnschlaQ  an  die  Handschrift  war  mir  bei 
der  Textherstelluug  a  priori  Vorbild.  Aber  ich  erkannte 
bald  bei  der  Collation  des  Codex,  die  iclt  in  den  Sommer- 
ferien  des  Jahres  18R0  zu  Münclien  vornahm,  daQ  Lach- 
mann doch  mehr  normalisiert  hatte,  als  ich  nach  seiner 
Angabe  in  den  Lesarten  vemiuthen  konnte.  Auch  ei^ab. 
sich  eine  überraschende  Menge  von  Inconsequenzen,  Eine 
noch  größere  Schonung  der  Ueh  er  lieferung  schien  mir 
darum  geboten,  weil  die  einzige  Handschrift  noch  dem 
13.  Jahrhundert  angehört,  weil  sie  trotz  m.anigfacher  Fehler 
und  Willkür lichkeit^n,  von  denen  keiner  unserer  altdeut* 
sehen  Codices  fi'ei  ist,  sich  als  eine  der  besten  Haud- 
sctiriften  erweist,  die  wir  überhaupt  besitzen,  und  wmI 
endlich  der  Schreiber  demselben  Dialectgebiet  entstanunt 
wie  der  Dichter.  Wenn  Lachmann  das  bairisch- öster- 
reichische 'a  vor  r  =^  o  (wie  darl,  urbam),  das  ai  t^  et 
bewahrte,  wo  es  vereinzult  \'orkam,  so  mußten  auch  cm 
für  wi,  cu  für  IM  in  ihr  Recht  eingesetzt  werden.  Das- 
selbe gilt  von  p,  von  der  Doppelconsonanz  nach  langem 
Vocal.  Bewahrt  ist  von  mir  auch  das  Endungs-e  in 
offener  oder  in  geschloBener  Silbe,  wenn  es  in  zweisilbiger 
Senkung  steht,  sowie  das  auslautende  Endungs-'^,  wenn, 
es  ein  Wort  in  der  Senkung  besclüießt.  Statt  es  mit 
Lachmann  zu  tilgen,  habe  ich  es  wie  vorher  in  meinem 
Heinrich  von  Freiberg  mit  Punkt  versehen.  Umgekehrt 
sind  wie  dort  alle  e-Laute,  welche  der  Schreiber  gegen 
die  Metrik  nach  seinem  Dialecte  wegfallen  ließ,  mit  Lach- 
mann ergänzt  und  durch  cursiven  Druck  auBgezeiehuet; 
worden,  wie  Überhaupt  auch  alle  andern  Zuthaten  za  der 
handschriftlichen  Ueberliefemng  in  solcher  Weise  kenntlich 
gemacht  sind.  Oefters  ist  von  der  Ergänzung  des  e  Ab- 
gesehen, wenn  der  Vers  uacli  dem  silbenzählenden  Prindp  ' 
auch  ohne  diese  Ergänzung  zu  lesen  war.  Umgekehrt  hat 
auch  die  Ergänzung  stattgefunden,  wo  sie  Lachmann  nicht 
nöthig  schien,  namentlich  in  zusammengesetzten  Wörtern.  ' 
Manche  der  Verbeßerungen  Lachmann's  lagen  nahe,  Iwi 
andern  ist  seines  Vorgangs  dankbar  zu  gedenken. 
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Zwei  Fälle  sind  besonders  zu  erwähnen,  wo  das 
eigene  Princip  verlaßen  und  Lachmann's  Herstellung  vor- 
gezogen wurde:  gegen  und  daz  ist  in  der  Senkung  sind 
nicht  gegen  und  daz  ist  geschrieben  worden,  sondern  gein 
und  dest,  weil  diese  Contractionen  auch  ab  und  zu  in 
der  Handschrift  begegnen.  Oefters  aber  ist  gegen  Lach- 
mann  daz  ist  beibehalten,  wenn  der  Vers  eine  andere 
Kürzung  ermöglichte. 

Neben  dem  Punkt  als  einem  metrischen  Zeichen 
ist  der  Accent  nur  höchst  selten  angewandt  worden. 
Auch  hier  habe  ich  zwischen  si  und  si,  du  und  rfw,  nu 
und  nü  unterschieden  wie  in  meinen  vorhergehenden  Aus- 
gaben. In  der  Handschrift  findet  sich  si,  wogegen  Ul- 
rich's  Sprache  in  der  Regel  sie  aufweist.^  Ich  habe 
mich  nicht  entschließen  können,  in  den  Erzählungs- 
strophen und  in  den  Büchlein  sie  gegen  si  einzuführen, 
zumal  er  als  Nebenform  auch  5*  gebraucht.  ^  Auch  darin 
bin  ich  Lachmann  gefolgt,  daß  ich  iw,  ow  nicht  in  iuw, 
ouw  verwandelt  habe. 

Schwierig  ist  die  Entscheidung,  wie  sich  der  Heraus- 
geber bei  dem  sonstigen  Grundsatz  äußerster  Schonung 
in  der  Schreibung  des  handschriftlichen  ch  zu  verhalten 
habe,  wo  es  gemeindeutschem  k  entspricht  und  nicht 
allein  entspricht,  sondern  wo  es  in  Oberdeutschland  ein 
conventionelles  Schriftbild  für  Je  ist.  Ich  habe  mich  im 
Allgemeinen  an  Lachmann  angeschloßen  trotz  des  Reimes 
gesmach  (=  gesmac):  gebrach  1782,  7  (568, 13)  und  habe 
k  gesetzt.  Auch  sonst  ist  ch  im  Inlaut  vor  kurzem  Vocal 
in  ck,  im  Auslaut  in  c  verwandelt  worden,  ebenso  letz- 
teres vor  Consonanten.  Nur  in  den  Femininum  auf  -ic-heit 
ist  der  Vorsicht  wegen  cheit  und  nicht  keit  gesetzt  wor- 
den, weil  dieses  nur  höchst  vereinzelt  vorkommt. 

Wegen  des  engen  Anschlußes  meines  Textes  an  die 
Handschrift,  der  auch  in  der  wechselnden  Schreibung 
berechtigter  Nebenformen  wie  wünne  und  wunne,  fünfzic 
und  funfzic  principiell  gefolgt  werden  mußte,  wäre  mir 
bei   der   Correctur   die  Handschrift  sehr  erwünscht    ge- 


*  8.  Bartsch,  Liederdichter,  Anmerkungen  XXXIII,  15. 
2  s.  ZU  XIV,  5. 

Ulbich  von  Lxbchtbn stein.  I.  ß 


Wesen,  Sie  wurde  mir  aber  verweigert,  wie  sie  eiost 
auch  Lachmanu  verweigert  worden  ist;  dafür  konnte  ich 
drei  getreue  Abscliriften  des  Frauendienstes  benutzen,  die 
mir  höchst  wiUtommen  waren.  Alle  drei  sind  von  der  Hand 
des  genannten  Dr.  Emil  Braun.  Zwei  dieser  Abschriften 
erhielt  ich  durch  Heriii  Hüfbibliüthekar  Dr.  Itaumann 
aus  der  fOi'stl,  Fürstenh ergischen  Bibliothek  zu  Donau- 
eschingen, die  dritte  aus  Jacob  Grimm's  Naclilaßo  stanr- 
mende  durch  Herrn  Bihliotheksdirector  Dr.  Valentin  Rose 
aus  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin  zu  längerer  Benutzung 
ZDgesandt,  wofür  ich  den  genannten  Herren  auch  hier 
ineinen  Dank  auszusprechen  mich  gedrungen  fühle.  '- 

Ist  für  die  erzählenden  Tlieile,  die  Büchlein,  die 
eingestreuten  Prosastficke  nmd  poetischen  Briefe  der  mög- 
lichste Anschluß  an  die  einzige  Handschrift  erstrebt  wor- 
den, so  mußte  für  die  Lieder  ein  anderer  Grundsatz  auf- 
gestellt werden.  Hier  wai-  die  kritische  Normalisierung 
nothwendig.  Denn  die  Lieder  liegen  in  mehreren  TJeber- 
lieferungeii  vor,  in  den  Liedern  tritt  ülrich's  Dialect  zu- 
rück, im  Gesänge  schwindet  überhaupt  mundartliche  Aus- 
sprache. Damm  wäre  ein  Festhalten  an  der  zuf&lligen 
Niederschrift  der  Hauptquelle,  soweit  sie  das  Dialectische 
der  jüngeren  Zeit  berührt,  von  Uebe!  gewesen. 

Lacbmann's  Ausgabe  wird  nach  den  zufälligen  Seiten- 
uiid  Zeilenzahlen  citiert.  Darum  mußte  neben  der  neu 
einzuführenden  natürlichen  Zählung  auch  diese  erste  Aus- 
gabe berücksichtigt  werden.  Die  Hinweise  auf  die  Blatt- 
zalilen  der  Handschrift,  auf  Bodmer's  Minnesinger  und 
auf  Tieck  .sind  aber  weggeblieben,  und  von  den  chrono- 
logischen liestinmiuiigen  ist  in  den  Columnenttberscbriften 
nur  bisweilen  Gebrauch  gemacht.  Wer  sich  näher  mit 
Ulrich  beschäftigen  will,  kann  schon  der  Lesarten  wegen 
Lacbmann's  Aasgabe  nicht  entrathen. 

In  den  Anmerkungen  habe  ich  im  Allgemeinen  das 
\"erfahren  der  Heinrich -Ausgabe  beobachtet.  Metrisches 
mutete  aber  in  ausgedehnterem  Maße,  als  es  dort  nöthig 


'  NaheccB  über  diase  Abschriften  in  den  kritischen  An- 
metkiinaen  »u  Ulrichs  Frauen  dienst,  die  ich  in  dar  Sermania 
in  nicht  ferner  Zeit  geben  werde. 
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war,  Berücksichtigung  finden.  Dem  aufmerksamen  Leser 
wird  es  nicht  entgehen,  daß  ich  den  Realien  eine  he- 
sondere  Sorgfalt  zugewendet  habe.  Für  diesen  Theil  der 
Erklärung  hat  mir  zunächst  das  mittelhochdeutsche  Wör- 
terbuch, dann  aber  auch  Lexer's  mhd.  Handwörterbuch, 
welches  viele  neue  Belege  aus  Ulrich  bringt,  treffliche 
Dienste  geleistet.  Aber  besondere  Hinweise  auf  diese 
lexicalischen  Hülfsmittel  schienen  nicht  nöthig,  nur  in 
seltenen  und  schwierigen  Fällen  ist  es  geschehen.  Da- 
gegen habe  ich  im  Interesse  der  Leser,  die  solchen  Studien 
nachgehen  wollen,  auch  auf  culturhistorische  Werke  ver- 
wiesen, namentlich  auf  das  höfische  Leben  von  Alwin 
Schultz.  Für  das  Turnierwesen  bot  besonders  die  kleine 
Schrift  von  Niedner  «Das  deutschie  Turnier  im  XH.  und 
XIII.  Jahrhundert»  (Berlin  1881)  schätzbare  Fingerzeige. 
Da  auf  diesem  Gebiete  der  Realien  auch  Abbildungen  sehr 
wichtig  sind,  schien  mir  das  genannte  Buch  von  Schultz 
besonders  deshalb  zu  Hinweisungen  geeignet,  weil  es  all- 
gemein zugänglich  und  weil  es  stofflich  umfaßend  und 
zeitlich  beschränkt  ist.  Von  andern  Bildwerken,  die  mir 
zu  Gebote  standen,  habe  ich  wegen  ihrer  Seltenheit  im 
Allgemeinen  abgesehen  und  nur  ausnahmsweise  auf  das 
eine  oder  andere  verwiesen. 

Auf  Karajan's  Anmerkungen  mußte  ich  selbstver- 
ständlich durchgehends  Bedacht  nehmen.  Nachträge  habe 
ich  nur  im  Anfang,  beim  Friesacher  Turnier,  gegeben,  wie 
sie  mir  in  Haupt's  Handexemplar  vorlagen.  Es  konnte  bei 
dem  literarischen  Zwecke  dieser  Ausgabe  meine  Verpflich- 
tung durchaus  nicht  sein,  alle  die  im  Gedichte  auftretenden 
Persönlichkeiten  geschichtlich  und  urkundlich  zu  verfolgen. 
Sollte  einmal  der  Frauendienst  in  einer  Sammlung  öster- 
reichischer Geschichtsquellen  veröffentlicht  werden  —  und 
dies  wäre  doch  denkbar,  ja  selbst  erwünscht,  —  dann  hätte 
der  Herausgeber  die  Aufgabe,  gerade  über  diese  special- 
historischen Elemente  mit  besonderem  Fleiße  zu  belehren. 

Im  Uebrigen  mußte  ich  nach  allen  und  verschiedenen 
Richtungen  hin  das  Buch  von  Knorr  über  Ulrich  von 
Liechtenstein,  die  einzige  Monographie,  die  unserm  Dich- 
ter bis  jetzt  gewidmet  wurde,  theils  der  Begründung,  thcils 
der  Ergänzung  wegen  heranziehen. 


Die  Autoren,  die  sonst  noch  iii  den  Anmerkungen 
genannt  sind,  weil  sie  sich  um  die  Dlrich-P'oi'sciiung  lie- 
niUht  haben,  braueheu  hier  nicht  im  Voraus  namhaft  ge- 
macht zu  werden. 

Bei  der  ausgedehnten  Berflcltsichtiguiig,  die  UlricU's 
Fraueudienst  in  den  lexicalischen  Werlten  gefunden  hat, 
soll  das  Wörterbuch  vorzugsweise  und  im  Wesentlichen 
ein  Verzeichuiß  zu  den  Anmerkungen  sein.  Ein  aus- 
führlicheres Specialwörterbncb,  selbst  in  der  Beschränkung, 
wie  ich  sie  mir  beim  Heinrich  von  Freiberg  auferlegen 
mußte,  hätte  bei  diesem  über  noch  einmal  so  starken 
Dichtwerke  den  zu  Gebote  stehenden  Eaum  weit  über- 
schritten. Andererseits  mußte  aber  auch  für  die  Leser, 
welche  nicht  aus  philologischem,  sondern  aus  cultur- 
historischem  Intei-esse  mein  Buch  begehren  und  zur  Hand 
nehmen,  ausreichend  gesorgt  werden.  Und  so  ist  das 
Wörterbuch  doch  ziemlich  umfangreich  ausgefallen.  Das 
Namenverzeichnit  ist  im  Anschluß  an  das  iler  Lach- 
mann'schcn  Ausgabe  f;;enau  gearbeitet,  ja  noch  genauer 
insofern,  als  auch  die  Vornamen  mit  eingereiht  worden  sind, 
die  auch  öfters  iii  den  Aiunerkungen  besprochen  werden. 

Capiteleinüieilungen  mit  besonderen  Ueberschriften 
und  mit  kurzen  Inhaltsangaben  habe  ich  diesmal  nicht 
vorgenommen.  Es  hülle  das  den  Text,  in  dessen  Original 
ohnehin  so  viele  Ueberschriften  stehen,  geradezu  zer- 
rißen.  Zur  Orientierung  habe  ich  aber  Colnmnonüber- 
schrifteu  gesetzt,  die  dann  aucli  in  den  Inhaltsübersichten 
zu  den  beiden  Theilen  wiederholt  werden. 

Leider  war  der  Herausgeber  dieser  Sammlung  durch 
eine  längere  und  schwere  Erki'ankong  verhindert,  meiner 
Arbeit  seine  Fürsorge  angedeihen  zu  laßen,  dagegen  habe 
ich  meinem  Freunde  Fedor  Bech  aufs  neue  für  seine 
treue  Beihülfe  innigst  zu  danken. 

Nachdem  es  mir  vergönnt  war,  das  anmuthigste 
Dichtwerk  unseres  Mittelalters  herauszugeben,  gereicht 
es  mir  zur  Freude  und  Befriedigung,  daß  ich  auch  dem 
wichtigsten  Zeitgedichte  aus  den  Tagen  des  Minnesangs 
meine  Bemühung  habe  widmen  dürfen. 

Rostock,   im  Oetober  18t(7. 

RkJNUOLI)    BKrHSTEIN. 
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1   Den  guoten  wlbeu  st  genigeii 
Jon  mir,  swie  sl  mich  docb  verzigen 
l^kch  dienest  oftc  ir  lönes  bäiit 
,  waz  ai  tugent  doch  bcgäntl 
■  werlde  heil  gar  an  in  stftt. 
_|bh  Wien,  got  niht  sfl  guotea  hat 
als  ein  guot  wtp.  daz  ist  also: 
lies  stät  ir  lop  von  schulden  lu'i. 


1,1  Den  guolen  lelben:  uj i/i  gel) rftiiuht  der  Dichter  hier  und  . 
im  Folgenden  zur  Bexeichnuag  des  weiblichen  Geeehleuhles,  sbcr 
nicht  im  Gegensatz  zw  rivuwe,  sondern  B;nnn;in  luit  erouwe, 
wie  najnentlich  ans  den  Strophen  S ,  9  und  IQ  snwie  aus  der 
SuhInBstrophe  des  ganzen  Gedichtes  hervorgeht.  Er  wechsele 
mischen  heiden  Wörtern,  um  eintöniger  Wiederholuojj  vorm- 
hengen  und  um  der  metrischen  Teuhnilt  willen.  Basondera  hauSg 
ist  bei  iC'ip  das  Epithetou  giiol,  welches,  etwa  nnseriu:  edel  ent- 
iprechend,  wie  dieses  den  Doppelbegriff  des  Adels  und  des  EdeU 
tisns  in  sich  schließt.  —  3  tiüch  praep.,  wohl  nicht  zeitlich  niir/i 
(•nftuh  rueinem  Dienen»,  Tiecb},  sondern:  im  VeThaltniQ  xa 
[Tgl.  nach  Verdienst,  nach  Würdigkeit,  nach  Alt«r].  —  4  i-ulche 
rhetorische  Wendungen  in  den  Erüähiungsstrophen  ungemein 
wtten,  auch  die  Fragen  sind  »elten^  v^l.  '2,  t,  S60,  1,  —  her  ^ 
iwre,  Ansruf ;  Docen  vprmuthete  dafür  die  Interjeetion  hü,  ach  I 
—  7  ija-  ist  itUö:  eine  der  öfters  wiederkehrenden,  zar  Ana- 
filliini;  des  Verses  und  Reimes  dienenden  Wendungen;  a.  ?..  B. 
»eo,  6.  981,  3-  1044,  8.  1213,  7.  nu  t'i  all-)  138,  B.  vgl.  nu  12,1. 
16,  1.  63,  5.  —  S  hü  adv.  =  hühe,  hi)ch  von  U.  als  gefä)>eB  Beim- 
Wort  sehr  hättfig  angewandt,  namentlich  in  Wendungen  wie  hier 
bei  ttdn  I.  B.  156,  K.  1.  Büchl.  Ol.  170,  S;  turnen  AÜ  175,  7; 
»ick  hebt  unhö  325,  b  (diese  Wendung  sehr  oft);  M!ge»  h.)  304,  4: 
nkhffeiit  hÖ  IV,  13  n,  s.  w.   Dieses  Ai".  vorzugsweise  dem  luitteld. 


2  Man  iiiuoz  nm->  jelieii   wiii  \.t 
X-xi  wibes  gücti.  niemen  ^ar 
\ulloben  an  ein  ende  mit 
ir  lop  silL  breitet  als  der  tat 

wä  endet  sicli  der  sunnen  sihin 

swer  mu  daz  (tf  die  triwe  &iu 

kan  gesagcn    dem  muoz  ich  jeiien  (la) 

daz  er  All  ^erre  hab  gesehen 

3  Ir  sdiln  durchliubtet  elhu  lant: 
da  \ün  ist  mir  vil  unbekaut 

ir  sclilnes  spinne    ii   scbine    nrt 

&Kh  endeiit  banlter  elliu  wort  (io) 

imd  snindint  llhter  illiu  j  ii  (2,1) 

L  da?  dei  wlbe  gttete  gar 

und  outh  ir  höhe  werdekeit 

mit  Worten  i\erde  gai  \ü!sLit 

4  "VVie  sol  man  des  \ol  ?e  cndi   konicn,  (s) 
des  eu!e  nimmer  wirt  \ernomen 

und  daz  für  när  niht  ende    hit 
ala^  diu  wirlt  iiu  gir  zei^it 

■  U  atect  e^  □  und  sj  sie  at  ec]  an^ei  (.ßei  I  o^egimt  doi^h  aui'h 
Lei  den  Ol  erde  (sehen  h  Wemhold  \  Gr  %  ''36  B.  Gr.  §.  15'.1. 
Mot,l  ch  dar  für  d  esB  d  e  Foin  /  n  r  eine  litetarUehe  war, 
da  sie  eigentlich  nnr  im  Heime  \Drkammr.  ^ach  Fanl  Mbd.  Gr. '', 
§.  72  henihen  diese  Formen  mit  aligefalleneui  h  (ch)  wahrschein- 
lich nnr  auf  Anlehnung  an  solche,  in  denen  es  im  Inlaut  zwischen 
Vocaten  stehen  würde. 

3,  1  fg.  Der  Gedanke  kehrt  wieder  iin  Anfang  des  ersten 
Liedes;  auch  *,  1  fg.,  0,1  fg.  Htiniinen  daau.  —  4  aolehe  Ver- 
i;leiche  aus  der  Natur  hat  Knarr  gesantmelt  S.  19.  —  6  fg.  das 
Enjamhenienl,  von  Enorr  nicht,  berücksichtigt,  ist  von  U.  aul^er- 
ordentlich  häufig  angewandt,  worden;  schon  vorher  I,  1 — 3^ 
6—7,  ferner  z.  B.  G,  3,  44,  5.  44,  ti.  45,  2.  66,  I.  71,  2.  81,  1. 
82,  7.  »0,  3.  104,  5.  368,  7.  {s.  die  Bemerk.),  in  Str.  1373  drei- 
mal hintereinander;  wichtig  lieaonders  zwischen  zwei  Slraphen, 
WB9  zugleich  Stropbenbrechiing  in  sich  schlieJ^t,  z.  B.  10!)  — 10. 
348—49.  491—22.  444—15.  (Hier  sei  zugleich  hingewiesen  anf 
die  elienfatls  nicht  seltene  Strophen hrechiing  ohne  Enjauitiuuieut, 
z.  B.  497— 08.  607.  610.  615.  623.  639.  668.  676.  678.)  Auch 
in  den  Liedern  Enjamheiuent ,  z.  B.  II,  13.  24;  zwischen  Auf- 
gesang  nnd  Abgcsang  VIT,  12.  äo.  JB. 

4,3  fg.  die  Reimtireelinng,  ebenfalls  bei  Knorr  unerwälint 
geladen,   von  U.   nicht  niinder  h&uflg   ungewandt;   in   den  Kr- 
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dannocli  ist  der  wibe  bris 

ze  himel  und  in  paradis;  '  (lO) 

dk  von  min  sin  und  min  gedanc 

in  lop  ze  sprechen  ist  ze  kranc.  '* 

5  Wip  sint  rein^*,  wip  sint  guot, 
wip  sint  schoene  und  wol  gemuot, 

wip  sint  guot  für  senediu  leit,  (15) 

wip  die  füegent  werdecheit, 

wip  die  machent  werden  man. 

wol  im,  der  daz  verdienen  kan, 

daz  si  im  bietent  vriundes  gruoz! 

dem  wirt  vil  maniger  sorgen  puoz.  (20) 

6  Wip  sint  höher  sa^lden  rieh, 
den  engein  nie  niht  so  gelich 
wart  alsam  ir  schoener  lip. 

ein  tugentriche  reine  wip, 

diu  sich  vor  wandel  hat  behuot,  (25) 

diu  hat  für  war  wol  engeis  muot: 

ir  lip  hat  ouch  wol  engeis  schin: 

daz  nim  ich  üf  die  triwe  min. 

7  Nach  disem  lob  so  heb  ich  an 

ein  maere,  als  ich  beste  kan.  (oo) 

in  gotes  namen  ich  ez  hebe 

und  wünsche  des,  daz  er  iu  gebe 

gein  mir  so  zühtoichen  muot,  (?>,i) 

daz  ez  iuch  alle  dunke  guot. 

so  wirt  min  arbeit  niht  verlorn. 

ich  hab  daz  liegen  dran  versworn. 


Zählungsstrophen  weniger  als  in  den  Büchlein,  wo  sie  mit  zum 
Stil  gehört.  —  3  endes  gen.  abh.  von  niht,  kein  Ende. 

5,  5  machent  werden  man,  macheu  den  Mann  werth  (unflect.) ; 
solche  Wendungen  mit  flectierten  attributiven  Adjectiven  ohne 
Artikel  nur  noch  im  Plural  gebräuchlich. 

7,  2  als  ich  beste  kan,  so  gut  ich  kann,  beliebte  mhd.  Wen- 
dung, von  ü.  auch  öfters  zur  Ausfüllung  des  Verses  gebraucht; 
vgl.  11,  3.  —  4  des  schwerlich  Object  zu  wünschen,  welches 
neben  dem  Acc.  auch  den  Gen.  bei  sich  hat,  weil  das  Object 
schon  im  Nebensatz  mit  daz  ausgedrückt  liegt;  des  vielleicht 
eher  adv.,  deshalb:  mit  Beziehung  auf  seine  Berufung  auf  Gott, 
in  dessen  Namen  er  sein  Werk  beginnt.  —  J^  der  Dichter  will 
also  nur  Wahres  berichten. 

1  * 


S   Du  icli  eiu  clemez  kindel  wa 

I(    hört  ich  uftc    daz  man  las 

und  h6rt  uulIi  die  mseii  sagen 

daz  niemeD  wol  ht  sineii  taf^en 

Piwerhen  muhte  weidecheit 

v,an  dei  ze  dienest  wei  htreit  (lo) 

gnoten  i^Sben    uiider  naau 

he  beten  höhen  babedanc 

9  Die  wlsen  hört  ich  spiechen    6, 
daz  niemen  w  ¥re  rehte  trö 

noch  m  der  werlte  wolgeinnot  (15) 

wau   lei  ein  reine  Mowen  guüt 
diu  wol  \oii  tilgenden  hie^  em  nip 
hete  Uep  ils  sin  selbes  hp 
daz  heten  alle  die  feettn 
die  gern  fire  woldtn  han  (so) 

10  Do  i(,b  daz  hört     ich  was     iii  kint 
und  tump    als  noch  die  jungen  sint 
so  tamp    daz  ich  die  gcrten  leit 
nn  I  ged'iht  doch  in  dei  tumpheit 

Sit  da^  diu  reinen  süezeii  «Ip  (35) 

so  hübe  tiurent  mannes  iip 

H    1   indel      dtr    Diel  tcr    „ebra  l\  t    Vi»rliel,e    diese 

i   Bpocopierten   Dimmutiva   (die   fränkischen   und    aleuamiiGchen 

Foinien  auf  -a,  -e  [^kiitilla ,  kiiidle']  Bind  für  die  höliere  Litera- 

'       ir  seltener  benutit  worden);  femer  z.  B,  bi'ifkel  444,  7.   he/tel 

Jl,  8.  röetelilZ,  2;  dabin  gehört  anch  «inyeW  367,  3.-2  rfös 

ist  fraglich,  entweder  retat. :  was,  nder  conj. :  daC.     LHchDiann 

scheint  das  erstere  anzimehuien ,   weil  er  vor  dai  liein  Komma 

eetxti  die  Wendung  wäre  dann  nur  eine  Unischreibung  für  den 

Infinitir  leaeu.     Dieses    lesen    bezieht   sieb   auf  die   literarieche 

Unterhaltung,  auf  den  Vortrag  von  Gedichten. 

9,  b  hie:  conj.  =  liie:e.     liehen  hat  hier  nicht  den  Begriff: 
'beißen,  genannt  werden,  sondern  den  des  Verbuni  siibstantivnni 

niil  dem  leisen  Nelienb^sriff:  gelten;  die  wegen  ihrer  Vorzöge 
als  ein  Weih,  als  eine  Vertreterin  ihres  Geechlachts  gelten  würde. 

10,  5  die  JBii'jeii  pl.  entweder  von  junc  adj.  subst,  oder  von 
.    junye  svui;  der  Junge,  Knahp,  Jüngling.  ^  S  gerte  Bvif.,  Gerte, 

Butbe,  Stecken;  die  Stelle  angeführt  von  Zingerle,  d.  d.  Kinder- 
spiel ini  Uittelalter  S.  23,  auch  ron  Schultz,  böfischea  Leben 
"■  '18;  in  lieiden  Werken  werden  die  Gerten  (und  Stabe)  als 
Steckenpferde  bezeichnet.   Das  mag  sein,  wenn  die  Vorstellung 


KIKDHEIT. 

fstt  wil  icL  dienen  immer  mt' 
Iden  vrowen,  awie  so  p?,  mir  erg^. 

11  Ltp,  guof,  rauot  und  dar  xuo  da/  le 
K-wil  ich  den  vrowen  aUez  geben  (30) 
■und  dienen,  als  ich  beste  kan. 

P^nd  wird  ich  immer  ze  einem  man, 

*  min  dienst  muoz  an  in  geligen,  (4.1) 

da  mit  verderben  oder  gesigeii: 

ich  wil  in  immer  dienend  slii." 

sns  riet  mir  daz  herze  min. 

12  In  den  gedanken,  daz  ist  wftr,  (5) 
wuohs  icli  unz  in  daz  zweifle  jär. 

I  ich  gcdähte  her,  ich  gedähte  hin 
nach  mines  jungen  herzen  sin. 
mit  vräge  fuor  ich  durch  diu  lant: 
swä  iemen  werde  vrowen  vant,  [_10) 


nii^ht  damit  verijandeu  wird,  die  wir  heiilü  vuui  Steckenpferd, 
einem  in  einen  Stecken  BiialBiifenden  Pferdekopf  hegen.  Ans 
dem  Mittelalter  haba  ich  keine  AbliildnnR  eines  solchen  Stecken- 
pferdes ausfindig  uiacheu  können;  sie  eraoheinen  erst  in  der 
Renal BEHnoezeiC;  so  in  den  bekannten  Bandzeichnungen  Dürer's 
anf  Blatt  21.     Andere  Abbildungen  führt  Zingerle  an. 

11,  5.  6  geligen :  gesigen ;  den  erweiterten  Reim  verschiedener 
Gattung  liraocht  U.  mit  Vorliebe;  nur  wenige  sind  von  Grimui, 
Gesch.  <l.  Reioia  S,  HG  (GOG)  Terzeichnet.  —  muoz  geUgen,  ge- 
migen  (hier  wäre  auch  daa  einfache  »igfn  möglich}:  bei  den  Ver- 
ben  3.  Anomalie  steht  auch  bei  U.  das  Compositnm  mit  ge- 
öbersns  häufig,  aber  keineswegs  immer.  Es  scheint  bei  ihm 
dieses  ge-  mehr  technische  als  synthetische  Bedeutung  zu  haben; 
vgl.  m  73,  2.  113,  G,  —  7  dienend{e)  sin:  solche  Umachteibungen 
dei  Verbuuia  durch  das  Verlmm  snbsdinliTnm  mit  dem  Parti- 
cipinm  praesentis  (s.Gr.  4,  6)  hat  U.  recht  häufig  angewandt: 
femer  dkaende  »ta  z.  B.  35G,  5.  2.  Büchl.,  380.  046,  B,  813,  'J. 
dankenttini\3^7.  sagende  nin  91»,  4.  vatleitt  tin  i21,  *<■  tilgende 
tm  Ü42,  I.  975,  2.  aef&ent  sin  372,  6  u.  a.  m. 

13,  I  dn:  igt  war:  auch  dies  eine  der  Tersausfüllendeii 
üfters  angebrachten  Phrasen;  ferner  da:  icaa  nwh  afir,  dn  liAsI 
Htrir,  ir  hnhl  lim  kiif,  b  i  B.  19N,  3.  314.  7.  137,  3.  184,  ].  152,  1 ; 
Tgl.  m  J,  7  IS,  1  S2,  5  —  2  bier  die  erste  Zeitbestimmung. 
Uil  Ewölf  Jahren  pflegten  die  jungen  Adligen  als  Fagen  in  den 
Bofdien«!  jn  treten  Vor  Vollendnug  des  zwölften  Jahres  sieht 
«ich  U.,  wie  dte  folgenden  Strophen  lehren,  nach  einem  Dienst 
li«i  einer  rornehmen  Dame,  einer  Fürstin  (<'on  Ii'iIipi   art  15,  2) 


1 


w. 

^ 

^^H             der  Site,  der  lip,  der  muot,  der  tugeiit 

■ 

^^^1              erfuor  ich  gar  iu  miner  jugent. 

V 

^^^1                  13    Swer  lop  van  guoten  niben  sprach. 

^^H              dem  sleich  ich  allez  sinieleiid  nach. 

^^^1              ir  lop  da;;  tet  mir  also  wol, 

(15) 

^^^1             (l.az  ich  da  voa  wart  vrenden  vol. 

^^H             mir  tet.  vil  manic  wiser  muiit 

^^^H               ir  lop  und  ouch  ir  ere  kunt: 

^^^1              sie  lobten  jene,  sie  lobten  die, 

^^H              sie  lobten  ilort,  sie  lobten  hie. 

(20) 

^^1                 14   Ir  alter  lubes  vemam  icli  vil: 

^^^1             von  einer  ich  doch  sagen  wil. 

^^H             der  lop  was  iu  die  hcebe  komen: 

^^^1               ir  lop  sich  hüten  an  genomen 

^^^1             diu  besten  gar  über  elliu  lant. 

(25) 

^^H             Nwem  rehte  wart  ir  tugent  bekant, 

^^^1             und  künde  der  iht  tugende  spehen, 

^^^1              der  ninost  ir  h6ber  tugende  jehen. 

^^M                   13    Si  w&s  zer  besten  üz  erkorn, 

^^H             si  was  von  höher  art  geboru, 

(3(1) 

^^^1             st  was  schoane,  s!  was  guot, 

^^H             si  was  reiniclich  gemnot, 

^^H             sl  was  kinsche,  senfte  gar, 

(5,1) 

^^^1             st  was  niinnecitcli  gevar: 

^^H              vou  ir  vil  tugende  wart  veraomen: 

^^H             si  was  an  tugeuden  gar  volcomeu. 

^^^1      nm ;   in  deren  Dienst    wird   er   anfgenomaien   nnd  verbleibt  da 

^^H      4—5  Jahre  (te,  2),  war  demnach,  als  er  den  Dienst  r 

erließ,  im 

^^H      17.  Jahre;   vgl.  za  40,  I   fg.   ~   T  ,!e,-   vur   den  vier 

Subät.  ist 

^^^^B     gen.  plur.  deiuanstr.,  deren. 

^^H              13,  4  'lieser  Vers  wird  öfters  wiederholt,  z.  B.  T 

;6,4,  wie 

^^^1      denn   eolube   Wiederbolnngeo   recht   häufig   sind,   auf 

'  die  alle- 

^^^H     Bamnit  unmöglich  anfmerksam  gemacht  werden  liano 

.  —  7  sie 

^^^H     plunl  nach  dem  Sinne  hez.  auf  tmiiiic  KUer  munt.  — 

jene,  die. 

^^M    aiehtjeniu,  diu  (ic.p),  weil  im  Mhd.  nach  «>tp  da« 

natürliche 

.  B.  I,  10. 

^^H     100,  7  f».  175,  d  fg. 

^^H             15,  7  fl-aglicb,  oh  hier  wie  vorher  14,  7.  S  lugende 

sing,  oder 

^^^H     ptural;  hier  wohl  plural  wegen  an  "igenden  15,  K. 

^^L  i 

^ 

EBSTER   DIENST.  7 

16  Man  lobt  si  höhe,  daz  was  reht.  (5) 
ich  was  der  selben  vrowen  kncht 

vil  nach  unz  in  daz  fünfte  jär. 

diaz  ich  iu  sage,  daz  ist  war. 

min  ougen  künden  nie  ersehen 

an  ir  unwipheit  noch  erspehen:  (lO) 

si  was  ouch  ze  allen  ziten  guot, 

in  wibes  zühten  wol  gemuot. 

17  Do  sprach  min  herze  wider  mich: 
«guot  vriunt,  geselle,  wil  du  dich 

für  eigen  einer  vrowen  geben  (15) 

und  ir  ze  dienest  immer  leben, 

daz  sol  disiu  vrowe  sin: 

daz  rät  ich  üf  die  triwe  min. 

diu  ist  gar  alles  wandeis  vri: 

der  sül  wir  sin  mit  triwen  bi.»  (20) 

18  «Ich  volge  dir,  herze,  swes  du  wil. 
doch  ist  uns  beiden  gar  ze  vil, 

daz  wir  ir  dienen  umb  den  solt, 

den  man  von  guoten  wiben  holt. 

ja  ist  diu  guote  vrowe  min  (25) 

vil  höher  denn  wir  beidiu  sin, 

si  ist  ze  höhe  gar  uns  geborn: 

des  mac  der  dienst  werden  vlorn.» 

19  «Swic,  lip,  und  hoere,  ich  wil  dir  sagen: 

ez  wart  nie  wip  bi  iemens  tagen  (3o) 

so  hoch,  so  rieh  noch  also  wert, 
ist  daz  ein  edel  ritter  gert 


16,  1  t/«^  was  reht:  auch  diese  versfüllende  Wendung  öfters 
z.  B.  188,  4.  193,  4;  vgl.  zu  1,  7.  12,  1.  62,  5.-3  zweite  Zeit- 
bestimmung,  s.  zu  12,  ?. 

17,  1  solche  Zwiegespräche  zwischen  Herz  und  Leib  oder 
der  eigenen  Person  ziehen  sich  durch  das  ganze  Gedicht. 

18,  6  fg.  hier  noch  deutlicher  als  in  15,  2  ausgesprochen, 
daß  die  vrowe,  die  Herrin,  die  Geliebte,  von  hoher,  nämlich 
fürstlicher  Geburt  war.  Der  Dichter  nennt  sie  nie  und  durfte 
sie  nicht  nennen,  selbst  Andeutungen  vermeidet  er.  Ueber  die 
verschiedenen  Vermuthungen,  wer  diese  unbekannte  Heldin  des 
Frauendienstes  wohl  gewesen  sein  möchte,  s.  die  Einleitung. 

19,  3  fg.  auf  «o,  diso  sollte  daz  folgen;  grammatisch  correct 
müßte  V.  8  statt  des  Hauptsatzes  der  Nebensatz  stehen  daz  im 


ir  /e  dienen  sine  zit, 

so  daz  er  herze,  lip,  gnot  git 

in  ir  dienest,  als  er  eol: 

im  müge  an  ir  gelingen  wol.» 

20  0  Herze,  ich  swer  dir  einen  eil 
fif  alle  mbii?  sielicheit, 

daz  8i  mir  ist  für  elliu  wlp 
und  lieber  danne  m!ii  selbes  lip. 
üf  den  mianecltchen  wän, 
den  ich  gein  ir  vil  gnoten  bän, 
so  wil  ich  hiut  und  immer  mk 
ir  dienen,  swie  so  cz  mir  ergo.» 

21  D6  sicli  bewac  herze  nnde  lip 
ze  werben  umb  daz  werde  wip, 

dö  gie  ich  fUr  die  guoten  stän 

und  sacb  si  mtnneclichen  an. 

ich  gedfkht:  ewol  mich,  sol  si  daz  slii, 

diu  werde  süeze  vrowe  min, 

bi  der  ich  immer  m^r  muoz  wesen, 

bl  ir  verderben  oder  genesen.» 


(6,1) 


iiü^e  u.  £.  w. ;  der  CQnditiüiiBl-ZwiitcfaenäBtf  V.  4  mit  isi  daz, 
1  dem  wieder  eiu  ConeecutivsaU  abhän^^t  (6.  T),  wird  aber 
n  direcien  Vordersatz  gemacht,  nnd  dann  wird  in  freier  Con- 
1  fortgefahren,  Soluhe  ConstnictioneD ,  die  namentlich 
bei  Hartmann  van  Aae  sehr  häufig  sind,  hat  snch  U.  nuhr&icli 
anfzuweisen;  vgl.  t.  B.  3S,  4-  i.  Büclil,  Sl  fg.;  ja  der  dictierende 
Dichter  fällt  anch  einmal  vüilig  auE  derCongtruction ;  f.  ed  636,  2  fg. 
30,6  ir  vil  guoten;  es  könnte  anch  mhd.  wie  heute  heißen 
der  Vit  gaolen,  aber  das  Personal pronomen  auch  der  dritten 
Person  wie  das  der  ersten  und  zweiten  verbindet  sich  mit  folg. 
SabBt«ntiT  im  Mhd.,  jetzt  wird  dafür  das  DemoQEtrativ  gesetzt, 
das  dann  wie  ein  Artikel  erscheint;  vgl.  Gr.  4,  349.  5tl&,  wo 
aber  die  nene  Weise  nicht  weiter  entwickelt  wird;  vgl.  ferner 
K.  B.  IV,  17.  X,  49.  87.   I.  Büchl.  44.  46.  79. 

21,  3  nngcsiichte  hübsche  Alliteration;  in  der  Schrift  von 
Ztngerle,  Alliteration  bei  mhd.  Dichtern,  in  der  anf  U.  Buetaicht 
genominell  ist,  S.  61  nachzutragen.  Schon  aus  diesen  Znsammen- 
stellongen,  die  aber  lange  nicht  alte  Pille  berücksichtigen,  ist  er* 
sichtlich,  daB  U.  die  Alliteration  mit  Vorliebe  angebracht  hat.  Sie 
ist  bei  ihm  z.  Tb.  volkethümllcli,  z.  Tb.  rein  känatlerlach.  In  let2- 
er  Hinsicht  scheint  Gottfried's  EinSulj  wirksam  gewceen  zu  sein. 
8  Bomiuiscvnz  an  Goitfried's  Tristan  BS.  Knorr  bat  Gotllried'B 


EB8TEB    DIENST.      STILLE    MINNE.  9 

22  Ich  gedäht:  owaz  sol  ich  dienen  ir, 
daz  sich  rehte  füege  mir, 

für  vil  manic  edel  kint, 

die  bl  ir  hie  in  dienest  sint? 

der  dienet  ir  liht  einez  baz:  (25) 

so  wirt  min  vrowe  mir  gehaz. 

nu  enweiz  ich,  waz  ich  anders  tuo: 

ich  dien  ir  spät,  ich  dien  ir  fruo. 

23  Ir  mac  wol  einez  dienen  m^: 

ich  waen,  dem  doch  sin  herze  iht  st^  (30) 

gein  ir,  alsam  daz  mtne  stät, 

und  wsen  si  ouch  iht  s6  liebe  hat, 

als  ich  si  in  mlnem  herzen  Mn.  (7,1) 

des  einen  wil  ich  in  vor  gän 

und  allen  leuten  mtniu  jär. 

daz  weiz  ich  endeltchen  war.» 

24  Einez  ofte  mir  geschach.  (5) 
swenne  ich  iht  schoener  pluomen  brach 

des  sumers,  s6  daz  solde  sin, 

die  truog  ich  sä  der  vrowen  min. 

nam  si  die  in  ir  wfze  hant, 

so  wart  mir  freuden  vil  bekant:  (lo) 


Einwirkung  ganz  übersehen.  Auf  Gottfried  sind  besonders  aller- 
lei französierende  Wendungen  und  Spielereien  zurückzuführen; 
vgl.  z.  B.  38, 1  fg.  70,  7  fg.  1.  Büchl.  375  fg.  295,  5.  315,  5.  V,  21. 
22  fg.  2.  Büchl.  81.  161  fg.  (s.  d.  Bern.).  506,  3  fg.  (s.  d.  Bern.); 
besonders  charakteristisch  Str.  1744,  auch  Str.  1746.  1747. 

22,  2  daz  eher  conj.  als  relat.  — füegen  refl.  ohne  ez.  —  3  kint 
Singular,  nach  dem  Sinn  wegen  manic  mit  dem  Plur.  fortgefahren. 
—  4  grammatisch  correct  sollte  diu  stehen,  zumal  im  folg.  Verse 
auch  einezj  nicht  nach  dem  Sinn  einer  gesagt  ist;  dennoch  war 
nicht  zu  ändern.  —  8  lose  Construction,  die  besser  herauskommt, 
wenn  nach  V.  7  Doppelpunkt  als  mit  L.  Komma  gesetzt  wird. 

23»  4  zu  wcen  ist  aus  dem  vorherg.  dem  zu  ergänzen :  da: 
oder  ez.  —  liehe  acc.  flect.  (caram)  statt  des  gewöhnl.  unflect. 
iiep;  vgl.  Gr.  4,  626. 

24,  5  wize  nach  der  Hs. ;  wizen  mit  L.  zu  schreil)en  zumal 
für  U.'s  Zeit  nicht  nothig;  vgl.  Gr.  4,  540.  —  Eine  wtze  Hand 
galt  für  schon;  vgl.  Schultz,  hof.  L.  1,  166;  bei  ü.  öfters  wiz 
als  schmückendes  Beiwort  zu  hant  z.  B.  25,  4.  1.  Büchl.  186. 
165,  1.  320,  1.  784,  4.  830,  6;  auch  hnde  inze  h.  534,  5  (s.  die 
Bemerk.). 


ich  gedäfat:  odä  dA  si  gTfffest  au, 
da  liän  ich  in  alsain  getan.» 

25  MtD  vreudü  was  vil  ofte  gi'flz, 
swenne  ich  kom,  dil  man  wazer  göz 
der  herzenlieben  vrowen  nitii 

flf  ir  vil  wizen  hendeh'n. 
daz  wazer,  dft  mit  b!  sich  twuuc, 
verholn  ich  daz  von  danne  truoc: 
vor  liebe  ich  ez  gar  ftz  tranc. 
dö.  von  s6  wart  min  trören  cranc, 

26  Kintllch  ich  ir  diente  vil, 
daz  ich  nn  hie  vcrswigeii  wil. 
swaz  s6  ein  liint  gedienen  mac, 
daz  dient  ich  ir  unz  üf  den  tac, 
daz  mich  min  vater  von  ir  nam. 
da  wart  mir  senllch  trflren  zam: 
mir  wart  der  minne  kraft  bekant 
in  minem  herzen  sä  zehant. 


I 


25,  i  fg.  ^'ä  isr  von  d<-m  Waü«  di«  Rüde,  welches  vor  oder 
naoh  der  Tafel  yenomeu,  aaf  die  Uande  der  Speisenden  gegoßen 
«nrde,  worauf  dineo  sicli  an  einem  Tiielie  abtrockneten;  vgl. 
Sehnltz,  liüf.  L.  1,  320,  zn  Heinrich  von  Freiberg  GOT.  Aus 
niisorei  Stelle  geht  hervor,  daü  die  Schüßel,  welche  das  über 
die  Hände  gegoUena  Waller  auffing,  oiolit  auch  andern  Ti»ch- 
^ÄBten  diente,  sondern  der  Fürstin  altein.  Wenn  tti>alien  hier 
mit  «waBcben«  wiedergegeben  wird,  wie  Suhnltz  a.  a.  O.  (das 
Waßor,  in  dem  tiie  sich  die  Bände  i^cwasclien)  and  auch  Lyon 
(WaeehwalieT)  sich  augdrückeu,  ao  tionimC  leicht  ein  grotwir  und 
faUcliur  Zug  hinein:  man  denkt  dann  an  willkürlich  an  ein  mit 
Schmutiwaßer  gefüllte»  Waschhectun;  »arter  und  richtiger  bei 
Tieck:  so  nahm  ich  da«  Waller,  das  sie  angerührt  hatte,  twahen 
ist  auch  unetzenn  und  dient  zu  edlen  Bitdem;  anch  heißt  es 
nicht  vom  Waßer :  dii  in,  sondern  da  mit;  die  Reinigung  wurde 
uirhr  durch  das  Tuch  als  durch  das  WaCer  bewirkt.  —  8  cranc; 
im  Wolfram'sohen  Stile,,  vgl.  Kinkel,  Charakt.  d.  Wolfr.  Stils 
S.  3.  Bötticher,  Eigenth.  d.  tipr.  W.'s  $.  TO.  Starck,  DarstcUungs- 
mittel  d.  W.'schen  Hamors  S.  Sj).  Bei  Knorr  S.  43  nnr  einige 
Entlehnungen  uachgewiPBen,  Wolframiech  sind  u.  a.  auch  die 
Wendungen  mit  :aa  26,  6,  mit  pfiiht  2.  Büchl.  4H,  G,  mit  :e  la: 
9.  Büclii.  33  und  prh  hejagea  öftere. 

"'"■   '  kinllU'h  iidw,  niüht:  kiiidlii'h,  sondarn  (iTininologisch ; 


als  k!m 
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27  Min  lip  der  schiel  von  danne  sä: 

daz  herze  min  beleih  aldä,  (30) 

daz  wolde  mit  mir  danne  niht. 

daz  was  ein  wunderlich  geschiht, 

daz  man  den- lip  von  danne  treip  (8,0 

und  daz  min  herze  aldä  beleip: 

daz  was  bi  ir  naht  unde  tac, 

daz  ez  vil  selten  ruowe  pflac. 

28  Swä  so  min  lip  reit  oder  gie,  (5) 
min  herze  daz  kom  von  ir  nie: 

ez  waere  tac,  ez  wiere  naht, 

min  liebe  hete  gein  ir  die  mäht, 

daz  ich  si  ze  allen  ziten  sach. 

von  herzenliebe  daz  geschach.  (lo) 

swie  verre  ich  was,  ir  liehter  schin 

schein  nahtes  in  daz  herze  min. 

29  Ich  wil  da  von  niht  sprechen  me: 
mir  was  von  gedanken  we. 

in  disen  dingen  daz  ergie,  (15) 

daz  man  mich  einem  herren  lie: 
der  was  vil  höher  tugende  rieh, 
der  hiez  der  margrave  Heinrich: 


28,  2  daz  ergänzt  nach  Lachmann,  wie  überhaupt  alle  Er- 
gänzungen ausgelaßener  Wörter  auf  L.  zurückgehen,  wenn  nichts 
weiter  darüber  bemerkt  ist. 

29,  6  ig.  der  margrave  Heinrich  von  (Ksterrtch  nach  der  Hs. ; 
l)is  die  Streitfrage  entschieden  ist,  ob  die  Ueberlieferung  Recht 
hat  oder  L.  mit  seiner  Aenderung  Ysterrtch,  scheint  es  gerathen, 
die  erstere  vorderhand  unangetastet  zu  laßen.  Karajan,  erst  ge- 
geneigt, «Oesterreich  der  Hs.  zu  dulden  und  das  Ganze  auf 
Markgraf  Heinrich  von  Oesterreich-Mödling  zu  beziehen»,  stimmt 
Lachmann  zu  und  bringt  auch  S.  665  Urkunden  über  Heinrich 
von  Tstrien  bei,  doch  haben  seine  Auseinandersetzungen  etwas 
Gezwungenes.  Falke  sieht  in  dem  Genannten  den  Markgrafen 
Heinrich  von  Oesterreich  (f  1223),  Bruder  Herzog  Leopold's  V., 
«welcher  auf  Schloß  Mödling  Hof  hielt  und  dort  der  Gäste, 
namentlich  der  Sänger  und  Dichter  viele  um  sich  sah.»  In 
einer  Anmerkung  (S.  63)  erklärt  er  sich  ausdrücklich  gegen 
Lachniann's  Conjectur,  weil  Heinrich  von  Istrien,  «  auf  welchem 
die  Mitschuld  an  dem  Morde  König  Philipp's  lastete,  gerade 
damals,  als  Ulrich  hätte  bei  ihm  sein  müßen,  unstet  und  flüchtig 
war,  sich  für  die  erste  Zeit  in  Ungarn  aufhielt  und  sodann  1217 


vüii  (Esterrich  was  lt  geiiaut, 
von  stnen  tilgenden   wtt  erkant. 

30  Er  was  der  ^TOwell  diencstman , 
mit  reliteii  triuweii  undertfin: 

er  was  in  Lolt,  er  sprach  in  wol, 
also  ein  iesHch  ritter  so!, 
er  was  iniltc,  er  was  gnot, 
er  was  kOene,  höcL  gemnot, 
mit  tumpen  tump,  mit  wisen  wis; 
dk  von  s6  liet  er  lobes  pris. 

31  Er  het  umb  hre  ungemach, 
sin  munt  nie  biesez  wort  gespracli, 
er  was  bilde,  er  was  palt, 

stn  /uht  liin  was  manicvalt. 


(io)    1 


iiacli  Paliätina  luj;,  von  wo  it  « 8liräelii.-inli[;li  iurfiekkelirti',  bI> 
Vlricb'a  Vater  starb»  (Verweis  ant  Meiller,  Regg.  ibf.  Aum.  3ill). 
r  gellt  auf  die  Fragi!  nicht  ein.  Scherer,  der  auch  frühere 
AeußeniDfiien  Uhland's  und  v.  d.  Uagen's  lieranzieht.,  erklärt  eIcIi 
in  seiner  Besprechung  des  Enorr'schen  Buches  (Anzeiger  1, 
248  fg.)  für  Lachniann's  Conjoctur.  Si;in  Hauptgrund  die  Er- 
wägung, daQ  Ueinrii^li  ron  Mädling  in  den  Urkunden  nie  Mark - 
jjraf  genannt  wird:  venu  er  üherliaupt  einen  Titel  erhält,  so 
heißt  er  dHx  dt  Medlii'u,  de  MedUch.  Scherer  aucht  aneh  dia 
andern  Beweisgründe  Falke 's  zit  widerlegen.  Schönbacli  in 
I  Aufsaue  «Zu  Ulrieli  von  Lichtenstein «  (Zeitschrift  E6, 
307  fg.)  gedenkt  di's  Markgrafen  Heinrieh  mit  keiner  Silbe  und 
in  seinem  Artikel  in  der  Allgemeinen  Deulscnen  Biographie 
(IS,  620  fg.)  entscheidet  er  sich  nicht  bestimmt,  indem  er  zu 
den»  Namen  des  Markgrafen  Heinrich  von  Istrieii,  an  dessen 
Hofe  Dlricii  erzogen  wurde,  »oder  Oest erreich  u  in  Klammer 
liinzusetf-t  mit  Verweis  auf  Bd.  IX  (lies  XI),  S.  526,  wo  v.  Oefele 
in  «einem  Artikel  "Heinrich,  Markgraf  von  latrienn  Lachinann's 
Conjectur  als  richtig  voraiusetzt.  Elienso  Kummer  in  der  Einl. 
lu  der  Ausgabe  dei  poetiselien  Erzählungen  des  Hcrrand  von 
Wildonie  (Wien  1880),  S.  25. 

30,  1  eroo^en  plur.  dfr  cruwmt  iUenestman,  der  Dienetmann 
der  Damen,  soviel  wie  vroicfnritter :  ebenso  z.  B.  354,  b. 
1550,  5.  s.  KU  158,  7.  ^  2  lu  ergänzen  nach  dem  Sinn  in,  ihnen: 
Tgl.  32.  8. 

31,  3  gesprai-h:  hier  hat  i/e-  die  Perfeet-Funcliüii  des 
Pflegena,   des  Gewohniseins;   feriier  7..  B.   1.  Büclil.  261;   r.  tu 


Wer  was  stitte,  or  was  gulriu, 
l^en  vrinudcin  siebt,  iiibt  iteiiiu, 

ir  minnet  got  von  herzen  giir; 

iDS  lebt  der  fllrste  slnju  jäi'. 

32  Der  selbe  werde  lierre  min 
sagt  mir  daz  flf  die  triwe  slu: 
swer  wetdecHche  wolde  leben, 
der  solde  sich  für  eigen  geben 
einer  reinen  yroweu  finot: 

da  von  so  würd  er  hochgemuot. 

sprach:   «ez  wart  nie  wer<icr  niiin, 
■  $r  wiere  den  vroweu  nudertän.» 

33  Er  sagt  mir  in  mJner  jugent 
'  vor  vil  der  sinen  süeüeu  tugent: 

er  lört  nnich  sprechen  wider  diu  w!p , 

ftf  örsen  rtten  minen  lip, 

an  prieven  tihteu  sOeziu  wort 

c  jaeh,  ez  wiev  der  tagend  bort, 
Üez  tiuret  junges  mannes  lip, 
'  suozc  sprächet  widar  diu  wiji. 


A  die  Bedeutoufj,  die  Heniitice  liier  haben  muß,  =  launisüli, 
trattkelmiilhig,  isr  weder  im  Dilid.  Wli.  nocli  im  mtid.  Handvrb. 
Iierrorgehoben;  vgl,  ei  tchao/  ir  vntriuwi:  ri  ist  gerne  iieniavie. 
ir  «freien  vrlimt  die  ntte»  der  kaa  lie  ni/il  behalten  umla  behaltet 
oueA  niht  die  jungen,  mit  rfigt«  trandelaiigen  lebet  ie  rrmi  Minne 
rir.  Trialan  fiU3,  23  fg. ;  ebenso  auch  dos  ein&cho  imme :  a.  Becfa, 
Germania  i'i.  Vi.  Vi. 

33i  7  wei'drr  nicht  compar.,  soiidiTn  stark  fleeliert,  wie  noch 
ini  Plural:  nie  ein  Mann  wertli. 

33,  2  cor  »cliwerlicli  richtig,  wohl  ron  lu  lesen.  —  4  mirieii 
Sp=^  mie/i.  Diese  Umgchreibuni^  bei  D.  noch  überaus  oft,  nament- 
lich in  der  Formel:  sin  selies  l!p,  er  selhat  1),  6.  ferner  min  l. 
=  ich  74,  1.  7G,  3.  Sil,  7.  100,  5  ii.  s.  w.  .Jin  l.  =  rf«  A07,  4- 
rwer  /.  =  ir  538,  6.  iviern  /.  =  iiirl,  148,  7.  des  I.  =  der  195,  ». 
rittert  l.  =  riller  77,  7.  184,  7.  der  ht'ichgemuoten  I.  =  die  h'ich- 
Semuoten  642,4.  Es  j^ehört  dies  mit  zn  seinem  Stil  und  ist 
wichtig  für  die  Technik,  die  stumpfe  Beime  brauchte.  —  7  llp, 
hier  etwas  anders,  nicht  geradezu  =  Jiingtu  man,  eondeni:  das 
Leben,  das  Wesen,  wie  in  10,  6.  —  j  an  priecen :  hier  stellt  bn'e/ 
*ia  lYut.  8143  teruiinolouiscli,  "'obl  in  der  Bedeutung,  die  ir 
hei  U.  büeahel  hat,  abgesehen  von  dei*  Form.  Von  diepeu  licii 
Dichtungen  ist  nna  leider  nichts  erhalten. 


f..     „„.„,.„  1 

■ 

^^M                34    Süeziu  «ort  mit  werken  war 

^ 

^^M              shit  guot  geiii  werden  wlben  gar. 

^^H            du  Bolt  fUr  war  gelaubea  mir, 

^^H 

^^M            daz  uimmer  kau  geliugen  dir 

^^1 

^^M             an  guoten  wtben,  wil  du  in 

^^1 

^^H            liegen,  schin eichen:  dSst  ein  sin, 

^^ 

^^H             der  dir  gein  iriben  aelten  frumt 

^^H             und  dir  für  vi&r  ze  scliadon  kumt. » 

^^H                 35    Swaz  er  mir  sagt,  mid  liet  ich  du/ 

^^M            ervollet  mit  den  wercken  baz. 

tao) 

^^M              ich  Wfore  werder,  deniie  ich  pin. 

^^H            b!  im  gie  miner  järe  hin 

^^^            vieriu  mit  senecllcber  nöl. 

(10,1) 

^^H             indes  lac  min  vater  tot: 

^^H            dö  muost  ich  heim,  als  maniger  tuot, 

^^H            dem  sine  vordem  läzeut  gnot. 

^^H                36    Mir  gab  urloup  der  lieri'e  mSn 

(p) 

^^H            als6,  daz  al  diu  tugende  stji 

^^m            an  mir  vil  vollecltchen  schein. 

^^M            üb  reit  ich  gegen  Liehtenstein 

^^M            bin  heim  sä  in  daz  Stirelant, 

^^H              da  ich  vil  turnirens  vant 

lio) 

^^M              von  knehten.    daz  was  dij  der  üt: 

^H             si  lernten  riterschaft  dit  mit. 

^^M                37    Di)  ich  da  turuiren  vant, 

^^M            des  nnderwant  ich  mich  zefaant 

^^M            dorch  die  vil  lieben  vrowen  min. 

(15) 

^^M            ich  gedflht:  uwil  ich  ir  ze  dienste  sin, 

^^B            daz  muoz  mit  riterschaft  geschehen: 

^^M            man  mnaz  mich  under  lielme  sehen 

^^H             ir  ze  dienest  m!ne  tage. 

^^H             got  geh,  daz  ich  ir  gunst  hejage! 

(-20) 

^^M                38   Und  sol  mir  immer  pris  geschehen. 

^^m            des  muoz  ich  ir  ze  prIse  jehen: 

Gr.  4, 

^^H              .85,  4  gie   Bin<:ular   staic  des  nutliiijoii  Pliirale;   v^^l. 

^^H      lt.>T,  wo   aaßer   dieser  SCtUe   nocli   eine   Qua  U.  aagefülirt   ist, 

^^M     nämlich  42,  3;  vgl.  m  i^2,  1.  zu  T'.IO,  6  und  i.  ferner  1 

.538,  1. 

^^B      —  b  dritte  Zeilbegtinimun);:  U.  war  also  (,8.  za  13,  2)  liei 

im  Ver- 

^^H      InCen  des  ^tweiten  DieiistCB  im  '21.  Jalire.   —  6  s.  £inleiiun|;. 

^^H              38,   I  fg.    Die    game    Strophe    findet    sich    nochmals    im 

^           — 

^ 
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wan  er  wirt  durch  si  bejaget. 

ouch  bin  ich  des  vil  unverzaget, 

swaz  vrowen  gnäde  si  genant,  (25) 

ez  müg  an  ir  min  dientiu  hant 

bi  minen  jugentlichen  tagen 

noch  vil  sseliclich  bejagen. » 

39  Do  fuor  ich  turniren  knehtes  wis, 

durch  lernen  und  durch  knehtes  pris,  (3o) 

allenthalben  reht  driu  jär. 

do  wart  ich  ritter,  daz  ist  war. 

ze  Wiene  ze  einer  hochzit,  (11,0 

daz  ich  da  vor  noch  immer  sit 

so  schoene  hochzit  nie  gesach. 

da  was  von  dringen  ungemach. 

40  Der  fürst  Liupolt  üz  CKsterich  (5) 
gap  da  sin  tohter  minneclich 

von  Sahsen  einem  fürsten  wert: 

der  het  ir  ze  einer  konen  begert. 

diu  höhzit  wart  so  schoene  da, 

daz  ich  sit  niender  anderswä  (lO) 

so  schoene  hochzit  hab  gesehen: 

des  muoz  ich  von  der  warheit  jchen. 


1.  Büchl.  375 — 382  fast  wörtlich  wieder.  —  4  nach  unverzaget 
freie  Construction :  Nebensatz  vorausgenommen,  dann  ohne  daz 
fortgefahren.  —  5  solche  den  Vers  füllende  Wendungen  für 
bestimmte  Substantive  (hier  für  vrowen  gnade)  bei  Knorr  nicht 
als  solche  zusammengestellt;  sie  sind  bei  U.  ziemlich  häufig; 
derselbe  Ausdruck  (Reinmarisch)  noch  im  1.  Büchl.  379.  daz 
in  der  sunne  vert  (Wolframisch)  1.  Büchl.  130;  s.  ferner  1.  Büchl. 
363.  399,  8.  618,  6  (s.  die  Bemerk.)";  daz  sie  heizent  klaqende 
nnf  XIX,  5;  s.  ferner  1372,3.  1375,  5. 

39,  3  vierte  Zeitbestimmung:  drei  Jahre  verbrachte  U.  in 
Knappendienst  und  Ritterlehre ;  Ritter  wurde  er  also  nach  den 
vorausgegangenen  Angaben  im  24.  Jahre. 

40,  1  fg.  Der  hier  nicht  mit  Namen  genannte  Herzog  von 
Sachsen  ist  Herzog  Albert,  nicht  Herzog  Bernhard;  vgl.  Knorr 
S.  64.  Auch  V.  Zeißberg,  Allg.  D.  Biogr.  18,  389  nennt  Albert. 
Das  Jahr  der  Vermählung  ist  bestimmt  1222  (nicht  122.S).  Daraus 
ergibt  sich,  da  U.  nach  den  verschiedenen  Angaben  (s.  zu  12,  2. 
16,  3.  35,  5  und  39,  3)  damals  im  24^  Jahre  gestanden  hat,  daß 
er  im  Jahre  1198  geboren  ist.  —  3  mhd.  Wortstellung  =  einem  f, 
von  S.;  vgl.  1046,  2.  —  7  hah  conj.,  abh.  von  daz. 
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"^ 

^^B                   41    Uä  gap  der  edel  förstc  wert 

^^H              wol  drithalphundert  knappen  swert  r 

^^H             daz  was  fürstenlicli  getan. 

(IS) 

^^B             wol  tüaent  riltern  oder  mßr, 

^^^1             den  gab  der  edel  fürste  h£r 

^^H             Silber,  golt,  ros  nnde  kleit 

^^^1             durch  sttie  höhe  werdeeheit. 

(30) 

^^H                 42    Fünf  täsent  ritter  oder  baz 

^^M             des  werden  forsten  brfit  da  az. 

^^^1              dH  was  pahurt,  tanzea  vil 

^^H             und  ander  vil  manic  ritters  spil. 

^^B             da  was  diu  ]iei7;ogiiine  ilcb 

(86) 

^^H               und  ir  tohter  minneclich 

^^H             und  ander  vil  manic  vrowe  guot: 

M 

^^H              <lie  ga,ben  uns  dfL  höben  mnot. 

■ 

^^M                 43    Da  was  ouch  mioer  frenden  .scbiii 

W 

^^H             dia  reine,  süeze  vrowe  mtii. 

(30) 

^^B             liie  tngentricben  ich  da  sach, 

^^H             doch  so,  daz  ich  nie  wort  gesprach 

^^^1             wider  si  ze  der  höchzit: 

02,0 

^^H              des  was  ich  trüric  lange  sit. 

^^H,            die  merker  liezen  ez  niht  geschehen: 

^^^1             ich  meid  ez  durch  ir  kranckez  speheii. 

^^H                   44    Dö  st  mich  ander  schilde  sach, 

(s) 

^^H             diu  reine,  guote,  stteze  sprach 

^^^B             ^vider  einen  minen  vriund  aM: 

^^^1              "d&swär  ich  pin  des  harte  vrö, 

^^H             itaz  her  Uolrich  ist  ritter  hie 

^^^1             wardeu.   iü  man  mir  den  lie 

(10) 

^^1             zc  knehte,  dö  was  er  vil  klein. 

^^H            ich  meine  den  von  Lieht e n stei n.  o 

die  Ritter- 

^^^B              41,  !  »wert  yeien,  das  Bitterschwert  tind  damit 

Gfllegenbeit 

^^K      hoher  Feste;  «.  Sehnllz,  huf.  L.  I,  U4  fg. 

(   Jes   GlQr- 

^^^M      reichen,  ist  Thecidors,   eine  t'riechieclie  Prinzessin, 

Nichte  dec 

^^B      Gemahlin  König  Philipp>.    —   C   unter   der   tot-hter 

wird   docL 

^^m      U.  keine  andere  ala  die  40,  2  K'''ifl""lP  Braut  (Agn 

^^H      den 

^ 

ERSTE    RITTERSCHAFT.  17 

45  Do  min  vriunt  daz  sagte  mir, 
daz  min  ijitterschaft  was  ir 

liep,  des  freut  min  herze  sich,  (15) 

und  gedäht  also:  «waz  ob  si  dich 

mit  willen  wil  ze  ritter  hau  ?  » 

der  selbe  tumbe  hoher  wän 

der  was  stieze,  der  was  guot 

und  machte  mich  vil  höchgemuot.  (20) 

46  Diu  höchzit  nam  ende  dö. 
von  danne  schiet  vil  maniger  vrö 
allenthalben  in  diu  lant. 
tumiren  huob  man  alzehant 

durch  die  vrowen  dort  unde  hie:  (25) 

der  versaz  ich  einen  nie, 
ich  wolde  da,  ze  in  allen  sin 
durch  die  vil  lieben  vrowen  min. 

47  Mir  wart  daz  turniren  kuut 

des  einen  sumers  wol  zwelf  stunt.  (30) 

man  sach  mich  ouch  tiustirens  wern 

vil  manigen  ritter  mit  den  spern, 

des  lip  het  ganzes  mannes  kraft  (13,1) 

und  ouch  wol  konde  ritterschaft , 

daz  mir  den  sumer  nie  misselanc. 

des  sagt  ich  miner  vrowen  danc. 

48  Der  sumer  mit  vreuden  ende  nam:  (5) 
sa  der  kalte  winder  quam. 

dö  muost  ich  minnesiecher  man 

durch  not  daz  turniren  län: 

wan  ich  vant  sin  leider  niht. 

des  het  mit  mir  vil  trürens  pflilit.  (lo) 


45,  6  hoher  nach  der  Hs. ,  Aenderung  Lachmann's  hohe 
nicht  geboten.  Die  starke  Flexion  des  Adj.  nach  bestimmtem 
Artikel  an  sich  ist  vielfach  belegt,  vgl.  Gr.  4,  417.  487.  540; 
selten  allerdings  ist  der  vorliegende  Fall,  aber  doch  nicht  ohne 
Beispiel ;  s.  Gr.  4,  542  y« 

47,  5  des  relat. 

48,  6  die  Wendung  phliht,  phlichte  haben  mit  einem,  beliebt 
bei  U.  und  wohl  auf  Wolfram's  Einfluß  zurückzufuhren,  Ge- 
meinschaft haben,  einen  in  Beschlag  nehmen,  beherrschen. 

Ulbigh  von  Liechtenstein.   I.  2 
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senlicli  ti-firen  was  mir  bt; 
des  wart  mtu  herze  selten  vrl. 

49  Miii  trüren  und  min  seufile/ 
mnost  iuIh  Up  verholue  tragen : 
des  was  icb  ofte  vil  ungemuot.  (15) 
min  vrowB  was  also  behuüt, 

daz  ich  ir  nie  ze  keiner  stuiit 

mohte  gemachen  rehte  kuiit, 

daz  si  mir  was  fftr  elliu  wlp 

und  lieber  dann  min  selbes  lip.  (ao) 

50  Mich  lie  si  leider  Diemeu  sehen:  _J| 
da  von  so  künde  des  niht 
daz  ich  ir  sagt  den  willen  min. 
da  von  sü  mnos  ich  trüric  sin  " 
reht  als  ein  minne  unsaelic  man.                         (3ö) 
ich  cnmoht  ouch  niht  die  boten  hau, 

die  daz  rehte  sagten  ir, 

daz  sl  so  herzenliei)  wa?r  mir. 

51  Ich  wil  iu  küvzelJchen  sagen 

und  die  wärlieit  niht  verdagen.  (üo) 

sl  west  sin  niht  als  nmb  ein  här. 

daz  ich  ir  diente  miiiiu  jär. 

des  muost  ich  durch  not  trürens  pHcgon,        (14,i) 

mich  oft  in  sorgen  nider  legen , 

in  höhen  sorgen  fruo  M  sten, 

in  sorgen  sitzen  unde  gen, 

52  Ich  leit  von  sorgen  ungemach; 
nu  liceret,  waz  mir  do  goschach: 
ich  kom  ilf  ein  buFC  -geriten. 
der  Wirt  mich  dft  nach  vriundes  siten 
nikch  stnen  t'ren  wol  enpfie: 
sin  wip,  mtn  niftel,  ouch  des  niht  lie. 


I 


.5^ 


50,  I  ti  acc,  »innen  nom.,  stiUijt'liweigeiid  verstunden :  keiner 
der  Hüter.  —  tni«ne  uiisulie,  obwohl  in  zwei  Worten  geschrieben, 
ist  Aach  wie  eine  eigentlitbe  Zusann  inen  Setzung  BiifznfaCeii,  das 
Qegentheil  von  mmnesielic,  durcb  Li^be  beglückt. 

51,  1  kyirieliehen  adv.  scheint  hier  die  Bedeutong;  bündig, 
gen&a  zu  haben;  sonst  immer  von  der  Zeit;  kürzlich,  bald. 

52,  6  wer  Utrioh's  Niftel,  Verwandte,  war,  wü^en  wir  niclit. 
niht  lie:  die  ältere  Sprache  würde  im  Folgenden  verlangen: 


GESTÄNDNISS.  19 

si  sprach:    «vil  lieber  neve  min, 
du  solt  willekomen  stn!» 

53  Min  niftel  nam  mkli  bi  der  hant 
und  wiste  mich  von  dan  zehant 

sitzen,  da  uns  niemen  sach.  .  (15) 

nu  beeret,  wie  diu  guote  sprach: 

«mir  ist  vil  liebe  dran  geschehen, 

neve,  daz  ich  dich  hän  gesehen. 

nu  sag  an,  wie  gehabestu  dich? 

und  bistu  vro,  des  vreu  ich  mich.»  (20) 

54  Si  smiclte  und  sprach:   «ich  lache  din. 
ez  sol  von  dir  verswigen  sin: 

ich  wil  dir  vrowen  rede  sagen. 

ich  was  bi  vil  kürzlichen  tagen 

gevaren  zuö  der  vrowen  mtn.  (25) 

si  und  ich  gedähten  din. 

si  vrägte,  waz  du  wserest  mir: 

daz  du  mir  pist,  daz  sagt  ich  ir. 

55  Sie  sprach:   «mir  ist  von  im  gesaget 

;  .  ■  .        (30) 

er  spreche  von  uns  vrowen  wol, 

also  von  rehte  ein  ritter  sol. 

von  im  ist  mir  noch  m^r  geseit,  (I5,l) 

daz  er  ze  dienste  si  bereit 

einer  vrowen  sunderlich. 

ob  er  daz  tuot,  dest  ritterlich.» 

56  Ich  sprach:  «ich  hau  ez  ouch  vernomen,  (5) 
er  hab  ein  vrowen  im  genomen: 


ü  ensprceche  (nhd.  unterließ  nicht  zu  mit  Inf.);  U.  fährt  nach 
solchen  negativen  Wendungen  meist  in  directer  Rede  fort,  oder 
wenn  in  abhängiger,  immer  ohne  Negation  en-;  ferner  z.  B. 
58,  2.  66,  1.  72,  6.  456,  3.  480,  6.  507,  6.  532,  C. 

54,  3  vrowen  rede,  die  Aeußerung  einer  Dame;  vrowe  im 
Folgenden  wieder  anders:  Herrin,  Fürstin,  und  in  55,  3  noch- 
mals anders:  Frauen  wie  im  Nhd.  —  7  bezieht  sich  auf  das 
Verwandtschaftsverhältniß.  —  8  daz,  nhd.  was. 

55,  7  sunderlich  kaum  adv.,  sondern  nachgesetztes  flexions- 
loses AdjetJtiv:  einer  auserwählten  Dame;  im  Folgenden  56,  2 
ist  vrowe  in  gleichem  Sinne  als  Herzensdame,  Gebieterin,  der 
der  Minnedienst  geweiht  wird,  genommen. 

o* 


^^H    20                                              ^H 

■ 

^^H             lUn  si  im  liep  also  der  Itp 

^^M             lind  lieber  vil  deiinc  elliu  wfp. 

^^^1 

^^^^             und  wer  diu  si,  des  wein  ich  niht; 

^^H 

^^^1              wan  daz  er  ze  allen  ziteii  gilit, 

(w) 

^^H             s!  st  scticene,  sl  st  gnot, 

^^^1             si  st  i-einicltch  gemuot. » 

^H                 57    Alzehaut  dö  pat  si  micli 

^^H             vil  vltziclichen,  daz  icli  dich 

^^^1             bsetc,  daz  du  nantest  mir 

(li) 

^^H             die  -t-rowen  din.   daz  lobt  icli  ir; 

^^M             und  daz  ich  ir  denue  saget, 

^^^1             wer  sie  wiere,  und  niht  verdagH. 

^^^1             daz  soltA  tuon,  neve  mtn: 

^^M             sag  mir  ir  naraen,  der  vrowen  din.s 

(10) 

^^H                    58     '1  Dir  ist  min  vrowe  ungenant 

^^H                und  von  mir  immer  unbekant 

^^M              und  sicherltchen  ungeseit, 

^^H              du  wellest  mir  sweren  einen  eit, 

^^H              daz  st  von  dir  verswigen  s!. 

(!ä) 

^^B              dn  seit  mir  loben  euch  da  bt, 

^^H               daz  din  süeze  redenter  munt 

^^H              mache  minen  dienest  kunt.  a 

^H                  59    « Ich  wil  gein  ir  niht  sin  din  but : 

^^H              ich  swer  aber  dir  des  wol  bi  got 

(31)) 

^H              dt  alle  mtne  sK'licheit, 

^^M              daz  st  von  mir  ist  ungeseit. 

^^^B             ich  bin  dir  vil  wol  schuldic  des: 

(16,1) 

^^H              du  solt  vil  rehte  merken  wes: 

^^M                swä  ich  dii'  iht  gediencn  kan, 

^H              daz  Wirt  vil  wiüeclfch  getan.» 

^^H                  60    «Nu  nenne  ich  dir  die  vrowen  min 

(ä) 

^H              vü  verre  af  die  genäde  din. 

^^H                57,6  i-erdagel  coordiniert  mit  aatjet,   sinjete;    icti- 

^^M        ist  wohl  aaf  beide  Verha  ;s<i  beziehen. 

^^M                58,  2  wtbe/ianr  nicht  participiftles  Acjj.,  sondern  wirkliclies 

^^^H        Part,  (wie   die   beiden   andern   ungtnonl  und  aageseil) 

Ton   &e' 

Jiweileit; 

^^^1        vgl.  zu  öS,  6.  —  7  sSeze,  hier   =  aiio:e  a<t>.,  von  L.  : 

licht  go^ 

^^M        itndert;  vgl.  zn  SO,G.  1331,2.  —  redenter  ■=  redender; 

>o  öfter» 

^^1       ( fnr  d;  z.  B.  HO,  6.  1.  Bäclil.  380.  1806,  3.  friuntg  3,  Büchl.  5. 

^^^^^^^^ 

^ 

GESTÄNDNISS.  21 

du  bist  bi  ir  niulich  gewesen, 

mit  der  min  freude  muoz  genesen 

und  diu  für  war  min  herze  hat. 

diu  dich  mich  des  vrägen  bat,  (lO) 

wer  min  liebiu  vrowe  st, 

si  ist  ez  selbe,  diu  falsches  vri. » 

61  «Der  red  ich  niht  gelouben  wil: 
Munt,  dir  wser  sin  gar  ze  vil. 

si  ist  ze  höhe  dir  geborn.  (15) 

wirt  si  sin  inne,  ez  ist  ir  zorn: 

din  dienst  nimmer  da  vervät. 

da  von  ist  daz  vil  wol  min  rät, 

und  volge  mir:   daz  ist  dir  guot: 

nim  von  ir  dienst  dinen  muot. »  (20) 

62  «Ez  kom  ze  frum,  ez  kom  ze  schaden, 
ich  bin  gein  ir  so  überladen 

mit  lieb  und  ouch  mit  seneder  not, 

daz  ich  für  war  muoz  ligen  tot 

in  ir  dienest  sunder  wanc.  (25) 

ez  ist  min  muot  und  min  gedanc, 

daz  ich  ir  immer  dienen  wil 

mit  triwen  an  min  endes  zil. 

63  Ob  du  mir  gegen  ir  niht  enfrumest 

und  mir  niht  ze  staten  kumest,  (30) 

so  muoz  min  vreud  ein  ende  hän 

und  ouch  min  leben  schier  zergän. 

wil  du  mich  vor  dem  töde  nern,  (17,1) 

so  soltu  ir  von  mir  des  swern, 

daz  si  mir  gar  äne  argen  list 

diu  liebest  in  minem  herzen  ist.» 


60,  8  vn  apocopierte  Form  =  vne;  diu  falsches  vri  häufig 
z.  B.  133,  1. 

61,  5  verrat  3.  pers.  praet.  ind.  (=  verväht,  vercahet),  für 
U/s  Dlalect  lediglich  literarische  Form.  —  8  nemen  swv.,  in 
älterer  Sprache  weit  häufiger:  lenke  dein  Herz  ab  von  ihrem 
Dienst. 

62,  1  vgl.  die  umgekehrte  Wendung  332 ,5.-5  sunder 
wanc,  wörtl. :  ohne  Wanken,  dann:  zweifellos;  ferner  z.  B.  noch 
78,  7.    152,  7.   333,  3;   andere  ähnliche  Wendungen  sind  z.  B. 


W..       ™„..™..   ^ 

^1 

^^H                 64    uNeve,  waz  sol  iub  sprechen  nu 

;?          (5) 

^^H              got  gebe,  äsa.  ez  dir  wol  erge. 

^^M             aö  ioz  ez  si  dnuke  guotl 

^^H              ich  sage  ir  allen  dtuen  muot: 

^^H             des  wil  ich  b!  Terswtgeii  niht. 

^^M            in  kurzen  zSten  daz  geschiht, 

(.0) 

^^H              daz  ich  endeliche  sage 

^^H            geiu  ir  d!ii  seneltche  clage. » 

^^M                  65     viel)  nigc  dir,  wowe,  unz  i1f  du 

n  fuiiz. 

^^H            von  reht  ich  immer  danken  iiiiio;^ 

^^H            des,  daz  din  vil  getriwer  msnt 

(IS) 

^^H              wil  machen  mlner  vrowen  kunt, 

^^M            daz  ich  ir  eigen  ritter  bin, 

^^H              s6  daz  min  herze,  l!p  nnde  sin 

^^H              ir  inuner  mer  ist  vindertän, 

^H             die  wile  ich  Up  nnd  Ichen  lifLn. 

(äo) 

^^M                 66    Guot  niuwe  liet  ich  von  ir  tn\ii 

^^H             gesungen,   des  soltQ  niht  Ifln, 

^^H             du  bringest  sl  ze  liren  ir: 

^^M            und  sage  schier  her  wider  mir, 

^^H              üb  si  ir  gevallen  wol. 

(25) 

^^H             ich  lob  si  immer,  als  ich  sol 

^^M             nnd  als  ich  si  ie  ze  loben  pflac. 

^^M            ii-  güete  Yolloben  niemen  mac. 

^^H                67    Niftel,  got  gesegeu  dich!» 

^^H             nvil  lieber  mäc,  sam  tuo  er  dich!» 

(30) 

^^H            «nn  Ik  mich  dir  enpfolhen  sin.» 

^^M             «ja,  daz  hab  üt  die  triwe  mtn.» 

^^H             "  icli  wil  mit  dinen  hulden  varn.  n 

H«,i) 

^^H             "guot  vriunt,  nu  mttez  dich  got  bewitri 

r'm  <i//sa  gpot 

^^^1    liimier  nit.   vnt  alnt  W.i,  i>.    iln.  myeii  /ist  63,  T. 

^^m    99,  S.    sunder  trani-  3.  Büchl.  23. 

^^B              65,  1  Dftnkesformfd.  —  5  eigen  ritler  zwei  getrennte  Wqrler 

^^H     nach  dsrHs.;  vielleicht  ist  eigenritw,  leiheigener. 

durchaus  er- 

^^H     gebener   Ritter,   als  ZnsanuneiiEetzung   gemeint  w 

ie   ei^enkerre. 

^^H               66,  1   ni'uice  Ulli  L.  in   ;i'nviii  7A\   änderji,  i^>  i 

liolit  (geboten. 

^^^H    —  5  g«taUen  conj. 

^ 

I.  LIED.  23 

sus  ich  von  min  er  niftel  schiet 
und  sande  hin  bt  ir  diu  liet: 

I. 

DaZ    ist    ein   TANZWiSE,    DIU    ÄRSTK. 

Wibes  gtiete  niemen  mac  (5) 

voUoben  an  ein  ende  gar. 

Min  herz  bittet  nu  mangen  tac: 

sie  machet  mich  gar  sorgen  bar, 
5  Swenn  ich  sie  sihe  gekleidet  stän 

und  also  schoene  vor  mir  gän  (lO) 

alsam  ein  engel  wol  getan. 

Ein  wip  mich  des  betwungen  hat, 

daz  ich  ir  immer  dienen  muoz, 
10  Der  lip  vil  wol  ze  wünsche  stät: 

ir  roter  munt  gibt  reinen  gruoz.  (15) 

Ich  hän  den  wünsch  an  ir  gesehen, 

daz  man  ir  muoz  des  besten  jehen: 

odr  ich  enkan  niht  vrouwen  spehen. 
15  Diner  reine  troest  ich  mich 

noch  baz,  denn  ich  gedienet  hau.  (20) 


67,  8  diu  /te^  hier  deutlich :  die  Strophen,  das  Lied;  vorher 
60,  1  nicht  so  bestimmt;  vgl.  zu  1084,  2. 

I  Ueberschrift  tanzwtse  s.  zu  1359,  1.  Die  Herstellung  des 
Liedes   macht  Schwierigkeiten.     L.  nahm  Cäsurreim   an  in  der 

1.  und  3.  Zeile  jeder  Strophe,  die  beide  im  Gegensatz  zu  den 
andern  jambischen  trochäiscli  angelegt  sind,  mit  Ausnahme  der 

2.  Strophe,  die  auch  diese  Zeilen  in  der  hsl.  Ueberlieferung 
jambisch  zeigt.  Die  Cäsurreime  laßen  sich  aber  nicht  durch- 
führen. Somit  ist  vorderhand  nur  correspondierender  Binnen- 
reim anzunehmen.  Verbeßerungsvorschläge  im  Einzelnen  können, 
weil  zu  weit  führend,  hier  nicht  gegeben  werden.  —  G  schcene 
nach  der  Hs.,  richtig  und  poetischer  als  das  von  L.  gesetzte 
Advprbium  schöne.  —  10  der,  relat.,  nicht  grammatisch  correct 
des ;  w?p  hat  immer  nach  dem  Sinn  das  Femininum  nach  sich ; 
vgl.  Gr.  4,  268.  —  15  fg.  In  dieser  3.  Strophe  geht  der  Dichter 
in  die  2.  Person  über;  ebenso  V,  4.  Strophe;  VI,  3.  Strophe 
u.  öfters.  —  16  (jedienet  part.  von  dienen  oder  von  gedienen: 
verdienen;  zu  beachten,  daß  kein  Object  steht  (nicht  ich:)\  es 
steckt  in  denn,  — 


I.  S.IKU.       BOTSCHAFTEN. 

DU  bist  eine,  der  wil  ieh 

mit  triuwen  weaeii  undertän. 

Des  tages,  HweDn  icli  dich  sflieii  sol, 

sü  wart  nie  manne  m^r  s(\  wol, 

und  ist  min  herze  l'reuden  vol. 

Höhen  niuot  ich  von  dir  liAn: 
des  weiz  ich  iiiemen  niPre  danc. 
Du  bist  giiot  fkn  argen  wäm 
ich  dien  dir  immer  fl.ne  waiic. 
Nu  sprich,  daz  ez  din  wille  si: 
son  wird  ich  nimmer  möre  vri 
und  wone  dir  mit  dienste  bl. 

68  Sus  schied  ich  böhea  muoles  dan 
und  gedäht  alsfi:   «stt  daz  ich  liTiii 
nach  mtnem  willen  ir  gesaut 

einen  boten,  der  bekant 
ir  tuüt  al  den  willen  mtn, 
so  wil  ich  hohes  muotes  sin 
und  wil  min  trüren  gar  üf  geben 
und  wil  in  hohem  muote  leben.» 

69  Min  weseii  was  von  dann  unlanc: 
hin  wider  stuont  gar  min  gedanc. 

fünf  Wochen  reit  ich  vrowen  sehen. 
in  der  zit  was  daz  geschehen, 
daz  mtn  niftel  hin  und  her 
was  gevarn  nach  miner  ger 
zuo  miner  vrowen  und  von  dan: 
daz  wart  zehant  mir  kunt  getan. 

70  Des  freut  ich  niicli  und  reit  zehaiit 
hin,  &X  ich  mtn  niftel  vaut. 

diu  guot  enpfie  mich  also  wol, 
als  vriunt  den  vriunt  enphähen  sol. 
si  sprach;    dich  hftn  dir  getan, 
daz  ich  vil  pillldi  bete  län, 


IT  WortateJInng  ivii  -r/,  diiriOi  das  \na- 
ich  wil. 

10,-1  inhd.  Redeweadang:  dä...fii 
OrCeE  oder  Zieles;  bei  U.  sehr  hänSg. 


1 


(IS.!! 
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und  daz  dich  doch  vil  kleine  frumt 
und  Ititzel  dir  ze  frumen  kumt. 

71  Nu  sitze  nider  her  zuo  mir: 
so  sag  ich  endelichen  dir 

gar,  waz  din  vrowe  wider  mich  (30) 

hat  geredet  und  waz  ouch  ich 

wider  si  geredet  hän.  (20,1) 

ich  hän  ir  für  war  kunt  getan, 

daz  si  dir  ist  für  elliu  wip 

und  lieber  dann  din  selbes  lip. 

72  Ich  sagt  ir  von  dir  dannoch  me,  (5) 
dir  wsere  nach  ir  hulden  we, 

so  daz  du  lip,  guot  unde  leben 

ir  betest  üf  g^'näde  ergeben; 

si  wsere  diner  freuden  tröst: 

din  herze  nimmer  würd  erlöst  (10) 

von  senelicher  minne  baut, 

dir  würd  ir  wiplich  güete  erkant. 

73  Ich  sprach:  «frowe,  geloubet  daz, 
nie  mannes  herze  ein  wip  besaz 

so  rehte  gar  gewalticlich.  (15) 

und  sold  er  haben  elliu  rieh, 

die  gseb  er,  vrowe,  umb  iuren  gruoz. 

Sit  ich  die  wärheit  sprechen  muoz, 

des  swuor  er  mir  vil  manigen  eit 

üf  alle  sine  sselicheit.»  (20) 

74  £  daz  min  lip  von  danne  schiet, 
ich  las  ir  diniu  niuwen  liet. 

dö  sprach  diu  reine,  wol  gemuot: 
«diu  liet  diu  sint  ze  wäre  guot. 


71,  5  wider  mit  acc.  auch  bei  U.  im  Ganzen  seltener  als 
mit  dat. 

73,  2  herze  acc,  wip  nom. 

74,  2  die  Niftel  ist  also  des  Lesens  kundig,  während  es 
U.  nicht  ist;  s.  zu  169,  1.  —  3  wol  gemuot,  hier  nach  Hs.  in 
2  Worten,  schwerlich  adv.,  sondern  adj.  =  gemuote  (vgl.  der  wol 
gemuot,  guot  252,  1.  diu  wol  gem.  360,  5.  der  hochgem,  510,  1), 
darum  Komma  vorher,  welches  L.  nicht  zu  setzen  pflegt  bei 
asyndetischen  Adjectiven. 


ich  wil  aber  niicli  ir  niht  au  uomeii: 
sin  dienst  mac  mir  niht  gezemen. 
du  solt  der  rede  gar  gedageu 
und  mir  von  im  iiilit  in6re  sagen. 

75  Wan  wirt  diu  neve  ein  biderh  mau, 
ilaz  ist  ein  diac,  des  ich  im  gau. 

des  hän  ich  von  den  dingen  reht: 
er  ist  gewesen  6  min  kneht. 
da  von  gan  ich  im  ßren  wol, 
deswär,  als  ich  von  rehle  sol: 
er  sol  aber  solhe  rede  verbern, 
der  ich  in  nimmer  wil  gewem. 

76  Ist  daa  er  sölher  tumpheit  gert, 
des  ist  er  immer  uiigewert, 

daz  mtu  Itp  nem  den  dienest  sin. 
daz  gienge  mir  fif  die  i're  min, 
oucli  wiers  im  weizgot  gar  ze  vil. 
dnrcli  zuht  icli  nimfir  sprechen  wil: 
ich  liabs  ouch  von  im  guoten  rät: 
diu  rede  mich  heswieret  hat.  n 

77  D6  sprach  ich:   «vrowe,  enzüniet  nilit! 
alsölher  dinge  vil  geschiht, 

daz  eiD  junc  man  so  höhe  gert, 
des  er  ist  immer  ungewert. 
si  werbeut  höhe  durch  höhen  muot. 
si  jehent,  ez  sl  gar  ze  eren  guot, 
daz  hoch  genmotes  ritters  lip 
diene  nude  werbe  umb  werdia  wip. 

78  Ir  Sit  im  gar  ze  höhe  gebom. 
im  waz  dar  nmb?  er  bat  erkorn 
inch  ze  frowen  sine  zit. 

ir  Sit,  an  der  sin  wnnne  üt, 
ir  Sit,  an  der  sin  srelde  stät, 
ir  stt,  diu  slnen  dienest  liät 
immer  mSr  gar  sunder  wanc: 
daz  ist  sin  muot  nnd  sin  gedanc. " 


(10) 


(25) 
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79  «Nu  swic:  der  rede  sol  sin  genuoc! 

nie  man  so  höhez  lop  getruoc,  (30) 

und  naem  min  lip  den  dienest  sin, 

er  müest  es  wol  getiuret  sin; 

des  ich  nie  willen  noch  gewan.  (22, i) 

ja  enwart  noch  nie  so  biderb  man, 

der  wol  verdienen  möhte  mich: 

da  von  sol  ers  gelouben  sich. 

80  Nu  läze  aber  in  sin  gar  volkomen  (5) 
(des  ich  von  im  niht  hän  vemomen) 

an  aller  hande  werdecheit: 

iedoch  so  müest  wol  wesen  Icit 

einem  wibe  ze  aller  stunt 

sin  ungefüege  Stent  er  munt.  (lo) 

ob  ichz  mit  urloub  sprechen  sol, 

der  stät  im  übel,  daz  weistü  wol.» 

81  Si  wolt  von  dir  mit  mir  niht  mer 
reden,   nu  ist  daz  wol  min  ger 

gein  dir  und  ouch  min  vriundes  rät,  (15) 

Sit  daz  ir  muot  so  höhe  stät, 

daz  du  si  läzest  dienstes  vri, 

als  liep  so  dir  din  ere  si. 

du  solt  ir  dienest  gar  üf  geben 

imd  anders  hohes  muotes  leben.»  (20) 

82  «Niftel,  des  volg  ich  dir  niht, 
daz  ich  der  werden  zuoversiht, 

die  ich  gein  miner  frowen  hän, 

durch  iemens  rät  welle  ab  gestän. 

des  rätes  soltu  mir  niht  geben.  (25) 

ich  wil  ze  dienst  ir  immer  leben: 

von  ir  so  kan  mich  nimmer  not 

vertriben  wan  der  grimme  tot. » 


79,  2  getruoc:  hier  bewirkt  ge-  Perfectbedentung ;  ferner 
z.  B.  113,  8  (s.  die  Bemerk.).  114,  7.  2.  Büchl.  343.  462,  4.  527,  7. 
908,  8  (s.  die  Bemerk.);  vgl.  zu  11,  5.  31,  2.  113,  6. 

80,  6  ungefüege  (Hs.  -gefuge,  nicht  -gefuege  wie  L.  in  den 
Lesarten  angibt)  als  Adverbialform  aus  Gründen  beibehalten 
und  nicht  mit  L.  theoretisch  in  ungefuoge  geändert;  vgl.  zu  58,  7. 


V.       .„,„„„„.  1 

B 

^^M                    83     nSö  wil  ich  niht  wesen  hot.n 

^^m              «nein,  liebiu  niftel  mtn,  darcli  ^ot, 

(SO) 

^^H              du  äült  an  mir  noch  iiilit  verzagen. 

^^H                nn  licere  mick,  ich  wil  dir  sagen; 

^H              ich  wil  in  vil  kCrzlteher  etuiit 

(23,1) 

^^H              mir  heizen  sniden  mtnen  mnnt, 

^^H               swie  halt  ez  mir  sDl  ergfu, 

^^m              s!t  er  si  dunket  abel  st^u. 

^^M                  84   Du  solt  für  war  geloubon  daz, 

(s) 

^^H               ir  muoz  min  munt  gevallcn  bnz 

^^H              »der  wirs  wol  tAaeatvalt. 

^^M              stt  er  so  übel  ist  gestalt, 

^^H               daz  in  min  vrone  ungern  siht, 

^^B              s6  Ifiz  ich  des  benamen  niht, 

(10) 

^^H              ich  snid  ex  drab,  swaz  missestät: 

^^M                in  kurzen  ziten  daz  ei^ät. » 

^H                  85    «Mit  reht«n  triuwen  »A  rät  icli, 

^^M              daz  dft  so  iht  verderbest  dich. 

^^H              leb,  als  dich  got  hab  heizen  leben, 

(16) 

^^M              und  hab,  daz  er  dir  hab  gegeben. 

^^M               von  im  vil  willeclich  t'Qr  guot. 

^^H              ob  du  daz  tuost,  dßst  rehter  muot. 

^H              wil  dö  dich  anders,  dann  er  wil, 

^^H              des  muotes  ist  dir  al  ze  vil.« 

(» 

^^M                  86    nNiftel,  daz  dich  got  gesegeu! 

^^M                wiz,  ich  h£ln  mich  Ein  gar  bewegen. 

^^M              swie  mir  gelinget  oder  geschiht, 

^^H              des  wil  ich  dich  verswlgen  niht: 

^^H              ich  enbiut  ez  endeltchen  dir 

(35) 

^^M              und  bite  dich,  daz  da  ez  ir 

^^H                enbietest  durch  die  trine  din. 

^^H              der  herzenlieben  froweu  min." 

cheti  Nach- 

^^M                83,  :  Auf  AV,  ruht  der  Nachdtuuk:  mit  einer  sol 

^^H        rifbt;  L.  ergänzt  imnotliig  nach  «fi7  ein  doch. 

^^H                85,  S  man  erwartit  im  Nhd.  niht;   es  steht  alic 

r  ihi,  weil 

nuuthlioh), 

^^H       in  dem  eine  Negation   rerborgen   sein   kann   in   der 

^^H       des  Abrathens;  vgl.  Paul,  mhd.  Gr. ',  g.  372.  —  S  dann  l>ifll  dn 

^B      übermfiihig. 

^ 
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87  «Daz  lob  ich  dir  üf  miuen  eit: 

und  wiz,  neve,  ez  ist  mir  leit,  (30) 

daz  du  sin  niht  wil  abe  gestän. » 

sus  reit  ich  von  der  guoten  dan 

ze  Grsez  sä  in  daz  Stirelant,  (24,1) 

da  ich  vil  guote  meister  vant. 

dem  besten  tet  ich  alzestunt 

gar  allen  minen  willen  kunt. 

88  Er  sprach:  «ez  ist  nu  gar  enwiht:  (5) 
ich  snld  iuch  vor  dem  maien  niht. 

kumt  ir  mir  in  dem  maien  her, 

bt  minen  triwen  ich  iuch  wer: 

ich  mach  iu  iwern  munt  also, 

daz  ir  sin  sit  von  schulden  vrö.  (lO) 

der  dinge  ich  gar  ein  meister  bin: 

ich  hän  dar  zuo  vil  ganzen  sin.» 

89  Do  reit  ich  aber  frowen  sehen, 
den  winder  gar  daz  was  geschehen, 

biz  daz  der  süeze  sumer  quam  (15) 

und  daz  der  winder  ende  nam. 

dö  hört  ich  singen  vogelin: 

ich  gedäht:   «sin  mac  zit  sin, 

daz  min  lip  sol  ze  Grseze  varn. 

got  müeze  mich  aldä  bewarn !»  (20) 

90  Sä,  reit  ich  hin  in  gotes  pflege, 
mir  wdderfuor  üf  minem  wege, 

seht,  miner  vrowen  kneht,  den  ich 

erkande  wol:  er  bekand  ouch  mich. 

er  fragte,  wä  ich  w^olde  hin,  (25) 

und  war  ze  den  ziten  woer  min  sin. 


87,5  in  Hs.  immer  Grvez,  Grceze  und  so  überhaupt  in  der 
altem  Zeit  die  vorwiegende  literarische  Namenform ;  erst  neuer- 
dings ist  Graz  bevorzugt,  welches  der  Etymologie  und  zugleich 
der  österreichischen  Mundart  entspricht;  in  Windischgrätz  der 
Umlaut  erbalten;  vgl.  die  Schrift  von  Adalbert  Jeitteles  «Graz 
oder  Graz?»  (Graz  1872). 

89,  6  geddht  sonst  immer  im  zweisilbigen  Auftact ;  vielleicht 
kh  geddhte:  sin  mac  zxt  gesin. 


^^H      30                                         MUN-DnPKBATlüN. 

^ 

^^^1             «geselle,  daz  wil  ich  dir  sagen, 

■ 

^^H             vremdiu  mrere  nilit  verdageu. 

^^^1                 91    Nu  wize,  ich  pin  vil  wüI  gesuiit 

^^1 

^^^1              und  wil  niicli  machen  gernr'  wunt. 

(31^ 

^^H             man  sol  ze  Grieze  sntden  mich.» 

^^H             der  knappe  guot  der  segeiit  sieh 

^^^B              und  sprach:  «uu  berre,  sagt  mir  wä,  d 

(25,1) 

^^H            ich  sprach:  ngeselle  min,  sich,  üb.. 

^^M            der  lefs,  der  ich  dric  hftn, 

^^^1            der  wil  ich  einen  sniden  dan. » 

^^H                  92    aUad  ist  ez  wfLr,  so  helf  iu  gol! 

(ä) 

^^^1            EÖ  sprich  ich  wol  Aue  allen  spot, 

^^^1            ez  ist  ein  wunderlich  geachiht. 

^^H              sin  weiz,  ich  wsen,  min  frone  niht: 

^^H            der  wil  ich  ez  sagen  durch  wunder  gröz 

^^^1            got  weiz  wol,  ir  sit  sinne  hlüz, 

(10) 

^^H             daz  ir  iuch  wäget  sonder  not: 

^^H             ir  müget  da  von  geligen  UiX.i 

^H                 93    «Ku  sag  ez,  swem  du  wil,  für  w: 

fir: 

^^^1             ich  liin  sin  in  dem  willen  gar: 

^^H             cz  muoz  öf  dirre  vart  geschehen. » 

(15) 

^^^1             uenti-iwen  so  wil  ich  ez  sehen, 

^^^1             mag  ez  in  iuren  hulden  sin; 

^^H             und  wil  oucli  sagen  der  vroweu  mtu. 

^H             daz  ir  mich  weit  da  b!  iu  hän 

^^^1             ze  schowen,  wie  iu  wirt  getan.  >> 

(!0) 

^^H                   94    Du  reit  ich  hin,  und  reit  oucb  er, 

^^H             hin  ze  Gnez:  dar  stuont  min  ger; 

^^^1             da  ich  sfl  minen  meister  vant. 

^^^1             der  underwant  sich  min  zehant. 

^^H              eins  mAntagen  morgens  harte  fruu 

(•S) 

^^H            greif  er  mit  slnem  sniden  zuo. 

^^H              aO,  7  gae/le,    Freund,   in   vertranlicIiGr   dmei 

^^^H      von  Seite   eines   höher  Stehenden;   der   kneht   tituliert   V.  n&cb 

^^^1      Gebwhr  mit  kerre  und  ilirzt  ihn. 

^^H               Ol,  4  aegenl  ~  eegeate  und   so   noch   überaus  i 

ift  die  Apo- 

^^^1       cojie  im  eehwachen  Präteritum,  die  nicht  verfuhren 

darf,  histo- 

^^^1       risclies  Pl^ena  anzunehmen.   Nur  ab  und  zu  kann  ii 

ro  Folgenden 

^^M       auf  die  volle  Form  hingewiesen  werden. 

^^H               04,  5  >:ii  beochlcil  zweierlei  in  mmlagen;  daneben  begegnet 
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er  wolt  mich  binden,  ich  wolte  niht. 
er  sprach:  «da  von  iu  schad  geschiht. 

95  Und  rüert  ir  iuch  als  umb  ein  här, 

ir  nemt  sin  schaden,  daz  ist  war.»  (3o) 

ich  sprach:  «daz  wirt  von  mir  vermiten. 

ich  pin  da  her  zuo  iu  geriten 

vil  willeclichen  durch  min  not:  (26,0 

und  sold  ich  von  iu  ligen  tot, 

deswär  man  siht  mich  wenken  niht, 

swic  we  s6  mir  von  iu  geschiht.« 

96  Min  vorhte  was  ze  wäre  kranc.  (5) 
ich  saz  vor  im  üf  einer  banc; 

er  nam  ein  scharsach  in  die  hant 

und  sneit  den  munt  mir  alzehant. 

hin  ob  den  cenden  er  durchsneit, 

daz  ich  vil  senfteclichen  leit.  (lO) 

daz  sniden  also  gar  ergie, 

daz  ich  da  von  gewancte  nie. 

97  Er  het  mich  meisterlich  gesniten: 
daz  het  ouch  ich  manlich  erliten. 

der  munt  mir  alzehant  geswal  (15) 

grozer  vil  denn  ein  sleipal. 


mcentages  255,  1,  also  Umlaut  und  die  gewöhnliche  starke  Flexion; 
die  schwache  -tagen  in  der  Zusammensetzung  wird  nirgends  in 
den  Wörterbüchern  besonders  hervorgehoben,  wenn  auch  Citate 
beigebracht  werden,  dagegen  zählt  Weinhold  in  der  mhd.  Gr.  ^ 
§.  290  viele  einzelne  Zusammensetzungen  auf,  in  denen  die 
schwache  Form  erscheint,  darunter  aber  keine  Benennung  eines 
Wochentags.  Bei  U.  ferner  i-ritagen  (ohne  Artikel),  des  sint- 
tagen. 

96,  5  durchsneit:  das  Yerbum  mit  untrennbarer  Partikel 
erfordert  eigentlich  einen  Accusativ;  man  könnte  stillschweigend 
lefs  oder  munt  ergänzen.  Beßer  würde  aber  Umstellung  sein : 
durch  er  sneit.  —  6  daz  rel.,  was ;  L.  setzt  vorher  Semicolon  und 
faßt  demnach  daz  demonstrativ.  —  8  gewancte  praet.  von  ge- 
wanken  oder  von  gewenken  mit  Kückumlaut;  bei  U.  vom  letz- 
tem, da  vorher  95,  7  wenken  steht. 

97,  4  grozer  nach  Hs.  (grcezer  L.)  adv.  zu  gesival.  —  slei- 
pal wird  in  den  Wörterbüchern  erklärt  als  slegepal,  slegebal, 
Schlagehall;  im  mhd.  Wb.  allerdings  mit  Fragezeichen.  Wenn 
U.  auch  mitunter  seltsame  Vergleiche  bringt  (vgl.  die  teigen 
Birnen  300,  4),  so  ist  dieser  mit  dem  Schlageball,  der  im  Ball- 


w. 

^ 

^^m             der  wuiideu  tet  er  dh  ibr  reht. 

s 

^^H              daz  sacli  dö  gar  tniiter  vrowen  kiieht. 

^^H              er  spracli  zno  mir:  «mügt  ir  genuscii, 

^^H 

^^H              sü  pin  icli  gerne  hie  geweseu. 

(mi 

^H                 98    Dö  ich  iiähste  vou  iu  i-eit. 

^^H               und  daz  ich  miucr  vrowea  seit, 

^^M             iloz  man  iuch  wolde  sntdeii  hie, 

^^M             daz  wolt  si  mir  gelouben  nie. 

^^H               si  sprach  also:   «er  tnot  siu  niltt: 

(ä6) 

^^H              mtn  mnnt  für  wELrheit  dir  des  giht. 

^^H              ex  ileuht  mich  tumplich  gar  gctfin, 

^^M              wold  er  sich  also  sniden  län.» 

^H                  09    Nq  hab  ich  ez  allez  reht  ge^eho 

^^H              waz  an  iu  Wunders  ist  geschehen: 

(30) 

^^H              un  wil  ich  hinne  von  iu  varn. 

^^M              der  riche  got  müez  iuch  bewarn 

^^H              und  mache  iuch  kürzlich  wul  gesunt! 

(27,1) 

^^H              ich  wil  tuon  m!ner  M'owen  kunt, 

^^M              <\az  man  den  mnnt  iu  hat  gesniten, 

^^H              und  ir  daz  manlich  habt  erliten. » 

^^M                  100    «Du  solt  von  mir  der  vrowen 

Jlll            (5) 

^^H              iiiht  sagen  wan  den  dienest  min: 

^^B              ichn  getar  niht  m^r  enbielen  ir. 

^^H              wan  swem  da  wil,  dem  sag  von  mir, 

^^H              swaz  hie  erliten  hat  iiitn  Itp, 

^^M                daz  si  geschehen  durch  ein  wip, 

(10) 

^^M              diu  sprach,  mir  stüend  infn  mutit  nilit 

«ül; 

^H              dit  vün  ich  disen  smcrzen  dol. 

^^H                  101    Der  diene  ich  also  miniu  jrir 

^^M              (daz  sag  von  mir  wol  offenpär). 

^^M              swaz  aö  ir  an  mir  raissehaget, 

(IS) 

^^H              dem  ist  von  mir  gar  widersnget. 

sondern  nielic 

^^*         spiel  geachlageii  wird,  nicht  allein  weither  )!,e]\o]t, 

eiamal   gaiiB   intreffend,   weil   nur   die  Gestalt  and  GröÜe   des 

ftnge=chwollenen    Mundea    verglkhen    würde,    ni. 

i;ht    daa    Aji- 

3iit    al,    Aal. 

1                    SolllB  dar  Bliilegel   geraeint   sein?     Oder   liegt    e 

nn   älavUche» 

^H         Wort 

^^M                 »8,  -2  J.IZ 

^^^^^^^H 

^^B 
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geviel  ir  niht  min  zeswiu  liant, 

ich  slüeg  si  ab  bi  got  zehant. 

ich  wil  da  von  liiht  sprechen  vil: 

ich  wil  doch  niht,  wan  daz  si  wil.»  (20) 

102  Sus  reit  der  knappe  von  mir  dan. 
hie  lag  ich  als  ein  wunde  man 

wol  sehst/^alp  wochen  oder  me. 

mir  was  wol,  mir  was  we: 

we  da  von,  min  lip  was  wunt:  (25) 

so  was  min  herze  wol  gesunt. 

der  minne  twingen  twanc  mich  so, 

daz  mir  was  we,  und  was  doch  frö. 

103  Ich  was  ^t  vrö,  swaz  mir  geschacli. 

von  hunger  grözen  ungemach  (30) 

und  ouch  von  durste  den  leid  ich. 

ich  künde  pringen  niht  in  mich. 

zend  unde  munt  mir  täten  we.  (28,1) 

ein  salbe  noch  grtiener  denn  der  klc 

streich  man  mir  in  minen  munt: 

diu  stanc  alsam  ein  füler  hunt. 

104  Do  mich  des  libes  not  betwanc,  (5) 
daz  ich  az  oder  daz  ich  tranc, 

diu  salbe  gar  dann  in  mich  gie, 
da  von  min  lip  den  smac  gevie. 


102,  4  ausnahmsweise  fehlende  Senkun,^  zwischen  zwei 
Wortern;  ähnlich  hiute  Hep ,  morgen  leit;  vgl.  Knorr  S.  64.  — 
7  twingen  =  twanc  stm.;  auch  ü.  liebt  den  für  die  Technik  so 
wichtigen  substantivischen  Infinitiv  in  concreter  Bedeutung;  vgl. 
ferner  z.  B.  küssen  =  kus  1.  Büchl.  193.  934,4.  vroicenktissen 
5;i9,  4  (s.  die  Bemerk.),  danken  —  danc  643,  1.  775,  2.  losen 
=  losheit  AZO^l.  sterben  =  tot  450,4.  geben  746,  8  (s.  die  Bemerk.). 
—  8  und  was  doch  friß:  Pronominalellipse. 

103,  6  Schultz  spricht  höf.  L.  1,  158.  2,  250  über  die  Salben 
als  Curmittel,  aber  nur  im  Allgemeinen;  die  von  U.'s  Arzt  an- 
gewandte grüne  Salbe  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nicht  die 
grüne  Majoransalbe,  auch  nicht  unguentinn  Aegyptiacinn ,  son- 
dern die  noch  heute,  freilich  mehr  als  Hausmittel  gebräuchliche 
grüne  Pappelsalbe,  unguentum  populeum.  Diese  ist  nicht  stinkend, 
der  Gestank  wird  wohl  von  dem  alten  ranzigen  Schmalz  ge- 
kommen sein. 

Ulbich  vor  Liechtenstein.   I.  f{ 
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■ 

^^H             ctaz  trinken,  ezea  widerstaoat 

^H             um':  so  tet  ich,  ah  tlie  Inoiil, 

(10) 

^^H              die  vor  siechtum  oudi  ezent  ntlit: 

^^1             des  wart  mtn  l!p  vil  gar  enwiht. 

^^M                   105    Ich  hän  in  nä  genuoc  geseit, 

^^M             wie  ich  durch  mine  t'rowen  sneit 

^^H            minea  munt:  nu  sölt  ir  mf 

(15) 

^^H            h(£ren,  wie  ez  fürbaz  erge. 

^^M            ze  Grxz  ich  als6  lange  was. 

^^H              unz  daz  mfn  l!p  vil  wol  genas: 

^^H             dö  rait  ich  danae  sä  zehant 

^^M             mit  freuden,  da  ich  mtn  niftel  vant. 

(») 

^H                   106    Dö  mich  diu  aller  verrcst  sach, 

^^B               nu  sUlt  ir  literen,  wie  si  sprach: 

'                       «den  munt  dir  niiemen  m6re  sol 

verwtzen:  er  stät  dir  nu  wol. 

;                      sich  hat  dtn  diiic  get'aeget  sü, 

(!5) 

^^M                daz  ich  stn  pin  von  herzen  fiö; 

.■ 

^^k             ouch  iiit  mir  endeUch  geseit 

■ 

^^P              gar  dines  libes  arebeit. 

^ 

^■^                 107    Ouch  ist  daz  von  mir  nibt  belibeU; 

ich  hab  oz  allez  au  gcachribcn, 

(30) 

nnd  wil  ez  senden  an  die  ittat, 

da  diu  lip  ie  gnaden  bat. 

^^1              ich  mein  die  lieben  frowen  din: 

(23,1) 

^^b             der  wil  ich  üf  die  triwe  min 

^^1             und  ouch  M  mino  soilde  jehcu, 

^^H              flaz  ez  gar  von  ir  ist  geschehen, 

^^M                 108    Von  einem  worte,  daz  si  sprach, 

(i) 

^^M             diu  guote,  d6  ich  si  nähsle  sach, 

^^H            daz  ir  diu  munt  geviele  niht. 

^^H            min  brief  sol  ouch  verswtgen  niht 

^^M            diu  manicfalden  ar^beit 

^^M            und  ouch  din  wernde  stustecheit, 

(10) 

^^H            di  dft  mit  triwen  gegen  ir  hast, 

^^H              und  ouch  ir  nimmer  ab  gc^tä^t. » 

babe.^^1 

^^1             107,3  Hbhängiger  SaU^   hübe  conj.:   daß   ich   es 

^^H     B  i'on  ir,  durcli  sie,  auf  ihre  VcrBnlaßiing. 

j 

II.  LIED.  35 

109  «Niftel  min,  nu  Ion  dir  got, 
vil  süeze  wtp,  getriwer  bot! 

du  tuost  mir  als  rehte  wol,  (15) 

daz  ich  ez  von  rehte  dienen  sol. 

du  hast  mir  so  wol  getan, 

daz  ich  sin  niht  verdienen  kan. 

gein  mir  din  herze  ie  triwe  riet. 

ich  hab  et  aber  niwiu  liet  (20) 

110  Gesungen:  diu  soltü  von  mir 
durch  minen  willen  senden  ir. 

dö  ich  ze  Grseze  siech  lac, 

die  wile  ich  sl  ze  rihten  pflac. 

ir  lop  mir  ofte  sanfte  tuot,  (25) 

ir  lop  mir  gibt  vil  höhen  muot, 

ir  lop  mich  ofte  machet  vrö. 

nu  hoere  diu  liet!  diu  sprechent  so:» 


11. 

DAZ    IST    DIU    AJsDEE    TANZWIÖE. 

lehn  weiz,  waz  ich  singe  (30,1) 

von  der  naht:  diu  gibt  mir  freude  niht. 
Min  höhgedinge 

der  ligt  an  dem  tage:  wan  er  ist  lieht. 
Ouch  ist  sin  schin  (5) 

der  vrouwen  min 
vil  gelich.    dez  mtiez  er  saelic  sin! 


110,  3  Aenderung  siech  gelac  liegt  nahe:  metrisch  und 
fiinctionell  (gelegen  habe) ;  s.  zu  79,  2.  —  4L.  änderte  unnöthi«? 
n'hten  in  tihten;  rihten,  einrichten,  fertig  machen,  wird  auch  von 
der  dichterischen  Thätigkeit  gesagt ;  es  ist  hier  um  so  treffender, 
als  es  vorlier  heißt  gesungen,  es  sicli  also  auch  um  die  Er- 
findung der  Melodie  handelt. 

II  Die  Herstellung  hat  mit  Ausnahme  der  1.. Zeile  keine 
Schwierigkeiten.  Gemischter  Rhythmus:  Vers  1,  3,  5,  G  jam 
bisch,  2,  4,  7  trochäisch.  —  1  Für  das  hsl.  ichne  weiz  {ich  en- 
weiz)  waz  ich  schreibt  L.  neiz  waz  ich:  das  geht  nicht;  neiz 
steht  nie  so  im  Anfang  von  Sätzen,  vgl.  Bartsch,  Genn.  6,  206, 
und  zu  Konrad's  Trojanerkrieg  8052.     Bartsch  will   lesen  ichn 


* 


36                                        u.  i-iti).                      ^ 

■ 

h\  iiiac  \uu  sclialden 

loben  die  iialit,  der  s.ebcliLlien  lit. 

m           Sil  muu/  icli  dulden 

(10) 

seiiediu  iPit    (Ift  ^011  tiag  ith  ir  iiit; 

Und  lobe  den  tac, 

swemi  kIi  sie  mac 

sehen,  diu  nur  wol  bellet  sorgen  slac. 

id               ütn  tac  ich  hl, 

(15) 

do  ich  ilie  \il  gnoten  irstc  sach 

'•it  immer  mtre 

s;ab  diQ  naht  mir  leit  und  Ungemach. 

Sie  lit  inii  gram 

-20         und  ich  ir  tiam 

(SO) 

^^p                    ttol  dir  tac,  ti1  Sitb»,  si  din  nam! 

^^k                      So  micli  besezzen 

M 

^^^1                nahtes  habent  die  soi^e  ahmi  die  »clia 

M 

^^H                  Des  nirt  Tergezzen 

tM 

^^M    25         sfl,,  so  mir  der  tac  erschtmt  Kläi. 

(25) 

^H                 SA  kuBiet  ein  vhUn, 

^^H                 <la/  ich  sDl  gän, 

^^V                 die  Ml  schu^nen  tougen  sebtn  an 

^^H                        \il  geme  icb  ^^oldt 

(31,1) 

^^H      Sti          loben  die  lubt,  erjtien^'  ez  immer  si'i, 

^^l                   Daz  icb  ir  sulde 

^^1                   nd,heu  ligen,  dm  mab  mi  luol  mivrft. 

^H                 Wer  wiei  ich  dan, 

m 

^^H                 ich  stelle  man' 

^^m     y,         v.^,  daz  miis  dm  guoU  nibt  eiwan! 

euretische 

^^H      wem  ICQ   icA,  aber  «-enli  wie   le:/,  =  du    ich  ist  nur  t 

^^1      Korm     So  bleibt  vorderhand  nichts  iibng  aU  kh:  /<.' 

=  <ra:uA 

^^H      vn   schreiben,    nm   xw^i   üebangen   nnd  jambUi^hen 

Hllythnius 

^^V      heranB/nbatommen  oder     noraot  Bech   mit  Verweis 

auf  Herb. 

^^H       ellipse  Bnmnebmen    —  1 1  »r  dat   =  ilt,   naht,  darum  hege  ich 

^^1       KaQ  gegen  sie    —  23  alsam  dte  schai     im  mM.  Wh. 

U ",  152,  « 

^^1       hinter  dte  ein  Fragezeichen     l>ie  Stelle  ist  allerdings 

licht  ohna 

^^H       WeilereE  klar     Sieht  dte  schar  Bing   =  mn  »  hur  oder  i/fe  «cAar     | 

^^1       pUir   =  tUar  pinr  ohne  Artikel,  wie  eine  Schaar,  wie 

Sdiaaren, 

^^H      echaarenweise,   in  Menge?  (so  faßi  es  anrh  Tiecfc; 

^^H       SchRar)  oder  ist  il'S  ^cliar  ein  Ansdroek  fiir  der  helle 

sr/,ar  nder 

^^H      vtnas  nhnlKheg,  die  s'lin,   elwa  =  Gespenster? 

^^^^^^^^^H 

BOTSCHAFT.  37 

111  «Liet  unde  brief  send  ich  ?>  dar 
und  wil  ir  endelichen  gar 

Ollbieten,  swes  du  hast  verjehen,  (lO) 

und  daz  ich  dich  hän  gesehen. 

icli  wil  ouch  ir  daz  machen  kunt, 

daz  dir  als  rehte  stät  der  munt 

für  war  als  einem  andern  man: 

da  wil  ich  ir  niht  liegen  an.  (15) 

112  Den  brief,  den  si  her  wider  mir 
sendet,  friunt,  den  wil  ich  dir 
senden,  ob  er  dir  ist  guot. » 

«ja,  liebiu  niftel  wol  gemuot. 

<lin  bot  mich  vindet  bi  der  Muor. »  (20) 

mit  sölher  rede  ich  von  ir  fuor 

vrö  unde  hohes  muotcs  hein, 

den  rehten  wec  gein  Liehtenstein. 

113  Sä  dö  ich  von  danne  quam, 

liet  unde  brief  min  niftel  nam  (25) 

und  sand  diu  willeclich  zehant 

hin,  da  man  min  vrowen  vant. 

der  bot  unlange  bi  ir  was: 

waii  Sil  dö  si  den  brief  gelas 

und  ouch  diu  liet,  dö  schreip  si  wider,  (3o) 

seht,  einen  brief,  der  gefreut  mich  sider. 

114  Dö  der  brief  kom  der  nifteln  min,      (32, i) 
zehant  dö  muost  ein  bot  üf  sin: 

bi  dem  so  sande  si  in  mir. 
des  neig  ich  willeclichen  ir. 


111,  1  Ijiet  pliir.  von  Ulrich,  brief ^  der  Niftel  eigener  Brief, 
Begleitsclireiben.  Die  Bedeutung  von  brief  ist  hier  deutlich  die 
heute  geltende,  und  so  noch  überaus  oft  in  der  Literatur.  Watteu- 
bach's  Bemerkung  (Schriftwesen  S.  124)  «der  moderne  Sprach- 
gehraucli  (im  Gegensatz  zu  der  weiteren  Bedeutung  =  Urkunde) 
ist  von  neuem  Ursprung»  verstehe  ich  nicht. 

112,  5  im  Reime  immer  die  apocopierte  Form  Muor  (ifuor)^ 
im  Innern  Vers  Muore  520,  5.  669,  3.  —  7  zu  der  Form  hein 
=  heim  vgl.  Weinhold,  bair.  Gr.  §.  160  und  Knorr  S.  128. 

113,  6  gelas:  hier  wie  sehr  oft  hat  ge-  die  Function  des 
Plusquamperfects ;  ferner  z.  B.  162,  1.  171,  5.  345,  4.  360,  2.  5. 
598,  5.  611,  1;  vgl.  zu  11,  5.  79,  2.-8  gefreut  (L.  unnöthig 
freut)  r=  gefreute:  Perfectbedeutung. 


der  brief,  der  tet  min  herze  vrö, 
min  muot  der  stuoiit  von  schulden  bö. 
so  geru  ich  g  nie  brief  gesauh. 
nn  stllt  ir  beeren,  wie  er  sprach; 

(A)  ilin  huld  und  ouch  den  dienest 
miu  enbint  ich  dir  vil  willecllchen  und 
tnon  dir  liunt,  daz  ich  mich  hebe  von'dem 
nähsten  niilntage  von  dem  böse,  da  ich 
alzan  üf  bin,  und  var  hinze  dem  hüse,  als 
du  wol  weist,  und  bin  über  naht  in  dem 
market,  der  bS  dir  lit.  Na  bit  ich  dieb, 
da^  du  des  iht  last,  da  körnest  dar  zuo 
mir:  so  wil  ich  dir  alles  des  antwürten, 
des  du  mir  enboten  hast,  wil  onch  diu 
neve  dar  komen,  den  sibe  ich  gern:  durch 
sinen  munt,  wie  im  der  stfi,  und  durch 
anders  niht. 

AVENTIUK    WIE    . 

115   Dö  mir  der  brief  gelesen  wart, 
ich  huob  mich  zno  ir  an  di  yart. 
mir  was  vil  liebe  dran  geschehen, 
daz  ich  die  guoten  solde  sehen. 


(s)    I 


(10) 


vi  Der  Anfang  dieses  in  seiner  Art  seltenen  Sliiekes,  dieses 
ersten  Prosabriofes  in  deutsclier  Sprache,  kHn);t  rhjtliiuisch,  als 
»olltB  das  Mitgeiheilt-e  ein  Gedicht  werden.  —  niihtten  bairiacli- 
"  "  .  =  meinten.  —  häs,  hier  iti  der  selten  erhalteneii 
BedeotiuiB  von:  Schloß,  Burg.  —  des  nach  anlirürte«  Attraction; 
man  erwartet  sonst  da;  bei  enbielen. 

Ueborschrift;  der  Uolrich  der  Hs.  kann  nicht  riclilig  sein, 
wiewobl  CG  noch  öfters  so  Torkommt,  denn  der  Artikel  vor 
Eigennamen  Ut  iu  alter  Zeit  nicht  f-ehränchlicb;  vrI.  Gt.  4,  40fi. 
Dafi  dtr  demonstrativ  stehe  =  dieer,  ist  kann  snznnehnien ,  es 
mnß  also  entweder  der  fSr  her  versehrieben  oder  herre  ausge- 
laQeD  sein,  oder  der  Schreiber  folgt  deniGebranche  seiner  jüngeren 
Zeit,  leb  entschied  mich  für  Urgänzimg,  nicht  für  Aendemng. 
(In  022,  2  schreibt  der  Schreiber  ench  thr  für  her,  vorher  330,  1 
richtig.) 

115,  3  tlfhe  nii-lil  suhw  ,  ff^n.  abli.  von  eil,  vipl  der  Freude, 
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ich  reit  zuo  ir  vil  höchgemuot:  (25) 

dö  was  si  leider  so  behuot, 

daz  ich  si  den  äbent  nie  gesach, 

dar  an  vil  leide  mir  geschach. 

116  Min  Itp  entslief  des  nahtes  nie.  (33,i) 
des  morgens,  do  diu  sunne  üf  gie, 

dö  stuont  ich  üf  und  gie  zehant 

hin,  da,  ich  ir  gesinde  vant, 

ritter  und  vil  manigen  kneht.  (5) 

die  gruozt  ich  wol:  daz  was  min  reht. 

ir  danken  daz  was  zühterich 

und  ir  gebaerde  minneclich. 

117  Dar  nach  vil  schiere  was  unlanc, 

ir  caplän  eine  messe  sanc,  (lo) 

da  mir  vil  liebe  von  geschach, 

wan  ich  do  mine  vrowen  sach. 

mit  grözen  vorhten  ich  dar  gie, 

dö  mich  diu  tugentrich  enpfie. 

(lö  si  mich  sach,  diu  guot  mir  neic;  (15) 

den  gruoz  mit  Worten  si  versweic. 

118  Diu  messe  gar  ze  kurz  mir  was. 
swaz  man  da  sanc  oder  las, 

des  vernam  ich  alles  niht: 

mir  tet  so  wol  diu  angesiht  (20) 

an  daz  vil  reine  süeze  wip, 

daz  lützel  hörte  da  mtn  lip, 

swaz  man  da  sanc  oder  swaz  man  sprach: 

ich  was  et  wan  der  si  an  sach. 

119  Diu  messe  kurzlich  endet  sich.  (25) 
alzehant  dö  hiez  man  mich 


viel  Freude,  sondern  adv.;  vgl.  im  Folgenden  vil  leide  (nicht 
ril  leides).  Daneben  auch  liep  geschehen;  z.  B.  124,3:  hier 
Schwanken  zwischen  Adj.  and  Subst. 

116,  1  entslufen  stv.  red.  jetzt  ausschließlich  in  der  ver- 
engten Bedeutung  des  sanften  Sterbens,  früher  allgemein:  ein- 
schlafen. 

118,  2  wenig  guter  Vers:  entweder  fehlende  Senkung  (sänc 
oder)  oder  gezwungene  Betonung  (swdz  man  da) ;  vielleicht  nach 
V.  7  zu  ändern  swaz  man  da  sanc  odr  swaz  man  la%. 


BKyTE    BEUEGNUNG. 

und  auder  man  gar  alle  in  gm: 
inaii  lie  uns  üü  niht  langer  st^n. 
min  YTOwe  enbeiz  uud  reit  zeliani; 
icli  gie  hin,  da  iuh  mtne  niftel  ratit. 
din  lachet  und  sacli  mich  gOetlich  an: 
si  sprach:  «du  bist  eiu  stelle  mau. 

120  Min  vrowe  hat  orloubet  dir, 
daz  du  hiut  selbe  solt  mit  ir 
reden,  swaz  dich  dnnkut  guot. 

si  ist  gciu  dir  iiiht  ungemuot. 
du  solt  zuo  ir  liiut  (\f  dein  wege 
liten,  so  ez  sich  fliegen  niege, 
und  rede  mit  ir,  s'j&z  du  wil, 
und  mach  ez  iedoch  niht  ze  «1.» 

121  Des  was  ich  vrö  uud  vil  geraeit; 
zehant  ich  nach  der  werden  reit 

dö  ich  si  vor  mir  riten  sacb, 

daz  herze  müi  (Iz  freudeu  sprach: 

«nu  dar!  nu  soltu  reden  mit  ir 

allcz,  daz  gevalle  dir, 

si  rttet  vor  dir  sunder  huol: 

rede  mit  ir,  swaz  dich  danke  gaot.o 

122  Sa  rait  ich  paltllch  zuo  ir  dar. 
dö  st  rain  bS  ir  wart  gowar, 

si  k^rt  sich  von  mir  umbe  hin; 
da  von  so  zaghaft  wart  min  sin, 
daz  mir  erstumbet  an  der  stunt 
diu  zuiige  min  und  oucli  der  muut, 
niid  mir  daz  lioubet  nider  seic: 
min  Ifp  reht  als  eiu  atumbe  sweic. 

123  Ein  ander  riter  zuo  ir  reit; 
dö  habt  ich  M  und  was  verzeit, 

iu  vorhtcn  reit  ich  hinten  nach. 
{laz  herze  min  öt  aber  spracli: 
ajä,  dft  vil  gar  verzagter  lip, 
and  fUrhtestft  ein  so  guot  wip? 


(30) 
(Hl) 


(IS) 
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si  liet  dir  weizgot  nilit  getan, 
we,  daz  din  miint  niht  reden  kan! 

124  Lip,  nu  haTC,  waz  ich  sage!  (35, i) 
Avil  du  mit  Worten  sin  ein  zagf, 

so  kau  dir  nimmer  liep  geschehen: 

des  wil  ich  üf  min  sselde  jehen, 

und  scheidestü  also  von  ir,  (5) 

daz  si  nimmer  mere  dir 

wirt  holt  bi  allen  dinen  tagen: 

si  muoz  dich  hau  für  einen  zagen.» 

125  Min  herze  vil  gestrafte  mich: 

da  von  ermannet  6t  aber  ich  (10) 

und  rait  zuo  ir.     do  daz  geschach, 

diu  reine,  süeze  mich  an  sach. 

von  ir  ansehen  min  lip  erschrac, 

daz  ich  et  aber  swigens  pflac: 

der  Minnen  kraft  mir  alzehant  (15) 

den  minen  munt  zesamen  baut. 

126  Ir  sült  für  war  gelauben  daz, 
daz  ich  niht  weste,  wä  ich  saz. 
«lip»,  sprach  aber  daz  herze  min, 

«daz  du  unsajlic  müezest  sin!  (20) 

du  bist  zwäre  ein  boese  man, 
<16  si  dich  sach  so  güetlich  an, 
daz  du  sprcoche  gegen  ir  niht: 
des  muostu  immer  sin  enwiht. » 

127  «Sich,  herze  min,  got  weiz  ez  wol,       (25) 
swenno  ich  gein  ir  iht  sprechen  sol, 

ich  weiz  niht,  wä  von  ez  geschult, 

daz  ich  ein  wort  mac  sprechen  nilit. 

mir  wirt  versperret  so  der  munt, 

daz  ich  zewäre  sä  an  der  stunt  (30) 

ein  wort  her  für  nilit  pringen  kan. 

des  pin  ich  ein  unsa^lic  man. » 

128  «Lip,  du  solt  gelouben  mir,  (36,1) 
du  schaffest  gröz  unsaelde  dir. 

ich  wil  dirs  üf  min  triwc  jehen: 

mir  und  dir  muoz  vil  wc  geschehen 

und  nimmer  wol  deheinc  stunt,  (5) 

und  tuot  ir  niht  din  boeser  munt 


w. 

T 

^^M              niit  wort«n  liQut  den  willen  min: 

^^1                fz  mnoz  diu  und  min  eude  sin. 

^H                    12!)    Nu  sich,  di\  vil  bceser  Itp, 

^^M             vor  dir  dort  ritet  daz  werde  ivip, 

(10) 

^^H               vi)  gar  eine,  unbehuot: 

^^H             wie  bistu  also  ungeniuot. 

^^M              daz  da  mht  ritest  zuo  ir  dar? 

^^1              nnd  sag  ir  dtnen  willen  gar. 

^^H              nu  dar!  bz  ist  fOr  war  ratn  rät. 

(IS) 

^^M               dir  wirt  sin  l!ht  ninim^re  stat.n 

^^M                   130    Ich  rait  et  nher  zuo  ir  dar. 

^^H              von  vorliten  was  ich  ungevar: 

^^M             miu  angest  was  ze  sprechen  gröz. 

^^H               daz  herze  mtn  mir  mangen  stnz 

(20) 

^^H             mit  Sprüngen  stiez  an  inine  brüst: 

^^M             ze  reden  was  gar  sin  gelust. 

^^M               ez  sprach:   «nu  sprich,  nu  sprich,  nu  sprich, 

^^1              sit  daz  nu  niemen  irret  dich!» 

^^1                  131    Ich  tet  far  war  wol  zehenstunt 

(25) 

^^1               gein  ir  zo  sprechen  ft(  den  munt: 

^^H               d6  was  diu  zunge  mir  gelegen, 

^^H             si  wolde  deheiues  Wortes  pflegen. 

^^M              ich  wil  da  von  niht  sprechen  mä: 

^H             ich  schiet  öt  aber  von  ir  als  e, 

(30) 

^^H             daz  ich  gein  ir  nie  wort  gesprach. 

^^H               des  tages  mir  fanfstunt  daz  geschach. 

^^M                 132.  Diu  tageweid  ein  ende  nani. 

(37,1) 

^^H              diu  reine,  süeze,  guote  quam, 

^^H             da  üi  des  nahtes  solde  stn. 

^^M             des  was  unvrö  daz  herze  min. 

^^H             die  Tvowen  hiez  man  dö  ahe  hehen. 

(») 

^^H"            ich  hat  mir  daz  hehtsen  gehen: 

BedeBtu,];;; 

^^H      Terdricßlicli ,  wideTwärti;;  »feliranclit,   liier  vielleicht 

nach  Bach 

^^B      mit  Verweis  ani'  Flor^  71  ä3  =  mutlilos,  7.ag1mft  (k- 

Ken,  in  den 

^^H      mhd.  Wbb.  nicht  angeführt). 

^H              132,  C  mUen  etil,  nur  an  nnserer  Stelle  ii>  der  Bedeatung 

^^m      eines  Instrumentes  ti achgewiesen,  mit  dem  die  Damen 

vom  Pferde 

^^B      verancht,     Lexer   im   mhd,  Handwb.  1,1200:    o6ä< 

»el,   iu   den 

KÜMMERNISS.  43 

ich  huob  die  vrowen  abe  vil  gar. 
ir  was  vil  mangia  drunder  clär. 

133  Noch  habt  si  dort,  diu  vaZsches  vri, 

üf  ir  pferde.    ir  stuonden  bi  (lo) 

ritter  unde  knappen  vil: 

mit  den  het  si  ir  Schimpfes  spil. 

daz  hebisen  ich  dar  truoc. 

si  sprach:  «ir  sit  niht  starc  genuoc: 

ir  mügt  mich  abe  geheben  niht;  (l5) 

ir  Sit  kranc,  dar  zuo  enwiht. » 

134  Des  Schimpfes  wart  gelachet  da. 
do  trat  si  üf  daz  hebisen  sä. 

dö  si  her  von  dem  satel  sleif, 

bi  minem  här  si  mich  begreif,  (20) 

verholne,  daz  ez  niemen  sach. 

diu  guot  mir  einen  loc  üz  prach. 

«daz  habet  iu,  des  ir  sit  verzagt! 

mir  ist  niht  war  von  iu  gesagt. « 

135  Diu  guote  zuo  ir  vrowen  gie:  (25) 
min  lip  der  stuont  altrüric  hie. 

ich  gedäht:   «w^,  wie  ist  mir  geschehen! 

ich  muoz  des  wol  von  schulden  jehen, 

daz  nie  man  also  boeser  wart. 

wie  hän  ich  mich  gein  ir  bewart!  (3o) 

si  wirt  mir  nimmer  mere  holt: 

des  hat  si  reht,  ich  hän  ez  versolt.» 

7  • 


man  die  Frauen  treten  laßt,  um  ihnen  vom  Pferde  zu  helfen. » 
(Danach  auch  die  Erklärung  bei  Lyon)  Schultz,  höf.  L.  1,  393 
vermuthet  eine  Art  eiserner  Schaufel,  die  nur  ein  starker  Mann 
regieren  konnte;  auf  diese  trete  die  Dame  und  laße  sich  sanft 
auf  den  Boden  hinabgleiten,  indem  sie  sich  dabei  auf  ihren 
Cavalier  stütze.  Das  Instrument  muß  nach  134,  2  eine  Platte  als 
Tritt  gehabt  haben,  zugleich  aber  einen  Griff,  eine  Handhabe  für 
den  hülfreichen  Ritter,  es  wird  also  weniger  einer  Schaufel  als 
einer  Kelle  ähnlich  gewesen  sein.     Abbildungen   fehlen  leider. 

134,  4  fg.  literarischer  Beweis  von  der  langen  Haartracht 
der  Männer  in  damaliger  Zeit;  loc  stm.  (Locke  stf.)  V.  G  deutet 
zudem  auf  die  Lockenmode,  doch  kann  loc  auch  im  Allgemeinen 
einen  Haarbüschel  bezeichnen. 

135, 5  6flp«erstarke  Flexion  des  Positivs;  övesehier  wie  1070, 1  fg. 
dem  biderben  entgegengesetzt:  untüchtig,  unnütz;  ebenso  hosheit 
141,  8,  Untüchtigkeit.  —  6  zu  icie  hinzugedacht:  übel,  eletvd. 


(3S,i) 


kCmsiebkiss. 


136  In  dtn  (ie<Iaiiken  s      tuoni  idi. 
iin  iitter  dei  liie/  balde  micli 
\ain    man  '.ild  die  Munen  IfUi 

au  ir  gemach    du  iei(  ah  dan 

/e  lieibeifcen  m  die  atat  (5) 

got  ich  *il  ilt^icllcheii  pat 

day  er  nur  sthiert,  nitni  daz  leben 

und  snai  ei  het  mir  it  gegeben 

137  \bwege  ich  in  ein  kamer  fuor: 

den  leuten  ich  ti1  tiure  swuor  (lo) 

lüi  w^er«  sift,h    daz  was  onch  war 

der  11p  mich  allenthalben  swar 

laz  herze  iiiJn  het  nuchel  not 

ez  was  ^il  111  h  \"»i  leide  tot 

1  h  want  mich  hei     i  h  want  mich  hin,  (15) 

1  h  het  \ei  vmlelt  n  ith  dtn  sin 

13K    kh  hpridi    «  mwe    ouw''    ouwfi! 
w^    we  mu  liiut  und  iniiner  mf 
ouwe    daz  uh  le  wart  geborn 
wie  hän  ich  Meud  und  ht  \erloi 
wie  hat  nusielde  um  \eigeben 
und  sold  ich  tübent  jfbr  uu  leben 
ich  würde  nimmer  mtre  vrö 
daz  i^t  mm  reht    nuo  t>!  alaö' 

139  Min  lip  ist  wol  unsjellen 
lei  pin  ich  loliedlih  aeweit 
iLh  inuoz  nn  imniir  haben  leit 
daz  leit  min  llj   \on    *hulden  treit 

waz  leides  immer  mu  geschiht 
des  hän  ich  ttti  Ülel  iiiht  (30) 

wau  Ichz  ^il  wol  ^trdieiiet  hin 
Kh  sol  \0]i  reht  unsielde  hän 

140  Oi\L    wf  und  immer  w  (iJ9,i) 
zwm  sol  ich  Oimci  inmiLi  mi 

137  1  ibufy  (lal  Hs  er  mW  ort  L,  -16  «.'eye)  ad- 
verbial =  nl  ege  Ton  dem  \\ ege  i,l  absoit.  S.  Abiitii 
D.  \Vb    1    449 

138,  5  ■msiehle  hier  halli  personifieiert,  im  Folgenden  nicht. 
a  naoh  Hb.  (nl'):  diese  Nubenforra  in  der  Hegel  sonst  nur 
im  Reim  gebräuolilich. 


KÜMMERNIS8.  45 

Sit  daz  ich  pin  so  gar  enwiht, 

daz  ich  getorste  sprechen  niht 

wider  miner  vreuden  hört  (5) 

mines  willen  doch  ein  wort? 

des  müez  min  munt  unsselic  sin 

immer  und  diu  zunge  min! 

141  Mir  waere  liep,  und  waer  ich  tot, 

Sit  daz  ich  in  senelicher  not  (lO) 

nu  immer  mer  beliben  muoz. 

mir  wirdet  nimmer  sorgen  puoz: 

ich  muoz  in  sorgen  immer  sin, 

Sit  daz  ich  hän  die  vrowen  min, 

die  ich  ze  fr  enden  het  erkorn,  (ir>) 

von  miner  bösheit  so  verlorn.» 

142  Waz  weit  ir,  daz  ich  mere  sage? 
ich  was  die  naht  in  maniger  clage, 

unz  daz  mir  kom  der  ander  tac. 

iezuo  ich  saz,  i^'zuo  ich  lac,  (2o) 

iezuo  ich  stuont,  i^zuo  ich  gie, 

ich  want  mich  dort,  ich  want  mich  hie, 

die  hende  min  ich  ofte  want. 

miner  mäge  mich  einer  also  vant. 

143  Der  gie  des  morgens  vruo  zuo  mir:       (^ö) 
er  sprach  zuo  mir:  «waz  wirret  dir?» 

ich  jach:  «mir  jst  an  dem  herzen  wo, 

und  wirt  des  ie  mo  unde  me: 

ich  waene,  ez  welle  mir  presten  abe; 

da  von  ich  hän  dise  ungehabe.  (30) 

ich  mac  gesitzen  noch  gesten: 

mir  tuot  6t  niht  so  wol  so  gen.» 

144  Er  sprach:  «ez  ist  ein  arzet  hie.»      (41, i) 
«den  princ  mir!»    zehant  er  gie 

hin  nach  dem  meister  in  die  stat. 

ein  pferd  ich  mir  gewinnen  pat 

und  einen  kneht,  der  mit  mir  reit.  (•">) 

zehant  ich  langer  da  niht  peit, 

ich  ran  alsam  ein  tobender  man 

hin,  da  ich  die  guoten  hete  län. 


144,  7  ran  hat  L.  in  rant,  rannte  geändert;  ran  praet.  von 


ERKI.AEUKO. 

145  Dö  icli  dar  quam,  geloubet  daz, 
mia  \Towc  dort  üffe  ir  pferde  saz 

und  reit  die  strfize  gegen  mir  her 

nach  mlnes  seiieden  herzen  ger, 

nach  vrowen  siten  s!  her  reit 

in  einer  capen  wol  gecleit. 

dö  st  mich  sach,  mir  wart  geuigen; 

von  mir  wart  ouch  niht  mfer  geswij^en. 

146  Ich  sprach:   «gnäde,  vrowe  min; 
ir  sfllt  dnrch  got  gena-dic  sin 

mir  ande  durch  die  werdieheit, 
der  got  an  iudi  hat  vil  geleit. 
gnäde,  vrowe  gnäderich: 
genädet  mir  gensedicüch ! 
ir  Sit,  an  der  min  freude  lit, 
gar  min  er  freuden  höchgezit. 

147  Ir  sült  geloulien  mir  für  wir, 
ich  hän  in  elliu  miniu  jär 
gedienet,  slt  der  süezen  stunt, 

daz  ir  alrfst  mir  wurdet  kunt. 
ich  bin  in  dienstes  undertän 
mit  triwen,  als  ich  peste  kan; 
min  dienst  ist  an  ifich  geleit 
mit  Ifttterläcber  streticheit. 


psy 


riiiiie»  ist  aber  ganz  ricbtig,  denn  rinue«  wird  auch  von  der 
freiwilligen  Bewegung  gebraucht  (s.  mhd.  Wh.  II,  71li,  >S)  und  steht 
synonym  mit  liuffii. 

145,  5  fg.  die  Fraueuart  lii^zielit  sich  wohl  nicht  auf  den 
Sitz  heim  Beiten,  sondern  auf  die  cape  (vgl.  auch  52^,8); 
dies  ist  ein  mantelartiges,  mit  Kapoze  versehenes  Eleid,  das  aber 
auch  von  Männern  getragen  wurde.  Ans  unserer  Stelle  würde 
dann  tiervorgeben,  daß  dies  Kl  ei  dun  gsst  fielt,  trotK  der  allgemeinen 
Uebereinstimmung  in  der  Form,  in  der  Tracht  der  Frauen  doch 
anders  geartet  war  als  in  der  der  Männer;  vgl.  Stellen  in  den 
Wörterhüchem  und  bei  Scliulu,  hfif.  L.  1,  202,  226.  Im  Frauen- 
dienst begegnet  die  kappe  ziemlich  häufig. 

147,  7  iHfA  mit  L.  nach  der  Hb.  (i&ch);  diese  öfters  (s.  B. 
dS4,  B)  wiederkehrende  Schreibung  würde  der  von  mir  ange- 
nommenen Aussprache  von  lu  =  lü  entsprechen;  vgl.  Aussprache 
des  Mhd.  (Halle  1853)  S.  32  fg.  und  Germ.  5  (18(!0},  403;  daß 
die  Oesterreicher  zum  Tlieil  schon  zn  U.'s  Zeiten    von  der  all- 


ERKLÄRÜNa.  47 

148  Vrowe  ob  al  den  freuden  min,  (41,1) 
nu  lät  mich  iuren  ritter  sin, 

so  daz  ir  dienest  erloubet  mir. 

durch  iwer  tugent  s6  sült  ir 

gedenken,  daz  ich  nie  gewan  (5) 

noch  immer  m^r  gewinnen  kan 

so  liebez  niht  so  iwern  lip, 

vil  reine,  süeze,  saelic  wip. 

149  Bedenket  mich  durch  iwer  tugent, 

durch  iwer  hoch  gelobte  jugent,  (10) 

durch  iwer  hohe  sselicheit, 

bedenket  mine  staeticheit, 

lät  mich  geniezen,  daz  ir  sit 

diu  liebestiu  mir  gar  äne  strit. 

tuot  mir,  swie  iwer  genäde  si:  (15) 

in  ist  min  dienst  immer  bt. 

150  Ich  wil  durch  iuch,  vil  werdez  wip, 
gerne  wägen  minen  lip: 

mit  ritterlicher  arebeit 

min  dienst  wirt  an  iuch  geleit.  (20) 

swä  mit  ein  ritter  dienen  sol, 

da  mit  kan  ich  iu  dienen  wol. 

icTi  sol,  ich  muoz  ,  ich  gern  wil 

iu  dienen  an  min  endes  zil. » 

151  «Swiget!  ir  sit  gar  ze  kint  (-25) 
und  gegen  so  höhen  dingen  blint. 

ir  sült  die  rede  läzen  sin, 

als  lieb  iu  sin  die  hulde  min, 

und  ritet  von  mir  palde  hin! 

iu  ist  noch  gar  ze  tump  der  sin;  (30) 

iu  mac  diu  rede  ze  schaden  komeu: 

si  kan  iu  nimmer  niht  gefrumen.» 


gemeinen  Aussprache  abgewichen  waren ,  beweist  die  vielfach 
vorkommende  Schreibart  e«  (=  eü). 

148,  7  wäre  ni/it  die  einzige  Negation  im  Satze  und  nicht 
blos  Verstärkung,  dann  würde  L.'s  Aenderung  liebes  eher  ge- 
rechtfertigt sein ;  liebez  acc.  steht  in  Congruenz  mit  dem  Acc. 
iwern  lip. 

151  kint  hier  adj.,  kindisch,  jung.  (Wie  Adj.  zu  Substan- 
tiven, so  können  Subst.  adjectivisch  werden;  s.  Gr.  4,  256.) 


152  ^il  liebiu  *ri»we    n  lall    Ux  wäv: 
ich  bin   ze  tuinp  noch  dar  zua  j^ii 

la?  ich  mit  lu  a  >  niht  eiikan 

Kereden    at    ich  willen  lin 

anders  piii  iih  nol  s6  wis 

laz  ich  behalt  wol  riteis  \ri^ 

lu  ^e  dienest  sandcr  wanc 

dar  ziio  s«  bm  ah  niht  ze  kranc.  it 

153  «Vart  von  mir,  daz  ist  min  n'it, 
ob  iwer  Itp  iht  sinne  hat, 

lät  mit  mir  iwer  rftnen  s!n: 
ir  wizel  wol,  man  hüetet  min. 
hat  iemen  iwer  rede  vei-nomen 
mit  mir,  daz  mac  ze  schaden  komen. 
ir  sült  mich  mit  gemache  län: 
dfiswär  ir  slt  ein  mttellch  man.  n 

154  Diu  guote  sä  bin  mnbe  sach, 
zuo  einem  ritter  sS  dö  sprach: 

«ir  Bolt  zuo  mir  onch  rtten  her. 
aol  bi  mir  n iemen  rtten  mßr 
niwan  ein  riter,  daz  ist  niht  guot. 
aeht,  daz  irz  immer  m6r  getuot. 
ez  stät  in  allen  übel  an, 
sol  mit  mir  ritcn  wan  ein  man. » 

155  Ich  sprach:   «si  hat  iu  reht  geseit: 
ez  ist  zewär  ein  nnbübscheit. 

ich  weiz  daz  wol,  ez  missestät, 
daz  irs  selbander  r!ten  lät. 
nu  heizet  mßr  ritter  riten  her, 
slt  dazs  an  iuch  min  ttowc  j^er.  >i 
mfir  danne  sehse  ir  eä  dar  riten, 
der  sus,  der  so,  nach  ritters  siteu. 

156  Min  rede  muost  mit  ir  ein  ende  hau 
ich  nam  nrlonp  nnd  reit  von  dan. 

ich  was  von  herzen  hoch  gemnot: 
micli  döht  min  gelinge  wtere  guot, 
daz  ich  het  miner  vi-euden  scbln 
geseit  ein  teil  den  willen  min. 
des  was  ich  inneclSche  \r(<: 
min  muot  gestaont  ö  nie  sft  lifi. 


(30) 
(43,1) 

(5) 


BITTERSCHAFT.      DICHTUNG.  49 

7   Do  suoht  ich  ritterschaft  zeliant: 
,  ^  ^      man  die  in  dem  lande  vant,  (lO) 

^»iiuost  man  mich  zewäre  sehen 
/^^     ouch  für  einen  ritter  spehen. 
,.^^     sumers  mir  so  wol  geschach, 
^^    ich  ze  rehter  tyoste  stach 
^^^^^11  werden  ritter  nider:  (15) 

^^^   dancte  mir  min  vrowe  sider. 

158  Ich  sagt  iu  miner  saelden  mer, 
^"^'sin  daz  ich  ftirhte,  der  unde  der 

^ö  spreche,  ich  rüeme  mich  ze  vil; 

^ä  von  ichs  vil  verswtgen  wil.  (20) 

ich  was  6t  hohes  muotes  rieh: 

Jen  sumer  fuor  ich  ritterlich, 

i'dit  als  ein  frowen  ritter  sol: 

des  muost  mir  gelingen  wol. 

159  Der  winder  was  6t  aber  komen,  (25) 
der  sumer  het  ouch  end  genomen. 

dö  muost  man  läzen  ritterschaft: 

dö  tiht  ich  liet  und  ein  botschaft 

und  sant  ez  sä  der  nifteln  min, 

diu  immer  saßlic  müeze  sin.  (3ü) 

diu  sand  si  beidiu  balde  dar, 

da  ich  hin  diente  miniu  jär. 

160  Der  bot  wart  balde  dar  gesant.  (44,1) 
er  was  der  guoten  wol  bekant: 


158,  1  fg.  sagt  conj.  praet.,  furhte  coiij.  praes.,  nhd.  wenn 

ich  nicht  fürchtete.  —  7  frowen  ritter,  vielfach  auch  zusammen 

i\einem  Wort  frowenritter,  ist  ein  bestimmter  Terminus  für  die 

Ritter,   die   im  Dienste  einer  Dame  stehen  und  sich  äußerlich 

durch  reiche  und  elegante  Tracht  auszeichnen.    Oefters  trugen 

sie  die  erhaltenen  Gunstgeschenke  wie  Kränze,  Schleier,  Aermel, 

Bander,  Ringe  äußerlich  zur  Schau,  auf  dem  Helm,  am  Speer 

oder    am   Schild.     Im   Frauendienst   werden    uns    verschiedene 

Frsuenritter    vorgeführt,    wie   der    Domvogt   von    Regensburg 

(852,  8),  Wolfger  von  Gors  (227,  3),  Otte  von  Spengenberg  (559, 4), 

Kadolt  Weise  (1588,  8);  vgl.  auch  zu  30,  1. 

159,  1  fg.  im  Winter  ist  die  Zeit  der  Muße,  in  der  ge- 
dichtet wird;  aber  U.  dichtet  auch  zur  Sommerszeit;  vgl.  Knorr 
8.  15.  —  4  botschaft  steht  hier  und  so  noch  zweimal  443,  3. 
1330,  3  terminologisch,  den  Ausdruck  bhechlin  «specialisierend» ; 
8.  Knorr  S.  28  Anmerk. 

Vlbjcm  vom  LncoBTKjrtTMin.  I.  k 


si  hiez  ia  willekomen  sin. 
«gnaden  'iprach  er,  «vroive  iiiui' 
ich  hän  em  büechelln  in  brflht 
da?  sillt  ir  lesen  gegen  der  iialit 
da  st#t  an  ein  vil  gnot  gepet 
vil  tugentUcliiu  vrowe,  s&t'o 

161    Daz  piiLcbel  sä  dm  biii^t  nam, 
als  ez  ir  tilgenden  wot  gezam 
si  wände,  da  stttead  an  ein  gepet 
dm  leine,  guote  ez  üf  tet, 
si  schoiiwet  ez  hie,  si  schouwct  cz  dort; 
da  stnonden  an  vil  stleziu  wort 
dort  unde  lue  siez  gar  gesacli 
im  lifiTtt    wie  (ia?  püedirl  sprach' 

Dtüs  geiakes  walde  got, 
vil  kleinez  puoch,  getrenwer  bot, 


(10) 


180,  S  B?l  pl.  lur  Interj.  si',  ecce,  sieli  dal  {sei  würde, 
=  seht,  micteld.  und  für  U.  nur  literarische  Form  sein.) 

161  päechel  Btn.  hier  neben  büecheltii,  büechlSn,  Dit 
zeichnimg,  die  nne  im  Fraueadtenat  an  vielen  Stellen  überliefert 
int,  hat  bekanntlich  die  Wahl  des  Terminus  für  den  mittelalter- 
lichen Liebesbrief  in  poetischer  Form  veranlaßt.  Der  Ausdruck 
an  sieh  besagt,  daß  dicee  ErzengnissB  nicht  in  Briefform,  son- 
delii  in  Bachform  nnd  xwar  kleinen  Formats  geschrieben  und 
ilbersandt  wurden;  im  lilinselnen  belehrt  uns  U.  genauer  lieim 
zweiten  Büchlein;  a.  Str.  444  fg. 

t.  Büchlein.  Die  Form  der  Büchlein  ist  durchgehends  die 
der  kurzen  Reimpaare.  Ueber  die  Büchlein  U.'s  hat  in  metrischer 
Hinsicht  gehandelt  Knorr  S.  49  fg.,  aber  nicht  weiter  eingehend, 
südann  genauer  W.  Siecherer  in  der  Recension  des  Enorr'scbeii 
Buehes  im  Anzeiger  1  [18"G),  H.  2&S  fg.,  und  dem  fügte  M.  Rö- 
diger  einiges  in  der  ZeiWchr.  -22  {187S),  3S0  hinzu.  Einieln- 
heiten  sollen  an  den  betreBenilcn  Stellen  erwäliut  werden.  Im 
Allgemeinen  ist  Scherer's  Betraohtnng  auf  den  Nachweis  ge- 
richtet, daß  in  den  Büchlein  die  Metrik  des  12.  Jalirhundcrts 
vorliege.  Uies  zugegeben,  bätten  wir  in  den  Büchlein  im  Gegen- 
Bat»  xn  den  modernen  Formen  der  epischen  nnd  Ijri sehen 
Strophen  eine  Alterthümltclikeit  vor  uns.  Eins  aber  ist  auch 
1  den  Büclileiu   echt   modern,    was  Scherer  nielit  hervorhebt, 


IS) 


dich  die  sehr  liäuli|;e  Am 
-  *      "inklar        '     '      " 
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daz  du  saeliclich  gevarst 

unde  din  zuht  wol  bewarst  (20) 

5  mit  rede,  als  man  ze  liove  sol! 

und  kanstu  da  gepären  wol, 

des  hän  ich  frum,  du  ere 

äne  zwivel  immer  mere. 

ze  als  sseliclicher  arebeit  (25) 

10  mäht  du  gerne  sin  bereit. 

wol  dinen  spehenden  ougen, 

der  heimlich  und  der  tougen, 

die  man  dich  lät  ze  hove  sehen!  (45,1) 

und  kanstu  vrowen  rehte  spehen, 
15  so  ist  si,  der  ich  dich  hän  gesant, 

der  immer  dienen  muoz  min  hant, 

diu  rein,  diu  süeze,  diu  guot  genant  (5) 

und  zer  besten  üz  erkant, 

die  ich  erkenne  tiber  elliu  laut: 
20  des  si  vor  got  min  saelde  pfant. 

Ow§  wan  gestörsfestü  von  mir 

genendiclichen  künden  ir  (10) 

gi'uoz  und  al  den  dienest  min! 

möht  ez  wol  mit  fuogen  sin, 
25  und  waer  sin  niht  ein  tail  ze  vil 

und  über  miner  mäze  zil, 

so  soldes  du  ez  der  guoten  sagen,  (15) 

wie  nähen  ich  si  hän  getragen 


lein  die  Rolle  eines  Boten  zugetheilt,  und  solchergestalt  wird  es 
personificiert.  —  5  hier  am  Schlußo  der  Zeile  erster  Fall  der 
Reimbrechung  im  Büchlein.  —  11  die  Hs.  liest:  wol  dienen  gern 
den  spehen  ougen,  L.  ändert:  wol  dm  gern  spehenden  ougen  (L.  faßt 
dtn  jedenfalls  =  dinen),  Rodiger  denkt,  weil  U.  gernde  liebt, 
zunächst  an  gernden  spehenden,  doch  wird  gern  wohl  aus  der 
vorigen  Zeile  eingedrungen  sein,  darum  beßer  zu  streiclien ;  die 
Verkürzung  din  dann  nicht  mehr  nöthig,  also  wol  dtnen  spehenden 
ougen,  womit  ich  übereinstimme.  —  12  wol  aus  der  vorher- 
gehenden Zeile  zu  ergänzen,  der  heimlich  =  heimliche  dat., 
der  tougen,  tougene  stf.,  Geheimniß :  Heil  der  Heimlichkeit,  Freude 
über  die  H.l  vgl.  unten  V.  162  fg.  —  15  fg.  die  Absätze  in 
den  Büchlein  enden  in  der  Regel  mit  Dreireireim,  stumpf  oder 
klingend,  in  freiem  Wechsel.  Hier  sogar  6  Reime,  3  gleichge- 
artete Reimpaare. 

4* 
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iiu  lange  in  miuem  muote 
30  (got  gebe  mirz  ze  guote!); 

und  wie  gar  ich  für  elliu  wip 

daz  herze  min  und  al  den  lip,  (20) 

den  muot,  die  sinne  und  al  min  leben 

ir  ze  lehene  hän  gegeben; 
35  und  wie  gern  ich  ir  hulden, 

geruochet  siz  verdulden, 

guot,  lip  und  ere  (25) 

ze  dienest  immer  kere, 

diu  min  herz  aberst  entsloz 
40  und  dar  in  alr erste  schöz 

die  gedanke  der  minne 

und  sere  senede  sinne.  (30) 

daz  tet  si  aleine, 

si  süeze,  si  reine, 
45  si  hohe,  si  werde,  (46,1) 

diu  werdest  üf  der  erde 

von  rehter  wibes  werdicheit. 

daz  nim  ich  wol  üf  minen  eit, 

daz  si  gar  äne  argen  list  (5) 

50  mit  manegen  werden  tugenden  ist 

werder,  denne  ich  gesprechen  mtige 

und  mir  von  ir  ze  sprechen  tüge. 

oucli  mahtu  wol  der  guoten  sagen 

und  nimmer  dar  an  verzagen,  (lO) 

55  daz  ich  üf  ir  genäde  gar 

hoch  in  freuden  vliegend  var, 

Sit  der  sapliclichen  stunt, 

daz  ich  ir  tet  ein  lützel  kunt 

(doch  minner  denne  ich  solde  (15) 

60  und  danne  min  wille  wolde) 

mins  gernden  willen,  den  ich  trage 

gein  ir  genäden  mange  tage; 


40  schoz:  mit  versteckter  Anspielung  auf  Amors  Pfeil.  — 
44.  45  s.  zu  20,  6.  —  Scherer  (Anz.  1,  252)  macht  aufmerksam, 
daß  im  2.  Büchlein  35  ein  ähnlich  gebauter  Vers  der  hohen,  der 
werden  vorkomme.  ^ 
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und  daz  ich  üf  ir  genäden  gowin 

ir  ritter  immer  gerne  bin.  (20) 

65  daz  mac  ir  güet  erloubcn  wol, 

döswär,  als  si  von  rehte  sol. 

Sit  ich  von  kinde  her  ir  kneht 

bin  gewesen,  s6  hat  si  reht, 

daz  si  mich  läze  ir  ritter  sin.  (25) 

70  ich  tuon  ir  den  dienest  schin, 

des  sich  ir  prls  niht  darf  geschamen. 

ez  muoz  in  ir  vil  werden  namen 

immer  mere  sin  getan, 

swaz  dienstes  ich  gedienen  kan.  (30) 

75  dar  zuo  dien  ir  min  niwer  sanc. 

dunk  aber  ich  si  dar  zuo  kranc 

von  minen  tumben  jungen  tagen,  (47,1) 

daz  ich  die  bürde  niht  müg  getragen, 

als  si  vil  guote  mir  verjach 
80  nähest,  dö  ich  si  jungest  sach, 

durch  minen  willen  ir  doch  sage,  (5) 

swie  tumb  ich  doch  si  der  tage, 

ich  si  doch  wol  so  sinne  gris, 

daz  ich  behalt  wol  ritters  pris, 
85  ob  sis  ze  dienst  geruoclien  wil. 

bot,  ichn  getar  dir  niht  so  vil  (lO) 

enpfelhen,  als  ich  wolde, 

ob  ich  mit  hulden  sohle, 

wan  reht  als  ich  getrüwe  dir. 
^0  und  pringestu  liebiu  maere  mir, 

so  stät  für  war  min  freude  ho,  (15) 

und  pin  ouch  immer  mere  vro. 

lieber  bot,  nu  wirbe  also! 

«Swaz  ir  gebiet,  daz  si  getan. 
05  künd  icli,  als  ich  willen  han. 


93  icirbe  zweisilbij^e  Form  des  Imperativs  eines  starken  Vcr- 
hums;  vgl.  Weinhold  mhd.  Gr.  ^  §.  371;  hier  metrisch  gleich- 
gültig wegen  der  Elision.  Zum  Verse  selbst  vgl.  Q.  u.  F.  4,  118. 
94  gebiet  =  gebietet,  dem  Verse  entsprechend;  solche  Syn- 
kope in  Hs.  noch  öfters ;  nur  ab  und  zu  kann  darauf  aufmerk- 
sam gemacht  werden;  vgl.  zu  1.  Büchl.  276.  289. 
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iwei-  botschaft  ei-wcrb™, 

ich  eiiliez  si  iiiht  verderben. 

iiiölit  ich  si  wol  voleiiden, 

luicb  möbt  stn  uibt  erwendea 

weiz  got  kein  uiimaoze  min. 

nu  Iflt  in  iweni  hnldeu  sin,  (23) 

daz  ich  iu  mfii  aiigest  sage, 

die  icli  gein  disen  dingen  trage. 

ich  weiz  wol,  wie  ez  ze  hovc  siät, 

da  frow  Melde  speheut  gS.t 

und  nimet  öt  aller  dinge  war.  (30) 

da  würd  ich  ze  spote  gar: 

wan  ich  bin  unhovebiere. 

ditz  ist  toIq  meistia  swiere.  (48, i) 

sä  rehte  reines  wibes  hant, 

die  ir  mir  ofte  vor  habt  genant, 

wie  getorst  ich  die  gereichen  an? 

und  wiere  ich  als  ir  ein  man  (5) 

(des  ich  leider  niht  enpin), 

und  het  ich  tüsent  manne  sin, 

ich  müest  die  vart  besorgen  wol. 

nienien  mir  daz  wSzen  sol. 

wau  zürnet  sl  die  boteschaft,  (lO) 

si  hflt  den  gewalt  und  ouch  di  liraft 

(s6  wol  erkenne  ich  vrowen  zoni), 

daz  ich  daz  leben  hän  verlorn. 

si  gepiutet  über  mich  zehant 

in  ir  zom,  daz  ich  verbrant  (tö) 

werde  öf  einem  röste. 

wer  kumt  mir  d&  ze  tröste? 

106  J'roa  Melde,  die  Personiflcation  von  melde  atf.,  Vorralh,  An- 
geberei, Fama,  in  der  mhd.  Poesie  nicht  gerade  häufig.  Von 
den  ClasBikem  hat  sie  nur  Uaitmano,  und  dieser  nur  im  Erec; 
bei  D.  nar  an  dieser  Stelle.  —  lOT  irürd  im  Einklang  mit  den 
vorhergehenden  Conjunctiven  praet.  in  V.  95  fg.,  Aendemng  L.'b 
wird  nicht  nöthig  und  weniger  angemeCcn.  —  113  Hiatna  vor 
ieh  wird  im  Mhd.  meist,  aber  nicht  immer  vermieden,  Aenderung 
L 'a  und  Kisr  !rh  nielii  nÖthig,  weil  U.  auch  eonst  sich  diesen 
lliatas  gestattet  z.  B.  im  Frauentiach  659,  25;  an  unserer  Stelle 

so  weniger  hedenktiih,  als  iWi  nicht  blos  metriech,  sondern 

!j  logisch  betont  ist.  ^ 
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oder  mir  geschiht  ze  liden 

von  ir  ein  solhez  sniden, 

daz  nimmer  geheilet.  (20) 

baz  dann  gevierteilet, 
130  klein  als  daz  in  der  sunne  vert, 

ist  mir  vil  lilit  aldä  beschert. 

sol  aber  ez  mir  so  wol  ergän 

(des  ich  niht  gedingen  hän),  (25) 

daz  si  sich  zornes  mäze 
135  und  mich  ze  rede  läze, 

als  ich  ir  min  rede  gesage, 

sä  von  dem  selben  tage 

muoz  ich  die  vinster  büwen.  (30) 

ich  mac  des  wol  getrüwen, 
140  ez  heize  lade,  ez  heize  schrin, 

daz  ich  da  muoz  verslozen  sin  (49,1) 

als  in  dem  karksere. 

von  susgetäner  swsere 

mag  ich  wol  verderben: 
Hb  und  daz  ich  solde  werben,  (5) 

.  daz  ist  da  von  verdarben  gar.» 

Nein,  so  ich  immer  wol  gevar: 
din  angest  ist  gar  äne  alle  not. 
wer  solde  ouch  gern  in  den  tot 
150  sineu  lieben  boten  senden?  (lO) 

min  houbt  wold  ich  verpfenden, 
het  ich  wider  si  missetän 
(des  ich  willen  nie  gewan). 


126  mir  geschiht  ze  mit  inf.,  mir  begegnet,  ich  muß.  —  127  sniden 
stn.  sahst,  inf.,  Schneiden,  Zerstückelung.  —  128  daz  relat.  — 
129  bazy  hier:  mehr.  —  130  diese  Umschreibung  für  den  Sonnen- 
stanb  (wohl  Reminiscenz  an  Wolfram's  Parz.  IV,  578)  schließt 
sich  an  die  vorhergehende  Zeile  an;  vielleicht  steht  klein  als 
für  als  klein  als:  so  klein  wie.  —  138  die  Hs.  schreibt  viel- 
fach für  u  (u) :  ou,  ow ;  hier  kein  Grund,  die  Correctur  zu  unter- 
laßen, wenn  auch  houwen  und  tronwen  als  berechtigte  Neben- 
formen gelten. 

147  SU  ich  immer  wol  gevar,   Betheuerungsformel :   vgl.  so 
icA  immer  fr u  geste  174,  4.  — 


daz  si  ir  ?.ulit  iht  hrsecbe, 

daz  si  dir  iht  ai^es  spraiclii-,  ^lä) 

dd  solt  mir  gelouben  daz: 
oz  wirt  dir  erboten  baz, 
daniie  ob  du  wserst  des  kcisürs  l<int: 
so  rehte  gröz  ir  tugent  sint. 
waz  Bolt  dir  grtezer  fre,  (3o) 

waz  woldpBtu  sselden  in6re  ' 
daiine  die  lieinlScb,  als  dir 
wirt  erscheinet  von  ir? 
und  sold  icb  dir  gif  eh  DfLhon  sin 
der  lieben,  \¥er(len  vrowen  min,  (3S) 

da  für  nK<m  ich  niht  den  gräl, 
den  der  küene,  werde  l'art-ifä! 
mit  ritterlicher  arebeit 
als6  knmberlich  erstreit. 

ich  najm  die  selben  wird  aldi\  (3o) 

für  ein  künciiche  anderswä 
nnd  het  für  war  ir  iniimo  solt 
liebfer  denn  al  der  beiden  golt;  (öO,l) 

daz  aber  äü  vcrswlgen  solt. 
OwE  kundesta  verdageii, 
ich  solde  dir  noch  ein  tougen  saj 
umb  ein  wünschen,  daz  ich  hän 
nü  vii  mange  zit  getan 
mit  herzeii  und  mit  mandc 
von  geiriwes  herzen  gründe. 


k 


15S  es  ist  eesuoht,  in  dein  bildlichen  AiiEdmck  ilr^s  keitei»  iint 
eine  Beziehung  auf  eine  beBtimmW  historische  Peraönlichkoit 
Anznuchmen.  —  166  gnU.  stm-,  liier  im  Bilde:  das  Höchst«  nnil 
Vollkommenate  der  Welt,  ferner  da.'selbe  BUH  in  gleicher  Aus- 
führuns  3B8,  3  fg.  Hier  steht  nur  den  der  werde  Parei/iil, 
dftrum  wird  an  miseier  Stelle  im  Büchl.  V.  IGT  kiieve  ZdsbCx 
sein,  der  den  Vers  belastet  nnd  hier  zweisilbigen  Auftsct  nötliig 
wacht.  —  174  ebenfillB  nach  Rciniuar,  Q.  u.  F.  4,  118. 

17G  fg.  ein  taugen  kann  zwar  =  eine  tougene  stf.  sein,  wie 
in  V.  12,  eher  aber  ein  Iniigen  scn  ,  Qeheimniß;  wegen  des  folg. 
ein  wünscAen  subst.  inf-,  Wunsch,  läßt  siph  auch  an  das  Verbura 
toiigta,  loagenen  avv.,  vcrlieinilicbi'ii,  denken:  ein  tmigen  im 
Sinne  =  Heimlichkeit. 
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des  kund  ich  mich  niht  mazen 

noch  deheine  zit  verläzen,  (lO) 

Sit  ich  ze  boten  gedähte  din: 

ich  wünschet,  daz  ichz  du  solde  sin. 
185  zehant  als  du  kumst  aldar, 

und  dich  ir  wize  hande  clär 

beginnent  ze  wenden  (i5) 

vor  güete  in  mangen  enden, 

und  an  dich  kM  dicke 
190  ir  tougen  spilnde  plicke 

und'  an  dich  gewendet  ir  röten  niunt, 

sä  an  der  selben  stunt  (20) 

wol^  ich  dar  ab  ein  küssen  stein. 

daz  solt  aber  du  mit  triwen  heln. 
195  sold  ich  ez  mit  heile  pringen  dan, 

wer  wser  ich  danne,  ich  saelic  man! 

ich  wser  öt  freuden  riche,  (25) 

den  engein  vil  geliche 

äne  zwivel  immer  me. 
200  owe  des  und  immer  we, 

daz  ich  die  vart  beliben  sol: 

daz  tuot  mir  anders  denne  wol.  (30) 

doch  strichent  äne  lougen  dar 

min  herz  und  all  min  sinne  gar 
205  und  redent  mines  willen  vil„  O)!,!) 

doch  niender  über  rehtez  zil, 

wan  als  ir  eren  wol  gezimt. 

min  herz  im  fürbaz  niht  nimt 

dehemm  wünsch  durch  minne  rät,  (5) 

210  wan  als  ir  eren  rehte  stät. 

hat  aber  mich  min  tumber  gedanc 

an  stein  oder  an  deheinen  kranc 


184  ichz:  im  Nhd.  wird  das  der  Verdeutlichung  wegen  hinzu- 
gefügte neutrale  Pronomen  ez  wieder  weggelaßen:  daß  ich  du  s.  s.; 
Tgl.  Gr.  4,  222.  —  185  also  würde  den  Vers  glatter  machen.  — 
186  hande  alterthümlicher,  dem  österr.  Dialect  angemeßener  Plural 
(vgl.  nhd.  zu  Händen,  vorhanden).  —  180  Pronominal ellipse : 
81  aus  ir  186  zu  ergänzen.  —  100  tougen  kann  hier  nur  adv.  zu 
spilende  sein.  —  201  die  vart  beliben,  die  Fahrt  über,  während 
dieser  Reise  (abs.  acc.)  zurückbleiben;  vgl.  980,  4.  — 


^^H      58 

ERSTES    BtrCHLBIN. 

verleitet  gegen  der  iTowen  min, 

^ 

bot,  dan  sol  verswigeu  sin 

(10) 

^^^      21J 

und  iiilit  ze  mare  werden  bräht, 
wan  ich  sin  weiz  got  nie  gedäbt. 
mir  wier  der  gedanke  alze  vil: 
nimmer  ich  so  tnmben  wil 

noch  -min  fnoge  gekrenken. 

(11) 

^^^m 

mit  wünschen  noch  mit  denken 
mich  nimmer  vergaben 
in  ir  heinltch  ze  nflhen 
äne  nrloup  vrävelUch. 

J 

iiHeiTe,  ist  st  so  tugentrlch, 

M  J 

^^M 

als  ir  mir  ofte  habt  geseit, 
so  bin  ich  des  vil  unverzeit, 
ich  versnoche,  swie  so  ez  mir  erge, 
^yie  ez  umbe  ir  genäde  st4. 

n 

nnd  wil  di  vart  niht  langer  sparn. 

(Wa 

^^H 

got  niUez  iwer  gelftcke  an  mir  bewam!                  | 

wünscht  mir  heils  und  glflckes  nä! 

1 

vind  ich  niht  gröz  genäde  da, 

] 

sO  kau  ich  nein,  äft  kan  ich  ja. 

1 

Gnade,  vrowe  gnädenrteh: 

(30)      1 

^^H       235 

gnadet  mir  genädicltch! 
gnftdö  bl  «ewalte  wol  gezimt. 

ob  iwer  gnäde  güetllch  vemimt, 

(52,0 

swaz  ich  iwerii  gnflden  sagen  sol, 

so  ist  iwer  güete  gnaden  vol. 

h,  Bondoir; 

^^H 

ilk-/i  atf.,  hier  concret:  das  vertraiito  Goniat 

^^H       ebci 

165,  r.. 

231 

nd  für  U.  literarisohe  Form  =  >mcI,  ad». 

KU  wünschen 

^^H 

gen 

.  and  dat.  (nhd.  mit  acc.  nnd  dat.),  narliwünschen,  auf 

^^H 

Beiae  wämchen.  -  333  Reminiscenz  fti.  Waltlier 

;  a.  Q.  u.  F. 

^^H      1 

19; 

vgl.  die  alinlirhe  Wendung  387,  S. 

235 

.   geniidivlh-h    nacli    Hs.   (stuft  gemeinnihd. 

geaardiclieA,      ; 

aber  Hs.  auch  liietet),  dem  Dialeei  U.'s  entsprechend  und 

^^H       sich  dem  Wortspiel  in  GoHfriediacher  Manier  gnt  i 

infügend.  — 

^^M 

von  L.  naeb 

^^H 

!39. 

Die  Aendemng  war  nm  eo  anbed^nklichor, 

all  güetttch 

^^H       ndv 

k 

1  Liclilingswort  U.'b  ist,  x.  B.  1151,  7.  126,  K 

J 

^ 
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240        mich  hat  üf  genäde  her  gesant, 

der  gnaden  gert  von  iwer  hant,  (5) 

und  enbiut  iu,  heriu  vrowe  min, 

gruoz  und  al  den  dienest  sin 

üf  iwer  gnade  vil  verre, 
245        iwer  eigen  man,  min  herre, 

und  gibt  iu,  frowe,  für  elliu  wip,  (lo) 

daz  ir  ze  reht  über  slnen  lip 

vrowe  und  gebieterinne  sit. 

da  wider  hat  sin  herze  strit 
250        und  wil  des  nimmer  ab  gestän, 

ez  si  iu  gern  undertän        '  (15) 

mit  der  reinen  eigenschaft, 

die  man  da,  heizet  triwen  kraft. 

der  strit  ist  ungescheiden 
255        immer  zwischen  in  beiden, 

dem  herzen  und  dem  übe,  (20) 

daz  nie  deheinem  wibe 

so  gerne  noch  so  schöne 

nach  minneclichem  löne 
60         ein  herze  und  ein  lip 

gedient  als  er  iu,  sselic  wip.  (25) 

ich  hän  den  muot  an  im  erkant, 

der  mich  ze  boten  hat  gesant, 

und  erkenne  in  des  hercen  wol, 
55  swä  mit  ein  ritter  immer  sol 

sin  meinclichez  meinen  (3o) 

lütterliche  erscheinen 

so  rehte  reinem  wibe, 

ir  herzen  und  ir  übe:  (53,1) 

0  des  hat  er  willen  unde  muot 


0  der  Vers  hat  nur  drei  Hebungen;  herze  und  Hiatus.  — 
2  den  demonstr. ,  diese,  solche  Gesinnung.  —  264  erkennen 
it  acc.  und  gen.  (der  aber  wohl  nicht  direct  abhängig  ist, 
Odern  mehr  selbständig  steht),  von  einem  eine  Ueberzeugung 
winnen  hinsichtlich  einer  Sache;  des  ebenfalls  demonstrativ, 
)ranf  daz  folgen  sollte.  Es  folgt  aber  in  Hartmannischem 
ile  freie  Construetion ;  zunächst  ein  Nebensatz,  daz  wird  ver- 
Qen  und  das  Ganze  durch  das  Pronomen  des  in  V.  270  in 
rectem  Satze  aufgenommen ;  vgl.  zu  38,  4.  —  268.  69  ip  *' 


EBSTBB    BÜCHl.KIN. 

iu  2C  linsleii,  frowe  guot. 

ouch  Uftn  ich  des  stn  siuLerheit, 

die  hcehsten  wirde  und  sselicheit, 

der  er  von  al  der  werite  gert, 

daz  er  der  wror  da  mit  gewert, 

ob  ir  geraochen  wolt 

daz  er  tu  dienen  sult. 

der  genäden  woer  doch  niht  ze  vil 

(mit  hulden  icli  daz  spreclien  wil): 

ez  entrOempt  iuch,  vrowe  reine, 

lützel  unde  deine, 

und  minnoft  iwer  giiädeu  hört 

minncr  ril  deiiue  umb  ein  ort. 

nu  lät  in  eiueu  beiden  sin, 

den  getriff en  lieben  herren  nilii; 

na-mt  ir  siiies  getriwen  willen  war, 

den  er  flue  valsch  so  rehte  gar 

iu  ze  dienest  hat  gowant, 

het  ir  den  ze  i-ehte  erkant, 

er  dcubt  iwcb  wol  genäden  wert 

iu  der  mäze,  als  er  ie  gert, 

und  belihe  doch  iwer  werder  nani 

äne  schaden  und  äne  schani. 

waz  schadet  der  bluomenrichcn  beide 


in  nmgefcebrter  Ordnung.  Dies  Seh  reib  verseUen  ist  vicllfii:lit 
mit  einem  weiteren  verlmiiden  gewcBen:  die  Versa  folgten  tielier 
gleicli  naeli  SB.i  und  iiacli  ihnen  V.  2C7.  66.  —  276  fg.  nnr  drei 
Hebungen.  uih/(  =  mullet  (Kjokope),  i«itl  =  solle  (Äpokope). 
l>ie  Verse  maohen  den  Eindruck,  als  geien  sie  Suhreiberausatz. 

—  285  keineswegs  irregulär,  wie  Scberer  annimmt;  zweiBÜbiger 
Anftact  leicht  und  unbedenklich,  ebenso  vorher  180,  nuchher 
Hll.  —  286  ebenfalls  Kweifiilbiger  Aufiact,  allerdings  etwas 
«cbwer,  darum  niemf  statt  niB/nel  der  Hs.  in  achreiben.  Viel- 
leicht ist  gelriicen  ane  dem  vorhergehenden  Verse  nnnötbig  wieder- 
holt, dann  s;u  lesen  ninink  ir  glaea  icillen  v>ar.  —  288  es  stein 
beßer  an  iuch,  denn  ireiuUn  luit  dat.  und  acc.  heißt:  etwas  tou 
einem  abwenden,  hier  aber  das  Gegenteil :  hinwenden,  xawenden. 

—  380  Asyndeton ;  und  wäre  dcndicher.  —  289  hei  =  heUt;  diese 
volle  Form  such  metrisch  möglich.  —  2Ü4  L.  ändert,  um  drei 
Hebungen  herauszubekommen,  i/MorneiicicAen  in  i/iiemeflen.-iWemi'f, 
hliimig,  ist  aber  kein  mbd.  Wort,  es  gibt  nur  liBemin,  lilaomeht. 


^ 
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295  an  ir  ougen  weide 

und  an  ir  liebten  glänze, 

ob  man  ze  einem  kränze 

ein  teil  ir  bluomen  bricbet?  (3o) 

oucb  waen  icb  niemen  wlser  spricbet, 
300  daz  ez  schade  müge  sin, 

swä  einem  fiwer  ein  fiwerlin  (54,1) 

wan  durcb  leubten  wirt  genomen: 

ez  scbadet  nibt  und  mac  gefromen. 

nu  erscblnet  im,  reiniu  vrowe  guot, 
305  als  oucb  diu  sunne  den  mänen  tuot:  (5) 

den  entzündet  s!  alsam  ein  liebt, 

und  scbadet  docb  ir  scbine  nibt. 

Sit  ez  in  so  bobe  frumet 

und  ez  iu  nibt  ze  schaden  kumet, 
310  ob  ir  iuch  underwindet  sin,  (lo) 

des  getriwen  lieben  berren  min, 

und  sol  daz  iwer  genäde  sin, 

so  ist  iwer  gnade  wol  der  schin, 

den  er  für  war  wol  heizen  mac 
315  freuden  schin  und  sjelden  tac.  (15) 

nu  lät  mich,  sselic  vrowe  guot, 

durcb  iwern  reinen,  süezen  muot 

minem  berren  pringen  bin 

von  iwern  gnaden  den  gewin, 
320  daz  ich  gein  siner  frage  sä  (20) 


Xeben  letztere  Bildung,  die  allgemach  seltener  wurde,  trat  im 
18.  Jahrhundert  als  Neubildung  blumig,  die  jetzt  die  herrschende 
ist.  Die  mhd.  Wbb.  haben  mit  Recht  von  L.'s  ungegründeter 
Aenderung  keine  Notiz  genommen.  Vielleicht  schrieb  ü.  bluomen- 
keide,  gebildet  wie  pluomenvelt  1420,  2.  Sonst  ist  Annahme  von 
Tier  und  drei  Hebungen  in  den  beiden  Reimzeilen  ohne  Schwierig- 
keit. —  298  fg.  dies  ist  hier  der  Fall,  nur  umgekehrt.  L.  hat 
hier,  um  auch  im  ersten  Verse  vier  Hebungen  zu  erhalten,  gegen 
die  Hs.  abe  vor  brichet  ergänzt;  bluomen  brechen,  nicht  ahe 
brechen  ist  aber  die  typische  Wendung.  —  299  wiser  gen.  pl., 
abhängig  von  niemen.  —  305  den  nach  Hs.  bei  tuon,  dem  Er- 
satzverbum ;  der  Acc.  ist  nicht  auf  erschmet  zu  beziehen,  wes- 
halb L.  dem  ändert,  sondern  auf  entzündet  306;  in  erschmet 
steckt  ein  Theil  transitiver  Bedeutung.  — 
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mit  freudeu  müeze  sprechen:  «ja! 
gnide  ist  endellcheu  <iä!» 

Gnade,  frowe,  ob  ich  Lin 
gein  iwern  gnaden  iht  niissetän, 

^ 

^^^      32b 

daz  ich  in  bi  fremder  hant 
und  äiie  urloup  hän  gesant 
minen  muot  und  nitn  botsehaft. 
daz  gebßt  mir  der  liebe  craft 
uud  diu  triwe,  die  ich  trage 

(JS) 

^^V     330 

gein  iwern  hulden  mange  tage. 
hat  min  bot  unreht  gepeten, 
ich  wil  in  nimmer  des  vertreten, 

(30) 

^^H 

er  entide  puoze  darumbe 

(56,1) 

^^H 

als  von  rehte  ein  tumbe. 

^^1 

hat  er  sölbes  iht  gegert, 

des  ich  iuch  niht  duncke  wert, 

^^1 

beidiu  ze  nider  oder  ze  ki^anc. 

(S) 

^^1 

hat  er  äne  minen  danc 

^^H 

gemnotet,  seelic  vrowe  min, 

^^m        340 

daz  ir  mich  lät  ze  dienste  iu  sin, 
getorst  er  ie  so  höhe  gepiten 

^^H 

ein  wlp  mit  also  reinen  siten, 

{">) 

^^^B 

sprieche  ich,  frowe,  «daz  ist  mir  leiti' 

^^V 

(iran  begienge  ich  gröze  unstietieheit. 

^H 

wan  soid  ich  ez  hl  dem  eide  sagen 

und  die  wärheit  niht  verdagen, 

so  seit  ich,  daz  mir  wiere 

lip  unde  guot  unmaire, 

het  er  halt  die  bet  vermiten: 

(lä) 

^^^      35U 

wan  ich  wil  ir  selbe  piten 
immer,  at  die  wil  ich  lebe. 

^^H 

ich  erwerbe  an  iu  die  selben  gebe: 

(») 

^^H 

ez  ist  min  immer  werndiu  ger. 

^H 

sol  ich  mit  schilde  und  mit  sper 

^^1 

Ueminificenz  an  Keiumar,  s.  Q.  u.  F.  4,  IIT. 

342  Se.  ähalich  bei  Reinmar,  s.  Q.  u.  F.  4,  118.  - 

-  347  1,. 

^^B        ähulich  bei  ReiniDar,  s.  Q.  a.  F.  4,  lis.  —  SäO  <>  = 

,  U.  g... 

^^H 

biten,  um  etwas  bitten.  — 
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35  immer  riters  pris  bejagen, 

wirt  immer  fiwer  üz  heim  geslagen 

und  verhowen  Schildes  rant  (25) 

mit  swertes  swanc  von  miner  hant, 

wirt  immer  so  von  mir  gestriten, 
60  daz  der  boinder  wirt  geriten 

mit  rehter  hurt  aldar  gezilt, 

wirt  sölhes  iht  von  mir  gespilt,  (30) 

daz  ritterschaft  geheizen  mac: 

so  geleb  ich  nimmer  lieben  tac, 
►65  ob  daz  anders  iht  geschehe,  (56,i) 

wan  daz  ich  des  prises  jehe, 

vrowe,  iwern  hulden, 

und  wil  ouch  gerne  dulden 

durch  iwers  prises  ere  (5) 

MO  die  wäge  immer  mere, 

swä  man  nach  prise  ringet. 

swie  mir  dar  an  gelinget, 

ich  erwerbe  wird  oder  schäm, 

des  si  getiwert  iwer  nam.  (lo) 

375  sol  mir  immer  pris  geschehen, 

des  muoz  ich  iu  ze  prise  jeheh: 

wan  er  wirt  durch  iuch  bejagt. 

ouch  bin  ich  des  vil  unverzagt, 

swaz  frowen  gnalde  si  genant,  (15) 

380  ez  müg  an  iu  min  dientiu  hant 

bi  minen  jugentlichen  tagen 

vil  sselicliche  noch  bejagen. 

ez  ligt  an  iu  aleine 

der  trost,  den  ich  da  mcin^,  (2o) 

383  und  aller  miner  freuden  bejac, 

dar  zuo  min  österlicher  tac. 

daz  weiz  er  wol,  dem  uiemen  niht  geliegen  mac. 


375  fg.  vgl.  zu  38,  1  fg.  —  386.  87  ebenfalls  Reinmar'sche  Re- 
miniscenz,  s.  Q.  u.  F.  4,  117.  Metrisch  wichtig  ist,  daß  der 
letzte  aus  R.  entlehnte  Vers  mit  sechs  Hebungen  zum  SchlulS- 
vers  des  ganzen  Büchleins  dienen  konnte.  Solche  Erweiterungen 
der  Schlußyerse  in  den  Dichtungen  des  12.  Jhds.  häufig,  fast 
die  Regel.  Im  2.  Büchlein  keine  Erweiterung,  wohl  aber  im 
dritten  und  hierauch  eine  Variation  im  Versmaß,  s.  die  Bemerkung. 


^ 

w 


162  Du  si  gelas  daz  bUeuheliii , 
diu  tngentrlche  ft'owe  min, 
s!  sprach  ze  dem  lioten  alzöhant: 
«sag  an,  wer  Mt  dich  her  gesaul? 
daz  äoltu  mir  vil  rehte  sagen 

und  die  wdrheit  niht  verdageii. 

dui-ch  wen  bistd  geriten  her? »  (3o) 

«durch  mlne  frowenu,  s6  sprach  er. 

163  «Sit  dich  din  frowe  zuo  mir  hat        (ö7,i) 
gosant,  weistü,  waz  hie  an  slätV 

daz  sag  mir  üf  die  triwe  dIn!o 
«vil  höchgelobtiu  frowe  inln, 
ez  ist  mir  weizgot  unbekant: 
des  sl  vor  got  min  sselde  pfant! 
min  frowe  mir  anders  niht  kunt  tet, 
si  jach,  da  stüend  au  ein  gepet. 

164  «Si  hat  ouch  in  b!  mir  gesant 
einen  brief,  daz  nnbekant 
ist  mir  gar,  swaz  dar  an  stät, 
wan  daz  si  mich  in  in  geben  bat. 
nu  nerat  in,  vrowe,  von  mir  hin 
niid  v^izet  daz,  swie  jnnc  ich  bin, 
icli  kan  ein  botschaft  werben  wol 
und  ouch  verswSgen,  swaz  ich  sol.  b 

lfi5    Den  brief  enpfie  ir  wiziu  hant: 
si  sprach  ze  dem  boten  sä  zehant: 
"frinnt,  du  solt  beliben  hie!« 
diu  wol  gemuote  danne  gie 
in  ir  heimlich,  da  si  las, 
swaz  an  dem  brief  gescliriben  was. 


163,  2  fg.  die  Dame  will  wiß^ti.  üb  der  Butu  iti  das  Qe- 
liuiDiniß  einjjL'weilit  Ut  oder  ob  er  lesen  kann.  Er  kann  er 
nicht,  sonst  bäcte  ihm  die  Niftel  nicht  dns  HäreJien  von  dem 
Siebet  im  Büchlein  aufgebnndcn,  Er  ijibt  sich  den  AnecheiD, 
als  sei  er  discret  und  niclit  neugierig  gewesen. 

164,  2  da:  kann  veraehiedtn  gefallt  werden;  entweder  = 
indem,  oder  =  so  daß,  mit  der  stillschweigenden  Vorausietzang 
eines  «lersehloßenenu  Briefes.     Das  Büchlein  ist  offen. 
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den  brief  diu  süeze,  wol  getan 
las:  da  stuonden  diu  liet  an: 


III. 

EIN    LANGIU   WISE,    UND    IST    DIU   DEITTE. 

Vrouwe,  liebiu  vrouwe  min,  (25) 

an  dinem  dienst  ich  niht  verzage. 
Swie  du  wilt,  so  wil  ich  sin: 

da  bi  so  merke,  waz  ich  sage.  (58,1) 

5      Frouwe,  ich  weiz  wol,  ob  mir  dinen  friundes  gruoz 
niht  verdienent  mine  jungen  besten  tage, 
daz  ich  in  sorgen  alten  muoz.  , 

Min  herz  gibt  mir  wisen  rät,  (5) 

swie  tumb  ez  von  den  jären  si. 


165,  7  wol  getan  =  wol  getane;  vgl.  zu  74,  3.  —  8  das 
Lied  bildete  den  Inhalt  des  Briefes,  üeber  die  Form  ist  uns 
nichts  gesagt.  Das  Schriftstück  kann  in  Briefform,  einseitig 
geschrieben,  gefaltet  und  durch  Siegel  geschloßen  gewesen  sein, 
möglicherweise  aber  auch  gerollt  in  einer  verschloßenen  Kapsel 
sich  befunden  haben.  Diesen  Brief  resp.  das  Lied  erhält  U.'s 
Herrin,  das  Büchlein  sendet  sie  zurück,  wie  im  Folgenden  er- 
zählt wird. 

III  Noch  ein  Lied,  das  15.  wird  als  «lange  Weise»  be- 
bezeichnet; letzteres  mit  beßerem  Rechte,  denn  es  hat  in  der 
Strophe  12  Zeilen;  dieses  dritte  (dies  kann  nur  und  ist  diu  dritte 
sc.  wise  besagen,  nicht  die  dritte  langiu  wUe;  vgl.  die  folgenden 
üeberschriften)  zählt  nur  7  Zeilen.  Scherer  meint  (Deutsche 
Studien  I,  48  [330]),  es  könne  der  Ausdruck  außer  auf  die 
größere  Anzahl  der  Zeilen  auch  auf  die  vielen  Füße  der  ein- 
zelnen Zeilen  gehen.  Das  würde  hier  insofern  zutreffen,  als  die 
5.  und  6.  Zeile  sechs  Hebungen  haben.  —  Der  Rhythmus  ist  ge- 
mischt; doch  müßen  öfters  Aenderunj?en  gegen  die  üeber- 
lieferungen  vorgenommen  werden,  um  diese  Mischung  zu  er- 
zielen. Einige  ergeben  sich  leicht  und  sind  auch  versucht  worden. 
Andere  sind  gewagter  und  können  nur  als  Vorschläge  in  die 
Anmerkungen  kommen.  —  Zeile  1,  3  trochäisch:  vier  Hebungen, 
Z.  2,  4,  7  jambisch:  vier  Hebungen,  Z.  5,  6  trochäisch:  sechs 
Hebungen.     Reime  alle  stumpf. 

3  vgl.  Q.  u.  F.  4,  119.  —  5  oh  Conj.  des  Zwischensatzes, 
conditional:  wenn.  —  6  verdienen  swv.,  hier:  erlangen,  er- 
werben. 

UlBWB  von  LaCHTEKBTEIS.    I.  Pv 
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11  git,  ^M 


10   Daz  ich  ir,  diu  tugecde  hat, 

si  mit  atsetem  dienste  bl. 

Sit  ez  mir  sfl  stfeten  rfit  mit  tiiuweii  git, 

des  doch  mir  der  IIp,  der  muot  iiocli  nie  wart  vri,  ftn) 

des  volge  ich  im  gar  ftne  strit, 
15       Dö  ich  ^rste  sin  gewan, 

dö  riet  mir  daz  herzo  min, 

Ob  ich  immer  wOi-de  ein  mau 

s6  solte  ich  11  ze  dienste  sin  fis) 

Nfi  ist  mir  komen  dm  zlt    daz  ah  ii  diinm  sol: 
20   nÄ  iieK  mir  got    daz  ich  ir  tuo  Jen  dienest  schln, 

da  von  ich  leides  mich  erhol 
Sie  ist  Olier  mlnen  11p 

IrüBwo  nnd  al  des  herzen  min  (ß") 

Sie  Yil  wflndemcrdez  wip 
95    nu  wes  sold  ich  le  gcmer  •an-' 

Woldc  sie  den  dienest  m!n  und  niinen  sani 

wä  würd  immer  mii  so  gröz  genäden  schlti 

wä  fllnde  ich  so  leht  höhen  dam  ^  (25) 

W3  mölt  mir  so  höhe  komen 
30    min  dienst  und  al  min  arebeit 

Wan  die  iih  mii   hän  geiiomen 

diu  hat  schcen  unle  weidekeit 

Höher  muot    du  twmgest  mir   Im  lip  /c  hCth,    (3o.) 

und  ist  dir  da?  herze  nun  d^r  zuo  beieit 
3ä    wanz  le  die  mdeiii  ininne  doch 

M  st  —  13  was 
uot)  noch  nie  ver- 
loren, was  ich  \on  je  beseiten  habe  numlich  den  Vorsatz,  iiir 
ZD  dienen      Die  nächste  Strophe  fuhrt  den  Gedanken  ans. 

16  vielleicht  d  riet  mu  e  oder  le  od?r  sa  da  herze  min; 
Bm  besten  wnrde  le  palien  —  20  dm  ich  konnte  leicht  in  dricli 
(geändert  werden    beQer  scheint  mir  i  i  n  egsnfaUen 

23  iielteicht  mm  frouwe  Becli  EÜilaKt  L  m  stell  an);  vor: 
Prouaie  über  m  l  tat  sie  und  al  d  h  m  —  25  nun,  wem  aoUtc, 
wollte  ich  jemalE  lieber  angehören?  (le  für  das  lisl  ir  in  C; 
L.  folgt  Hb  M  wekhe  das  Wort  nicht  hat  nodnrch  der  jam- 
bische Rhythmus  zerstört  -nlrd) 

31  igt  dir  mbd  WortstLllung  nhd  dir  ist  ebenso  in  V.  40. 
—  35  der  Gegensatz  7ttia  I  n  hoher  und  ni  der  r  Minne  findet 
sieh  schon  in  der  altiren  link  nam  ntli  li  iti  ttalrher:  ti>1. 
Knorr  S.  4a 
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Nideriu  minne,  an  freuden  tot  (59,1) 

ist  er,  dem  sie  an  gesigt. 
Gibt  diu  hohe  senede  not, 
doch  wol  im,  der  der  selben  pfligt! 
40    Sie  git  sorge,  und  ist  diu  sorge  freuden  rieh.       (5) 
frou,  daz  dich  diu  sorge  min  so  ringe  wigt, 
da  von  so  sorge  ich  staeticlich. 

166  Nu  merket  rehte,  waz  ich  sage, 
der  böte  was  da  zw^ne  tage: 

dö  sand  nach  im  diu  frowe  min.  (lo) 

si  sprach:  «nim  hin  daz  püechelin 

und  füer  ez  diner  frowen  wider. 

ich  hän  ez  gelesen  ofte  sider. 

ein  guot  gepete  zwar  dran  stät: 

waz  dann?  ich  wils  doch  haben  rät.»  (i5) 

167  Der  bot  der  nam  daz  büechelin 
und  fuort  ez  wider  der  frowen  sin. 

diu  tet  ez  üf :  do  vant  si  me 

dar  an  geschriben  wol  denn  ^: 

dö  sand  si  mirz  alzehant.  (20) 

dö  ich  dar  an  geschriben  vant 

mer,  des  wart  min  herze  vrö, 

und  gedähte  wider  mich  also: 

168  «Waz  ob  si  lihte  hat  hie  an 

mir  enboten,  da  von  ich  hän  (25) 

immer  mere  höhen  muot? 

ich  weiz  vil  wol,  daz  si  ist  guot. 

ob  si  mir  hat  ir  friundes  gruoz 

her  enboten,  da  von  ich  muoz 

immer  m^re  mit  freuden  leben  (30) 

und  al  min  trüren  gar  üf  geben.» 

169  Min  schriber  bi  mir  niht  enwas,         (60, i) 
der  mir  min  heinlich  brieve  las 


37  beßer:  ist  eV,  dem  sie  hat  an  gesigt.  —  40  diu,  wenn 
auch  in  der  Senkung,  demonstr. 

166,  8  rat  haben  mit  gen.  der  Sache,  auf  etwas  verzichten : 
ich  will  nichts  damit  zu  thun  haben. 

169,  1  fg.  sehr  charakteristische,  oft  citierte  Stelle,  aus  der 


■i 


iS* 


W.        .„.„,.    "1 

■ 

^^H           und  oach  uiia  heimlich  ofte  suhreip; 

^^H            du,  von  daz  bäechGlio  beleip 

^^^1            ungelegen  zelieu  ta);e. 

(5) 

^^H            1j!  mlneu  triwcn  icli  iu  sage, 

^^M           .daz  al  die  zit  daz  büechelin 

^^^1            mii-  nie  koni  üz  dem  buosem  min. 

^^H                170   Swann  ich  des  nahtes  slälfens  pHac-, 

^^M             daz  bUechltn  nähen  bt  mir  lac. 

(10) 

^^H            ich  het  ez  liep  üf  sölhen  wän: 

^^H            leb  wand  des,  da  stUende  an 

^^^1            von  mtner  früwen  eteswaz, 

^^^1            da  von  mir  seneden  wQrde  bau. 

^^f            öf  don  gedlüKeii  was  ich  vru: 

(lä) 

^^^               min  muot  der  stuont  mir  hübe  höh. 

171    In  der  ztt  lain  schriber  quam, 

den  ich  in  eine  heinlich  nam: 

^^^  ■              ez  munste  vil  verholne  atii. 

^^^L             ich  bat  in  lesen  daz  bUohelin. 

(3,.) 

^^^1             du  er  ez  gelas,  dö  staont  dar  an, 

^^H            äaz  ich  iu  wol  geflagen  kan: 

^^^H              ez  stuont  ze  jungest  geschriben  hie, 

^^^1  ,          DU  hneret  reht,  ich  saf;;  iu  nie: 

^^H                      (a>  Ez  sjjrichet  maiiic  mau, 

(2ä) 

^^^1                   des  in  sin  herze  niht  gelteren  kau, 

^^^H     hervoi^che,  daß  U.  des  Lesens  und  Sdlreibens  iiiikan(li»{ 

^^H    3.  3  heinlich,   heimlich   vtraä     d         W              d   B  d 

g 

^^H    1)  heiiiUch  =  heinlk-he  B^j.  ia  b    /       )k      l   1=1       l 

/      tf 

b      ü 

^^^B    noch  Sfters,  sbcr  nicht  häufig         K     rr       (,<)    ~  a  / 

/       d 

^^^^^  kfi  adv.  gesell mack lose  Zusamm         11     r       d      t  i 

'd'„ 

^^H     hühe  stellt  wie  üre,  hurte.     L  ß1     g        m    ti         d 

^^H             171,  7  :e  Jungest,   xulet          m  E  d            II        1  d 

m  1 

^^B              C«;  I^leaes  tStSckchen  m     Ud       E    d      k       llk 

^^H      Kc^titlieil  we^en  der  Unregel      ß  ^k  U   1      ^            d 

^^H      mit  WBck^mBgel   l.Besch.  <     134    32   d    1    Ib         1 

h    m  B 

^^^H     rathen  zn  nennen  bruacJit,   w  i;       d                       K 

'    9 

^^H     ginne,  we^ea  der  schalkbal'tc    W     d    b  1     i,  d      1 

7    1 

ANTWORT.  69 

wan  als  er  von  fremdem  dinge 
gert  ze  gewinnen  sinne. 

5  swer  muotet,  des  er  niht  ensol, 

der  hat  im  selb  versaget  wol.  (30) 

swer  muotet,  des  er  niht  ewsol,  ^ 

der  hat  im  selb  versaget  wol.  (61, i) 

swer  muotet,  des  er  niht  ensol, 

10  der  hat  im  selb  versaget  wol. 

172  Do  mir  gelesen  wart  hier  an, 

als  ich  iu  gesaget  hän,  (5) 

daz  tet  mir  wo  und  niender  wol. 

min  herze  daz  wart  trürens  vol: 

min  lip  mich  allenthalben  swar. 

ich  sprach:  «nu  dar!  nu  dar!  nu  dar! 

swie  mir  diu  reine,  süeze  tuot,  (lO) 

daz  muoz  von  reht  mir  dünken  guot. 

173  Swaz  si  gesprechen  kan  gein  mir, 
daz  sol  ich  allez  danken  ir. 

Sit  daz  ich  micli  ir  hau  gegeben, 

so  sol  ich  nach  ir  willen  leben.  (15) 

si  tuo  mir  übel  oder  wol, 

min  lip  ir  immer  dienen  sol 

mit  tri  wen  biz  an  minen  tot; 

da  von  mich  pringet  nimmer  not. 

174  Ich  wil  6t  alle  mine  tage  (20) 
so  mit  freuden,  so  mit  clage 

ir  einer  unde  niemen  me, 
so  ich  immer  frö  geste. 


und  wegen  einer  gewissen  Unbehülflichkeit  des  Ausdrucks ;  da- 
hin rechne  ich:  ican  als,  sondern  wenn,  und  die  Wendung  sinne 
gewinnen,  die  sonst  ungewöhnlich  ist;  gemeint  kann  nur  sein: 
Entschlüße  faßen.  —  3  i'on  fremdem  dinge  dem  herzen,  dem 
eigenen  inneren  Antrieb  in  V.  2  gegenübergestellt :  durch  unsere 
Veranlaßung.  —  5.  6  machen  den  Eindruck  eines  Sprichworts. 
—  G  im  selb  refl. :  sich  selbst :  der  hat  sich  selbst  um  den  Er- 
folg gebracht. 

174,  2  dieser  Vers  auch  389,  8  und  im  Frauenbuch  657,  8  (L) ; 
er  ist  formelhaft  und  braucht  nicht  als  directe  Entlehnung  eines 
Reinmar'schen  Ausspruches  angesehen  zu  werden;  s.  Q.  u.  F. 
4,  117  ^.  —  4  Betheuerungsformel ;  vgl.  1,  Büchl.  147. 


■  ™     ™.„™„„„„. 

^ 

^^M             Bwar  icli  kgr  nnde  swar  ich  var, 

('S) 

^^M             sü  wil  icli  wan  ir  einer  leben: 

^^H             sus  hau  ich  ir  den  Up  gegeben. 

^^m            .      175    Swic  kind  ich  von  den  jämi  si, 

^^H             mir  sint  iedoch  die  witze  bi, 

^^H            daz  ich  mich  des  vil  wol  verstfLn, 

(30) 

^^H             daz  ninuner  wirt  noch  werden  kan 

^^M            in  der  werlt  d?hein  ander  Tflp, 

162,1) 

^^B            von  der  mtn  herze,  von  der  mtn  üp 

^^M              müge  komen  immer  als6  hö 

^^M            Oder  werden  immer  also  vrö. 

^H                 176   Da  von  so  wil  ich  dienen  ir 

(5) 

^^H            mit  triwen,  daz  gelonbe  mir. 

^^M            verendet  sich  der  winder  lanc, 

^^H 

^^H             ez  ist  mtn  mnot  und  min  gedanc, 

^^1 

^^H             daz  ich  ir  dien  aber  eteswa^, 

^^1 

^^M            da  von  ich  ir  gevaUe  baz. 

(10) 

^^H            ich  wil  den  lip  und  oach  daz  guot 

^^H            durch  ai  wägen,  daz  ist  min  muot. » 

_ 

^^H                        ÄVEKTILRK    VON    DEM    TtTtSAY    ZE    FRISACH. 

1 

^^B                 177    Nu  was  ez  gegen  der  vasteu  komeii: 

^^M            ein  niwez  niEere  was  vernonien. 

^^M            ez  wolt  der  margräve  Heinrich, 

(15) 

^H              der  höchgelobf  von  Ystertch, 

^^H            einen  forsten  griffen  an, 

^^^1 

^^H             den  ich  iu  wol  geueunen  kan: 

^^H 

^^M            von  Kärnden  hiez  der  höcligemuot, 

i^^l 

^^H            der  het  ouch  &iunt,  leut  nnde  gnot. 

(20) 

^^H                178    Dö  daz  m^re  sü  verre  quam, 

^^M            daz  ez  der  fUrst  Liupolt  vemani 

^H            (ich  meine  den  von  (Esterrtch), 

^^H            der  unterstuont  ez  willecHch. 

^^B             177,  1   i-«sf<!  e«-t'.  (sonet  auoh  s«'.),   Fastenzeit  (nlia 

.  meist 

^^H     [il.  die  Fasten).  —  3  fg.  s.  Einleitung. 
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ex"  sprach  also:   «ich  State  sin  niht:  (25) 

da  würde  vil  liute  von  enwiht. 
ich  wil  ez  süenen,  ob  ich  mac, 
v-il  kürzZlch  machen  einen  tac. »  • 

179  Von  im  ein  bot  sä  wart  gesant,  (63,1) 
c3ä  man  die  fürsten  b^de  vant. 

die  gruozt  er  wol  nach  Mundes  siten 

und  hiez  si  innecllche  biten, 

daz  siz  in  liezen  under  in  (5) 

tuon  nach  Mundes  siten  hin. 

dwederre  im  daz  niht  verseit: 

si  wams  im  bedenthalp  bereit. 

180  Dar  nach  nu  beeret,  wiez  geschach: 

ein  tac  wart  sä.  hin  ze  Frisach  (lo) 

gemachet  nach  der  fürsten  clage, 

reht  an  sand  Philippen  tage, 

so  der  maye  alr^rst  in  gät 

und  daz  der  walt  geloubet  stät 

und  ouch  diu  beide  hat  an  geleit  (15) 

ir  wunneclichez  sumercleit. 


178,  6  grammatisch   correct  sing,  wurde  zu   nom.   vii,    — 
iitite  gen.  abh.  von  vil, 

179,  3  er  =  der  fürste,  —  4  für  innecltche  schlägt  L.  vor : 
ininnecliche,  —  b  siz  ==  sie  ez;  ez,  das  in  Rede  stehende,  den 
Streit.  —  6  hin  tuon  hat  zahlreiche  Bedeutungen  im  Mhd.,  hier 
soviel  wie:  beilegen,  ähnlich  2.  Büchl.  56;  in  XXXIII,  26  = 
wegnehmen.  —  7  verseit  =  verseite:  also  Apocope  im  ersten 
Reim  Worte  mit  langer  Stammsilbe,  was  viel  häufiger  ist,  als 
Knorr  (S.  49)  beobachtet  hat  (nur  4  Fälle) ;  ferner  44,  7.  74,  2 
(8.  die  Bemerk.).  112,  5  (s.  die  Bemerk.).  121,  7.  179,  7.  201,  5. 
320,  5  (8.  d.  Bemerk.)  X.  67.  2.  Büchl.  234  (s.  die  Bemerk.). 
466,  5.  510,  1  u.  s.  w. 

180,  4  fg.  der  1.  Mai ;  wir  wüßten  dies  nicht  sicher,  wenn 
nicht  der  Zusatz  stünde :  so  der  maye  alrerst  (zuerst)  in  gut 
(beginnt),  denn  Philippen-Tage  gibt  es  mehrere  und  verschiedene. 
Der  1.  Mai  gehört  übrigens  Philippus  nicht  allein,  sondern  zu- 
gleich Jacobus.  —  6  diese  Bemerkung  würde  schwerlich  heute 
ein  norddeutscher  Dichter  machen,  aber  auch  in  Süddeutschland 
ist  am  1.  Mai  nur  selten  einmal  der  Wald  schon  völlig  belaubt. 
Da  darf  nicht  außer  Acht  gelaßen  werden,  daß  der  1.  Mai  da- 
mals nach  der  Jahreszeit  später,  nach  neuem  Stil  auf  den  8.  fiel. 


TimSIEE   zu    F 

181  Dö  ich  des  tages  wart  gewar, 
ich  wart  s!»  frö  von  herzen  gar. 

ich  koni  sä  ziio  dem  braoder  m!n, 
der  unch  kan.  wol  ein  ritter  sin. 
ich  sprach:  «Dietmar  von  Liehtenstein , 
wir  süln  werden  des  enein, 
rtaz  wir  dd  brüeven  ritterschaft ; 
dar  kumt  von  herren  gröziu  craft.n 

182  Er  sprach:  "dn  hast  geraten  wol: 
ich  volg  dir  gern,  als  ich  sol. 

wir  suln  uns  höde  des  bewegen, 
mit  rittern  in  ein  ffireis  legen; 
und  al  die  wiie  der  tac  da  were, 
awer  an  uns  ritterschefte  gerc, 
daz  er  der  werd  von  ans  gewert, 
swie  er  wil  undc  swie  er  gert. 

183  Wir  sütn  ez  enbieten  in  diu  lant. 
Wirt  ez  den  rittern  reht  bekant, 

ir  kümt  vil  raaniger  zuo  uns  dar, 
der  ISht  die  wlle  füer  anders  war. 
ez  ist  reht  in  des  mayen  zit, 
so  iesüch  ritter  sich  verüt 
ungern,  ist  er  wol  gemußt: 
dÄ  von  ist  ex  ze  gebieten  guot.B 


(30) 
(64,1) 

(5) 


181,  5  Dittmar  (IV.  von  OH'enherg  1324—1206}  wird  von 
U.  «ehr  oft  erwähnt;  er  wird  n\s  lapfer  eerühmt  289,  4,  1071,  fg, 
als  gewandt  in  der  Tjust  914,  5  fg.  U.  flibt  ihm  als  König 
ArCns  den  Namen  Gi'tKi'in  (g.  Namen  Verzeichnis). 

182,4  nnter /örei'n  a(n.  (»ebenformen /iVei';, /(/r«i'8(, /eirc«, 
/'■rest,  unser  Forst,  wahre elieinlicli  anz  dem  frans,  foreaf,  /orft) 
haben  wir  uns  wohl  eineti  Anger  zu  denken,  der  sich  zn  Bitter- 
spielen  eij^net.  Die  beiden  Liechtenstein  schlugen  da  zehn 
Hütten  nnd  ein  Zelt  auf  (ZOt,  5  fg.),  die  spater  (344,  1  fg.)  ab- 
Kebroehcn  werden.  Von  diesem  in  ein  fiifüt  ktjen  nnd  da  auf 
Gegner  warten  (vgl.  5ä2,  1)  entwickelt  sich  eine/<''r«M  geruiniite 
besondere  Gattung  A.tt  Tjost,  gewissermaßen  ein  Tjost-Ensemble ; 
daraus  bildet  aicli  dann  das  Verbum  füretten.  Vgl.  Niedrer, 
Turnier  (s.  xu  242,5)  S.  40.  86,  nnd  v.  d.  Hagen  4,  331,  wo 
die  bezeichnende  Stelle  ans  Eccards  thür.  Landgrafengeschichte 
Über  den  Ritter  Waldmsnn  von  Setinstele  (Satte Istädt). 
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184  «Bruoder»,  sprach  ich,  «du  hast  war. 

im  sent  du  hin,  so  sent  ich  dar!»  (lo) 

die  boten  fuoren  alzehant 

allenthalben  in  diu  lant. 

dar  kom  vil  manic  ritter  guot 

durch  ere  gernden  rittersmuot; 

dar  kom  ouch  maniges  ritters  lip  (15) 

durch  anders  niht  wan  durch  diu  wip. 

185  Diu  zit  was  komen  und  ouch  der  tac, 
an  dem  der  fürsten  spräche  lac. 

der  herren  boten  riten  do  zuo 

dort  unde  hie,  spät  unde  vruo.  (20) 

und  nämen  herberge  in  der  stat. 

des  fürsten  Liupoldes  marschalc  bat, 

des  riehen  da  von  (Esterrich, 

daz  man  da  Wicre  gezogenlich. 

186  Treherberget  in  die  stat  (25) 
wart  ieslich  fürst,  reht  als  er  bat. 

gräven,  frien,  dienestman, 

die  ich  iu  wol  genennen  kan, 

beidiu  arme  unde  rieh 

geherberget  wurden  ritterlich:  (30) 

dise  hie,  jene  dort, 

die  in  die  mitte,  jen  an  daz  ort. 

187  Si  sint  geherberget  wol.  (65, i) 
von  reht  ich  iu  nu  sagen  sol, 

wer  herren  zuo  dem  tage  quam, 

und  wem  man  herberg  da  nam. 

dar  kom  der  fürst  üz  (Esterrich  (5) 

und  ouch  der  margräve  Heinrich 

von  Ysterich  der  wolgemuot: 

der  het  vor  schänden  sich  behuot. 


18G,  Z  fnen  schwacher  Plural,  mcXit  fne;  das  Wort  wird 
als  selbständiges  Substantiv  frie  angesehen,  welchem  nach  seinem 
Charakter  mit  anslaatendem  e  schwache  Flexion  zukommt  [als 
Sahst,  erhalten  in:  Freiin].  Die  Freien,  die  Freiherren,  im 
Range  unter  den  Grafen  stehend,  sind  ihnen  rechtlich  gleicli, 
wenn  sie  auch  als  Lehnsträger  zu  einem  Höheren  in  ein  Dienst- 
verbal tniß  treten. 


188  Dar  kom  der  forste  von  Kilriilion  lant: 
der  was  lier  Bernhart  genant.  (10) 
dar  koni  der  iiiargräve  Diepolt 

von  Voheburc;  ilem  was  man  bolt 

durch  stne  tngent:  daz  was  reht. 

dar  kom  von  Tyrol  gräve  Albreht, 

dar  kom  von  GÄrze  grÄve  Mdnhart,  (lö) 

der  guot  vor  eren  nie  verspart. 

189  Dar  kom  von  Liubenone  ein  degen, 
der  künde  gräven  fire  pflegen. 

von  Heunenburc  der  milte  man, 

der  Iiet  ez  vil  ungenie  län,  (20) 

er  wier  mit  rtttern  ouch  dar  komen. 

von  im  nie  bösheit  wart  vemoraeh. 

dar  kom,  der  milte  nie  gewan, 

von  Ortenburg  gräve  Herraan. 

190  Dar  kom  zewäre  oncb  gräve  Uolrlcb      (35) 
von  Pfannenberc  vil  ritterlich. 

dar  kom  ouch  der  von  Slüzelberc; 

der  tet  da  ritterllchiu  werc. 

von  Töfers  Häc  der  wolgemnot, 

der  kom  dar  und  tet  ez  da  guot.  (30) 

von  Schowenbere  die  brüeder  sach 

man  da  Itden  ungemach. 

191  Von  Begenapurc  des  tuomes  vogt        (66,1) 
da  ritterliche  zwar  in  zogt: 

188,  8  verspart  könnte  praea.  atin,  ca  ist  aber  auch  praet. 
=  ceraparte  Tan  oersparen  Btvv.,  sparen,  schonen;  sonst  kÖDute 
man  aach  an  verspaHe  praet.  von  versperren  swv.,  verechlieüen, 

189  Fun  Liubenaue,  -ome,  immer  ohne  Vornamen;  s.  K.  665; 
statt  aGurkerkreisen  lies  aGräzerhreiseii.  Hanpt  —  3  von  Heunen- 
liarc  (aach  Hunenbiirc  in  Us.),  immer  ohne  Vnrnamen;  s.  K.  666. 

190,  1.  2  ^dve  Uoirk-h  con  F/annonberc  Meiller  312''.  — 
flu»  Siütelberc  erseheint  nnr  noch  einmal,  aber  aucli  da  ohne 
Vornamen ;  s.  K.  666.  —  ron  Tvfera  Hür  (anoh  To/ers  in  Ha.) 
s.  K.  66C;  in  270,  1  Äe/-  Hw  «on  T«/en,  nicht  gräre.  —  7  die 
Brüder  ron  Sckoitenherü  nur  hier;  8.  E.  666. 

191,  1  Dieser  Domvogt  von  Regensbnrg,  Otte  (so  ist  statt 
Dile  der  Hs.  zu  leaen)  eon  Lengea/iarh,  gewöhnlich  der  von  L., 
auch  iler  engt  ron  L.  genannt  odur  wie  hier  und  7ä4, 1  als  i/ea  tvomei 
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her  Otte  hiez  er  von  Lengenbach. 

dar  kom  her  Liutolt  von  Pettach. 

dar  kom  von  Sounecke  her  Cuonrät;  (5) 

von  Owersperc,  der  ritters  tat 

da  tet.    dar  nach  s6  kom  ouch  dar 

von  Potensteine  her  Bietmär. 

192  Fürsten,  gräven,  frien  gar 

hän  ich  genant,  swaz  ir  kom  dar:  .  (lo) 

na  nenn  ich  iu  die  dienestman. 

an  einem  muten  heb  ich  an: 

der  hiez  her  Hertnit  von  Ort, 

er  dient  mit  milte  süeziu  wort. 

dar  kom  von  Wildonie  her  Hertnit;  (15) 

der  warb  umb  ere  ouch  alle  zit. 

193  Bar  kom  ouch  der  von  Stubenberc: 
der  het  vor  eren  niender  berc. 

dar  kom  von  Muorekke  her  Reinpreht 

mit  rittern  vil:  daz  was  sin  reht.  (20) 


togt  von  Regensburc  bezeichnet,  spielt  im  Gedichte  eine  große 
Rolle;  er  bietet  sich  Ulrich,  der  Königin  Venus,  später  (813,  1  fg.) 
als  Marschall  an;  s.  K.  674;  ferner  Meiller  333^.  —  5  die  Hs. 
schreibt  von  schönen  hecke,  L.  danach  Schceneck,  der  Mann  heißt 
aber  nach  217,  1  von  Sounecke;  s.  K.  668;  ferner  Archiv  19,  103; 
wahrscheinlich  ist  es  derselbe,  dem  unter  der  Rubrik  Von  Suo?i' 
egge  die  Pariser  Liederhandschrift  drei  Lieder  zuschreibt.  — 
6  von  Owersperc  nur  hier;  s.  K.  667.  —  8  von  Potensteine  her 
Dietmar  nur  hier;  Meiller  322**. 

192y  4  an  heben  mit  praep.  an  c.  dat.,  nhd.  von,  mit  einem 
anheben.  —  5  her  Hertnit  von  Ort  erscheint  noch  einmal,  aber 
ohne  Vornamen:  von  Orte;  bei  K.  nicht  nachgewiesen;  s.  Pez 
3,  3,  753  u.  ö.  Meiller  5,  336*.  Arcliiv  22,  359.  —  7  der  Vers 
überladen,  wenn  nicht  ausnahmsweise  schwerer  zweisilbiger  Auf- 
tact  angenommen  wird;  L.  änderte  iVildonie  in  Wildon  und 
strich  her,  was  aber  nicht  fehlen  kann.-  Der  Name  Wildonie 
kommt  sonst  im  Frauendienst  nicht  vor.  Ueber  die  verschiedenen 
Xamensformen ,  untei  denen  aber  die  heutige  gekürzte  Wildon 
nicht  begegnet,  in  der  Schrift  von  Kummer  S.  1,  Anmerkung. 
Der  an  unserer  Stelle  genannte  Hertnit  von  W.  gab  Kummer 
Anlaß  zum  Bezweifeln  der  ganzen  Geschichte  vom  Friesacher 
Turnier  (s.  unsere  Einleitung). 

193, 1  der  von  Stubenberc  (Wölfing,  Wiiifinc)  Meiller  133  u.  ö. 
—  3  von  Muorekke  her  Reinpreht  s.  K.  667;  ferner  Meiller  33G". 


l 


(30) 

(07,1) 

(5) 


dar  kom  onch  lier  Raodolf  von  Ras, 
Jer  fii  vor  allen  schänden  was: 
Dl'  was  milt«,  küeue,  guot, 
getriu,  vil  ritterlich  gemuot. 

194  Dar  kom  von  KOngesperc  ein  lielt: 
so  man  die  Ijeston  gar  üz  weif," 

der  muoz  er  immer  einer  sin: 

ilaz  wart  da  volleclichen  scliin. 

dar  kom  von  Kranper«  her  Heraian: 

der  liet  des  liesten  vil  getan. 

von  Puten  her  Offe  und  zwen  Heinricli, 

die  drt  dar  kümen  vil  lobellch. 

195  Von  Truiisen  Heinrich  und  her  Kol, 
die  kömen  bMe  dar  vil  wo!, 

von  Gneze  hern  Otteu  man  da  sach. 
sin  hruoder  dft  vil  sper  zebraeli: 
her  Oilolf  s6  was  er  genant, 
sin  ritterschaft  was  wol  erkant. 
dar  kom  von  Wolkenslein  ein  dcgeu, 
des  lip  kond  ritterschefte  wol  pflegen. 

196  Von  Stir  her  Gundacker  kom  dar, 
und  ouch  sin  hruoder  her  Dietmar. 

dar  kom  von  Tanne  her  Eckehart: 
der  liet  vor  schänden  sich  hewart. 


Pez  3,  3,  '20  a.  ö.  Todtenh.  v.  ü.  LamUrecht  1,  31.  —  5  lluu- 
dol/  ran  Ras  (Raae)  a.  K.  6G7.  Meiller  129  ti.  ö.  Tudieul).  v. 
.S.  Lambr.  1,  122. 

194  con  Künge$]>erc,  immer  ohne  Vornamen,  s.  K.  667 
into  de  K.  nachgewieBen ;  ferner  Meiller  324 ''.  Fez  3,  3,  725  u.  5. 

—  5  00»  Kranpera  her  Herman  (firancheperc  249,  5)  Mailler  3S4. 
Archiv  22,  355.  —  7  von  Puten  her  Offe  and  ;v>hi  Heinrich 
(714,  1  von  Püfcn  ha-  Offe  und  her  Heinrich)  Meiller  323''. 

195,  1  DO»  Trukgen  Heinrich  und  her  Kol  erscheinen  nnr 
hier;  e.  K.  (i67;  ferner  Meiller  427^  Pez  3,  3,  714  n.  ö.  — 
5  (pon  Grit!«)  ha-  Ortolf  Meiller  155.  Archiv  32,  3S4.  —  7  von 
Wolkeiatein  (Ottaeker)  s.  K.  677;  ferner  Meiller  342''. 

196,  1  fon  Sttr  (Stire)  her  (lundacker  imd  her  Dielmür 
K.  6e7i  ferner  G.  Pez  3,  3,  769.  Meiller  340.  —  der  Name 
(iaadacker  sobeint  BpeciÜBCh  Österreichisch  zu  sein;  in  früherer 
Zeit,  obwohl  selten  vorkommend,  landichaftlich  weiterverbreitet! 
8.  FÜTstemann,  Personennamen  (1856}  S.  562  unter  Gvndachar. 

—  3  von   Tarnte  her  Eckeharl  nnr  hier;  Pez  8,  3,  715  u.  ö.  — 
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her  Gundaker  von  Starkenperc 

tet  under  heim  da  ritterswerc. 

von  Nuzperc  her  Albreht  dar  quam  (15) 

vil  ritterlich,  als  ez  im  zam. 

197  Von  Küenringe  her  Hadmär 
präht  m^r  dann  drizic  ritter  dar. 
dar  kom  von  Gors  her  Wölfelin: 

der  kund  wol  vrowenritter  sin.  (20) 

von  Schoenkirchen  man  da  hiez 

einen  Otten,  der  daz  niht  liez, 

er  verstaeche  da  groziu  sper. 

dar  kom  von  Antschowe  her  Rüedger. 

198  Von  Stouz  her  Uolrich  wart  enein,         (25) 
er  unde  der  von  Ottenstein, 

daz  si  dar  koemen,  daz  ist  war. 

von  Schoenenberc  hom  her  Hadmär. 

da  was  ouch  der  karge  man 

von  Hakenberc,  der  wunder  kan.  (3o) 

von  Kiowe  hern  Heinrich  man  sach 

linder  helmc  ze  Frisach. 


5  her  Gundaker  von  Starkenperc  nur  hier;  Meiller  3-40.  —  7  von 
Su:perc  her  Albreht  nur  hier;  Meiller  156,  14. 

197,  1  Betonung  nicht  sicher;  hier  gibt  sich  Von  Kuenruige 
her  Hadmär  leicht;  in  823,  6  steht  von  Kuenringen  min  her  Had- 
mar;  Tgl.  822,5.  1188,4.  Die  Betonung  dreisilbiger  Wörter 
auf  1.  (langer)  Stamnisilbe  und  3.  (kurzer  oder  langer)  Endungs- 
silbe bei  U. ,  was  Knorr  nicht  im  Zusammenhange  beobachtet 
hat;  er  bringt  S.  55  fg.  nnr  einige  Fälle  unter  die  Kategorie 
der  schwebenden  Betonung.  —  3  lf7>7^Wm  Kosename  für  W'olf- 
ker;  von  Gors  (Gorse)  her  JVol/ker,  Wolfger  erscheint  später 
(752,  7)  als  der  kamercere  U.'s  in  seiner  Rolle  als  Königin  Venus; 
8.  K.  675.  —  5  Schcenkirchen  y  in  954,  5  Schcenenkirchen.  — 
8  von  Antschpu  her  Rüedger  s.  K.  668;  ferner  Meiller  193,  83  u.  o, 

198,  l  von  Stouz  her  Uolrkh  s.  K.  668;  ferner  Meiller  339**; 
vgl.  zu  217,  7.-2  der  von  Ottenstein  (Otfe  v.  0.  887,  3)  s.  K- 
668;  ferner  Meiller  336**.  —  A  von  Schoinenberc  her  Hadmnr 
nur  hier;  Meiller  338^.  —  5.  6  die  Bedeutung  von  karc  (im 
Mbd.  auch  schlau,  listig)  ist  die  heutige,  das  beweist  die  Aus- 
laßung über  diesen  Hakenberc  in  Str.  888,  der  hier  mit  dem 
Vornamen  Heinrich  erscheint.  S.  K.  668;  ferner  Meiller  33 1\ 
—  7  von  Kiowe  her  Heinrich,  s.  K.  670;  ferner  Meiller  324  (?). 


199  Nu  hän  ich  in  die  gar  geuant,  (Ö8,l) 
die  da  für  wären  6z  bekaiit, 

duz  sl  gesellen  solden  bän. 

noch  kom  dar  munic  bi  derma  n 

durch  sin  firegeiiiden  niuot;  (ä) 

dar  kom  onirb  manigor  durcb  daz  guot, 

daz  er  trftwet  gewinnen  da 

mit  6ren  baz  dann  anderswJl. 

200  Nu  nenne  ich  iu  die  ritter  gar, 

waz  ii-  kom  under  scliilde  dar.  (lo) 

der  höchgemuoten  liberal 

was  rebt  sebshundert  an  der  zal. 

da  körnen  geistUet  fOi'sten  bin 

ni&r  danne  zehen,  üf  den  sin, 

s!  wolden  duz  urliuge  fürder  tuon  (15)     \ 

lind  machen  ze  einer  steten  suon. 

201  Herreu  unde  ritter  komen 
sint  nü  gar,  als  ir  habt  vernomen, 
mit  hohem  muote  in  die  stat. 

alzehant  ich  slahen  bat  (20) 

für  die  stat  verre  ftf  daz  velt 
wol  zehen  hütte  und  ein  gezelt. 
dt  stiez  man  für  hin  nude  her 
vier  panir  und  fünfhundert  sper. 

202  Da  lägen  hJ  dui'ch  ritters  muot  ■  (25) 
sehs  unde  drizic  ritter  guot. 

die  beten  alle  sicli  bewegen, 

daz  sf  durch  frowen  wolden  pflegen 

rjtterschaft  nach  ritters  siten. 

von  eteslicbem  kflm  wart  erbiteu,  (30) 

daz  er  vant  sölhen  ungemach, 

da  sin  haut  spor  durch  lop  zebrach. 


199,  i  könnte  heiüeii,  daß  sie  nielit  allein,  sDudern  mit  Ge- 
Solge  zum  Tamiec  kamen,  aber, es  aoll  liier  offenbar  ein  Lob 
auagesprochen  -werden.  Deshalb  ist  L.'s  geistreiche  Conjectnr 
da;  si  eilen  aotjen  hihi  (_ellm  atn.,  Mnth,  Tapferkeit,  bei  ü. 
1014,  7)'  sehr  annehmbar,  aber  doch  nicht  in  den  Text  za  setzen ; 
denn  ps  kann  anch  heißen;  die  so  tapfer  waren,  daß  sie  als 
Anführer  auftreten  konnten. 


TÜBNIEB   ZU   PRIESACH    1224.  79 

203  Ir  sült  für  war  gelouben  mir,  (69,1) 
die  naht  wir  lägen  in  der  gir: 

wir  gerten  als  diu  vederspil. 

für  war  ich  in  daz  sagen  wil: 

swer  ander  uns  ritterschefte  gert,  (5) 

der  wart  des  volleclich  gewert 

des  morgens,  dö  diu  sunne  üf  gie: 

si  zogten  zuo  uns  dort  unde  hie. 

204  Si  zogten  zuo  uns  ritterlich 

mit  maniger  lichten  banir  rieh.  (lO) 

gezimirt  manger  zuo  uns  reit: 

so  gar  diu  heid  ir  sumerkleit 

hat  an,  sön  ist  si  niht  so  lieht, 

swie  lieht  man  doch  ir  bluomen  siht 

gewahsen  durch  daz  grüene  gras,  (15) 

als  da  gezimirt  maniger  was. 

205  Die  groier  liefen  hie  unde  da: 
si  schriten:  «wä  nu,  wä  nu,  wä 

ein  ritter,  der  tyostyrens  ger? 

der  sol  komen:  herä,  her!  (20) 

hie  stapfte  vil  manic  ritter  guot 

under  helme  hoch  gemuot: 

die  wellent  ere,  guot  unde  lip 

hie  wägen  durch  di  reinen  wip!» 

206  Dö  wir  si  sähen  zogen  her,  (25) 
unser  wille  und  unser  ger 

was  zuo  den  örsen  willeclich: 

wir  säzen  üf  euch  muotes  rieh. 

sich  huob  sä  vil  manic  schoen  puneiz. 

icslich  ritter  sich  da  vleiz,  (3o) 

wie  er  den  andern  da  staeche  nider. 

daz  widerfuor  ouch  manigem  sider. 

207  Wol  vierzic  ringe  oder  me  (70, i) 
da  wurden,  dar  üffe  manigem  we 

wart  von  ritterlicher  tat. 
wan  ritterschaft  unmuoze  hat: 


203,  3  wir  waren  begierig  wie  die  Jagdfalken;  dasselbe 
Bild  mit  vederspil  stn>  957,  1.  —  6  für  des  schlägt  L.  der  vor 
mit  Beziehung  auf  das  vorhergellende  ritterschefte;  des  bezielit 
»ich  aber  im  Allgemeinen  auf  das  vorher  Gesagte,  speciell  auf  ^er/i. 
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swel  ritter  ritterscheft  wil  pflegen,  (5) 

der  muo;«  sich  muoze  gar  liewegeii. 
ritterschaft  glt  werdecheit 
mit  maniger  grözeii  arebeit. 

208  Diu  ritterschaft  wert  al  den  tac. 

vil  maniger  da  tyoatirens  pflac,  (tO) 

der  sin  da  vor  S  nie  begait: 

sich  hetes  onch  maniger  abe  getan, 

der  ez  d&  tet  vil  ritterlich. 

niaji  sach  da  manigen  niuotes  rieh: 

dnrch  diu  reinen,  süezen  wip  (15) 

da  maniger  zimiret  stnen  I!p. 

209  Da  wart  nach  ritterlichen  aiten 
des  tages  nianic  bein  eozwei  geriten. 
vil  maniger  so  des  hurtes  pflac, 

daz  er  selb  ander  da  nider  gelac  {20) 

M  der  erden  sinne  lös. 

vil  maniger  s6  daz  orse  verlos, 

daz  man  in  da  von  verre  stach: 

der  leit  von  spotten  ungemach. 

210  Den  tac  diu  ritterschaft  so  wert,  (2j) 
daz  oz  der  man  vaiit,  swie  er  gert. 

die  stächen  hie  durch  höhen  niuot, 

die  andern  dort  wan  umb  daz  guot: 

da  tyostirt  manges  ritters  lip 

durch  anders  niht  wan  durch  diu  (vip:  (3ü) 

so  stflchen  die  durch  lernen  da, 

Jen  durch  prts  dort  anderswä. 

211  Diu  ritterschaft  wert  al  den  tae.         (71,i) 
vil  drumzen  ü.ff  der  erde  gelae. 

da  wären  ritler  oueh  gelegen, 

die  nü  gemaches  muosten  pflegen: 

da  leid  oucJi  maniger  nngemach,  (5) 

der  die  naht  nilit  gerne  sach. 

der  tac  was  hin,  diu  naiit  was  komen 

vil  manigem  müeden  da  zc  fromen. 


209,  7  da  und  t 

itnch  knrza,  dem  Z< 
it  hetali  fiel. 
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212  Si  zogten  in  die  stat  zehant, 

da  guoten  gemach  icslicher  vant.  (lo) 

dö  muosten  rümen  wir  daz  velt, 

wir  fuoren  sä  in  daz  gezelt: 

da  funde  wir  ouch  guot  gemach. 

von  wären  schulden  man  dö  sprach, 

daz  ez  des  tages  het  guot  getan  (15) 

vil  manic  minnengernder  man. 

213  Des  tages  ich  mit  miner  hant 
für  war  vol  drizic  sper  verswant 

vil  ritterlichen  unde  wol. 

min  lip  der  was  gedanke  vol:  (20) 

ich  gedähte,  waz  ich  taete  da, 

daz  niemen  hete  e  anderswä 

getan,  und  daz  wsere  ritterlich. 

da  von  was  ich  gedanke  rieh. 

214  Ich  gedäht:  «ich  wil  gar  morgen  fruo    (25) 
mit  stechen  griffen  aber  zuo 

und  wil  mich  danne  fürder  stein 

und  wil  daz  vor  den  leuten  heln, 

verholn  üf  jenen  perc  dort  komen: 

daz  mac  an  eren  mir  gefromen:  (3o) 

gezimirt  ritterlichen  wol 

mit  minem  schilt  daz  wesen  sol. 

215  Ich  sol  gezimirt  grüener  sin,  (72, i) 
ich  selbe  zwelft  der  knehte  min: 

der  sol  ieslicher  füeren  her 

in  siner  hant  mit  mir  ein  sper, 

und  daz  daz  grüener  varbe  si.  (5) 


215,  1  grüener  starke  Flexion.  Schönbach  luaclit  Zeitsclir. 
2C,  314  Anmerk.  darauf  aufmerksam,  daß  U.  sich  als  «Köiii«^ 
Mai  »>  (wegen  der  Wahl  der  grünen  Ausrüstung)  verkleidet  habe. 
Wenn  er  das  aber  beabsichtigte,  dann  hätte  er  sicher  noch  ein 
Kmblem,  etwa  eine  Krone,  oder  Blätterschmuck  dazu  genommen. 
Die  Farbe  kann  auch  symbolisch  den  hoffnungsreichen  Frauen- 
ritter kennzeichnen.  —  2  der  knehte  gen.  plur.  oauch  bei  dem 
mit  Ordinalien  verknüpften  seihe  findet  sich  der  Gen.  pl.  ein.» 
Gr.  4,  745.  —  5  i'aröe  statt  ranre;  das  ist  bairisch-österreichisch, 
s.  Weinhold,  bair.  Gr.  §.  125;  mhd.  Gr.  2,  §.  160;  ebenso 
maienvarbiu  234,  6  und  so  noch  oft  h  für  w,  — 

Ulrich  von  LiscHTSXsrsijir.   I.  (l 


(iTl 
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Qz  sol  ouch  grüene  sin  da  b! 

ir  cleit  and  ouch  der  pferde  dach.» 

ich  scbuof,  daz  ez  also  geschach. 

2HJ    Des  andeiTi  morgens  frö  und  vruo 
die  höehgemnoten  zogten  zno. 
dö  was  ouch  ich  vil  fruo  hereit 
von  mlnem  Schilde  in  wäppencleit. 
die  wären  gar  nach  meistereiten 
von  mlnem  sclnlde  wol  gesniten. 
gezimirt  was  nun  heim  wol. 
daz  herze  min  was  freuden  vol. 

217  Von  Souaeke  her  Kaonrät 
von  mir  ab-örst  bestanden  wart. 
dar  nach  her  Liutolt  von  Petaeh 
mit  mir  vil  ritterlichen  stach 
von  Küngesperc  der  hiderh  man 
mich  rand  ritterlichen  an. 
dar  nilcii  von  Steunze  her  Uolrich 
mit  mir  ouch  stach  vil  ritterlich. 


S  sol  deutlich  in  Ha.,  L.  las  siil  und  corrigierte  saln. 

216,  1  fr'i  und  priio  zwar  seltsani,  aber  doch  denkbar;  dio 
CorrecMr  L.'a  frao  und  vruo,  VerstärXnng  durch  Wicderholnng 
(sehr  früh)  nicht  nöthig.  —  5  bertit  wegen  des  folg.  Acc.  in 
wdppencUU  part.  =  bereitet,  gekleidet.  —  4  von  mmem  scMlde, 
Genetivbegriff;  meines  Wappens;  das  Wappen  kann  anch  unter 
Umständen  auf  dem  Banier  aasschlieQllch  enthalten  sein.  — 
wdppencleil  and  der  folg.  Plnral  (die  statt  diu)  deutet  darauf, 
daß  nicht  lilos  der  Waffenrock  gemeint  ist,  der  anf  dem  Leib 
getragen  wird ;  es  ist  anch  die  Pferdedecke  darunter  verstanden  : 
vf;l.  219,  1.  —  6  ron  aiinem  achilde,  liier;  von  meinem  Schilde 
ab,  nach  m.  Seil.,  wie  nach  auch  in  331,  5  steht;  der  Schild  ist 
das  Vorbild.  —  unter  geaniten  ist  nicht  der  äußere  Schnitt  ver- 
standen, der  Aosdmck  ist  allgemeiner:  dnrcb  Schneiderbunst 
verfertigt.  Es  beliebt  sich  aaf  die  nach  dem  WappenWIde  aus- 
geschnittenen und  anf  Rock  nnd  Pferdedecke  anfgeuöhten 
Kig^urcn.  Zahlreiche  Abbildungen  von  solcher  Harmonie  zwischen 
Schild  (Wappen)  und  Bekleidung  bei  Scbnltz,  höf.  L  ,  z.  B.  Bd.  11. 
S.  43.  49.  54.  56,  57  und  die  folgenden.—  7  ketm  viöl,  s.  Bnorr  S.  GO. 

317,  1.  3  anreiner  Beim  von  seltener  Art,  s.  Knorr  28.  öl. 
—  7  vorher  198,1  i'on  Slou:;  andere  Formen  neben  Steun:^ 
Sinti  Steaii  887,  1,   Stent:  1012,  .i. 
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218  Uf  disen  vieren  ich  verstach  (25) 
driuzehen  sper.    d6  daz  geschach, 

dö  sloz  ich  mich  in  min  gezelt, 

verholne  rümet  ich  daz  velt. 

ich  rant  hin  üf  den  berc  zehant, 

da  ich  vil  schön  bereite  vant  (30) 

miniu  grüeniu  wäppencleit: 

diu  wurden  schier  an  mich  geleit. 

219  Min  wäppenroc,  min  decke  was  (73,1) 
von  samit  grüen  als  ein  gras, 

min  schilt,  min  heim  was  grüen  gar 

und  miniu  zwelf  sper  grüen  gevar, 

min  knehte  grüen,  ir  pferd  alsam:  (5) 

ein  grüenez  sper  ich  selbe  nam 

mit  hohem  muot  in  mine  haut: 

ich  reit,  da,  ich  tyostiren  vant. 

220  Do  ich  den  perc  reit  hin  zetal, 

die  gröier  riefen  überal:  (lO) 

«vvä  nü  ein  ritter,  wä  nu,  wä?» 

des  was  unnot:  wan  ich  vant  da. 

wol  hundert  ritter  oder  me, 

die  täten  alle  ein  ander  we 

mit  ritterlicher  arcbeit.  (15) 

mit  grozem  schalle  ich  zuo  in  reit. 

221  Daz  niemen  da  erkande  mich, 
des  freut  min  tumbez  herze  sich. 

ez  kom  gein  mir  der  bruoder  min: 

der  sprach:  «ich  sol  der  erste  sin,  (20) 


220,  2  gruier  von  L.  mit  Recht  ergänzt.  Die  groier  (diese 
Form  nach  205,  1),  grugircere  243,  7  (kroicere,  kroijiercere,  kn- 
irer  u.  a.  m.)  sind  die  Ausrufer  (von  krien,  franz.  crier),  die 
Herolde,  welche  das  Turnier  ansagen,  den  Beginn  desselben 
mit  Ausrufen  begleiten,  die  Kämpfer  durch  Zurufe  anfeuern, 
Waffen  und  Rosse  zum  Ersatz  bereit  halten  und  überhaupt  sich 
beim  Turnier  oder  in  der  Schlacht  dienstbar  erweisen  mußten; 
8.  Schultz,  hof.  L.  II,  105,  wo  auch  noch  andere  Pflichten  und 
Befagnisse  der  Ausrufer  erwähnt  werden. 

221,  1  wir  haben  uns  U.  in  geschloßenem ,  das  Gesicht 
verbergendem  Helm  zu  denken.  Geschloßene  Helme  kommen 
erst  Ende  des  12.  Jhds.  auf.  Viele  Abbildungen  bei  Schultz, 
böf.  L.  II,  54  fg. 
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^^'      '^^'illen  wir  zesamen  triben: 
2        ^per  ouch  da  niht  ganz  beliben, 
^.    Stücken  si  vil  deine  stuben. 
^,        Schilde  sich  vil  gar  zecluben: 

^^    dem  hurte  daz  ergie;  (I5) 

^    ander  ruorten  sich  diu  knie. 
^  225   Diu  tyost  äne  schaden  niht  geschach. 
.^^^  haut  mich  in  den  arm  stach: 
^^li  wart  von  im  ein  lüzel  wunt. 
^^2  wart  im  noch  dk  niemen  kunt:  (20) 

^^ich  huop  diu  wunde  vil  unhö. 
^vir  ruoften  bedenthalp  also: 
«sperä,  herre,  sperä  sper! 
iliu  sint  enzwei:  andriu  her!» 

226  Diu  gab  man  uns  vil  palde  dar.  (25) 
bi  miner  höfscheit,  daz  ist  war, 

uns  was  zesamen  beden  ger. 

in  kurzer  zit  wir  siben  sper 

zebrächen:  der  verstach  er  driu, 

und  ich  mit  miner  haut  vieriu,  (3o) 

daz  ich  gevselt  nie  tyoste  da. 

dö  band  er  ab  den  heim  sä. 

227  Dö  kom  gein  mich  ein  degen  her,      (75, 1) 
von  Gors  der  süeze  her  Wolfger, 

den  man  ofte  vrowen  dienen  sach; 

üf  dem  ich  zwei  sper  verstach, 

und  er  üf  mir  zwei  ritterlich.  (5) 

er  was  vil  hoher  tugende  rieh. 


225,  4  die  ältere  Sprache  begnügt  sich  mit  einem  noch; 
noch  und  niemen  doppelte  Negation,  die  sich  nicht  aufhebt.  — 
7  das  enklitische  Interjections-«,  meist  bei  Imperativen,  tritt 
selten  an  Substantive;  bei  U.  noch  öfters  sperä;  ferner  krachä 
533,  5.   stözu  (?)  644,  8.     (Zingerle,  Germ.  7,  264.) 

226,  3  zesamen  mit  Verbal ellipse :  zu  kommen  oder  zu  strei- 
ten. —  6  zu  beachten  die  Betonung:  haut  vierni. 

227,  1  gein  mich  acc.  ungewöhnlich,  aber  Aenderung  mit 
L.  in  mir  nicht  geboten.  —  2  wegen  des  folg.  Verses  könnte 
siieze  adj.  falschlich  in  heutiger  Bedeutung:  süß,  süßlich  ge- 
nommen werden ;  swe^e,  auch  von  Männern,  auch  von  Gott  und 
Christus  gesagt,  ist:  angenehm,  freundlich,  lieb. 
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im  wären  die  besten  alle  holt. 

dar  nach  bestuont  mich  her  Liupolt; 

228  Dor  was  von  Lengenhurc  genant 
und  hl  der  Soune  wol  erkaut. 

dem  stach  ich  ah  den  heim  sin, 
da  päten  sä  die  knappen  mtn 
die  ritter  alle  stille  bähen, 
man  sach  mich  ah  dem  veld  di'aben. 
daz  volk  dö  allez  näeh  mir  reit: 
daz  was  mir  herzenltchen  leir. 

229  Dö  kom  der  margräve  Heinrich, 
der  höchgelobt  von  Ysterrtch: 

er  sprach:  ulät  disen  ritter  vani 
von  iu,  daz  in  got  mUeze  benarn, 
fiwar  er  sü  welle  in  daz  lant. 
er  wil  uns  wesen  unbekant; 
Sit  ez  des  heldes  wille  st, 
so  l&t  in  nächritens  fri.a 

230  Dö  der  forste  daz  gesprach, 
ich  rait  hin,  da  mich  niemen  sach. 
min  !!p  vil  pald  entwäppent  sich 
von  grttenem  wäppen;  dar  nach  ich 
gezimirt  anders  wider  kam. 

den  schilt  min  ich  ze  halse  nam; 

gezimirt  was  min  beim  gnot, 

als  ich  in  fuort  durch  höhen  muot. 

231  Daz  velt  was  allez  ritler  vol. 
ez  tet  da  nmniger  also  nol, 


1 

(101      I 


(20) 


(2i) 


I 


230,  Öiinneienswv.  ist  imÄllgenidnen;  ritlerlichBchmöcken, 
im  Besondem:  den  Helm  mit  dem  Zimiei  (335,  5]  vereehen,  in 
der  Mitt«  liegt  die  wohl  hier  geltende  Bedentang;  sich  and 
anter  Umständen  aneh  dsi  Roß  mit  dem  bestimmten  zukommen- 
den oder  gewählten  Waffenschmnek  aosrÖEten.  Deutlich  In 
231,5,  daQ  der  Schild,  das  Wappen  das  Maßgebende  des 
■Suhmuckei  ist;  vgl.  834,  6.  —  6  den  schilt  le  kalae  nfintn  (sel- 
tener hüken),  ritterlicher  TermitlUB :  die  Schilde  wurden  mit  einem 
Riemen  um  den  Hals  getragen,  eo  daC  der  Riemen  über  die 
rechte  Schuller  zu  liegen  kam.  Die  7,u  SIC,  6  genannten  Bildet 
meist  aneh  lilerzu  insimctiv  ;  besonders  denllich  !^.  73. 
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daz  ich  ez  harte  gerne  sach. 

des  äbents  ich  sehs  sper  verstach, 

gezimirt  nach  dem  schilde  min.  (5) 

do  endet  sich  des  tages  schin: 

daz  ritterspil  nam  uns  diu  naht 

mit  ir  vil  vinsterllcher  mäht. 

232  Daz  velt  wart  allez  ritt  er  bar. 

si  zogten  her,  si  zogten  dar,  (lo) 

da  icslicher  vant  gemach. 

vil  manigem  man  d6  wol  da  sprach, 

der  ez  des  tages  het  versolt, 

mit  hertter  ritterschaft  erholt: 

des  ere  wart  von  rehte  breit,  (15) 

von  schulden  hoch  sin  werdicheit. 

233  Ob  ich  si  nante  sunderlich, 
die  ez  da  täten  ritterlich, 

so  wurd  daz  maere  gar  ze  lanc. 

vil  maniger  da  nach  ^ren  ranc  (20) 

also,  daz  er  vil  ir  gewan. 

da  was  vil  manic  biderb  man: 

durch  zuht  ich  gib  des  schuldic  mich, 

ez  tet  da  maniger  baz  denn  ich. 

234  ledoch  dö  ez  vol  umbe  gie,  (25) 
ez  fragten  jene  dise  unde  die: 

«waiz  iemen,  wer  der  ritter  was, 

der  hiute  grüen  alsam  ein  gras 

zuo  uns  her  ab  dem  perg  reit? 

sin  maienvarbiu  wäppencleit  (3o) 

diu  wären  d^swär  wunneclich: 

er  mac  wol  sin  des  muotes  rieh.» 

235  Des  frägens  wart  zewäre  vil,  (77,i) 
da  von  ich  nimer  sprechen  wil. 

sä  an  dem  dritten  morgen  fruo 

die  biderben  griffen  aber  zuo 

mit  ritterlicher  arcbeit:  (5) 

si  würben  umbe  werdicheit. 


233,  5  Umstellung  ir  vil  von  L.  vorgenommen;  allerdings 
beßer,  aber  nicht  nöthig.  —  8  diese  Bescheidenheit  U.*8  spricht 
for  seine  Wahrheitsliebe. 


W..     „™.,™,». 

^ 

^^^1            als  iiudi  der  tm  gerade  tuot. 

■ 

^^B            da  was  vjl  mauiü  i-ittei-  gaot. 

^H                  236    Bi  luiner  närlieit  ich  iu  sage: 

^ 

^^^1            diu  ritterschaft  wert  zeheo  tage. 

(">r  1 

^^H            daz  niemen  anders  niht  da  pflao. 

^^H            vil  manger  nider  ilä  gelau: 

1 

^^H            mit  orse  mit  alle  daz  gesehanli. 

^^^1              den  audei-n  dort  man  da  uidcr  stacli 

^^H            von  dem'  orse  verre  tiiii. 

(lä) 

^^H            maii  vaiit  da  tiust  und  ouch  gewin. 

^^H                  237    Der  l'Urst  Liupolt  üz  (Estcrddi 

Jl 

^^^1             der  spracli:  «mich  müet  daz  endeclidi, 

■ 

^^H             siil  wir  niht  nndcrs  schaffen  hie 

V 

^^H            wan  stechen,    iuli  feom  drunib  her  nie. 

(»" 

^^^1             einen  tac  ich  her  ge]na,Cliet  hän 

^^H              nnd  wolt  den  ha.-/,  gern  underst4n, 

^^H             den  der  von  Karuden  stjutecllch 

^^H             hat  wider  margrAve  Heinileh.» 

^^^1                 236    Von  Agtey  der  patiiarc 

(ä5) 

^^H             sprach:  odin  kost  ist  hie  ze  starc.n 

^^H  ,           von  Babenperc  der  bischof  sprach: 

^^^K             «dfswär  ez  i»t  niii'  uiigemach, 

^^H             sfll  wir  also  nmb  sas  hie  stn. 

^^H             mich  hat  iier  komeii  der  braodei'  m!n: 

(30) 

^^H             ich  meine  den  raargräven  wert 

^^^1             von  Ysterrtch,  der  min  licr  gert. » 

^^1                 239    Von  Salzpurc  der  ^otes  rieh, 

(78,1) 

^^H             von  Brihsen  der  biscliof  Heinrich, 

^^H               Saß, -i    -Hu   demoiiatr.,    dies.:  ßit.tei'itlmft ,   di 

.„  ü,i„,,, 

^^^1      Moi^en,   also  am  3.  Mai  begimnen,   wälirta  10  Tage,  also  bis 

^^M       13.  Mal  inclusiTe;  faQi  man  diu  aU  bloßen  Artikel, 

dann  dauert 

^^^1       die  BitMrsuhaft,   die  voiu  1.  Mai  anhob,   nnr  bis 

um  10.  Mai, 

^^H      wie  L.  f;erechnet  hat.     Di..'ser  10.  Mai  iet  1324  ei 

a  Freitag. 

^^^1               337.  S  margr^rve  etcbt  rein  titnlar  ohne  FtexioD 

sonst  mülite 

^^^1       es  margrAve't  heißen. 

^^H       6C9.  —  3    ton  Babenberc   der  hiechof:   ea   ist   Bis 

hör  Ekbert; 

^^B       a.  Scherer,  Anzeiger  I,  2&0. 

^^H               339,1    von  Sahp«re:    Eberhard  11;   s.  K.  C69.    ~    2   ruii 

^^H       Hrikten  der  hiechof  Heinnch;  s.  B.  6GD.  ~ 

^ 
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von  Pazzawe  bischof  Rüedeg^r, 

von  Frisinge  ein  fürste  her, 

die  viere  wären  ungemuot  (5) 

da  von,  daz  si  da  muosten  guot 

zern  umb  unser  üppicheit: 

daz  was  in  wol  von  schulden  leit. 

240  Swaz  bischöf  was  da  in  der  stat, 

<ler  icslicher  vil  tiure  pat  (10) 

den  fürsten  da  von  (Esterrich, 

daz  er  ez  schüeffe  endelich, 

dar  umbe  er  wsere  komen  dar. 

si  jähen:  «ez  ist  ein  tumpheit  gar, 

daz  wir  umb  sus  nu  ligen  hie:  (15) 

.sin  mac  verdriezeri  dise  unde  die. 

241  Do  sprach  der  fürst  üz  (Esterrich: 
«ir  sült  mir  raten  endelich 

und  sprechet,  wie  ich  dar  umb  tuo. 

ich  kan  si  pringen  niht  dar  zuo,  (20) 

di  ich  da  bi  doch  haben  sol. 

in  tuot  diu  ritterschaft  so  wol, 

daz  ich  si  ab  dem  velde  her 

niht  bringen  kan,  swie  ich  sin  ger.» 

242  Do  sprach  der  fürste  sä  zehant  (25) 
(ich  meine  den  von  Kärndenlant) : 

aich  wil  hie  raten  einen  rät: 

ich  weiz  wol,  da  mit  ez  hat 

ein  ende:  wir  süln  turnireh  hie. 

min  lip  in  zehen  jären  nie  (3o) 


3  von  Pazzawe  bischof  Rüedeger:  im  Verzeichiiiß  der  Namen 
setzt  L.  in  Klammern  hinzu:  «1224:  sollte  heißen  Gebehart». 
Die  Benennung  Rüedeger  beruht  wohl  auf  einem  Gedaclitnilo- 
fehler  U.'s.  —  4  von  Frisinge:  Bischof  Geroldus;  s.  K.  669. 

242,  5  turniren  (so  in  Hs.,  nicht  -ieren)  swv.,  wesentlich  von 
tjostiren  verschieden.  Das  Turnier  (der  turnet/,  turnay ,  franz. 
toumoi  von  tomare)  ist  eine  Ritterattaque  theils  zur  üebung 
(06,  5),  theils  zur  Lust  (andere  Motive  Strophe  210).  Es  unter- 
schied sich  von  der  tjoste,  dem  Einzelkampfe  mit  der  Lanze, 
dadurch,  daß  in  ihm  Schaar  gegen  Schaar  anstürmte.  Insofern 
ist  es  gleich  dem  biihurt,  ist  aber  von  diesem  wieder  dadurch 
verschieden,  daß  mit  (stumpfen)  Waffen,   namentlich   mit  der 


r 
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durch  schimpf  com  in  dehein  wdpencieit: 
daz  Wirt  Lie  aii  von  mir  geleit.» 

243    Dem  fürsten  wart  gevolget  dö;  ('^,1) 

des  rätea  wart  vil  maniger  frö: 
daz  tyostireu  man  dö  läzeii  bat. 
dö  hiez  mau  künden  in  der  stat 


ez  was  der  grögireere  sage, 

der  tuniey  würd  an  dem  mäntage. 

244  Dö  nam  ich  abe  hutte  und  gezelt: 
mit  freuden  rümte  wir  daz  velt, 
mit  hohem  muot  wir  zogten  dö 
hin  in  die  stat  und  wäi'eii  frö, 
daa  der  tumey  solde  sin. 

sä  mit  pfelle  paldekSu, 

zobel,  härmln,  zendäl:  (lä) 

des  sneit  man  da  vil  äne  zal. 

245  Silber,  golt,  vil  vfol  geleit 
ftf  zendfkl,  da  manger  sneit. 

swer  des  alles  uiht  mohte  hän, 

den  sach  man  sniden  puheräu.  (-20) 

LanüB,  losgegangen,  wnrje,  während  es  beim  Bnlinit  auf  den 
Anprall,  namentlich  mit  den  Schilden,  ankam;  ea  ist  also  ge- 
ivissermaßen  eine  Verbindang  von  tjoale  and  bvkurt.  Ueber  dag 
Tornler  handelt  die  in  der  Einleitung  genannte  Schritt  von 
Felix  Hiedner,  in  der  U.'s  Dichtnng  als  eine  Hauptqnelle  heran- 
gezogen wird,  in  genauester  Weise.  .S,  ancli  Schnitz,  höf.  L.  2, 
S.  DO  fg. 

244,  G— 8  pfette  sCm.,  feiner  .Seidenstoff  (von  pa/Uiiiii).  — 
paldekin,  haliUkm  etro.,  ebenfalla  ein  kostbarer  Seidenstoff  (von 
Bagdad),  meiet  ein  Brokatgewebe  (daraus:  Baldachin,  Thron- 
himmel). —  mit  könnte  heißen:  zugleich  mit,  sowohl  als  auch; 
aas  dem  Anfang  der  folg.  Strophe  scheint  aber  hervorzuheben, 
daQ  p/etle  als  der  Qrundsloff  galt,  der  mit  dem  noch  koEC- 
liarcreii  patdeti'n  und  mit  edlen  Pelzen  (_;obei,  häniiiii,  Herme- 
lin) und  sendal,  einem  leicliteren  glänzenden  Seidenstoff,  ana- 
gepuCzt  wurde.  —  snidfn  ütv.,  hier  znr  Bedeutung  erweitert: 
für  den  Anzug  verwenden  (s.  folg.  Strophe). 

245,  4  puieriin,  buckeriia  {iraia.  haiicaran)  stm.  wird  ver- 
schieden erklärl;  mhd.  Wti.  I,  27G:  aus  Ziegenhaaren  gewebtes, 
bald  mehr,  bald   minder  kostbares  Zeug;  mlid.  Hdwb.  I,  377: 
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sich  zimirt  diser,  jener  so. 
den  turnay  hiez  man  teilen  do: 
da  wurden  ritter  zuo  gewegen, 
die  guoter  witze  muosten  pflegen. 

246    Der  turnay  wart  vil  lobelich  (25) 

getaylet.    der  von  (Esterrich 
het  da  zwir  fünfzic  ritter  guot: 
die  wären  ritterlich  gemuot. 
zuo  dem  geviel  der  ^re  holt: 
daz  was  der  margrä-ve  Diepolt.  (30) 

der  het  dar  wan  zwelf  ritter  brälit: 
die  heten  üf  gewin  gedä-ht. 


steifes  aus  Ziegen-  oder  Bockshaaren  gewebtes  Zeug;  Weinhold, 
Die  deutschen  Frauen  in  dem  Mittelalter  S.  419:  «...  Buckcraui, 
aas  Ziegen-  oder  Bockhaaren  gewebt,  woher  sein  Name  kommen 
soll»  und  S.  430  wird  er  ausdrücklich  als  Wollenstoff  bezeichnet. 
In  der  2.  Auflage  (1882)  2,  241:  «der  Buckeran  der  höfischen 
Zeit  wird  als  Gewebe  aus  Bock-  und  Geißhaaren  erklärt ;  frei- 
lich auch  als  Zeug  aus  Bokhara»  (mit  Verweis  auf  eine  Er- 
klärung von  Fr.  Michel).  Schultz,  höf.  L.  2,  268  verweist  eben- 
falls auf  Michel  und  erklärt:  «ein  Baumwollenstoff  aus  Bukhara, 
kann  aber  unmöglich  so  diinn  wie  Musselin  gewesen  sein,  da 
man  sonst  schwerlich  Hosen  oder  gar  Zelte  daraus  gefertigt 
hätte.»  Aus  unserer  Stelle  geht  die  Beschaffenheit  des  Stoffes 
nicht  hervor,  sondern  nur  sein  geringerer  Werth  im  Vergleich 
zu  den  vorher  genannten  Kostbarkeiten.  —  6  den  turnay  teileiij 
femer  1568,  5,  auch  enzwei,  in  zwei  Theile,  teilen  (254,  2.  365,  4. 
1572,  5  fg.),  ritterlicher  Terminus :  zwei  Parteien,  und  zwar  an 
Zahl  und  Kräften  gleiche  Parteien,  bilden.  Die  folgende  genaue 
Schilderung  ist  eine  der  Hauptstellen  für  dieses  Verfahren. 
Schnitz  2,  S.  114  rechnet  nach  und  gelangt  zu  dem  Resultat, 
daß  auf  Seite  des  Oesterreichers  397,  auf  der  des  Markgrafen 
von  Istrien  nur  300  Mann  standen.  Schultz  aber  hat  sich  ver- 
rechnet (zwir  fünfzig  246,3  =  100,  nicht  200;  zweimic  unde 
drt  247,  6  =  23,  nicht  20);  es  sind,  wie  Niedner  S.  82  richtig 
angibt,  auf  beiden  Seiten  genau  300  Ritter.  Nicht  alle  genann- 
ten Freien  sind  beim  Turnier  mit  Rittern  betheiligt;  einzelne 
alte  Herren  mögen  fern  geblieben  sein,  andere  sich  als  Gesellen 
einem  Fürsten  angeschloßen  haben.  Letzteres  erhellt  aus  der  im 
Folgenden  erwähnten  Betheiligung,  auf  die  im  Einzelnen  hin- 
gewiesen werden  soll. 

246,  5  holt  adj.  subst.  =  holde.  —  6  der  margräve  Diepolt 
(con  Voheburc);  s.  K.  669;  er  starb  1226. 
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247  In  dem  tayl  was  grävp  Allirelit 
von  Tjrol,  des  lop  ie  waa  slelit. 

fz  het  der  edel  grÄve  hi>r 
da  vierzic  ritter  und  niht  mer. 
Von  Tftfers  Hftc  der  schänden  fri 
het  zweinzie  ritter  unde  dri, 
die  wol  iiäcli  Pren  wurlien  da: 
daz  taten  si  ofte  euch  andersivä. 

248  Icli  sag  in  reht,  als  icli  ez  sach: 
ez  liet  der  vogt  von  Lengenbatli 

dfi.  zwfn  and  zweinzie  ritler  gaut: 
die  wären  ritterlich  gemuot, 
der  tuomvogt  was  guotes  rieh: 
des  zimirt  er  \i\  köstelich 
sieh  unde  sin  gesellen  gar. 
die  wären  alle  lieht  gevar, 

249  Von  Mnoreek  den  rieben  man 
sach  man  dfl  vierzie  ritter  hän. 

von  Küenringe  her  Hadmär 

het  einen  nnd  drizic  an  der  schar. 

von  Cranclisperc  den  herren  Herman 

sach  man  da  zweinzie  ritter  hän. 

von  Gorse  der  milte  Wolfg^r 

het  da  zwelf  ritter  nnd  niht  mer. 

250  Die  ritter  hän  ich  ze  einer  sit 
gar  genant,    als  liöfsch  ir  sit, 

durch  iwer  zuht  so  hteret  mich 
die  andern  nennen:  daz  tuon  ich. 
daz  due  was  von  Ysterrich 
der  wol  hekant  marcräve  Heinrich 
(der  hei  vor  schänden  sich  bohnot) 
het  da  gar  sehziu  ritter  guot. 

251  Da  het  der  fürste  fiz  Körndenlant 
reht  fünfzic  ritter  wol  bekant. 

dar  nach  so  hueret,  wie  da  sl 
von  Gorze  der  gar  schänden  i'ri, 
der  im  nntugent  nie  gedäht: 


(■25) 


251,  6  deaktn,  gedenter: 
der  Sache  (imtugent),  auf  et' 
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der  het  dar  füuf  und  fünfzic  präht. 
von  Hiunenburc  den  milten  man 
sach  man  da  zwen  und  drizic  hän.' 

252  Von  Liubenouwe  der  wolgemuot 

het  fünf  und  zweinzic  ritter  guot  (lo) 

von  Bairen  und  von  Franken  bräht. 

dem  biderben  dem  was  des  gedäht, 

daz  imz  des  tages  tet  niemen  vor. 

sin  lop  was  in  der  firen  tor 

von  sinen  höhen  lügenden  komen:  (15) 

man  liez  in  da  mit  den  vromeu. 

253  Von  Ortenburc  gräve  Herman 
der  wolt  ir  da  niht  mere  hän 

wan  zwir  vier  ritter  lobelich. 

von  Orte  der  vil  tugentrich  (20) 

der  het  sehs  unde  drizic  da: 

er  het  ir  oft  mer  anderswä. 

von  Stubenberc  der  werd  Wölfinc 

bräht  vier  und  drizic  an  den  rinc. 

254  Nu  hän  ich  iu  den  turnay  (25) 
mit  roten  rehte  gar  enzwei 

geteilet,  als  ez  doch  ergie. 

nü  sült  ir  gern  hoeren,  wie 

die  biderben  zogten  üf  daz  velt. 

da  vant  vil  manger  ritters  gelt,  (30) 

da  vant  ouch  manger  ritters  schaden: 

der  beider  wurden  si  geladen. 

255  Des  msentages,  do  der  tac  üf  gie,       (S2,i) 
man  diente  got  dort  unde  hie. 

dö  man  die  messe  gar  gesanc, 


252,  6  Ere  hier  personificiert ,  darum  schwache  Flexion 
Eren  statt  Ere;  sein  Ruhm  war  durch  seine  Vorzüge  in  das 
Hans  der  Fran  Ehre  gelangt;  seine  Tüchtigkeit  hatte  ihn  be- 
rühmt gemacht.  —  8  Bech  vermuthet:  man  liez  iwin  (ihn  hinein, 
in  der  Ehre  Thor)  du  etc. 

254,  2  mit  roten  rehte,  in  der  richtigen  Weise  der  Rotten, 
der  einzelnen  Schaaren. 

255,  1  f^'  an  den  Montagen  pflegten   die  Turniere  zu  be- 
ginnen, und  vor  dem  Beginn  mußten  die  Theilnehraer  die  Messe 
hören;    s.  weitere  Belege  Schultz,  höf.  L.  2,  8.  114,   Niedner 
Turnier  S.  81. 
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von  kneliten  huob  sicli  gi-dz  gedranc 
in  den  gazcn  Über  al. 
von  pusliiien  wart  michel  schal, 
Loler  floiten,  hornesdöz, 
sumf'erskhen  was  da  gröz. 

25G    Die  grögirtere  wären  frö, 
si  riefen  dort  und  hie  also: 
Ulm  zogt  Hz,  ritter  edel  guot, 
nu  zogt  üz  und  slt  böchgemuot, 
nu  zogt  in  hohem  muote  dar: 
des  nement  der  vrowen  boten  war. 
nu  zogt  mit  freuden  llf  daz  velt! 
da  lit  der  minnenger ndeii  gelt. » 

257    Mit  schalle  wir  zogten  öz  der  stat. 
ieslich  rotmaister  tiwer  bat 
die  sSnen  vil  vaste  üf  sich  sehen, 
er  sprach:  ouns  mac  wol  pris  geschehen, 
welle  wir  hiut  bi  einander  sin. 
daz  habt  ir  ftf  die  triwe  min. 
lät  ir  iuch  underdringen  niht; 
da  von  iu  benamen  wo!  geschiht.  o 


(-20) 


255,  7  knier  flauen  (nach  Hb.  in  zwei  Worten,  nicht  hole,; 
flaiien  (wie  L.  schreibt;  dagegen  664,  &  holefflui/tenj ;  e»  könntt^ 
auch  holerßoiten  (bo  1560,  2)  geschrieben  Bein  wie  hoi-negdö: 
(L.  Iiarnes  d.).  Icli  faQe  floiten  in  Congmenz  mit  elahen  als  inf. 
anbst.  (»gl.  hotrebläter  Üb,  1);  das  Flöten,  Pfeifen,  Blasen. 
holer,  hohe  (holder,  holnder,  holander)  stm.,  Hollnnder;  auch 
übertragen  ein  Blasinstrament  aus  Holunder,  also  ancU  eine  Flöte ; 
holerflo'iien,  Flötenblaaen.  (Wäre  hornes  döz  in  awei  Worten  ge- 
schrieben, dann  konnte  dö:  auch  Subst.  za  holerfloilen  gen,  pl. 
Bein:  .Schall  tou  Holunderflöten).  —  8  sumberdahen  (L.  eumergi.) 
nach  Hs. ;  sonst  geschrieben  eiimber)  stn.  sahst,  inf.,  Trommel- 
schlägen, lumber  stm.  (4Sä,  3),  Pauke,  Handtrommel  (Etymologie 
unsicher).  Die  Trommeln  waren  nach  den  Bildern  zu  schliellen 
(i.  %.  B.  Schiflk,  liöf.  L.  1,  S.  437)  dem  Tambonrin  ähnlich, 
worden  am  den  Hab  getragen  und  lagen  höbcr  auf  der  Brust 
als  später,  wo  sie  anf  den  l[nken  Unterleib  kamen  oder  über 
das  Handgelenk  deB  linken  Armes. 

357,  2  rotjaeUler  etm.,  Anfülirer  der  einzelnen  Hotten;  im 
Folgenden  werden  einzelne  aafgazälilt,  die  schon  vorher  als  An- 
'  'mmlinge  mit  der  bestimmten  Anzahl  von  Rittern  genannt 
iren,  wie  der  von  Stulienfier<: ,   Hadmar  ton  Küenriige. 
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258  Nu  wären  üf  daz  velt  bekoraen  (25) 
in  hohem  muote  gar  die  fromen. 
des  was  daz  velt  vil  wunneclich 
von  maniger  liehten  panir  rieh, 
man  sach  oueh  da  manic  liehtez  sper, 
gevärbet  nach  der  ritter  ger.  (30) 
gezimirt  da  manic  heim  guot 
vil  schöne  was  durch  höhen  muot. 

259  Der  helme  blic,  der  schilde  schiu        (83,1) 
da  manigem  in  diu  ougen  sin 
so  lühte,  daz  er  küm  gesach: 
von  lichter  varbe  daz  geschach. 

j  ir  zimir  und  ir  wäpencleit  (5) 

mit  lichte  da  mit  der  sunne  streit. 
\  daz  velt  was  lichter  varbe  rieh 

und  ir  zimirde  wunneclich. 

260  Diu  malie  vaste  gie  entwer, 

sus  unde  so,  hin  unde  her:  (lO) 


258,4pantV,  meist  banir  (banierj  haniere)  stf.,  Banner,  Panier, 
die  am  Speer  unterhalb  der  Spitze  befestigte  Fahne  mit  dem 
Wappen  des  Trägers  oder  des  Herrn,  dann  der  Speer  mit  der 
Fahne.  Die  Formen  wechseln.  Im  12.  und  13.  Jhd.  ist  das 
Wappen  am  oberen  Theile  angebracht  (gemalt,  gestickt  oder 
aufgenäht),  der  untere  manchmal  bis  auf  den  Handgriff  und  noch 
weiter  reichende  Theil  ist  ein-  oder  zweimal  ausgeschlitzt.  Ab- 
bildungen bei  Schultz,  hof.  L.  2,  S.  23.  26.  43.  50.  54.  57.  64. 
71.  74.  Daneben  kommen  aber  auch  nicht  geschlitzte  Fahnen 
vor,  die  aber  z.  Th.  schon  in  das  ausgehende  13.  und  in  das 
14.  Jhd.  weisen:  S.  30.  49.  75.  88.  89.  Später  fällt  dann  der 
Wimpel  ganz  weg,  das  Fahnenzeug  wird  kleiner,  beinahe  quadrat- 
förmig  und  wird  vom  Wappen  ganz  ausgefüllt.  Lehrreich  sind 
hierin  die  Bilder  des  Codex  Balduini  Trevirensis.  Vgl.  zu 
569,  1.  958,  5. 

259,  8  zimirde  stf.  in  der  Bedeutung  =  zimir.  ü.  wendet 
das  Wort  selten  an;  im  Reim  für  ihn  so  gut  wi^^nbrauchbar. 

260,  1  malte  stf.,  im  Ganzen  seltener  ritterlicher  Terminus 
(bei  U.  nur  noch  einmal  1590,  5,  s.  d.),  franz.  meslee;  die  Er- 
klärung der  Wörterb. :  hitziges  Gefecht  nicht  bestimmt  genug. 
Beßer  mit  Niedner  S.  13:  das  Gedränge.  Nach  unserer  Stelle 
auch:  das  vor  dem  Beginn  des  Kampfes  stattfindende  Hin-  und 
Her  wogen  der  Schaaren.  Nach  Niedner  S.  44  ist  malie  in  der 
Bedeutung  dem  buhurt  gleich. 


1 


flie  biderben  Uten  migeuiach. 
dort  über  velt  man  stapfen  sach 
den  Tun  Stubenberc  dort  her: 
die  stiie  fuorten  alle  sper, 
swaz  ir  was  an  einer  schai-. 
gein  den  so  kert  her  Hadmär 

261  Von  Kßeiiringe  der  liöuhgeiuuot : 
der  was  ein  edel  ritter  guot. 

hnrtä,  wie  erz  des  tages  ruort, 
(16  er  sach,  daz  man  gegen  im  fuort 
durch  tyostiren  so  manic  sper! 
daz  was  vil  gar  stns  herzen  ger. 
er  sprach  zc  den  sinen  alzehant; 
«nempt  alle  sper  ouck  in  die  hant! 

262  Wir  sub  den  tnrnei  mit  den  spern 
hie  heben  schon,  sit  sl  stn  gern. 

habt  iuch  zesamen:  daz  ist  in  guot! 
si  sint  vil  ritterlich  gemnot, 
die  uns  da  wellent  hie  hestän. 
ir  sult  für  war  daz  flf  mir  häti, 
von  rehter  wärheit  ich  ez  weiz: 
liie  Wirt  ein  ritterlich  puiieiz. 


261,  3  ritren  awv.,  Terminns  der  RBitkiiusi:  Jas  Ri.ß  an- 
treiben  und  lenken,  ansprengen ;  es  konnte  auch  ohne  Obj.  heißen : 
n-ie  er  niort  ("=  raorle);  e;  sieht  niclit  als  Ersatz  Enr  tos,  son- 
dern Ist  allganiBinea  Ohject  (vgl.  es  treiben,  oa  machen),  — 
b  durch  tgostireit:  anch  die  trotte,  der  Angriff  mit  dem  Speer  ge- 
hört Kam  lumei;  Tgl.  262,  i   fg. 

262,  2  gern  3.  pers.  pl.  conj.  praes.  vun  gern  bwv.  niil  gen. 
(sin),  begehren.  —  3  för  nii  lieEer  mit  Ii.  in.  — ■  (i  •''/  einem 
haben,  hän,  einem  Glauben  achenken;  U.  hat  diese  Wendung 
üftera ;  danehen  «f  triiiwen,  »nch  h/  die  (ri'uice  hü».  —  8  piineis, 
hiineü  3tm.  {tram.  pugiieia),  das  SubsC.  i-a  pimiertn  swv.  (SOG,  4), 
das  Ansprengen  anf  den  Gegner,  der  Choc.  Es  wird  im  idUTfen 
Trab  gradlii^  auBgefülirt,  auch  in  Galopp,  schlieülicli  auch  Im 
Carriere:  in  der  Tjost  wie  im  Turnier.  S.  Niednor  S.  44,  61. 
Ü.  legt  Gewicht  anf  den  langen  Pnneiz  z.  B.  &21,  3.  039,  4. 
1123,  1;  je  länger  und  nngehinderter  der  Anlauf,  desto  kräftiger 
die  Wacht  des  StoQes;  vgl.  auch  die  Klage  über  einen  ta  knneii 
Pnnei»  BGl,  7;  vgl.  in  2153,  G.  (Der  andere  von  Wolfram  be- 
vorzugte Ausdruck  jioiniler  von  V.  in  der  KrzShlnnj!  nicht  ge- 
liraiiflit,  mir  im   1.  Bnclil.  3r,0.) 
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263  Nu  drucket  iuch  zesamen  gar!  (84, i) 
seht  ir,  wie  ritterlich  diu  schar 

gein  uns  dort  stapfet  mit  den  spern? 

si  wellent  uns  tyostirens  wern. 

des  hab  ir  maulich  herze  danc!  (5) 

nu  machet  den  puneiz  niht  lanc 

und  seht,  daz  wir  si  vast  an  komen: 

daz  mag  in  geschaden  und  uns  gefromen. » 

264  Die  sine  mant  ouch  her  Wülfinc. 

er  sprach:  «hie  wirt  ein  hertez  dinc:  (lo) 

uns  wil  mit  spern  her  Hadmär 

bestän.    nu  stapfet  gegen  im  dar! 

daz  ich  da  wil,  daz  wil  ouch  er: 

wir  füeren  b^denthalben  sper. 

ez  mag  ein  puneiz  hie  geschehen,  (15) 

daz  in  got  selbe  möhte  sehen.» 

265  Sie  stapften  zuo  einander  sä. 
du  st  zesamen  körnen  nä 

vil  kürae  rosseloufes  wit, 

do  was  ouch  wol  punirens  zit.  (20) 

manic  ors  wart  mit  sparn  genomen. 

man  sach  si  üf  einander  komen: 

vil  hurticliche  daz  geschach. 

man  und  orsse  man  vallen  sach. 

266  Der  spere  krachew  was  da  groz;  (25) 
mit  Schilden  manic  grözer  stöz 


263,  3  stapfen  swv. ,  im  Allgemeinen :  fest  auftreten  und 
schreiten,  im  Besondern:  in  ruhigem  Tempo  schreiten,  Schritt 
reiten.  —  6  der  Puneiz  soll  nicht  lange  gemacht  werden,  Had- 
mar  will  die  Gegner  nahe  herankommen  laßen  —  kaum  Rosse- 
laufs weit  365,  3  —  und  dann  erst  den  Choc  ausfuhren.  Ge- 
lang er,  dann  war  der  Ruhm  um  so  größer. 

264,  8    die   gleiche  Wendung   in  Gottfried's  Tristan   6869. 

265,  2  nd  =  nahe,  für  U.  nur  literarische  Form.  —  4  s.  zu 
262,  8.  —  7  hurticliche,  hurteclichen  adv.  {hurticltch  adj.  271,  5) 
zu  hurt  stm.  (681,  8;  894,  2)  das  kunstgerechte  Zusammenrennen 
mit  den  Rossen,  berührt  sich  mit  der  Bedeutung  von  puneiz. 
Adj.  und  Adv.  können  öfters  mit:  hurtig  gegeben  werden,  öfters 
ist  das  Wort  aber  mehr  terminologisch  (das  Verbum  hurten  s.  zu 
276,  2). 

Ulrich  von  Liechtenstein.   I.  7 


1 


(10) 
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wart  gestözen  dort  unde  hie, 
(iä  von  geswelleii  muoaten  knie, 
peule,  wunden  da  gewan 
von  spern  vil  niauic  biderb  man. 
mit  ringen  tätens  w6  ir  liden: 
der  wart  vil  manigez  da  verriden. 

267  Si  drungen  her,  si  drangen  1 
üf  nmbelteren  stuont  ir  sin, 

da  manger  heim  vil  abe  brach, 
den  andern  dort  man  zeumen  sacli, 
umh  den  von  rittem  was  gedranc. 
maikic  swert  Äf  heim  erclanc. 
vil  Schilde  man  da  bresten  saeb: 
von  grözen  sttezen  daz  geschach. 

268  Durch  not  so  weich  mit  sind 
von  Küenringe  her  Hadmär. 

dem  kom  ze  helf  vil  ritterlich 
von  Maoreke  der  guotes  rtcli. 
der  kom  ze  di'iviers  in  geriten 
mit  kunst  nach  ritterlSchen  siteu; 
den  von  Stubenberc  er  rait 
nmb  ein  teil:  daz  was  dem  lait. 


'6ä,  7  mit  ringen,  mit  den  Panierringen,  mit  den  Rüstungen 
sie  schwer  und  hart  waren);   ringen  kann  aber  auch  Inf. 

>gl.  mit  Valien  372,  7),  und  dieses  würde  in  der  Bedeutung 
annähernd  von  dringen  stehen;  vgl,  zn  276,5.  —  8  verriden 
part.  von  verriden  atv.,  verdrehen,  verrenken, 

267,  S  umbeteren  svrv.,  umwenden,  Kehrt  machen:  rielleiclit 
hat  das  Wort  mehr  terminologisclien  Sinn,  als  es  auf  den  ersten 
Blick  erscheint;  vgl.  tere  nemen,  mit  dem  Roß  eine  kunstgerechte 
"Wendung  maclien,  z,  E.  G.  Trist.  6851;  vgl.  auch  zu  1065,  4.  — 
4  leumen  (:5a.men)  swv.,  ritterlicher  TerminUB;  das  Roß  des 
Gegners  Ijeioi  Zaum  faßeu,  mit  ihm  wenden  und  es  wegzuziehen 
suchen,  den  Reiter  somit  zum  Gefangenen  machen;  Tgl.  29S,  b 
und  »u  311,  3  fg.  771,  1.  —  6  die  Schwerter  wurden  erst  dann 
gebraucht,  wenn  die  Speere  vorstocben  waren. 

licher  Terminus:  von  der  Seite  (und  zwar  von  der  rechten)  aiif 
den  Gegner  einreiten;  es  ^rescliah  im  Einzel-  wie  im  Schaaren- 
kampfe ;  vgl.  die  entsprechenden  deutseben  Ausdrücke  tu  S95,  f>  fg. 
—  7  fg.  nach  rait  Enjambement;  uinli  adv.  zu  rait. 
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269  Do  däz  geschach,  der  biderb  man 
von  Orte  het  ez  ungern  län, 

er  wser  ze  helfe  im  da  komen. 

sin  orsse  mit  sparn  wart  genomen:  (20) 

so  hurtecliche  kom  er  dar, 

daz  er  durchrait  die  dri  schar.         ^ 

sin  hurt  so  ritterlich  geschach, 

daz  man  da  ritter  vallen  sach. 

270  Her  Hüc  von  Tüfers  dö  began  (25) 
sprengen  unde  her  Herman 

von  Kranperc  ritterliche  dar: 

die  heten  b^de  wan  ein  schar. 

ir  puneiz  also  schoen  ergie, 

daz  beide  dise  unde  die  (3o) 

wichen  an  der  selben  zit 

vil  nach  ackerbreites  wit. 

271  Von  Liubenowe  der  gräve  sä  (86,1) 
an  rande  ritterliche  da 

vil  vaste  den  von  Lengenbach: 

mit  hurte  er  im  die  schar  durchbrach. 

von  siner  hurteclichen  vart  (5) 

sin  orsse  aldä  verbüeget  wart. 

des  kom  der  werde  gräve  nider, 

dö  er  brach  durch  die  schar  her  wider. 


270,  4  hier  scheint  sich  U.  zu  widersprechen,  denn  Hüc 
tun  Tüfers  ist  247,  5  fg.  als  Führer  von  23  und  Herman  von 
Kranperc  249,  5  fg.  als  Führer  von  20  Rittern  genannt.  Ob  es 
eine  Berichtigung  von  Seite  des  Dichters  sein  soll,  um  auf  beiden 
Seiten  8  Führer  zu  erhalten,  scheint  mir  fraglich.  Die  beiden 
mögen  in  der  That  sich  vereinigt  haben,  um  ihre  Schaar  gegen 
die  (Heinrich*»)  von  Orte,  der  36  Ritter  hatte,  gegenseitig  zu 
ergänzen.  —  5  schcen  (Hs.  schön)  adj.  läßt  sich  bei  ergie  recht- 
fertigen, wenn  auch  schon  adv.,  wie  L.  corrigiert,  das  regel- 
Bißige  wäre.  —  8  ackerbreites ,  seltsame  Analogieform  statt 
ackerbreite  gen.  vielleicht  nach  Maßbestimmungen  von  Mascu- 
linen  wie  vingsrs,  vuozes,  spimnges,  loufes  (vgl.  265,  3),  halmes. 
In  den  Wbb.  nur  angeführt,  in  Gr.  IV  nicht  erwähnt;  s.  zu 
699,  5.  Vielleicht  auch,  worauf  Bech  aufmerksam  macht, 
'breites  adv.  gen.  wie  langes. 

1* 
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272    Von  Tozenpach  mtn  iiür  Sifrit 
und  onch  sin  vetev  her  Gotfrit,  (lo) 

des  gräyeii  roa  si  drahten  dan. 
si  wflren  zw6n  so  piderbe  luan, 
daz  st  vil  halde  körnen  wider 
hin,  da  der  gräve  was  komen  nider 
mit  Valien  öf  den  gröenen  elf:  (lä) 

dem  biderben  was  von  tretten  wü. 

373   Des  gräven  ritterschaft  zehant 
mit  hurte  kömeii  in  geraut. 
den  reit  mit  kilnst  vor  ritterlich 
■  des  tagcs  von  Vigän  her  Heinrich.  (2o) 

den  tuomvoget  mit  siner  schar 
i'iten  si  ab  ir  herren  gar; 
si  hülfen  (If  dem  biderben  man: 
CK  wart  ob  im  vil  guot  getan. 

274    Von  Hiuneiiburc  der  gräve  w 
des  herze  ie  hohes  lohes  gert, 
und  ouch  der  gräve  Herman 
die  vinde  körnen  alsns  an, 
daz  al  daz  velt  da  von  erdöz. 
so  hnrtidich  was  ir  stöz,  (30) 

daz  man  dft  hörte  krachä,  krach, 
dö  ir  schar  in  den  hüffen  bracli. 


'^ 


I  272,  1  e.  K.  GT5.  —  -2  U.  sagt  später  (SSÜ,  8)  von  Gotttriod 

1  von  Totienbach,  er  habe  üu  Ehrpii  der  Frauen  gute  Lieder  go- 

I  snngL'n,  die  una  aber  lalder  nicht  erhalten  sind.   Win  Gottfried 

hier  mit  seiiiem  Vetter  sieb  für  seinen  Herrn  Otte  von  Lengen- 

liBch  dienstbar  zeigt,  so  bat  er  später  als  Gesandter  bei  Ulrich, 

der  KwLigin  Venus,   zu  fungieren;   s.  za  753,2.   —   3  drahten 

,  der  Hs.  niücble  ieh  tiiebt  mit  L.,  der  allerdings  hier  dem  Fahler 

I  der  Absclirit't  folgte,  der  naheliegenden  CorreotQr  brAhttn  opfern. 

I  drahten    ist    drahten   =    dr&teit    prftet.    von    drajen    swv.    trjms., 

I  drehen,  hier  wohl ;  drehend  wenden. 

'  373,  S  körnen  plnr.  statt  sing,  nach  dem  Sinn;   dann  fort* 

;  gefahren  den,  nicht  der;  vgl.  14a2,  6  fg.  138S,  2.  1597,  7  u.  a.  w. 

I  —  4  i'on  Vigän  her  Beinrirh  e.  K.  669.  —  6  nVen,  kurzer  Ana- 

I  druck:   sie   trennten   reitend,   befreiten    oder   schnitten   ab  von 

ihrem  Herrn,  dem  Grafen  von  Libenau,  den  Doravogt  von  Leugi^n- 
I  bach  (vgl.  einen  herauBliaucn) ;  a.  286,5.  1066,5. 
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275  Der  gi^äve  von  Tyrol  alzeliant  (87,1) 
an  rande  den  von  Kärndenlant. 

in  was  zesamen  b^den  gäch: 

ietweder  des  andern  schar  durchbrach 

mit  hurte  harte  ritterlich.  (5) 

si  wären  beide  muotes  ilch 

und  manliches  herzen  hoch  gemuot: 

des  Avart  ir  beider  puneiz  guot. 

276  Nach  in  beiden  kom  ir  schar 

so  hurticlich  gehurtet  dar,  (lo) 

daz  al  daz  velt  da,  von  erclanc. 

manic  biderber  da  nach  eren  ranc. 

da  wart  gerungen  und  geslagen, 

slac  mit  slage  niht  vertragen. 

von  hurten  üf  die  hehsen  saz  (15) 

vil  manic  orsse,  gelaubet  daz. 

277  Der  turney  was  zewäre  guot. 
manic  ritter  drinne  hoch  gemuot 
mit  hurte  durch  den  hülfen  brach. 

vil  grözer  sper  man  da  verstach,  (20) 

da  von  di  ritter  muosten  ligen, 

di  sich  gemaches  da  verzigen. 

s weihen  ritter  man  da  vallen  sach, 

der  leit  von  tretten  ungemach. 

278  Noch  hielt  der  riche  fürst  Liupolt,         (25) 
bi  im  der  margräve  Diepolt. 

gein  dem  so  hielt  von  Ysterrich 

der  hoch  gelobt  marcräve  Heinrich, 

bi  dem  von  Gorze  schänden  bar. 

si  kerten  bede  mit  ir  schar  (30) 

gegen  dem  von  (Esterrich 

in  hohem  muote  ritterlich. 


276,  2  hurten  svw.,  das  Verbum  zu  hurt,  stoßend  losrennen. 
—  5  gerungen  hat  L.  in  gedrungen  geändert  und  so  auch  ringen 
in  dringen  282,  4.  5  u,  o.,  weil  er  wohl  bei  ringen  an  den  «Ring- 
kampf» dachte,  an  das  Ringen  mit  den  Händen,  was  doch  von 
Rittern,  so  lange  sie  mit  Schild  und  Lanze  bewehrt  sind,  nicht 
ausgeübt  wurde,  ringen  ist  aber  auch  allgemein:  kämpfen,  und 
niuß  speciell  auch  der  Bedeutung  von  dringen  stv. ,  drängen, 
nahe  gekommen  sein. 


^,0.                   ™  _..„„... 

^ 

279    Der  tnniey  waich  dö  vil  warlioh 

(88,1) 

vil  näcli  üf  den  von  Österricli. 

daz  was  dem  riehen  fllrsten  zorn. 

er  nam  daz  orsse  sä  mit  den  sporn: 

er  und  die  sinen  den  tnrney 

(5) 

mit  liurte  riten  gar  eiizwei, 

die  vtende  hin,  die  freunde  her. 

man  hört  da  krachen  vil  nianic  sper. 

280    Hurtä  hnrtä,  wie  ritterlieh 

dö  punirte  der  von  Ysterrich 

(10) 

'                      nnd  ouch  von  Gorze  gräve  Meinhart! 

ir  beder  hnrticltch  invart 

1                      so  hurticliche  wart  getrihen, 

^^1              daz  da  wenic  schilde  ganz  belihen. 

^^H            uianic  orsse  ouch  dft  verpfleget  wart 

(16) 

^^^1            und  yaenhosen  vil  gezart. 

^^H               281    Ka  sint  die  herren  mit  ir  schar 

^^H           schön  in  den  tumei  komen  gar, 

^^H           beidenthalbe,  dort  unde  hie. 

^^r           hurtä.  hortä,  nie  ez  dö  gie! 

(20) 

r        •             der  tnrnei  faste  stnont  enstet. 

nianic  ritter  ez  dft  wol  tet: 

^^1 

durch  diu  reinen,  süezen  wip 

^^H 

da  manger  urhart  wol  den  11p. 

^^ 

282    Da  wart  gestözen  vil  manic  stöz, 

(•5) 

1                      der  tampf  was  von  den  orssen  gröz, 

I                     und  wart  des  ie  rafir  unde  mP. 

^^1             mit  ringen  st  in  täten  wP: 

^^M           ir  ringen  daz  was  hurtecitch. 

^^H            da  wart  vil  maniger  mnotes  rieh: 

(3(1) 

^^M            die  sach  man  hrechm  durch  die  schar 

^^H            mit  grözeii  hnrteu  her  unde  dar. 

^^               280,  8  isenhöien  gen.  plur.  abh  von  ciV.    ffenAüse  swf 

'.,  das 

BoinWeid  (»aniint  der  Fußbekleidung)  von  EUen;  damals 

noch 

eng    anliegend,    von    Eisenringeu    geflochten.     Zahlreiche 

Ab- 

^^■_          282,  4.  &  möglich,  daß  hier  Spielerei  geencht  ist:  mit  nagen, 

W'  ^'.^.    ' 

i  »gl. 
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^^3    Der  gräve  von  Gorze  ritterlich  (89, i) 

kom    -vaste  an  den  von  Österrich: 
^^'    ^stxn  den  fürsten  in  den  zoum. 
daz     orsse  truoc  einen  riehen  soum. 
^^    <i^r  vil  riche  fürst  üffe  saz;  (5) 

^^^     cmch  sin  selbes  niht  vergaz: 
ini    d^n  iieini  er  sä  da  nam, 
dein     gräven;  daz  im  wol  gezam. 

^S4   Des  fürsten  Liupoldes  ritterschaft 
^    Icom  ze  helfe  mit  grozer  kraft.  (lO) 

^^     pflstc  der  margräve  Diepolt: 
^^^     ^as  dem  riehen  fürsten  holt. 

^^xr    gräve  von  Gorz  wart  genomen, 

^^z    er  niht  trüte  dannen  komen: 

^och  werte  sich  der  hochgemuot  (15) 

^^sam  ein  edel  ritter  guot. 

285  Do  also  sere  bekumbert  wart 
^on  Gorze  der  werde  gräve  Mdnhart, 
daz  er  niht  trüte  komen  dan, 

(16  daz  ersach  der  biderbe  man,  (20) 

der  hochgemuot  Ruodolf  von  Ras, 

der  bi  dem  werden  gräven  was 

da  und  ofte  ouch  anderswä, 

den  biderben  sach  man  sprengen  sä 

286  Mit  funfzic  ritern  lobelich.  (25) 
der  einer  hiez  von  Lüenze  Heinrich: 


283,  4  wohl  nur  des  Reimes  wegen  eingesetzter  Vers,  nach 
Wolfram's  Wilhelm  373,  10  copiert.  soum  stm.,  Last  (an  sourn, 
Saum,  etwa  der  Pferdedecke,  ist  nicht  zu  denken). 

285,  5  Ruodolf  von  Ras  vorher  unter  den  Dienstmannen  ge- 
nannt 193,  5,  aber  nicht  unter  denen,  die  Ritter  mitgebracht 
haben,  erscheint  hier  selbst  als  Ritter  unter  dem  Grafen  von 
Görz,  der  55  Ritter  hatte  (251,  6).  Die  Zahl  50  in  286,  1  ist 
wohl  nur  eine  runde  Summe.  Bei  andern  in  gleichem  Verhält- 
niü,  die  sich  gleichfalls  auszeichneten,  wie  der  von  Slüzelberc, 
der  von  Küngesperc,  von  Groeze  Ortolf,  ist  der  Führer  nicht 
direct  angegeben. 

286,  2  von  Lüenze  Heinrich  y  später  in  der  Venusfahrt  von 
Lüenz  her  H.  586,  5,  führt  unter  den  Tafelrundern  den  Namen 
Parcifdl;  s.  zu  1553,  1. 


TUBHIEK    i 


lESAUH    t!3t. 


der  was  für  war  ein  biderbe  man. 

ii'  hen-en  hülfen  s!  von  dan, 

mit  liurt  sin  riten  ftz  der  haut 

dem  richüii  füreten  alzehant.  (SO) 

tlä  wart  von  swerten  michel  clanc 

und  ouch  von  hurten  gröz  gedranc. 

287  D6  der  von  Rase  so  ritterlich  (00,i) 
da  machte  ledic  den  gräven  ricli, 

dö  wolt  der  hoch  gelobte  man 

gar  äne  gewin  wiht  scheiden  dan: 

mit  hurte  reit  er  ber  unde  dar;  (5) 

üz  des  riehen  fUrsten  schar 

vienc  er  harte  ritterlich 

von  Triwanswinkel  den  hem  Heinrich. 

288  Der  biderbe  margräve  Diepolt 

des  tages  mit  arbeit  ßre  holt.  (10) 

er  reit  vor  dem  von  (Esterrich 

des  tages,  d6swÄr,  wol  ritterlich 

vast  zuo  den  vinden  schöne  dan, 

als  der  sin  ritterschaft  wol  kau: 

er  worht  des  tages  wol  ritterswerc.  (15) 

als  tet  ouch  der  ven  Slüzelperc. 

289  Von  Liehtenstein  her  Dietmar 
mit  hurte  brach  vaste  durch  di  schar, 
er  was  gezimirt  wnniieclSch, 

der  hoch  gelobt  was  muotes  rieh.  (äO) 

des  tages  er  mit  stnoi-  hant 

wol  fünf  uud  zweincic  sper  verswant 

in  dem  tumeie  hie  unde  dort: 

da  mit  so  dient  er  lobendiu  wort. 

290  Der  bidevbe  heim  vil  abe  brach.  (35) 
hnrtä,  wie  man  in  rSten  saeh, 

sus  uude  BÖ,  hin  unde  her! 

nach  prise  stnout  gar  al  sin  ger. 

ir  sBlt  für  war  gelaubeu  daz, 

ez  tet  des  tages  niemen  baz  (30) 


:  TricbcEwinkel)  hf  Hein- 
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mit  ritterlicher  axcbeit: 

den  turnei  offte  er  gar  durchreit. 

291  Von  Ktingesperc  der  biderbe  man       (91, i) 
vil  ritterlich  her  unde  dan 

mit  dem  swerte  houwent  reit. 

er  het  von  rehte  werdecheit, 

Avan  man  in  drumbe  werben  sach.  (5) 

<les  tages  er  vil  sper  verstach: 

mit  siner  eilenthaften  hant 

vienc  er  fünf  ritter  wolbekant. 

292  Von  Gorse  der  höchgemuote  Wolfger 

iles  tages  verstach  wol  zweinzic  sper.  (lo) 

er  was  in  ztihten  hochgemuot: 

des  tages  er  niht  umbe  guot 

warp,  er  warp  umbe  werdecheit 

mit  ritterlicher  arcbeit. 

sin  herze  daz  was  tugende  vol:  (15) 

er  tet  ez  da  und  ofte  wol. 

293  Von  Grsetz  her  Ortolf  warp  also 
des  tages,  daz  sin  ere  hö 

steic:  er  was  ein  ritter  guot, 

in  ritters  zühten  hochgemuot.  (20) 

im  tet  des  tages  niemen  vor. 

sin  ere  stuont  von  rehte  enpor: 

sin  lip  warp  ie  umb  hohen  pris, 

er  was  getriu,  küen  unde  wis. 

294  Von  Mürbere  der  vil  werde  Uolrich       (25) 
des  tages  dk  warp  wol  ritterlich. 

daz  het  er  ofte  ouch  ^  getan: 

er  was  für  war  ein  biderbe  man. 

sin  ritterschaft  was  wol  bekant: 

ez  was  der  besten  von  Stirlanf  (:iO) 

immer  einer,  daz  ist  also: 

des  stuont  sin  lop  von  schulden  ho. 


292,  8  für  da  vermuthet  Bech  do;  doch  vgl.  308,  1. 

294,  1  von  Mürbere  Uolrich  s.  K.  670  (nur  über  den  Namen 
Mürbere) ;  ferner  Meiller  335  **.  Unter  den  Dienstmannen  nicht 
genannt,  also  nur  Ritter.  Das  gilt  nun  auch  von  vielen  nach- 
her Erwähnten. 


295  Her  Ot.acker  von  Wolkenstein 
gezimirt  als  ein  enget  schein. 

daa  was  des  biderbeii  mannes  sitc: 
da  liebt  er  sich  vroweii  mite, 
sin  ritterachaft  waa  ritterlich -. 
der  höchgelobt  was  muotes  rieh: 
sin  lip  warp  ie  nmb  werdccheit 
mit  ritterlicher  arebeit. 

296  Der  höchgelobte  biderbe  man 
mit  hurte  die  vtende  eus  kam  an. 
reht  als  der  smirel  tuot  den  stam, 
sach  man  in  durch  den  hoffen  vani 
mit  hurt  reht  als  ein  windsprftt. 

er  was  von  reht  der  vrowen  trüt: 

vil  tiurc  mauz  in  dienen  sach, 

sin  mnnt  ie  wol  von  vrowen  sprach. 

297  Der  werde  Otte  von  dem  Wasen 
was  vrl  vor  aller  schänden  mäsen, 

er  was  guot  ritter  mit  dem  aper, 
nach  hohem  prIse  stuont  sin  ger: 
swä  mit  ein  ritter  werdecheit 
erwirbet,  des  was  er  bereit, 
er  tet  ez  des  tages  also  wol, 
daz  mans  von  reht  im  danken  sol. 

298  Von  Klowe  der  starke  Heinrich 
brach  durch  den  hoffen  ritterlich: 


(10) 


295,  4  heßer  mit  L.  den  vor  vroiccn,  aber  nicht  anbedingt 

296,  3  imiret  der  Hb.  nicht  blos  metrisch  (s.  Enorr  S.  59) 
sondern  Such  eprachlich  mit  Recht  zweisilbig,  wenn  aach  da« 
häufigere   DeminntiT   imirltn,   nicht  imirettn  beiCt;   vgl.  Iranz. 

rillort  (]t,t.  merula),  laitteO.  smerillae;  später  «mer/e,  Sehmerl, 
/alco  (PBalon.  —  7  e:  all ge meine«  Object  mit  Bezug  anf  das 
Vorhergehende:  die  Gnnst  der  Frauen;  schwerlich  geht  es  auf 
',  welches  anch  stn.  ist.  —  7  liienen  swy.,  hier:  verdienen; 
geht  aber  es  auf  triit,  dann  =  dienen,  und  in  dal.  pl. 

297,  I.  2.  L.  Waeen:  maieii.  mase  svii.,  Fleck,  Schmutz- 
fleck,  hat  aber  langes  it,  danun  nur  der  Reim  Waan:  milsii 
(DÖglich  (o  und  ä  auch  bei  guten  Dichtern);  vgl.  den  Reim  ram: 

eüra  311,  3.  —  Otte  von  dem   IVueen  Meillcr  103,  80. 
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mit  hurte  er  an  den  gräven  quam 

von  Tyrol,  den  er  vaste  nam 

in  den  zoum  mit  grözer  kraft: 

von  aller  siner  rittersehaft  (30) 

wolt  er  in  gevangen  füeren  dan. 

des  werte  sich  der  biderbe  man. 

299  Herr  Otte  von  Heizen  an  der  stat      (93,1) 
mit  grözen  bürgen  des  erbat 

den  herren  Heinrich  von  Kiowe  sa, 

.  .7 

daz  er  den  gräven  liez  aldä. 

den  heim  sin  er  im  abe  prach.  (5) 

dö  im  daz  houbet  äne  dach 

wart,  dö  muost  der  starke  man 

durch  not  den  gräven  da  verlän. 

300  Von  Osterwitz  der  schenke  Herman 

mit  hurte  reit  her  unde  dan.  (lo) 

die  helme  von  im  nider  riren, 

rehte  als  gar  teige  piren. 

sin  swert  üf  helme  ofte  erclanc: 

mangen  ritterlichen  swanc 

swanc  sin  ellenhaftiu  hant:  (15) 

der  biderbe  sper  da  vil  verswant. 

301  Von  Eychelberc  min  her  Reinher 
vast  gegen  den  vienden  hielt  ze  wer. 

sin  rittersehaft  was  manlich  gar: 

reht  als  ein  valke  durch  die  schar  (20) 

prach  er  mit  hurte  gar  al  den  tac. 

von  sinen  stopzen  nider  lac 


299,  1  Otte  von  Meizen  (nach  Hs.) :  Earajan  S.  670  glaubt, 
daß  hinter  ihm  Otto  von  Missowe  stecke.  Missowe  aber  mit  L. 
in  den  Text  zu  setzen,  ist  mindestens  gewagt,  wenn  auch  später 
Otte  von  Missowe  erscheint. 

300,  1  Von  Ostertüitze  der  schenke  Herman  Meiller  50, 18. 
Archiv  22,  360;  s.  zu  594,  4.  —  4  nur  Reimnoth  hat  den  ge- 
schmacklosen Vergleich  veranlaßt.  Andere  Bilder  aus  der  Natur 
s.  Knorr  S.  86  fg. 

301,  1  Von  Eychelberc  Reinher  s.  K.  670.  In  625,  7  schreibt 
die  Hs.  EichelsperCf  was  L.  belaßen  hat.  —  U.  setzt  öfters  statt 
des  einfachen  her  auch  der  Glätte  des  Verses  zu  Liebe  min  her 
=  monsieur. 
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für  war  da  maiiic  ritter  jniot. 

sus  warp  uml)  ere  der  hflchgemuot. 

302  Ilor  Kuon  von  Fridbere  da  gcivan 
vier  orsse  relit  als  ein  biderb  mau. 

dem  beide  was  nach  guote  w6: 
dfl,  von  gcwan  ei'  sin  oueb  m6 
deiiiie  einer,  der  dar  oäch  niht  ranc. 
nach  guote  atuoiit  ie  sin  gedanc: 
swä  erz  mit  f'ren  mohte  hau, 
da  sach  man  inz  ungern  län. 

303  Von  Buches  her  Otte  und  Iict  Dipf.rlcl 
die  beide  täten  dem  gelich, 

daz  si  niht  piisea  heten  muot: 
man  sacii  si  werben  da  umb  guot. 
si  enruohten,  wer  vi!  sjier  verstacli: 
umb  guot  mau  si  da  werben  sacb 
noch  mfir  danne  umb  diu  werden  wip, 
sus  was  gemuot  ir  beider  lip.- 

304  Und  imut  ich  iu  di  rittor  gar 
liesundor  in  iesllcher  schar, 

die  ez  des  tages  tMen  so, 
da  von  ir  lop  muost  stlgen  hö, 
so  würde  daz  nnere  gar  ze  lanc. 
vil  mauiger  so  nach  6reu  ranc, 
daz  er  durch  slnen  höhen  muot 
des  tages  da  wägt  lip  unde  guot. 

305  Ir  sült  ftü'  wir  gelauben  daz; 
ii'  wären  hundert  unde  baz, 

di  ez  des  tages  da  sunderlich 
täten,  und  doch  niht  gelich. 
der  tet  ez  wol,  so  tet  ez  der 
noch  verre  baz.    sus  gienc  entwer 
der  turnei,  her  und  vaste  wider. 
da  lac  vil  manic  ritter  nider. 

306  Da  vi'as  von  dringen  ungemach. 
wol  tftaent  sper  man  da  verstach. 


(25) 
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(lä  wart  gevangen  vil  manic  man. 

als  ich  si  in  der  ahte  hän, 

wol  anderhalp  hundert  ritter  guot 

ir  orsse  da  vlurn  durch  hohen  muot.  (:>0) 

man  vant  da  flust  und  ouch  gewin. 

sus  gie  der  tac  mit  arbeit  hin. 

307  Manic  müeder  heim  abe  baut:  (05,1) 
turnirende  man  den  andern  vant 

noch  reht,  als  do  ers  erste  began. 

ouch  dühte  da  mangen  biderben  man 

der  tac  ze  kurz  und  der  turnei.  (5) 

sus  stuont  ir  wille  reht  entzwei. 

die  weiden  turniren  me: 

so  was  den  hie  vor  mtiede  we. 

308  Waz  ich  des  tages  tet  selbe  da 

und  e  und  ofte  sit  anderswä,  (lO) 

des  wil  ich  vil  durch  zuht  verdagen. 

wan  einez  daz  wil  ich  iu  sagen; 

min  munt  von  wärheit  iu  des  gibt: 

ich  was  du,  der  beste  niht, 

ich  was  ouch  niht  der  boeste  gar:  (l5) 

diu  beidiu  diu  sint  von  mir  war. 

309  Der  turnei  wert  gar  al  den  tac, 
daz  niemen  anders  niht  da  pflac, 

swie  maus  began  doch  harte  fruo. 

dö  seige  ouch  nü  der  äbent  zuo.  (20) 

die  helme  man  dö  gar  ab  baut: 

wir  zogten  alle  säzehant, 

der  sus,  der  so,  hin  in  die  stat. 

da  was  bereit  manic  schoenez  pat. 

310  Die  ritter  padeten  bi  der  naht.  (25) 
vor  müede  manger  het  unmaht: 


307,  7  türnieren  sonst  kaum  vorkommende  Betonung  in 
einem  einfachen  Worte;  darnm  vielleicht  die  turniren  wolden  me. 

308,  6  fg.  das  Wortspiel  mit  beste  und  btjeste  (der  schlech- 
teste) öfters  in  der  mhd.  Dichtung ;  z.  B.  bei  Walther  147,  7  fg. 
Pf.).    Freidank  89,  2  fg. 

309,  4  das  unorganische  e  im  Praet.  seige  (s.  Weinhold, 
mhd.  Gr.  ^,  §.  374)  hier  nicht  durch  die  Metrik  geboten  und 
durch  Elision  überflüßig;  vgl.  zu  701,2. 


TtJBNIEE   ZU 


1 


man  pant  den  dort,  man  salbet  den  hie, 
dein  dort  die  arme,  dem  iiie  diu  knie. 

vor  släffe  was  da  maniger  tot:  

der  ander  von  gedanken  not  (3o) 

leit,  er  gedälit  so:   »wie  liän  ich 
hiut  hie  gevarnl  des  wnndert  mich.» 

311  Die  nalit  da  inanger  sanfte  lac.  (96,i) 
mit  frenden  kom  der  ander  tac. 

dö  muosten  da  hin  ze  den  Juden  varn 

si  alle,  di  dfl  gevangen  warn. 

man  sach  si  setzen  alzehant  (5) 

vil  maniger  hande  kostltchez  pfant. 

die  dfl  gewunnen  beten  guot, 

die  wären  vrö  und  hoch  gemuot. 

312  Der  fürst  Liupolt  von  (Esterrieb 

sant  sä  näcli  dem  von  Ysteiiich  (lo) 

und  ouch  nach  dem  von  Kerndenlant: 

er  snont  si  beide  aldä  zehant. 

die  ftlrsten  er  ze  süenen  pflac 

mit  spräche  unz  an  den  diitten  tac. 

dö  riten  danne  die  fUrsten  rieb  (15) 

mit  in  von  dan  gar  männiclich, 

313  leb  sebiet  ouch  hohes  muotes  dan; 
reht  als  ein  minnegenider  man 

reit  ich  sä  zuo  der  niftel  min. 

diu  hiez  mich  willekomen  a!n.  (90) 

ich  spracli:  »nu  mUez  dir  lönen  got, 

vil  süeziu  niftel,  lieber  bot! 

du  bist  gar  miner  sselden  rät; 

an  diner  helfe  min  vreude  stät.  o 

314  «Neve,  swaz  ich  dii-  gedicnen  kan,        (25) 
daz  Wirt  vil  willecllch  getan. 

311,  3  fg.  die  Gefengenen  mußten  ihre  Roase  einlösen.  Bis 
Pfänder  werden  wohl  in  EdslsCeinett  und  kostbaren  Kleidungs- 
stücken bestanden  haben.  Weitere  Belege  von  der  Eeiliülfe  der 
Juden  im  mhd.  Wb.  1 ,  TT4,  einige  Stellen  ferner  bei  Lexer 
1,  1485;  s.  auch  Schultz,  höf.  L.  1,  278  fg. 

313,  1  fg.  Ton  diesem  Zwist  und  dieser  Sühne  melden  die 
liistoriachen  Quellen  nichts  (a.  Einleilang).  —  5  ]>llfg^"  »t».i  hier 
in  der  Bedeutung:  besorgen,  sich  bemühen. 
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ich  wil  aber  durch  den  willen  din 

» 

diner  vrowen  den  boten  min 

senden  und  enbieten  daz, 

daz  ez  ze  Frisach  niemen  baz  (30) 

bat  getan  danne  du.    dest  war: 

daz  weiz  ich  endeliche  gar.» 

315    (cNiftel,  so  tuost  du  mir  wol:  (97,1) 

ich  danke  dirs  immer,  als  ich  sol. 
so  send  ouch  disiu  liet  da  hin. 
vil  gar  äne  angest  ich  des  bin, 
si  dünken  die  vil  guoten  guot.  (5) 

si  ist  so  reiniclich  gemuot, 
daz  si  ir  lobes  ist  immer  frö. 
diu  liet  sprechent  von  ir  so: 

IV. 

EIN    TANZWiSE,    UND    IST    DIU    VIEKDE    M^SE. 

In  dem  walde  stieze  doene 
singent  kleiniu  vogelin.  (lo) 

An  der  beide  bluomen  schoene 
blüejent  gegen  des  meien  schin. 
Also  bltiet  min  hoher  muot 
mit  gedanken  gegen  ir  gtiete, 
diu  mir  riebet  min  gemüete,  (15) 

sam  der  troum  den  armen  tuot. 


315,  5  dünken  conj.  —  8  diu  demonstr. ,  darum  auch  be- 
tont; ebenso  359,  8. 

IV  Durchaus  trochäisch;  Herstellung  ohne  Schwierigkeit. 
Dem  Rhythmus  zu  Liebe  unlogische  Betonung  in  V.  20;  ge- 
kürzte Form  14.  20;  synkopierte  Form  37;  leichte  Ergänzung  28. 
Ohne  Zweifel  das  schönste  Lied  U.'s,  die  erste  Strophe  wahr- 
haft classisch.  Componiert  von  Mendelssohn  (Opus  Nr.  19),  aber 
nur  die  erste  Strophe.  Der  Text  etwas  von  Tieck*s  Uebersetzung 
abweichend.  —  4  gegen  praep.  mit  dat.,  in  diesem  Liede  vier- 
mal in  verschiedenen  Schattierungen  der  Bedeutung :  gegen,  auf, 
zu;  entgegen;  gegenüber.  —  8  den  armen,  wohl  nicht  dat.  pl. 
abh.  von  tuon,  obgleich  U.  tuon  manchmal  so  gebraucht,  son- 
dern acc.  sing,  als  Casus  des  Ersatzverbums  für  das  vorhergehende 
riehen.  — 


1  ti'agc,  ^^H 


Ez  ist  ein  vil  hfich  gediiigc, 
den  icli  gegen  ir  lügenden  t 
Daz  mir  noch  an  ii-  gelinge, 
daz  ich  stelde  an  ir  bejage.  (20) 

Des  gedingen  bin  ich  vrö. 
got  geh,  daz  iehz  wol  verende, 
daz  sie  mir  den  wän  iht  wende, 
der  mich  freut  so  rehte  hö. 

Sie  vil  sBeze,  valsches  äne,  (2ö) 

vrt  vor  allem  wandel  gar, 
Läze  mich  in  liebem  nä,ne, 
die  wtl  ez  niht  baz  envar: 
Daz  din  vrende  lange  wer,  (98,1) 

daz  ich  weinens  iht  erwache, 
daz  ich  gegen  dem  tröste  lache, 
des  ich  von  ir  hulden  ger. 

"Wünschen  unde  wol  gedenken  (5) 

dSst  diu  meiste  vreude  min.  _^3y 

des  sol  mir  ir  tröst  nibt  wenken,  ^^H 

sie  geliz&  mich  ir  stn  ^^M 

Mit  den  beiden  nähen  bl,  ^^^ 

SU  daz  sie  mit  willen  gnnne  (lO) 

mir  von  ir  s6  werder  wunne, 
daz  sie  sfelic  immer  s!. 

Sielic  meie,  du  aleine 
trcpstest  al  die  weide  gai'. 


15  Iht  =  ni/it;  ebenso  22.  ^  20  rar  coiij.,  geben  kann.  — 
22  vieiiiens  gen.  von  «.einen  stn.  subst.  inf.  abh.  von  erwachen 
(Aenderung  h.'a  weiaent  nicht  geboten  and  weniger  poetisch) ; 
bei  erwachen  steht  anch  eiäfes,  troiimea;  vgl.  Gr.  4,  672.  — 
27  iceaken  swv.  mit  dat.  der  Pers.,  gen.  der  Sache  (det),  einem 
in  einer  Sache  wanken,  weichen;  nUit  U'.,  sicher  sein;  vgl. 2. Buch!. 
36  fg.  —  2S  Idze  in  beiden  Hss.,  Ergänzung  nuihig  wegen  de« 
Verses  ond  des  RhytbmuH,  aber  L.'s  enläze  gibt  einen  weniger 
guten  Sinn ;  es  mnß  positiv  heiQen:  wenn  sie,  unter  der  VoranS' 
setznng  daß  sie  mich  mit  den  beiden,  mit  wünschen  mide  wol 
gedenken,  mit  UofFnnng  und  freundlicher  Erinnerung,  meiner 
grüßten  Freude,  nähen  bl  am,  vereint  bleiben  läßt.  —  31  eon  ir, 
Genetivbegriff  =  ir,  »on  ilir  ausgehend,  —  32  tiBlic  adj.,  selig, 
nicht  allein  das  eigene  innere  Glnck  bezeichnend,  sondern 
aach  Glüek  bringend,   beglückend  (diese  Bedentung  jetzt  nicht 


BOTSCHAFT    BEB   NIFTKL.  113 

35  Dü  und  al  diu  werlt  geraeine  (15) 

vreut  mich  min  dann  umb  ein  här. 

Wie  möht  ir  mir  vreude  geben 

äne  die  vil  lieben,  guoten? 

von  der  sol  ich  tröstes  muoten; 
40  wan  ir  tröstes  muoz  ich  leben.  (20) 

316  Diu  liet  ze  Frisach  sint  für  komen: 
si  hat  manic  ritter  da,  vernomen, 

der  in  des  jach,  si  wsern  guot. 

«diu  wise  ist  niuwe  und  höchgemuot, 

diu  wort  sint  süeze  und  dar  zuo  war.»  (25) 

«neve,  gip  her:  ich  sende  si  dar 

mit  guotem  willen  endelich 

der  vrowen  din :  diu  ist  tugende  ricli. » 

317  «Niftel,  durch  die  gtiete  dtn, 

swaz  dir  enbiutet  diu  vrowe  min,  (30) 

daz  tuo  mir  kurzlichen  kunt!» 

sus  schiet  ich  von  ir  an  der  stunt 

und  fuor  mit  freuden  säzehant  (99, 1) 

allenthalben  in  diu  laut 

turniren  aber  nach  ritters  site. 

da  dient  ich  miner  vrowen  mite. 

318  Do  ich  von  miner  niftel  quam,  (5) 
liet  unde  brief  diu  guote  nam 

und  sande  si  palde  an  der  stat' 
hin  miner  vrowen,  als  ich  pat. 


mehr  von  Personen,  nur  von  der  Zeit  und  von  Zuständen  gesagt). — 
34  weide  =  werlde  plural  von  werlt  in  Singularbedeutung,  falls 
nicht  werlde  als  Nebenform  (s.  zu  Cx.  Tristan  10868)  auf  anderer 
Bildung  beruht :  ahd.  weralti,  —  '.M  möht  =  möhtet.  — .  40  ivan 
kann  =  wände,  denn,  sein,  aber  auch  =  niwan,  nur;  so  faßt  es 
Lyon,  Tieck  geht  dem  Worte  aus  dem  Wege. 

316,4:  niuwe:  daß  U.  die  Neuheit,  die  Originalität  der 
Weise,  der  Melodie  eigens  erwähnt,  muß  zweifellos  so  gedeutet 
werden,  daß  neue  Gedichte  auch  auf  alte  Melodien  gefertigt 
wurden;  vgl.  zu  358,  7.  —  5  war:  nicht  blos  gemacht,  sondern 
auch  innerlich  empfunden.  Auch  dies  naive,  mit  einem  Eigen- 
lob verbundene  Selbstbekenntniß  yon  Bedeutung  für  die  Be- 
urtheilung  des  literarischen  Charaj^ters  der  Lyrik. 
Ui^KiCH  VON  Liechtenstein.   J.  ^ 


t  SOTSL-HAPT    HEB    NlKTKl,. 

dö  Sii  den  boten  trste  sach, 

diu  höcbgelobte,  reine  spracb:  (lo) 

ttdu  golt  mir  willekomen  sin! 

sage,  wie  lebt  diu  vrowe  dliiV» 

319  Der  bot  sprach:  »si  gehabt  sich  wul. 
si  enbiutet  iu,  vtowg,  als  si  aol, 

ir  dienst  her  in  ditne  lant  (I5) 

imd  hat  iu  disen  brief  gesaut. 

den  lest  und  l&t  mich  wider  varn 

scbir^,  daz  iueh  got  müeze  bewarn. 

mich  bat  min  vrowe  ir  schire  komen.  n 

der  brief  von  ir  da  wart  genomen.  {20) 

320  Den  brief  nam  ir  wiziu  hant, 
lind  gie  von  danne  säzehant 

in  ir  heinlich,  da  si  las, 

swaz  an  dem  brief  geschriben  was. 

swaz  ir  des  brieves  schrift  da  saget,  (25) 

daz  wai-t  von  ir  vil  wol  verdaget.  ^^B 

si  las  in  gar,  d6  daz  geschacb.  ^^M 

nii  müget  ir  ha'ren,  wie  er  spracli:  ^^M 

(b)    Ich  eubiut  iu,  vrowe,  ralneu  gruoz 
uud  dienst,  als  ich  von  relite  muoz  (30) 

miner  lieben  vrouwen.  (100,0 

ir  sült  mir  wol  getrouwen , 
daz  ich  iu  diene  mine  tage, 
nu  merket,  vrowe,  waz  ich  iu  sage. 
ze  Frisach  ist  ein  rittersrhaft  (5) 

gewesen  mit  vil  grözer  eraft: 


320,  5  äuget  wohl  k&um  prauE.,  tandem  =  lagett. 

b  Dieser  poetische  Brief  der  Niftel  ähnelt  Joi  Stil  aebr 
ÜBii  unählendtn  Strophen  IJ.'e,  wird  also  wohl  mit  desBeii  Boi- 
tinlfe  -Ol  Stande  t'^^racht  worden  sein.  Andere  Anaictat  liegt 
t>chsrer  (ZeiCachr.  17,  575),  dem  icli  im  Uebrigen  beistimme. 
In  der  Furni  nar  die  Abweichnng  von  diesen  Strophen,  daß  die 
'i.  und  4.  Zeile  klingenden  Ansganp;  hat  bei  3  Hobungen.  Be- 
merkoiswertli  ferner  d&s  Fehlen  der  letzten  Seabiiui;  in  V.  32.  24. 
In  letzterem  vidlricht  Schreibfehler,  und  l.'inste11uii<j  upratham 
lief  tat  p/aat  m'in  gielde  »in;  vgl.  1082,  5,  — 
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Da  hat  daz  beste  gar  getan 
K»  iwer  getriwer  dienestman, 

min  neve  von  Liehtensteine. 
ir  getät  was  gegen  im  deine.  (lo) 

ja  hat  durch  iuch,  vrowe,  er 
verstochen  m^r  danue  hundert  sper. 
1,'»  er  het  den  bris  ze  bMer  sit: 

daz  ist  war,  als  lieb  ir  mir  sit. 

Er  hat  iu  da  gedienet  so,  (15) 

daz  ich  sin  bin  worden  vr6. 
er  dient  iu  mit  triuwen, 
2(»  er  kan  den  dienst  niuwen 

gein  iu  mit  ritterlicher  tat: 
sin  herze  iuch  immer  liep  halt,  (20) 

vil  herzenliebiu  vrowe  min. 
des  sol  min  sselde  pfant  stn. 


f 


321  Do  si  den  brief  gelas  aldä., 
üu  guote  schreip  hin  wider  sä 

einen  brief.    dö  daz  geschach,  (25) 

diu  reine  wider  den  boten  sprach: 

«sage  diner  vrowen  den  dienest  min 

und  füere  ir  hin  daz  brievelin 

und  sage  ir  von  mir  offenbar, 

si  habe  enboten  mir  niht  war.»  (30) 

322  D6  der  brief  miner  niftel  guot  (101,1) 
kom,  diu  reine,  wolgemuot 

sande  mir  in  alzehant. 

ir  bot  mich  da  ze  Leibenz  vant, 

dätz  einem  turney,  der  wart  guot.  (5) 

drin  hundert  ritter  hochgemuot 


1)  dieses  Lob  stimmt  nicht  mit  der  bescheidenen  Aeußernng  U.^s 
in  308,  6  fg.;  er  wird  aber  nichts  gegen  diese  Empfehlung  ge- 
habt haben. 

322,  4  Leibens:  für  diese  Form  statt  des  hsl.  lAbenz  spricht 
K.  8.  670;  aes  ist  das  heutige  Leibnitz,  Markt  in  Unter-Steyer,- 
'/2  Stunde  von  Seckan.»  Tieck  las  Kibenz,  was  v.  d.  Hagen 
wiederholt,  der  «Kobenz,  Flecken  an  der  Mar,  zwischen  Knittel- 
felde  und  Leoben»  vermuthet. 


^ 


die  wären  dar  dni'ch  fire  knmen: 
man  nam  da  schaden  nnde  friimeii. 
323    Den  boten  ich  vil  wol  enptii 
mit  im  ich  in  ein  heinlich  gie: 
da  gab  er  mir  daz  brievelln. 
des  dnnct  ich  sä  der  jjiftel  min. 
ich  wände,  da  stüend  an  etswaz, 
da  von  mir  seneden  würde  baz: 
dfl  atnont  dran,  daü  mir  yreude  brach, 
nu  snlt  ir  beeren,  wie  da?,  sprach: 


(!•)    T)a  lobest  mir  vaste  den  ueven  diu:    ^M 

daz  mac  wol  von  der  sippe  sin.  ^1 
mir  lobent  sin  aber  di  vremden  iiilit; 

da  von  ist  ihn  lop  gai-  enwiht.  (2ii) 
und  wil  du  mim  ze  hohe  loben , 

ich  zthe  dich,  du  wellest  toben.  ^m 


324    Dö  mir  der  brief  dö  wart  gelesen 
mir  konde  niromer  leider  wesen. 
ich  schämt  mich  der  hoteschaft, 
ich  gedäht;   »ich  mnoz  mit  rittersciiaft 
geirt  ir  ze  hohem  lobe  liomen, 
oder  mir  wirt  kürzlich  henomen 
l!p,  guot,  sinne  und  daz  leben 
und  swa/  mir  got  ie  hat  gegeben.» 
■     325    Dö  fuor  ich  wlten  in  diu  lant. 
swä  iemen  ritterschaft  dO  vant, 
ez  wicre  ze  sehimpfe  oder  ernstlich, 
da  sach  inan  mich  ouch  endeltcli. 
ich  zert  den  llp  und  onch  da?,  guot 
vil  ttilleclich;  sus  stnont  min  muot: 


o  Diese  Scmplio  mtieht  wieder  den  Eindruck  iler  Echtlieil, 
and  doch  legt  das  Wort  fnwihl.  ein  LiebllngsworC  U.'s,  den  Ge- 
dkokon  tialie,  daQ  der  Dicliter  bei  der  Einseh sitaiij:  in  den 
Franendienet  wenigstens  an  dieser  Stelle  mitgewirkt  haUe.  Viel- 
leiebt  stand  ein  niht. 
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durch  die  vil  lieben  vrowen  miii 
niuost  ich  gezimirt  offte  sin. 

326  Sus  fuor  ich  al  den  sumer  gar 

in  den  landen  her  unde  dar  (lo) 

vil  ritterlichen  unde  wol , 

also  von  reht  ein  ritter  söl, 

der  höher  minne  ze  lone  gert. 

der  sol  sich  gerne  machen  wert: 

\\i\  er  nach  höher  minne  streben,  (15) 

so  sol  er  werdeclichen  leben. 

327  Nu  was  ouch  komen  der  winder  kalt, 
verdorben  was  der  grüene  walt, 

geswigen  wären. vogelin. 

dö  reit  ich  zuo  der  niftel  min  (20) 

und  cleit  ir  mine  seneden  leit. 

si  sprach:  «dir  si  von  mir  geseit: 

du  bist  veriiTet  des  boten  min 

nier  vil  gar  zuo  der  frowen  din. 

328  Si  hat  verboten  mir  für  war,  (25) 
4laz  ich  in  nimere  sende  dar. 

isi  fürhtet  des,  man  merk  ez  ir: 

da  von  hat  Siz  verboten  mir. 

ouch  waer  der  tumpheit  mir  ze  vil, 

Sit  daz  sis  von  mir  niht  enwil,  (30) 

ob  ich  in  dar  sante  äne  ir  danc: 

so  waern  alle  min  sinne  kranc.» 

329  Ich  sprach:  «vil  liebiu  niftel  miri,    (103,1) 
so  muoz  ouch  ich  verdorben  sin 

und  immer  mer  an  vreuden  tot. 
owe  der  clagelichen  not! 


325,  8  muost  nach  Hs.;  L.  ändert,  indem  er  den  Satz  von 
nHot  (danach  Komma)  abhängig  sein  läßt,  in  muest,   was   un- 
K>thig  und  weniger. poetisch  ist;   ygl.  327,  7  du  bist,   nicht  du 
(tat.  —  (jezimirt^  hier  in  allgemeiner  Bedeutnng;  zum  Turnier, 
jerüstet  und  geschmückt. 

327,  7.  8  verirret  wesen  mit  gen.,  einer  Sache  oder  einer 
\»rson  verlustig  gehen.  —  zuo  der  frowen  im  Anschluß  an  böte, 
n  welchem  Worte  der  Gedanke  der  Sendung  enthalten  ist.  Du 
larfst  fortan  (wer)  meinen  Boten  nicht  zu  deiner  Herrin  senden. 


wie  ist  min  böte  mir  benomen? 
ist  ez  von  minen  sthraldün  komenf 
ob  ichz  mit  bösheit  iiän  versolt, 
iph  würde  mir  selben  nimmer  holt.« 

330    «Neve,  du  soll  getonben  daz, 
dir  ist  din  vrowe  niht  gehaz. 
si  hätz  umb  anders  niht  getan, 
wan  daz  sichs  iemen  mflg  verstän. 
st  hüetet  din  und  ouch  ir: 
daz  soltu  wol  gelanben  mir. 
min  bot  reit  alze  ofte  dar: 
si  het  des  angest,  man  nsemes  war. 

.S31    Ouch  ist  si  mir  ze  verre  gar; 
mtn  böte  unsanfte  dan  unde  dar 
nu  ritet.    man  hit  sin  niht  ftlr  guot; 
si  ist  so  sl^re  alzan  behuot, 
daz  mau  si  nieraen  seilen  Itt. 
neve,  da  von  so  ist  daz  min  rät: 
kiuse  einen  andern  boten  dir 
gein  ir:  des  soltu  volgen  mir.» 

332  oSiftel,  stt  din  böte  niht 
mac  wol  dai'  komen,  swie  ez  gescbiht, 
ich  mnoz  ein  andern  boten  hän. 

daz  kan  uiemen  nndcrsiän: 

ez  kom  7.e  sühaden,  ez  kom  ze  fronien, 

min  dienst  ist  ir  nnbenomen, 

des  hflt  daz  herze  min  gedäht: 

daz  Wirt  in  zwlvel  nimmer  bräht. 

333  Niftel,  swaz  du  gnotes  mir 
hast  getan,  des  danc  ich  dir 

mit  triuwen  immer  sunder  wauf. 
daz  ist  für  war  mtn  gedanc.  o 
ms  naro  ich  urloup  und  reit  dan. 


329,  8  icärde  prset.  conj.  1 
praM.  annötliig. 

330,  4  da!  iemen  ^  lat.  no  qui 

331,  1  =e  rerre  sdT.,  zu  furn,  zu 

hftltgort).   —   2  uman/K   adr.,   liier: 

^«iten  Entfernung).   —  3  tin  geht  snt  aen  imi 

ihn  nicht  gut  auf  (tüti  Seite  der  Umgebung). 


(■^) 


V.  LIED.  119 


zehant  ich  tihten  d6  began, 
als  mir  min  senedez  herze  riet, 
von  mSner  vröwen  niuwe  liet. 


V. 

EIN    TANZWiSB,    UND   IST   DIU   FÜNFTE    WlSE. 

Sumer  ist  uu  gar  zergän, 
gesweiget  sint  diu  vogellin.  .  (lO) 

Des  mnoz  ich  vil  trüric  stän 
und  in  dem  herzen  jämric  sin. 
5  Winder  und  ein  ander  leit 

diu  gebent  mir  dicke  senden  muot: 

sie  habent  mir  beidiu  leider  widerseit.        (15) 

Sumers  sol  man  stn  gemeit: 
so  mac  ein  man  der  vrouwen  sin 
10  Wol  mit  dienste  stn  bereit, 

vil  saelic  si  stn  lichter  schin! 
Winder,  ich  pin  dir  gehaz,  (20) 

da  bf  der  sumerwunne  holt: 

so  mac  man  werden  wouwen  dienen  baz. 

15  Zwiu  sol  mir  des  winders  zit 

und  ouch  dar  zuo  sin  langiu  naht? 

An  der  al  min  freude  llt,  (25) 

diu  hat  des  leider  niht  gedäht, 

Daz  sich  ende  so  min  strit 
20  als  einem,  dem  so  wol  geschiht, 

der  nähen  bt  bi  liebe  lieblich  lit. 

Sit  man  leit  nach  liebe  hat,  (105,1 ) 

so  sol  ouch  liep  nach  leide  ergän. 
Min  lip  noch  in  leide  stä,t: 
25  des  ist  mir  endelös  mtn  wän. 


V  Gemischter  Rhythmus.  1.,  3.,  5.  Zeile  trochäisch,  die 
andern  jambisch.  Ueberlieferung  gut  and  fast  einheitlich.  — 
5  vgl.  Walther's  Uns  hdt  der  winter  kalt  und  ander  not  vil  ge- 
tan ze  leide  L.  114,  30.  Pf.  73,  8.  — -  23  vielleicht  Reminiscenz 
an  Reinmar;  s.  Q.  n.  F.  4,  118.  —  25  endelos  adj.,  hier:  un- 
endlich, unwandelbar.  — 


Vroawe,  wende  so  ralu  leit, 

daz  mir  iiäcli  leide  iie])  gescliehe. 

min  herze  bt  den  freuden  jfkmer  treit. 
Vrouwe,  liehiii  vrouwe  min, 
war  umLe  bistu  mir  gehaz? 
Ich  was  ie  der  dienest  dln. 
daz  weiz  got  wol  und  niemen  baz, 
Daz  ich  von  dir  mincn  muot 
noch  nie  ^ewande  sIt  der  zit, 

düz  ich  verstnoDt  hcid  llbcl  uiide  guot. 


-"J34    Den  winder  reil.  icli  iilzehant 
trowen  selten  hin  in  daz  lant, 
dfl,  diu  vil  reine,  süeze  was. 
noch  stuiter  denne  ein  adamus 
was  daz  herze  min  gein  ir. 
ich  gedälit  vil  innecltche  mir, 
wa  ich  naiinc  einen  boten  dar, 
der  ir  saget  minen  willen  gar. 

335  Des  knnde  öt  leider  niht  geschehei 
ich  mohte  den  boten  nie  erspebea, 
ervinden  nie  über  al  daz  lant, 

den  ich  zuo  ir  müht  hän  gesant. 
des  mnost  daz  senedc  herze  min 
durch  not  von  schulden  trüric  sin. 
ich  was  vil  n&ch  an  vrcudcn  tot 
von  der  vil  seneUcher  not. 

336  Min  freude  was  gelegen  nider. 
nu  kom  der  sumer  aber  wider 

mit  stner  schrene,  als  er  ie  pHac: 
er  bräht  vil  manigen  schcrnen  tar. 


(106; 


^1  lieniiiiiäceij?.  uii  KeinniBr:  ich  tcnr  ic  der  dienest  (Dii^iu 
dt»,  s.  Q.  u.  y,  4,  IIS.  Deshalb  liegen  die  ältere  Hs.  d 
Frsuendieiutee,  die  hier  Jieuefe  sehreibt,  im  2.  Büchlein  30  ab 
auch  dienest  bietet,  die  Lesart  der  Pariser  Torzniiehen.  VU 
leicht  abei  stecXt  auch  für  Reinmar  in  dienale  (gen.  pl.)  das  seht 
£e  ist  der  slterthnmliche  Genitiv  lipi  Kestn;  s.  Gr.  4,  6&3. 
335,4  im  Nhd.  Verhn   iim/ustdlen:   den   icl.   7.a   ihr  häl 
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ich  gedäht:  «ich  wil  der  vrowen  min  (5) 

ot  aber  hiure  diende  sin. 
ich  diene  ir  vil  lihte  etswaz, 
da  von  ich  ir  gevalle  baz. » 

337  Ich  wart  vil  kurzlich  wol  bereit 

niit  orssen  und  mit  wäppencleit  (10) 

und  fuor  mit  l^euden  alzehant 

gein  Kernden  unde  gen  Ereinlant 

und  danne  gegen  Ysterrich. 

dö  het  von  Gorz  der  erenrich 

in  Tryest  ein  ritterschaft  geleit  (15) 

durch  sin  vil  höhe  werdecheit. 

338  Diu  ritterschaft  wart  ritterlich, 
da  wart  manic  ritter  eren  rieh, 

der  da  mit  arbeit  daz  versolt, 

daz  im  die  vrowen  wurden  holt.  (20) 

der  gräve  Meinhart  ez  da  wol  tet 

und  ^  und  sit  an  maniger  stet. 

ez  wurden  wol  fünf  hundert  sper 

aldä  verstochen  oder  mer. 

339  Do  funfzehen  sper  ich  dk  verstach         (25) 
vil  ritterlich,    do  daz  geschach, 

dö  tet  man  mir  sä  an  der  stunt 

ze  Brihsen  einen  tumei  kunt: 

da  fuor  ich  ritterlichen  hin. 

ze  dienste  stuont  gar  al  min  sin  (:^o) 

der  herzenlieben  vrowen  min: 

der  wold  ich  da,  ze  dienste  sin. 

AVENTIURE  WIE  DER  HERRE  UOLRICH  sInEN  EINGER  VERLOS. 

340  Dö  ich  ze  Prihsen  kom  geriten,        (107,i) 
die  ritter  mich  nftch  ritters  siten 

337,  7  Tryest,  jetzt  Triest  gesprochen  nacli  italienischem 
Vorgang,  muß  nach  diesem  Verse  zu  schließen  zu  U.'s  Zeit  ein- 
silbig gesprochen  worden  sein  mit  Betonung  auf  y  (i),  mit  dem 
e  einen  Diphthongen  bildet  wie  das  mhd.  te,  wenn  nicht  zwei- 
silbige Senkung  anzunehmen  ist:  Tryest  Sin.  Weinhold,  bair. 
Gr.  §,  52,  sagt:  Triest  wird  einsilbig  gesprochen  (Trisf)^  bringt 
aber  keinen  Reimbeweis  bei.  Bech  weist  aus  Beheim's  Buch  von 
den  Wienern  356,23  den  Beim  mit  genist  nach. 


enpfiengen  ritterlichen  wol, 
als(i  man  geste  eiipfähen  sol. 
an  ir  grunze  mir  niht  gebraatt 
ich  was  in  ein  vil  lieber  gast: 
si  boten  inirz  wol  snst  nnde  so. 
des  daucte  ich  in  und  was  sin  vrö. 

341  Der  turiiei  wart  geteilet  zuo. 
wir  zogt«n  A/.  des  morgens  fruo. 

ein  velt  diu  Merre  ist  genant: 

da  zogt  wir  M  gar  säzehant. 

der  tumei  huop  sich  und  wart  guot: 

wol  hundert  ritler  wolgemuot 

mit  mangev  hantle  arfbeit 

des  tages  erwürben  da  werdicheit. 

342  D6  sich  der  tumei  gar  zerlie, 
nu  beeret,  wie  ea  dö  ergie: 

von  Pötzen  her  Uolschalch  mich  bat 
durch  mine  vrowen  an  der  stat 
mit  im  verstechen  di  ein  sper. 
daz  was  gar  mtncs  herzen  ger. 
den  beim  min  ich  sä  äf  bant: 
als  tet  uuch  er  säzehant. 

343  Mit  zwein  starken  spereii  sA 
wir  M  einander  ranten  da. 

ein  sehten  tyost  aldä  geschach. 
der  hAchgelobt  Uolschalch  mir  stach 
einen  vinger  dz  der  haut. 
dö  ich  der  wunden  da  enpfant, 
dl»  bant  ich  abe  den  heim  nitn: 
ich  mnust  daz  steclien  läzen  sin. 

344  Dar  nach  so  merket,  waz  ich 
die  ritter  wären  da  in  clage 

alle  gar  umb  den  schaden  min. 
ich  sprach:  "daz  sUlt  ir  läzen  sin. 
ez  hebt  mich  selben  vil  uiihü. 
ich  eagiu,  w4  von  ichs  bin  fm: 


1 


(108, 


eilrn   (.-.  ;»  lAG,  6)   .-ur. 


gewöhulivlt    gebrauchten    einracbi 
f't  ohne  Verindernng  der  Bedentan 
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ez  ist  mir  durch  ein  wip  geschehen: 
diu  muoz  stn  mir  für  dienest  jehen.» 

345  Dö  zogt  wir  wider  in  die  stat, 
einen  meister  ich  mir  gewinnen  bat 

der  kom  vil  kurzlichen  dar.  (15) 

d6  er  gesach  die  wunden  gar 

beidiu  dort  unde  hie 

(der  vinger  an  einer  äder  hie), 

er  sprach:  ter  wirt  in  rehte  wol, 

ob  man  iu  tuot  reht,  als  man  sol. »  (20) 

346  Des  tröstes  wart  min  herze  vrö, 
und  sprach  wider  den  meister  so: 
«trieget  ir  mich  niht  und  sit  getriu, 

so  gib  ich  willeclichen  iu 

also  kreftecltchez  guot,  (20) 

des  ir  sit  immer  wol  gemuot. 

machet  ir  den  vinger  mir  gesunt, 

ich  gibiu,  weit  ir,  tüsent  pfunt.» 

347  Er  underwant  sich  min  zehant, 

den  vinger  er  zehant  mir  bant.  (3o) 

in  den  banden  ich  d6  lac 

reht  unz  an  den  sehsten  tac. 

dö  er  die  wunden  wolde  sehen  (lOiM^ 

und  ir  varwe  begunde  spehen, 

dö  was  si  swarz  und  ungevar. 

des  erschrac  ich  und  der  meister  gar. 

348  Dö  sprach  ich:  «wie,  meister  min?         (5) 
ich  mac  vil  wol  versümet  sin 

mit  iwer  meisterschefte  gar. 

diu  wunde  ist  also  missevar. » 

er  sweic,  daz  er  nie  wort  gesprach; 


345,  2  gewinnen  bat,  schaffen,  bringen  ließ.  —  G  oder  stf., 
früher  weitere  Bedeutung,  auch:  Muskel,  Sehne.  —  7  wol&d\., 
hier  sich  adject.  Bedeutung  nähernd  (daraus  unser  adj.  wohl  — 
gesund);  rehte  w.,  ganz  gut,  ganz  heil.  —  S  für  iu  setzte  L.  uii- 
nöthig  mit  Bezug  auf  den  Finger  im. 

346,  2  Verbalellipse:    ich   zu   erganzen.  —  I]  getriu   adj. 
hier:  zuverläßig,  Wort  haltend. 


1 
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^ 

wan  daz  er  jiPraerUche  sacli.    • 

(10) 

bt  mir  er  vast  in  sorgen  saz.    . 

^^_               ich  sprach:   «nu  vart  den  gotes  ha/ 

^^L                34»    Alsam  ein  bceswibt  von  mir  liin! 

^^H            ir  s!t  ein  man  gar  äne  sin, 

^^H            daz  ir  deheinen  biderben  man 

(IS)        1 

^^^H            iuch  getnrret  genemen  an 

•d 

^^^1            mit  erzentc,  und  kannet  des  niht. 

^1 

^^H            min  munt  von  wärlieit  ia  des  gibt, 

^ 

^^^H           liez  ichz  durch  got  niht,  daz  ist.  war, 

^^^H           üö  hiez  ich  iach  besolden  gar.» 

(80) 

^^H               350   Min  herze  daz  was  ungümuot. 

^^^1           ich  hörte  sagen,  ein  meister  guot 

^^^B           WEer  ze  Platzen:  dar  reit  ich. 

^^H           man  ü-üst  des  endeüchen  mich, 

^^^1           und  koem  ich  kurzelichen  dar, 

(25) 

^^^H            er  machte  mir  den  vinger  gar 

^^H            mit  stuer  meisterschaft  gesunl. 

^M 

^^H            ich  reit  zuo  im  sä  an  der  stunt. 

^^f                 351    Dö  ich  dar  M  dem  wege  reit, 

V 

^^^               von  getlanken  mir  min  leit 

(30) 

swant  ein  teil,    ich  gedÄht  alsf.: 

«ich  mac  wol  immer  wesen  vrö. 

daz  icli  der  werden  dienen  sol, 

(110,1) 

daz  tuot  mir  innecllche  wol.» 

min  herze  suigen  mir  dö  riet 

vou  mlner  vrowen  disiu  liel: 

348,  e  «f/ie-i  £l.v.,  liier  intransitiv :  aussehen  (..de 

blicken?); 

vgl.  Gr.  4,  55.  —  8  varl  dea  gotes  Im:,   Verwünschungsformel ; 

älintich  der  suone  hat  hifi  rom  1310,  6. 

der  Vorhaut  zu  denken,  ftlier  das  wäre  keine  Hacli 

,   ehe 

r  das 

Beachneiden  des  Haares,  elwa  das  Kahlsclieeren ,    weil   d 

B  als 

od«r. 

der  Nftse.     befnlden  als  Terminns  einer  Strafe  fehlt 

n  Gr 

HechtaalterthCniem.     Bech  vermuthet  beitmirfen,  das 

Kclimieden ,  in  Ketten  legen,  etwa:  in  den  Bock  spannen. 

Die 

Conjctiir  um  so  zutreffender,  als  U.  be$mid(«  wirklir 

gebr 

»u,-l.t 

(mit  dem  Zufall  m  einen  böge«)  1T26,  1. 

^^^^^^ 

M 
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VI. 

EIN    TANZWiSE,    UND    IST    DIU    SEHSTE    WISE. 

Wö  daz  mir  diu  guote  (5) 

verret  so  ir  niinne! 

des  bin  ich  in  dem  muote 

vil  ofte  unfrö. 
5  '    Sol  mir  niht  gelingen 

an  ir,  der  ich  singe,  (lo) 

so  muoz  min  herze  ringen 

mit  trüren  so, 

Daz  ich  nimmer  mere 
10  ze  freuden  gesinne. 

sie  häts  lützel  6re,  (15) 

stät  min  herze  unhö. 

Schoene  bi  der  güete 

stät  vil  wol  den  wiben: 
15  so  stät  ouch  höchgemüete 

den  mannen  wol.  (2()) 

Höchgemüete  wolde 

gerne  vil  beliben 

bi  mir,  het  ich  sie  holde, 
20  von  der  ich  dol 


VI  Gemischter  Rhythmus,  doch  fügt  sich  die  üeberlieferung 
nicht  durchaus  dem  System.  (Weißenfels  stellt  das  Lied  auch 
zu  denen,  die  gemischt  daktylisch  sind,  was  ich  nicht  verstehe). 
Abgesang  durchaus  trochäisch,  ebenso  die  beiden  ersten  Zeilen 
der  Stollen ,  Zeile  3  und  4  jambisch.  —  6  der  ich  singe  (nach 
beiden  Hss.),  für  die  ich  dichte,  singe  bildet  nur  Assonanz  zu 
minne  2  und  gesinne  10;  deshalb  änderte  v.  d.  Hagen  (HMS.  2, 
34  **)  die  ich  minne  und  L.  dar  ich  sinne.  Eine  Assonanz  findet 
sich  auch  in  der  2.  Strophe:  miden  22  auf  wiben  und  beliben, 
die  weder  von  v.  d.  H.  noch  von  L.  augetastet  wurde.  Darum 
wird  auch  die  erste  berechtigt  sein.  —  10  ze  freuden  gesinne^ 
auf  Freuden  bedacht  bin,  hoffe.  Der  Vers  fügt  sich  nicht,  ab- 
gesehen von  der  fehlenden  Senkung  ze  freuden,  in  das  Schema ; 
L.  schlägt  vor:  hdn  ze  freuden  sinne,  —  17  wolde,  Hülfsverbum 
für  Futurbegriff:  würde.  —  18  vil  gerne  Hss.  {gern  M);  L.  schrieb 
ergänzend:  vil  gern  ie  beliben;  vil  kann  auch  hinter  das  zu  ver- 
stärkende Wort  treten,   darum  habe  ich  umgestellt.  —  19  gibt 
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"^ 

Her/eiülche  switre 

(85) 

AX  von  muoz  ich  mlden 

\reuden    dtr  mir  wäre 

Mis  min  Lerzc  vol 

^^H 

^^  mau  icli  m\  süie 

(111,1) 

\rouwe    dine  güete 

da?  du  mich  durch  diu  iVe 

ledciikest  ha? 

La  nuLh  gnäde  \indeii 

(5) 

^^H    ^0 

da/  dirh  got  behUete 

an  dir  BÖ  müe/  mir  s winden 

der  nmme  haz 

Dm  ist  mii  geva^re 

da  ^on  m!n  gemUete 

(10) 

ist  iil  Freuden  liere 

^^H      3ij 

guot  «ip    wende  da/' 

;>52    Nu  was  ouch  ich  /e  Bötzen  kotueii. 

dö  da/  der  raeister  het  lernomen 

er  kom  zuo  mir  sä  m  der  Etat 

Cy... 

nach  mtnem  nillen     als  ich  bat 

■Jmi 

er  bchoute  mir  die  wuudeii  min 

■1 

er  spiich       ir  alilt  änt   angeht  sin 

~  V 

k'li  mich  luch  in  vil  kurzer  stunt 

an  iwci-m  vingtr  wol  gesunt  6 

(20) 

353    Er  underwant  sich  min  /etaant: 

die  wunden  min  er  schöne  baut 

vil  meiBterllchen  unde  wdI 

als  von  relit  ett   meister  sol 

dö  ich  gekü  da  siben  tage 

(»5) 

fnu  mcrckct  i  ht    wa?  ich  lu  t>a„  ) 

^^H 

en  recliEcii  üw,  »egen  den  Cuiij.  Iiel.    holde  fle<:1 

■  erte  Form 

holt,   lieb.     CVielleicht   kel  sie  mit-A   holde  =  holden.)  — 

^^H        1 

■reuden  (Hss.  vil  Preurff«,   was   nlelit  paßt)   gen. 

.  ahh.   vo» 

^^H        m!den  Mr.,   Eonal  der  Acc.  —  25  nianen  swv.,  malir 

[an,   selten 

^^m 

kcc.  der  Sache;  man  erwartet  jÜ  man  irh  dich  ni 

1  >efe  rffoer 

^^H 

L',  was  rhytlimUcb  nicht  angelien  würde.  —  :13  diu,  sc.  dio 

^^M        lisQendc  Minne,  irl  mir  gnien,  feindlich  gesinnt. 

^^^^^ 
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ein  vrowe  sande  ir  boten  mir. 
des  maoz  ich  immer  danken  ir. 

354  Sie  hiez  ir  boten  mir  daz  sagen, 

sie  wolde  von  herzen  immer  clagen  (30) 

mine  sendelichin  leit: 

ir  waere  daz  von  mir  geseit, 

ich  waere  der  vrowen  dienestman,  (112,1) 

mit  triuwen  dienstes  undertän: 

da  von  solt  ieslich  werdez  wip 

mit  triwen  clagen  minen  lip. 

355  Der  böte  sprach:  «herre,  diu  vrowe  min    (5) 
hat  iu  gesant  vier  büechelin, 

daz  ir  die  wile  da  kürzet  mite. 

si  gibt,  ez  si  guot  ritters  site^ 

die  gern  beeren  bi  ir  tagen 

singen,  lesen  unde  sagen,  (lO) 

waz  hie  vor  die  biderben  man 

durch  werde  vrowen  habent  getan.» 

366    Ich  sprach:  «ich  nige  ir  üf  den  fuoz. 
von  reht  ichz  immer  dienen  muoz, 
daz  si  ir  zuht  hat  gegen  mir  (15) 

also  getan,    des  danke  ich  ir 
und  wilz  ouch  immer  diende  sin. 
daz  sag  von  mir  der  vrowen  din, 
ich  dien  ez  unz  an  minen  tot, 
daz  si  mir  ie  s6  wol  enböt. »  (20) 

357    Sus  reit  er  hin,  und  ich  lac  hie. 
nu  hoeret,  wie  ez  dö  ergie: 
des  andern  tages  kom  er  wider. 
d6  het  ich  mich  geleget  nider: 


354,6  dienstes  gen.  bei  undertdn:  mit,  im  Dienste  unter- 
thänig,  ergeben. 

355,  2  diese  vier  Büchlein  sind  nicht  Liebesbriefe,  sondeni, 
wie  aas  dem  Folgenden  hervorgeht,  erotische  Erzählungen  zur 
Leetüre.  Weil  die  Zahl  genannt  ist,  haben  wir  wohl  vier  ein- 
zelne kleine  Codices  anzunehmen.  —  5  die  plur.  nach  dem 
Sinne  trotz  des  Sing,  ritters.  —  hcßren  conj. :  hören  mögen,  wes- 
halb, worauf  L.  aufmerksam  macht,  auch  in  Y.  8  genauer  haben 
stehen  sollte.  —  6  formelhafte  Wendung. 
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durch  ruowc  ich  an  dem  bette  Im 
daz  was  reht  nmb  nütten  tac, 
(16  der  böte  zuo  mir  gie, 
den  icli  mit  Worten  wol  cnphe. 

358  Er  sprach:   "des  raOeze  iu  liWen  gut. 
ich  bin  öt  aber  zuo  iu  bot. 
en  hat  min  vrowe  her  gesant 

bi  mir  ein  wise,  diu  unbekant 

ist  in  teatschen  landen  gar  (1 

(daz  sillt  gelonben  ir  für  war): 

da  sult  ir  teatscfa  singen  in: 

des  bitet  sl,  der  bot  ich  bin.  n 

359  Die  wtse  ich  lernte  an  der  stat 
nnd  sanc  drin  rebt,  als  sl  mich  bat 
mit  trinwen  vrowen  werdecheit, 
den  ich  ze  dienst  ie  was  bereit 
und  oucb  mit  triuwen  dienen  wil 
vil  gern  unz  an  min  endos  zil. 
ir  lop  mich  ofte  machet  vrö. 
nu  hreret:  diu  liet  sprecbent  so: 


358,  3.  i  'nm  vrowe:  das  sagt  der  But,?  jener 
naonlen  Frau,  einer  ätillen  Verehrerin  U.'b,  die  " 
Büchlein  sendet.  SchÖnbaeh  icheiat  Eeltsamer  \ 
36,  315  in  ihr  U.'s  Geliebte  aa  erblicken,  wie  vor  il 
Minnesinger  4,  335;  denn  er  sagt,  aas  112,  23  (=  3ä7,  3)  gehe 
hervor,  daß  dir  Herria  sieb  einmal  nahe  bei  Bozen  auHiiclt, 
jedoch  nicht,  daß  sie  auch  dort  wohnte.  Acbniich  urtheilt 
Kummer,  Uerrand  von  Wildonie,  S.  25  Anmerk.  3,  anoh  Uhland 
(s.  Einleitung).  Richtig  unterscheidet  dagegen  Enort  S.  16 
:iwiscben  jener  <ifremden  Dame»  nnd  der  Geliebten.  —  4  daß 
die  unbekannte  Melodie  eine  welsche,  italienische  gewesen  ist, 
liegt  nahe;  Enorr  a.  a.  O.  beseicbnet  sie  ohne  Vorbehalt  aU 
eine  welsche.  —  T  i/ü  mit  ia  za  verbinden.  Hier  e 
Beweis  von  der  Unterlegang  eines  Textes  unter  schon  TOrhau- 
dene  Mdodien;  vgl.  /u  316,  4. 
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VII. 
EIN    SINCWiSE,    UND    IST   DIU   SIBENDB   wiSK. 

W^  war  umbe  sul  wir  sorgen? 

vreude  ist  guot. 

Von  den  wiben  sol  man  borgen  (15) 

höhen  muot. 
5  Wol  im,  der  in  kau  gewinnen 

von  in!  derst  ein  sselic  man. 

freude  sol  man  durch  sie  minnen: 

wan  da  lit  vil  eren  an.  (20) 

Wir  süln  tanzen,  singen,  lachen 
10  durch  diu  wfp. 

Da  mit  mac  ein  man  gemachen, 

daz  stn  lip 

Wirdet  wert,  ob  er  mit  triuwen  (25) 

dienet  guoter  wibe  gruoz. 
15  swen  sin  dienest  wil  geriuwen, 

dem  wirt  selten  kumbers  buoz. 

Mit  dem  wazzer  man  daz  fiuwer  (114,i) 

leschet  gar: 

Vinster  ist  der  sunnen  tiuwer. 
20  beidiu  war 

Sint  diu  msere:  ir  beeret  mere!  (ö) 

habet  für  war  üf  minen  lip: 


VI  Darchaus  trochäisch.  Ueberlieferuiig  gut.  In  V.  32 
ergänzt  L,  vroice  und  schreibt  hilfst  C=  vrou,  so  hit/stu),  um 
dem  Rhythmus  zu  genügen.  Gegen  die  schwebende  Betonung 
ia  der  zweiten  Hebung :  so  hilf  est  du,  welche  die  Melodie  nicht 
grell  hervortreten  läßt  und  mildert,  wird  nichts  einzuwenden 
sein.  —  Das  Lied  ist  nach  E.  Schmidt  (Q.  u.  F.  4,  117)  eine 
gegnerische  Parodie  des  Reinmar'schen  Man  sol  sorgen,  sorge  ist 
guot  (MF  198,  25).  —  13  wirdet,  für  U.  seltene  volle  Form; 
sontt  in  der  Regel  wirf,  —  17.  18  nur  die  erweiterten  Formen 
ßuwer  (—  fivr)  und  tiuucer  C=s  tiur,  tiure)  geben  klingenden  Reim. 
—  19  der  Sonne  fehlt  (ist  tiuwer)  die  Finsterniß  (vinster  stf.) 
mit  dem  erweiterten  Gedanken :  die  Sonne  vernichtet  die  Finstor- 
niü.  —  20  diese  beiden  Dinge,  die  vorherg.  Aussprüche,  sind 
wahr,  stehen  fest.  —  21  ir  hoeret  ist  wohl  als  Imperativ  mit 
dem  Personalpronomen  aufzufaßen  =  beeret t  (vgl.  464, 1  dn  sage: 

Ulkich  vok  JjImcbtesbtkis.  I.  ^ 


1 


130  vti.  i.iF.n.    Hüwnr.BrK  ALS  gäbe. 

I  rehten  man  von  herzen  setP 

1  scheidet  nieman  wan  diu  wip. 

2.1  OuwC  ouwt,  frouwc  Minne. 

mir  ist  w^. 

M  grif  her,  wie  s6re  ich  brinne. 

Ivalter  sn? 

Müeate  von  der  hitze  hrinncn, 
30  diu  mir  an  dem  herzen  lit. 

kanstu,  Minne,  triuwe  minnen,  (15)- 

s6  liilföslu  mir  enztf. 

360  Der  bot  niht  langer  dl  beleip. 
I                        zehant  dö  man  diu  liet  geschreip, 

I  dö  beleip  er  niht  langer  da: 

I  er  fuort  si  stner  vrowen  sä.  (3o) 

I  (lö  Eis  gelas,  diu  wol  gemuot, 

'  si  sprach  also:   ndin  liet  sint  guot. 

nu  füer  im  hin  ditz  hundelln; 

daz  Bol  sin  miet  von  mir  sin.  n 

361  Daz  hnndelln  ga]i  mir  der  bot.  f3.'>) 
■ich  safT  fflr  war  eu  daz  bi  gof 

•/nr  geloubet  \rt  1424,4),  doch   kann   auch  der  Opt.  iiraes.  a^- 

I  daelit  sein   (vgl.  Gr.  4,  204);   in   dec   nächsten  Zeile  dann   der 

I  Imper.  ohne  Fron.:  Tgl.  zu  XIV,  33.  —  31  tninnen  swt.,   hier 

I  nicht:  lieben,  sondern;  eingedenk  sein,  weiterhin:  belohnen  die 

triince,  die  iinwandelbsro  Liebe,  die  leh  an  den  Tag  gelegt  habe. 

I  360,  4  tg.  der  Bote  brachte  das  Lied  seiner  Herrin,  nicht 

!  der   Geliebten    IVs,   wie  Schünbach   wieder   irrfhfiniMch   anin- 

nehmen   echeüit  (Zeilechr.  26,  I^IT),   und   diese   Tremde   Dame 

schenkt  ans  Erkenntlichheit  dem  Dichter  ein  Hniidlein.  —  7  dan 

Diminutir  deutet  darauf,  daß  nicht  ein  Jagdhand,  sondern  ein 

SchaoQhündchen  gemeint  sei,  wie  sie  beliebt  waren  bei  Frauen 

und  Männern  and  als  Geschenke  gegeben  wurden;  weitere  Nach' 

weise  bei  Weinhnid,  d,  d.  Fmneo  S.  84.  1  S  108  fg.,   SchnliK, 

höf.  L.  1,  ^147.     r.'s  Bericht   kann   der  Wahrheit   entsprechen; 

I  doeh  könnt*  auch  ein  Motiv  ans  der  Triitansage,  die  Eniählnng 

I  vom  Hündlein  Pctitcria  (Abschnitt  XXV)  hinuinspiden,  welche» 

I  Herzog  Gilan   Ton   einer  Fee   num  Geschenk   erhielt  und  dann 

an  Tristan  gab,  der  es  seinerseits  wieder  seiner  Geliebten  iBolt 

:^nm  Geschenk   machte.     Daß   Tristan   ein   Hündlein   von   Isolt 

i'  erhalten  habe,  wie  v.  d.  Hagen  4,  335  zu  unserer  Stelle  anmerkt, 

bemhl  auf  Irrthum. 
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^mcl  gihe  niht,  wan  als  ich  do  jach, 
-<3az  ich  nie  schoenem  hunt  gesach. 
•des  hundes  von  mir  wart  genigen 

und  grözez  danken  niht  verswigen:  (30) 

4lie  gäbe  ich  willeclich  enpfie. 

nu  hoeret,  wie  ez  dar  nach  ergie: 

362  Ein  bot  mir  kom  von  heime  dar:     (115,1) 
der  saget  mir  endelich  für  war, 

bi  sinen  triuwen  er  mir  jach, 

<iin  tumey  wurde  ze  Vrisach 

von  dem  tage  an  dem  zwelften  tage.  (5) 

des  kom  min  herze  in  gröze  clage, 

daz  ich  da  bi  niht  solde  sin. 

du  sprach  zehant  der  meister  min: 

363  «Herre,  ir  sült  mir  des  verjehen: 

ir  wolt  den  tumei  gern  sehen.»  (lo) 

«ja  zewärc,  meister  min: 

ich  saehe  in  gern,  möht  ez  sin.» 

«so  vart  dar,  sit  irz  gern  tuot.» 

«nu  waz  ob  ez  mir  niht  ist  guot?» 

«nein,  ich  trüwe  iuch  wol  bewarn:  (15) 

wan  ich  wil  selbe  mit  in  varn.» 

364  Der  rede  wart  min  herze  vr6. 
an  der  stat  bereit  ich  d6 

mich  unde  reit  von  danne  zehant 

ze  Vrisach  in  daz  Kärndenlant.  (2o) 

d6  ich  dar  kom,  die  freunde  min 

mich  hiezen  willekomen  sin. 

eu  si  von  w&rheit  daz  geseit: 

min  vinger  wart  d&  vil  gekleit. 

365  Wol  drithalp  hundert  ritter  guot  (25) 
dar  wären  komen  durch  höhen  muot. 

e  ich  dar  koeme,  der  tumey 

was  gpteilet  gar  enzwei. 

mir  was  vil  herzenlichen  leit, 

daz  ich  niht  mohte  wäpenkleit  (30) 


365,  3  kctme  conj.  praet. ,   abhängig  von  e.   —   6  fg.  Um*' 
Schreibung  für:  daß  ich  mich  am  Turnier  nicht  betheiligen  konnte. 


^^M         132                   VKKKlTKi,TES    TCRKIKH    7,U    KRJKSAfH. 

"^ 

^^H              gefUereii  durch  die  vi'uwen  min. 

^^H               dH  von  sach  man  mich  trüric  »in. 

^H                 366    Ich  gedäht:   "s!t  iaz  ich  ritter  hie 

U16,'> 

^^H               uiht  mac  (^esln,  ja  heire,  wie 

^^H             möht  ich  den  tnruei  understänV 

^^H             hie  ist  s6  mauic  biderbe  man, 

^^H             ilaz  vil  gnottät  hie  geechiht: 

(5> 

^^H             sol  ich  der  einer  wesen  niht, 

^^H             der  CK  wol  ilf  dem  veld  hie  tuot. 

^^H               so  hin  ich  immer  ungemnot, » 

^^M                 367    Ich  nam  daz  sclirenc  hundelin, 

^^M             gürtel,  vingerl,  heftelin, 

IUI) 

^^H             daz  wol  gein  drizic  marken  wac. 

^^H             nu  hipret,  wes  icli  dS,  mit  pflac. 

^^M             ich  bat  die  ritter  alle  komen 

^^H             zesamen.    von  mir  da  wart  vernomen, 

^^B             ich  swuor  in  teure  da  bt  got, 

US) 

^^M              ich  wffire  dar  einer  vrowen  bot. 

^H                 368    ich  sprach:  «ir  sült  des  danken  iv 

^^M              Bi  hat  gesant  iu  her  b!  mir 

^^H             ditzc«  cleinöt,  als  ich  sage. 

^^M             swelch  ritter  hie  den  bds  bejage, 

(30) 

^^H             dem  sol  ich  von  der  werden  geben. 

^^B               er  mac  wol  hohes  muotes  leben, 

^^M             ilem  selber  prts  hie  widervert. 

^^H              daz  im  daz  cleinöt  ist  beschert. » 

^^M                 369    Diu  ritter  wären  alle  vi-ö. 

(25) 

^^M               vil  manger  im  gcdäht  also: 

^^H              «mir  muoz  daz  cleinöt  stu  beschert, 

^^H             daz  mir  ilaü  nicmen  hie  erwert. 

^H              367,  a  martf,  «mr<.-  stf.,  Mark,  halbe..!  l'fuiiJ:  nac 

:li  uiiaerni 

^^H      Gelde  nicht  ganz  geiian  zu  bestimmen,  etwa  40  Mask.  - 

-  7  diese 

^^H      einoB  Auftrag  ertialti^ii,   aber  er  rrflndet  ihn,   um  dei 

1  EhrgeiK 

^^B      der  Ritter  und  ihre  Gi^wlnnsucht  aniusuehcln  und  so 

da»  Tnr- 

^^H      nier  lU  hindern.    Diese  Lüge  rächte  sieh  nachher;  a.  ki 

1  103S,  5. 

:  collect!  T 

Sen,  ver- 

^^H      standen:  diese  Rostharkclten. 

^^1              369,-2  f'7»  rcB.  bd  Joilren:  hei  sich. 

^^                        ___ 

^ 
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%ch  wil  den  lip  und  ouch  daz  guot 
<Iar  umbe  wägen,  daz  ist  min  muot.  (3o) 

^i  muoz  ich  tot  alhie  geligen 
oder  an  dem  prtse  hie  gesigen. » 

370  Umb  ßre  wart  da  grözer  nit:  (117,1) 
-t5i  trabten  alle  wider  strit 

nmbe  pris  da  harte  ritterlich, 

^er  sus  der  so,  doch  ungelich. 

•der  nam  sich  mßr  gesellen  an,  (5) 

50  wolde  der  mere  orsse  hän: 

kipper  mer,  geselle  min; 

sus  ungeliche  stuont  ir  sin. 

371  Die  piderben  trabten  da  den  pris 

ze  werben  harte  mangen  wis;  (lo) 

da  von  der  turnei  gar  zergie: 

si  künden  in  gesamenen  nie, 

als  er  da  vor  geteilet  wart. 

der  teil  sich  bMenthalben  zart, 

zefüeret  wären  al  die  schar:  (i5) 

da  von  zergie  der  turnei  gar. 

372  Den  turnei  wand  ich  da  durch  nit 
und  schiet  von  danne  sä  an  der  ztt 

hin  heim,  von  danne  sä  zehant 

in  daz  vil  reine,  süeze  lant,  (20) 

dar  inne  was  diu  vrowe  min. 

ich  wolde  da  aber  werbent  sin 

umb  einen  boten,  den  ich  ir 

sand  6t  aber:  daz  was  min  gir. 


370,  5 — 7  geselle,  der  rittermäßige  Gefolgsmann  und  Mit- 
mpfer.  kipper  stm.,  der  nicht  rittermäßige  Kämpfer,  Knappe 
er  Knecht  (s.  Niedner,  Turnier,  S.  28.  31.  68  fg.).  Vers  7  steht 

freier  Construction  (geselle  statt  gesellen)  in  nächster  Be- 
hang zu  V.  6:  der  mehr  Pferde  haben  woUte,  dem  kam  es 
f  die  Maße  an;  an  Stelle  von  Rittern,  die  er  nicht  haben 
imte,  wollte  er  Kipper  aufs  Pferd  setzen,  gegen  die  sich  die 
ihänger  des  feinen  Turniers  sträubten. 

371,  2  ze  werben  nach  Hs.,  L.  zerwerben,  um  einen  Inf. 
ch  trahten  zu  erhalten  und  das  gewöhnlichere  Wort  bei  prts, 

3  ü.  erreicht  seinen  Zweck.  Wäre  nur  um  Ehre  ohne  Preis 
»tritten  worden,  dann  hätten  sich  die  Ritter  eher  geeinigt, 
d  das  schon  getheilte  Turnier  wäre  zu  Stande  gekommen. 


I 


SKüE    HOFFSUBG. 

373  Ich  traht  unib  einen  boten  vil. 
für  war  ich  in  daz  sagen  wil: 

ich  moht  stu  leider  uiht  gehaben, 
des  was  din  vreude  inSn  begraben, 
ich  moht  ir  nie  gemachen  kunt, 
liaz  ich  dnrch  si  was  warden  wnnt. 
Sit  ich  die  wärheit  sprechen  sol, 
tlaz  tet  mir  we  und  niender  wol. 

374  Mir  muost  wo  von  gedanken  ^in : 
ouch  tet  mir  wS  dei'  vinger  min, 

daz  man  mir  zwir  des  tages  bant 
also,  daz  plücten  mnost  mfn  hant. 
di  not  ich  zwir  leit  in  dem  tage: 
doch  tet  mir  wirs  din  aenede  clage, 
daz  ich  niht  boten  mohte  hän. 
des  was  min  vreude  gar  zergän. 

375  Ich  het  mich  boten  gar  bewogen: 
des  was  mtn  höher  muot  gelegen, 

ich  leit  von  sorgen  ungemach. 
nn  hoeret,  iraz  mir  dö  geschach; 
in  dem  lande  was  ein  kiieht: 
des  znht  was  gröz,  sin  Triwe  sieht 
er  was  niJn  vriunt,  zno  mir  er  reit, 
den  vinger  min  er  sere  cleit. 

37G    Er  sprach  also;  «got  weiz  ez  wol, 
stt  ich  di  wärheit  sprechen  sol, 
mir  ist  umb  iwem  sraerzen  leit. 
des  sl  pfant  al  min  sielicheit. 
sohl  ez  an  minem  willen  sin, 
ich  het  ez  an  dem  übe  min 


37 i,  *  pläetea  (bluoten  1043,1)  swv.,  seltane  nrngolauteto 
Fnrm,  MyraoloRisoh  nicht  screPhtfprtigt ;  viellpicht  pWten  ver- 
schriebeu  für  plSteii. 

375,  5  kneht  BtDi.,  Blich  hier:  Edelknecht,  Knappe;  vgl. 
392,  8.  393,  1.  —  7  mfn  i-riuni:  wohl  ein  jüngerer  VerwaadterV 
Derselbe  titnliert  U.  ebcnfftllB  friimt  378,  1,  ihrM  ihn  nhi-r,  weil 
U.  schon  Bitter  isl, 

376,6  ich  wfirde  .-s  stau  i-i.rer  an  mir  hahen,  Ich  würile 
es  snf  mich  achmen. 
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für  iuch:  daz  sult  gelouben  ir 
bi  mluen  rehten  triwen  mir.» 

377  Ich  sprach:  tt Munt,  ich  getrüwe  dir  wol,  (25) 
deswär,  als  ich  von  rehte  sol. 

du  bist  mir  ie  gewesen  holt. 

min  herze  mangen  jämer  dolt  » 

von  gedanken  um  ein  wip, 

der  ie  gedienet  hat  min  lip:  (30) 

der  kan  ich  niht  gemachen  kunt, 

daz  ich  durch  si  bin  warden  wunt. » 

378  ccHerre  friunt,  ich  wil  iu  sagen:  (119,i) 
ich  hän  in  disen  zehen  tagen 

iwer  trütschaft  gesehen. 

getörst  ich  des  vor  iu  gejehen, 

ich  hän  si  lange  wol  bekant,  (ö) 

swie  ir  mirs  doch  niht  habt  genant. 

ich  erkenne  si  wol,  geloubet  daz, 

und  weiz  wol,  si  ist  iu  niht  gehaz. » 

379  «Nu  welle  got,»  sprach  ich  zehant,  .. 

«daz  daz  iemen  si- bekant, (lo) 

wer  si  si,  diu  vrowe  min. 

ich  wil  des  gar  äne  angest  sin, 

daz  du  iht  wizest,  wer  si  si. 

sage  an,  wer  ist  si,  der  du  bi 

bist  gewesen  in  kurzen  tagen?  (15) 

daz  soltu  mir  vil  rehte  sagen. « 

380  Do  nand  er  mir  sl  zehant. 
er  sprach:  «mir  ist  daz  wol  bekant, 
daz  an  ir  iwer  freude  lit: 

si  ist  iwers  herzen  meienzit.»  (20) 

zehant  dö  er  daz  wort  gesprach, 
ein  minnewunder  mir  geschach: 


377,  1  U.  sagt  nur  friunt,  anders  der  Knappe;  der  daVf 
herre  nicht  vergessen;  vgl.  382,  1.  383,  1. 

378,  1  L.  setzt  Komma  zwischen  Herre  und  friunt;  mit 
Unrecht,  denn  beide  Wörter  gehören  zusammen,  herre  friunt 
(sonst  kommt  auch  vor  friunt  herre  z.  B.  G.  Trist.  1555),  Herr 
Vetter.  —  3  itoer  trütschaft ,  geniale  Verbeßerung  von  L.  statt 
des  hsl.  Eine  botschaft,  eure  Liebschaft  ^  eure  Geliebte. 

379,  1  man  erwartet  enioe//e;  vgl.  1122,  7. 
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(laK  houbet  min  mir  nider  seiu, 

min  herze  seuft,  niSn  munt  der  sweic. 

381  Er  sprach:   «wie  nü'!*  wie  tuot  ir  so?  (25) 
wie  slt  ir  warden  als  unfrö? 

euch  hat  ir  nam  geniachet  tot. 

ist  in  daz  loit,  d£st  gar  äne  not, 

daz  ichs  erkenne:  daz  ist  iu  guot. 

ich  trage  iw  ahö  holden  muot  (:io) 

nnd  h&n  onch  wol  so  gnoten  sin, 

daz  ich  iu  guot  wol  gegen  ir  bin.  •> 

382  leh  sprach:  «geselle,  du  seit  mir  sagen,  (!20,i) 
di  rehten  wärheit  niht  verdagen: 

wer  hftt  dir  miner  vi'owen  namen 

kunt  getan?  ich  wil  michs  schämen, 

ist  ez  von  mluen  schulden  komim,  (5) 

daz  du  ir  namen  hast  vemomen: 

so  sol  diu  werde  vrowe  min 

von  reht  mir  immer  vremde  stn. '> 

383  «Nein,  herre,  ir  stt  unschuldir  ^iir, 

sin  ist  vil  n&ch  wol  drithalp  jär,  (lo) 

daz  mich  min  vrowe  het  gesant  ^^M 

zuo  ir:  da  wart  ez  mir  bekant.  ^^M 

ahe  mjner  niftel  ichz  erfuor  ^^H 

einer,  der  ich  tiure  swuor,  l^B 

daz  ez  von  mir  wier  gar  verdagct  (iS) 

und  allen  leuten  ungesaget. » 

384  «Sage  an,  sfi  dich  diu  vrowe  din 
sendet  zuo  der  vrowen  min, 
und  liet  man  dich  die  werden  sehen, 
des  soltu  mir  \il  rehte  jehen.  (ao) 
du  sott  ouch  mich  verswigen  niht, 
iiiaht  dil  mil  ir  grrpden  iht 


380,  8  lei'ß  (Ms.  iS/t)  =  seu/te  praet.  =  si„/te  von  s.u/(en, 
ttiifte«  swv.,  seufien,  sonst  in  der  Rugel  sä/te:  jene  Oml&uU- 
forni,  ähnlich  wie  diuhte  neben  dem  regelmäßigen  dühtf,  in  der 
Gramm,  und  bei  Weiabold,  mbd.  Gr.,  nicht  angemerkt. 

381,  ft  guot  adj. ,  hier:  liülfcpicli.  —  ^egen  <r,  ihr  gegen- 
über, bei  illr. 
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^^^lolne?  ob  man  dir  des  gan, 
"^       wird  ich  noch  ein  sselic  man.» 

385  «Ir  sült  für  war  gelouben  mir:  (25) 
•n  gan  ze  reden  mir  mit  ir 

^^xholn  reht  allez,  daz  ich  wil, 
si  lützel  oder  vil. 
.z  hoeret  st  mir  zühteclich, 
^in  reine,  süeze,  tugentrich.  (30) 

ioli  pin  ir  willekomen  gar, 
stls  mich  min  vrowe  sendet  dar.» 

386  Ich  sprach:  «wol  mich,  daz  du  ie    (121,1) 
mir  wsere  holt;  und  daz  ich  nie 

^ich  niht  verzech,  des  bin  ich  frö, 

Sit  daz  din  dinc  stät  gegen  ir  so. 

daz  du  mit  ir  redest,  swaz  du  wil,  (5) 

daz  ist  gar  mines  herzen  spil. 

so  soltu,  lieber  vriunt  min, 

min  böte  zuo  der  vrowen  sin.» 

387  «Ich  bin  iwer  bot  mit  triwen  dar 

und  sage  ir  endeltchen  gar  (lo) 

allez,  daz  ir  enbietet  ir: 

daz  sült  ir  wol  gelouben  mir: 

daz  sag  ich  ir  in  kurzer  ztt. 

und  swaz  antwürte  si  mir  glt, 

daz  sag  ich  iu  her  wider  sä,  (15) 

si  spreche  nein,  si  spreche  ja.» 

388  «Vriunt,  nu  müeze  dir  Ionen  got 
des,  daz  du  wesen  wilt  min  bot. 

nu  sage  der  lieben  vrowen  min 

für  war  daz  üf  die  triwe  din,  (20) 

daz  si  mir  ist  für  elliu  wtp 

nnd  lieber  danne  mtn  selbes  lip 

385,  5  hceren  swv.  mit  dat.  der  Person,  acc.  der  Sache, 
inem  in  einer  Sache  zuhören;  im  Ganzen  seltene  Wendnng.  — 

als  =  also ,  8ü ,  wenn. 

386,  2.  3  nie  und  niht,  doppelte  Negation,  die  sich  nicht 
ofhebt.  —  verzihen  stv.  mit  acc,  einen  verschmähen,  sich  von 
mem  lossagen;  negative  Wendung  für:  daß  ich  dir  immer  zu- 
eneigt  gewesen  bin.  Hier  gibt  sich  U.  als  der  Vornehmere 
and ;  holt  in  V.  2  nicht :  huldreich ,  sondern :  ergeben. 

387,  8  vgl.  zu   1.  Büchl.  233. 


i 
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nnd  lieber  itntniL'  iht  ilinges  ä. 
min  stete  ist  gegen  ir  wandeis  fri. 

38!t    Du  seit  der  tugenderlchen  sagen, 
ich  habe  bi  vil  kurzen  tagen 
durch  si  gar  einen  vinger  vloni. 
der  was  ze  dienste  ir  geboni: 
der  ist  von  einer  tyost  dÄ  hin. 
ich  wil  h eidin  viust  und  gewin 
dorch  si  Itrfen  mlne  tage, 
s6  mit  freuden  si^  mit  klage. 

390  Nu  bit  die  lieben  vrowen  min, 
daz  st  mich  läze  ir  ritter  sin; 

nnd  bit  si  durch  ir  werdecheit, 
der  got  hat  vil  an  s!  geleit, 
daz  sl  mir  bi  dir  etesica^ 
enbiet,  da  von  mir  werde  haz 
und  minem  herzen,  danne  im  si. 
des  bite  die  gtioten  wandeis  vri. 

391  Nu  bringe  ir  disin  liet  von  mir 
nnd  gihe  si  ztlhteclicben  ir 

und  sage  ir  äf  min  triuwe  daz, 

daz  ich  ir  nie  lac  vorgaz. 

in  minem  stfeten  herzen  lit 

si  gevangen  alle  zit. 

got  geh,  daz  ez  mir  wol  erge: 

dar  üz  sß  kumt  si  nimmer  mö. » 

392  D6  nam  er  urlanp  sä  zebant 
und  reit  hin,  da  er  di  guoten  vant, 
dö  er  dar  kom,  diu  vi-owe  min 

din  bat  in  willekomen  sfn. 

si  sprach:  ivriunt,  du  solt  mir  sauen, 

die  reJilen  wärheit  niht  verdagcn, 

389,4  fieboea  jiart.  adj-,  liier:  bustiminl,  ^ewuilit; 
3i)4,  T;  scheint  Bfintniecpiix  an  Keinmar:  dovh  hiin  ich 
liep  ertitrn.  dem  icli  ;e  ilienau...  tnuoi  »m  geborn  MsF 
(Ton  .Schmidt  Q.  n.  P.  4  niclil  Hn^emerkt). 

Ütll,  5  — 8  der  Qedankn  ist  entlehnt  dem  S.  Liei 
besonderr  der  I.  und  4.  t'lroplie;  ^.  Behai;hel,  Germ.  21. 

302,4  !-af:  hier  deutlirh  die  Wandlung  6cs  ureprüt 
Bf^iriffs  in:  fieißpn,  laßen. 


1.1«) 


ebenso 
l5i>,  27 


NEUE   HOFFNUNG.  139 

^  ie  sich  diu  vrowe  din  gehabe. 
claz  sage  mir,  wol  gezogen  knabc. » 

393  Der  knappe  sprach  vil  zühteclich:  (-2:)) 
«vrowe  schoene,  tagende  rieh, 

Sit  ich  iu  sol  der  wärheit  jehen, 

so  hän  ich  ir  nu  niht  gesehen.  ; 

mich  hat  ein  ritter  her  gesant, 

des  kumber  mir  wol  ist  bekant:  (3o) 

der  enbiut  iu,  reine  vrowe  guot, 

mit  triuwen  diencsthaften  muot. 

394  Er  hiez  iu  sinen  kumber  sagen       .  (123,1) 
und  üf  genäde  sßre  clagen.    ^ 

er  ist  in  vil  kurzer  stunt 

in  iwerm  dienest  warden  wunt. 

im  ist  ein  vinger  üz  der  haut  (5) 

gestochen,  daz  st  iu  bekant. 

der  was  ze  dienest  iu  geborn:  - 

den  hat  er  ritterlichen  vlom. 

395  Er  hat  vil  tiure  mir  gesworn, 

er  habe  ze  vrowen  iuch  erkorn  .      :  ^  (10) 

mit  rehter  stseticheit  also, 

daz  er  kan  nimmer  werden  vrö, 

ir  weit  im  denne  gensedic  sin, 

vil  tugentrichiu  vrowe  min. 

er  hat  iuch  liep  für  elliu  wip  :   (i'>) 

und  lieber  danne  sin  selbes  lip. » 

396  «Sage  an,  wer  hat  erloubet  dir 
alsolhe  rede  ze  reden  mit  mir? 

des  hän  ich  weizgot  niht  für  guot: 

wer  ist,  der  so  tumpltch  ist  gemuot,  (i^) 

der  dich  hat  her  zuo  mir  gesant? 

des  namen  mache  mir  bekant 

und  wizze,  ez  ist  mir  gar  unwert, 

«laz  du  der  dinge  an  mich  hast  gegert. » 

397  «Vrowe,  ich  nenne  iu  sinen  namen,       (25) 
des  er  sich  nimmer  darf  geschamen. 

er  ist  genant  von  Liehtenstein 

her  Uolrtch.    sin  valsch  ist  dein 

gegen  iu,  daz  weiz  ich  für  war. 

er  dienet  iu  mit  triuwen  gar:  (J^ö"^ 


^B    140                                            SEVE    HUl^FNÜNÜ. 

1 

^^B             sb  liebes  er  nie  nilit  gewaii 

^H              als  inch,  guot  vrowe  wol  getiLn. 

^B                 398    Und  sold  er,  liebiu  vrowe  min 

,        (134,1) 

^^1            verholn  alcine  b?  iu  stn, 

^H            da,  für  so  naeme  er  nihl  den  gräl, 

^H            den  der  werde  Parcipbftl 

^H            mit  ritterlicher  arebeit 

(5) 

^H            nlsö  kümmerlich  erstreit. 

^^1            stn  paradis^,  sin  himelricb 

^H            ist  iwer  Up  der  minneclich. » 

^M                  399     a.tia  sage  im  von  mir,  höfeche 

r  knabe. 

^^1             daz  er  der  rede  kom  gegen  mir  abe: 

(10) 

^V             vran  icb  bän  ir  nibt  fOr  guot. 

^"               er  sol  dar  wenden  slnen  mnot, 

daz  im  7e  mäzen  st  gestalt. 

min  Up  sol  also  werden  alt, 

daz  mir  daz  nimmer  wirt  bckant. 

(IS) 

^L              A&z  heimUcb  minne  ist  genant. 

^M                 400    leb  bän  im  selbe  daz  gesaget. 

^M               daz  er  mir  dar  zno  nibt  behaget. 

^H               des  sin  tumpHp.  an  mich  gert: 

^H              des  dunket  er  mich  gar  unwert. 

(») 

^H             er  müet  sich  selben  gar  umb  nibt. 

^F             füll  tnmpheit  nimmer  mir  gescbibt, 

daz  icb  h6  neme  den  dienest  stn. 

da  von  sich  kreuk  diu  6re  min.o 

401     «Nein,  vrowe  min,  durch  iwer 

tugeiit.  (25) 

ilnrch  iwer  hfichgelobte  jugent. 

^H 

durch  iwem  reinen,  süezen  muot, 

Sit  im  gcnsedic  unde  guot. 

■ 

lät  in  geniezeii,  daz  ir  sit 

£^^H 

ir  Sit,  sfflüc  vrowe  h6r, 

V 

■ 

398,  S  tg.  vgl.    1.  Büchl.   Ibö  fg.    -   4   Parciphal  nach  I^| 

^ 

^B                400,3  tiimpllp   nacli   der  Hb.  in  eitiu'm  Wai 

L.  U„^M 

^^L       lump  Itp.   Wanim  sollte  nicht  wirkliclie  Zusnmm. 

„„K.ng  m« 

^H      lidi  sein?    [vgl,  Dummbart.  Dummkopf.] 

■ 

^^^^Ik)    ^ 

1 
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402  Ir  Sit  gar  siner  freuden  trost.  (125,1) 
weit  ir,  er  ist  trürens  gar  erlöst: 

ir  swendet  im  wol  senede  clage. 

bt  minen  triuwen  ich  iu  sage, 

daz  mir  nie  ritter  wart  bekant  (5) 

bi  mtner  zit  über  elliu  lant, 

dem  ie  so  liebe  würd  ein  wip, 

als  im  ist  iwer  werder  lip. 

403  Er  hat  iu,  vrowe,  liet  bi  mir 

oueh  her  gesant,  diu  gerne  ir  (lo) 

beeren  sült:  wan  si  sint  guot, 

si  machent  iuch  vroelich  gemuot. 

diu  wort  sint  guot,  diu  wtse  niu. 

er  bat  si,  vrowe,  mich  singen  iu, 

dö  ich  nu  nähest  von  im  schiet.  (15) 

nu  hoeret  mich!  ich  kan  diu  liet:» 

VIII. 

DAZ    IST    EIN    TANZWiSE,    UND   IST    DIU    AHTE    WlSE. 

Wol  mich,  ez  ist  ergangen, 
als  ich  lange  hän  gegert:* 
Ja  hän  ich  sie  gevangen, 
von  der  ich  sol  werden  wert.  (20) 

5  Sit  daz  ichs  in  panden  hän, 

so  ist  min  bester  wän, 
sie  Stil  guot  an  mir  begän. 

Sie  sol  mir  vreude.  und  ere, 
da  bi  wemde  saelde  geben!  (25) 


402,  7  80  liebe,  schwache  Flexion  des  präd.  Adj.  ungewöhn- 
lich; man  erwartet  liep  oder  liebes;  s.  Gr.  4,  493. 

403,  2  der  Hiatus  gerne  ir  hier  uud  4^6,  6  nur  in  der 
Herstellung;  er  ist  zu  vermeiden,  wenn  für  gesant  gesetzt  wird 
gesendet.  —  5  fg.  wichtiges  Zeugniß,  daß  die  Lieder  von  dem 
Boten  auswendig  gelernt  und  vorgesungen  wurden;  v*y\,  Wacker- 
nagel, LGesch.  1^,  305. 

VIII  Gemischter  Rhythmus,  vorwiegend  trochäisch,  nur 
Zeile  1  und  3  jambisch.  Ueberlieferung  gut,  nur  an  zwei  Stellen, 
V.  25  und  35,  ist  Streichung  eines  Wortes  vorzunehmen.  — 
4  von  der  ich  gewürdigt,  erhört  werden  will.  —  7  sUl  conj. 
pracs.,  hier  Auxiliar  des  Futurums:   sie  werde.  —   8  sol  hier: 


Odr  ich  muoz  immer  mfire 

sunder  trfist  iu  sorgen  leben. 

Aller  minei'  \Teudoii  iifaiit 

unde  sorgen  bant, 

daz  st^t  allcz  in  ir  haut. 
Svde  deine  sies  enpiinde, 

sie  muoz  mir  gebunden  sin. 

Bant,  da  mit  iuh  sie  binde, 
daz  sint  al  die  sinne  min, 
Heree  und  aller  min  gcdanc, 
trinwe  &n  allen  kranc, 
rehtiu  strete  An  allen  wanc. 
In  min  vil  sendez  berze 
mitten  hän  ich  sie  gcleit: 
Dk  ligt  oucb  al  min  smerze, 
da  ligt  onch  min  klagende  leit. 
Den  Kwein,  sivie  leit  n  mir  st, 
muoz  sie  ligen  bi, 
sien  getuo  mich  beider  vil. 

Ja  läze  icl)  sie  wol  dingen 
schöne,  als  ein  gevangcn  sol. 
Mac  sie  mir  *faelfe  bringen 
unde  tröst  für  ^senede  dol , 
Habe  ir  silber  unde  golt, 
sl  mir  anders  holt; 
ich  wil  wan  ir  niinneii  i-olt. 


(20) 


soll,  it'h  wünsclie,  daQ  sie...  —  15  vie  wenig  sie  daTon,  von 
iHrar  Getangenachaft,  empfinden  mag.  —  39  fg.  hier  erst  klärt 
der  DichCer  den  Hurer  des  Liedes  völlig  auf  über  daä  gewählte 
Bild  von  der  Gefangetkscbaft ;  dem  Leser  des  Frauendienstea 
hat  er  es  schon  vorher  Str.  391  vetratlien.  —  25  klagende 
Idl,  Ech merzendes  Leid  {klagen  auch  =  Schmcrx  empfinden); 
andere  AnffaQung  in  dei  Or.  4,  65:  danach  Transitivam  in  pas- 
^rischer  Bedentunf;  Btigenommen:  Magende,  was  geklagt  wird, 
in  klageu  istn,  daneben  aber  noch  eine  andere  Dentung  ange- 
merkt: udoch  ließe  sich  klageade  überall  auch  intransidv  aus- 
legen durch;  -wobei  geklagt  wird.»  —  29  dingen  swr.,  unter- 
handeln, Bedingnngen  stellen  ^der  Befreiung  wegen).  —  30  jfe- 
iianje»  patt.  snbsi.,  Gefangener  (auch  für  das  Femininum).  =— 
aol,  hier:  pchuldig  ist.  —  33  fg.  dann  mag  sie  Silber  und  öold 
(als  Lösegeld)  für  sich  behalten,  wenn  sie  mir  nnr  sonst  hold  ist.  — 
Q5  nihi  vor  wtrn  der  Hs.  nach  L.'s  Vorschlag  gestrichen,     wan 
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Diu  minnecliche  guote 

und  diu  werde  höchgemuot, 

Waz  hilf  et  al  ir  huote? 

sie  ist  vor  mir  vil  unbehuot. 
40  Wie  kan  sie  behüeten  daz,  (30) 

der  ich  nie  vergaz, 

ich  gedenke  ir  baz  und  baz? 

Ir  \v!plich  güete  machet  (127,1) 

in  gedanken  mich  vil  fro. 
45  Min  munt  von  vreuden  lachet, 

swenne  ich  mir  gedenke  s6, 

Daz  nie  wlp  wart  mßr  s6  guot  ^    (5) 

noch  s6  wolgemuot: 

der  gedanc  mir  sanfte  tuot. 

404  Do  si  diu  Het  gehört  aldä, 
diu  reine,  süeze  diu  sprach  sä: 
«  diu  liet  sint  d^swär  minnecltch.  (lo) 
waz  danne?»  sprach  diu  tugentrich: 
«  ich  nime  mich  ir  zwar  niht  an. 
diu  liet  und  swaz  er  immer  kan 
gedienen,  daz  hebt  mich  unho. 
daz  sag  im  von  mii^  rehte  s6.  (15) 

405  Du  solt  in  von  mir  biten  des 
(nu  merke  ez  rehte;  ich  sag  dir  wes), 
daz  er  mich  läze  gewerbes  vri, 
als  liep  im  al  sin  ere  si. 

und  wil  er  sichs  gelouben  niht,  (20) 

ich  füege,  daz  im  da  von  geschiht, 
daz  ers  hat  schänden  immer  me: 
so  het  erz  baz  verläzen  L 


reicht  aus  für:  nur;  vielleicht:  ichn  wil  wan.  —  38.  39  unbe- 
huot part.  adj.  =  unbehüetet,  unbewacht,  nicht  sicher,  im  Spiel 
mit  üiote  stf.,  nicht:  die  Hut,  die  Bewachung  im  Gefäugniß  U.'s., 
sonderA:  ihre  eigene  Vorsicht,  Zurückhaltung.  —  40  behüeten 
»WT.,  wieder  in  anderer  Bedeutung:  verhüten,  verhindern.  — 
41  der  gen.  relat,  auf  sie  bezüglich.  —  42  gedenke  conj.,  ab- 
liangig  von  behiJieten:  daß  ich  gedenke;  correcter  wäre:  ichn  ge- 
denke, 

'  40bi  7  für   schänden  der   Hs.    setzt  L.   wohl    nach  409,  7 


406  Sage  im,  er  si  ein  tumbor  iintu, 
daz  er  mir  diene  flf  sollieu  wän, 
des  einem  künge  wicr  ze  tu. 
von  wdrheit  ich  daz  sprechen  wil: 
ez  wart  nie  man  so  hoch  gebom, 
mir  wiere  diu  rede  von  im  zorn. 
mich  mnoz  für  war  des  wunder  hän, 
daz  ers  ie  muot  gein  mir  gewan. » 

407  «Ich  sage  im  das,  vrowe  guot. 
doch  weiz  ich  wol,  er  ist  so  gemuot, 
daj;  er,  vil  liebiu  vrowe  min, 
uein  iu  niht  lät  den  dienest  s!n. 
flz  iwerm  dienst  in  nimmer  not 
vertrtben  mac,  niwwr  der  tot. 
ern  kumt  ftz  iwerm  dienste  niht, 
daz  weiz  ich  wol,  swaz  im  geschiht. » 

408  Sus  nam  er  urlöup  und  reit  dau 
)iin  d£b  er  mich  hete  län. 
dö  ich  den  gefüegen  boten  saeh, 
nu  sHlt  ir  beeren,  wie  ich  sprach: 
«wis  willekomen  mir  unde  got, 
du  vil  höfscher  ^refüeger  bot. 
nn  sage  mir  üf  die  triwe  dSn,  (15) 
wie  sich  gehabe  diu  vrowe  min.n 

409  "Si  gehabt  sich  wol,  ir  lip  ist  vrö. 
si  hat  enboten  iu  also, 

daz  ir  si  lät  gar  dienstes  vri, 

als  licp  in  llp  und  ere  sS.  (30) 

und  ist,  daz  ir  des  niht  entuot, 

Sil  ist  für  war  daz  Kür  ir  muot, 

daz  si  iu  fliege  alsölhen  schaden, 

daz  ir  mit  leide  wei't  geladen. 


teKaden,  ttiln  ex  nii^Iit  dem  Kehlt'r  der  Absi:hrift  folgte;  tchaitden 
pL  gen.  partitirnB  ptÜt  aber  auch  ganx  gnt. 

407,  S  niicier  (Ha.  ttiwer)  verlangt  der  Vers,  niiceere,  itiittr, 
niutcer,  mittcld.  micer,  darans  nnscr;  nur  (wörtl.  wenn  nicht 
wäre;  dann  adverbial:  onst^enommen). 

40»,  W   'cert  der   Hs.  =  irerdrt  dem   Vi-rse   enCsprephaiiii. 


< 
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4=XO    Si  gibt,  und  tuot  ir  iuchs  niht  abe,       (25) 

(laz     si    des  nimmer  üf  gebabe, 

^i  fliege  iu  drumbe  berzenleit. 

si  listt,    für  war  mir  daz  göseit, 

(laz     oz  ir  si  von  iu  unwert, 

daz     ixT  an  si  der  dinge  gert,  (3o) 

^^^     SLXi  si  gert  noch  nie  kein  man. 
daz     dunket  si  gar  missetän. » 

"^X  :i    «Nu  wizze,  friunt,  swie  si  mir  tuot,  (129,1) 
^'^     istL  min  wille  und  oucb  min  muot, 
aa,z     x^ij  lY  immer  dienen  wil 
"^^^     tiTiuwen  an  min  endes  zil. 
^]    "tio-o  mir  übel,  si  tuo  mir  wol,  •  (5) 

^^ .  ist: ,  der  ich  da  dienen  sol 
mxt.     tiriuwen,  al  die  wile  ich  lebe. 
^^     ixxxiGz  sin  miner  vreuden  gebe. 

^  X  2    Waz  danne  ob  si  mir  widersagt  V 
^^^     Timbe  bin  ich  unverzagt.  (lo) 

^I^     ^t  mir  hiute  ist  gehaz, 

^^    >vil  ich  gerne  dienen  baz, 

^^^     si  mir  fürbaz  werde  holt. 
^^    ich  ir  zorn  hän  nü  versolt, 

CS  '^ 

^^    dien  ich  ir  üf  sölhen  wän,  (15) 

^^^21   si  mich  hulde  läze  hän. 

413    Solde  ich  durch  vremden  gruoz  verzagen, 
^^It  mich  ein  wörtelin  verjagen 
"^on  minem  höchgedingen  hin, 
so  het  ich  niht  guoten  sin  (-io) 

und  het  ouch  niht  manlichen  muot. 
swaz  mir  diu  reine,  stieze  tuot, 


410,  2  bei  itf  gehaben  swv.  im  Sinne  von:  aufhalten,  Ein- 
halt thun,  hindern,  müßte  wohl  der  Acc.  stehen;  des  entweder 
absolut  =  hierin,   damit,    oder   gen.   abh.    von   der    in   nimmer 
steckenden  Negation.     Darum  beßer  die  andere  Bedeutung'  mit 
Bech  anzusetzen  (die  1.  im  mhd.  Wb.):  aufhören,  ablaßen,  ruhen 
(Tgl.  niederdeutsch  aufhalten  =  aufhören].  —  3  Conjunctivsatz 
abh.  von  w/ ^eAa6e.  —  b  unwert  Si6}.y  unwürdig,  hier:  unlieb. — 
7  gert  =  gerte. 

413,  1  fg.  vgl.  2.  Büchl.  86  fg.  —  1   vremde  adj.,  hier:  un- 
vertraut, unfreundlich,  kalt. 

Ulrich  yov  Ijieohtessteis.   I.  "^^ 
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B 

^^M              des  sol  ich  Me/.  daDkcnt  Ein 

^^M            der  herzenlieben  vrowen  intn. 

^^M                  414    Friunt,  tm  soltu  raten  mir, 

{■2:>) 

^^H             wan  ich  vil  ivol  gethlwe  dir. 

^H            Sit  daz  der  sunier  ist  da  hin, 

^^H              so  ist  daz  min  nmot  und  onch  intn  sin: 

^^H            ich  wil  ZQ  Börne  in  kurzen  tagen 

^^M             varen.   nü  soltü  mir  sagen, 

(im) 

^^H             ob  dir  min  vart  iht  wol  behage: 

^^r             durch  uihien  willen  mir  daz  sage!» 

415    aHeiTe,  die  vart  in  niemen  sol 

(130,1) 

leiden:  si  behagt  mir  wol. 

ich  weiz  für  war,  si  ist  iu  guol. 

ez  ist  ein  ritterliclier  mnot, 

daz  man  dem  diene  eteswaz, 

(fi) 

vou  dem  man  hat  gar  allez  daz, 

^^                gnot,  s61e  und  dar  zuo  den  Hp, 

^^t              liebe  friunt,  kiut  unde  wlp.u 

^^M                 416    (cFriunt,  sit  cz  dir  wol  behaget, 

^^V             -wis  selbe  des  ouch  unverzaget, 

(lOj 

^^              du  vai'st  da  bin  zehant  mit  mii-.« 

«daz  tuon  ich  gern,  herre,  und  weit  ir. » 

^^M 

"ja,  ich  gib  dir  dar  gennoc.» 

^^M 

sus  fuor  mit  mir  der  knappe  cluoc. 

^^H 

ze  Röme  was  ich  sehzic  tage 

^^1 

und  huop  mich  danne,  als  ich  iu  sage. 

^^1 

1                          417    Nach  Ostern  ich  von  danne  schiet 

^^H 

^^_               und  saug  öt  alter  niuwe  liet 

^^ 

^^H             von  miuer  vrowen,  als  ich  ie 

^^H               ze  singen  pflac,  und  lie  daz  nie, 

(•20) 

^F             ich  lobt  ir  höhe  werdicheit.: 

die  hau  ich  ie  gemachet  broit. 

ich  bin  ir  ören  immer  vrö. 

nu  beert  diu  liet!  diu  sprechent  sfl: 

iiid.  sein. 

416.  3  nach  U.'s  Diale<M  könnte  zwar  >-o>-st  auch 

^H                 417,  1  OEteni  1S2G  fiel  auf  den  1».  April. 

1 
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IX. 

SINCWiSE,    UND    IST    Dir   NEUNTE    WISE. 

]N^u  schouwet,  wie  des  meien  zit  (25) 

^zieret  hat  den  grüenen  walt,        • 
iid  schouwet,  wie  diu  beide  breit 
:iinit  wunneclichen  bluomen  st4t. 
3Die  vogel  singent  widerstrit:  (131,1) 

ir  freude  ist  worden  manicvalt. 
^'il  gar  verswunden  ist  ir  leit: 
c3er  meie  sie  getroestet  hat. 

Der  meie  troestet  al  daz  lebet  (ö) 

"wan  mich  vil  minnesiechen  man. 
claz  herze  min  ist  minnewunt: 
des  muoz  ich  sunder  freude  sin. 
Ist  daz  min  lip  iht  freuden  hebet, 
daz  herze  siht  mich  weinent  an  (lo) 

und  gibt,  ez  si  vil  ungesunt: 
so  muoz  ich  län  die  vreude  min. 
Ein  höhe  minne  gernder  man 
mit  staetem  muote,  daz  bin  ich. 
min  höhe  minne  gernde  gir  (15) 

daz  herze  min.  unsanfte  treit. 
Vrouwe  reine,  gar  valsches  an, 
wibes  kröne,  bedenke  dich 
genaedicliche  noch  an  mir 
durch  din  vil  höhe  werdekeit.  (20) 

Sie  jehent,  ich  solde  üf  gotes  wege 
din  lop  niht  singen,  vrouwe  min. 
Sit  ez  in  an  mir  missehaget. 


X  Durchaus  jambischer  Rhythmus.   Ausschließlich  stumpfe 

in  Verschräiikung.    Charakteristisch  für  dieses  Lied,  daß 

•  zweitheilig  ist,  daß  ein  Abgesang  fehlt.    TJeberlieferung 

is  auf  zwei  Zeilen  (21.  22),  die  sich  dem  Rhythmus  nicht 

—  13  iht  freuden  y  etwas  von  Freuden,  Freudiges.  —  heben 
rheben  oder  beginnen  (oder  Vermischung  mit  habend).  — 

acc.   —  20  daz  herze  mm  nom.  —  21   vielleicht  vil  reine 

—  22  vielleicht  du  vibes  kröne  oder  der  wibe  kröne?  — 
'  der  Gott  geweihten  Fahrt,  auf  der  man  sich  des  welt- 

Sinnes  entschlagen  sollte. 

10* 


^H      14»      KITTKUSCHAI'-T  IN  STElKKLAXil.      KEVE  BOT^jC'HAFxl^H 

^^1                    s6  wi!  lüh  sprechen  min  gebet 

^^H                  D!n  €re  tiab  got  in  stner  p&ge 

(-25) 

^^B    311             so  muQz  diu  l!p  enpfolben  stn 

^^1                    Manen  der  \i!  hCren  maget 

^^H                  diu  nie  111  lernen  mibsetct 

^™                  41S    Dm  het  ich  üf  dem  wege  &anc 

>oii  miner  \roweu  &ne  danc 

(ao) 

da?  kom  dl  \oii     der  bute  mtn 

was  ze  \erte    des  moht  niht  ■■in 

daz  iclis  ilit  sande  ir  b!  im 

(132,1) 

m  discn  ziten  kom  ich  hm 

mit  Ireuden  in  daz  Sttrelant 

^^              da  ich  mI  turnireiis  vant 

^K                 419    Des  sumers  iih  ze  Stirdant 

(a) 

^H              den  beim  ofte  ze  houbet  Unt 

^^H             durch  dl  liebeu  \rowen  mtn 

^H              bach  man  muh  bi  den  vindon  '^in 

^H            ich  was  ie  dienst  ir  vil  bereit 

^^V              mit  lUterboher  steticheil 

(10) 

^^              dient  ich  ir    als  ein  ritter  boI 

der  wil    daz  man  im  Iftiie  boI 

■ 

420    Der  smnei  was  mit  freuduii  hin. 

■ 

du  bat  iLb  >lJzi(,hchcn  m 

V 

(ich  meine  den  boten  mJn)    da/  er 

(.sP 

die  j,noten  (,esd!he    da/  was  min  ger. 

tr  sprach      ich  rite  vil  gern  dai 

^_              und  sage  ir  mern  willen  gai 

^^L              und  iwer  senelicben  leit 

^^H            din  neident  ii  von  mii  geseit 

m 

^f                421    Do  enpfalh  lüb  im  mit  tvurteu  sä 

min  botsLhaft  m1  paldc  da 

und  sande  ir  aber  mini«  het 

mit  freuden  er  sä  von  mir  sehnt 

5.  e  im 

418,  3  dne  du«c,  hier:  oLnc  Zweck,  ohne  Erfolg.  - 

^H«.  in)!  hia  mireiner  Keim;  vgl.  Knorr  S.  51,  wo  dieeet  Reim 

^^        iilclit  verzeichnet  ist;  vielleiL-bl  für  bi  xa  EeUen:  Jurc/i 

^^L              420,  4  s«»^!.e'i  tu.,  hier-,  besochen,  aufsuchen. 

^H              421,  3  L.:  vielleicht  «.mutfi«  We«»;  vgl.  426,  5. 

^ 
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<16    er    kora  zuo  der  vrowen  min,  (25) 

diu    liiez  in  willekomen  sin. 
«gn£k,(ie)),  sprach  er,  «vrowe  guot. 
wold     got,  wsert  ir  iht  baz  gerauot, 

42 S    Danne  dö  ich  iuch  naehste  sach!)) 
^^^    "tilgende  riche,  süeze  sprach:  (3()) 

«sag      an,  waz  tet  ich  leides  dir? 
daz     scltu  rehte  sagen  mir. 

ich     V>in  dir  doch  ie  holt  gewesen:  (133,i) 

"*^  ^rrxaht  vor  mir  vil  wol  genesen, 
wa,      ^ir  j^iht  liep  von  mir  geschiht,  '  • 

"^    tivion  ich  dir  ouch  leides  niht. » 
.     "^  S  3    « Vrowe ,  des  müez  iu  Ionen  got.  (5) 

^^Z^     \ym  üt  aber  zuo  iu  bot. 
^^^^x    hat  da  her  zuo  iu  gesant, 
^^      gnaden  gert  von  iwer  haut, 
^^^      enbiut  iu,  »here  vrowe  min, 
^^y^^^2  und  al  den  dienest  sin,  (lo) 

^^'^^V'^,  rainne,  und  swaz  ein  man 
^^^^icten  und  gedienen  kan. 

-4=24    Des  ist  er  allez  iu  bereit 
^^vt    ritterlicher  staeticheit. 

^^^    reiniu  vrowe  tugentrich,  (15) 

^'^    dienet  iu  so  ritterlich, 
^^s  er  wol  danc  sold  von  iu  hän. 
^1*  hat  durch  iuch  diu  dinc  getan , 
^V)  ichz  mit  hulden  sprechen  sol, 
ües  ir  im  soldet  lönen  wol.  (20) 

425    Ich  weiz  wol,  daz  nie  wip  gewan 
so  rehte  staeten  dienestman: 
wan  er  geruowen  nimmer  mac 
beidiu  die  naht  und  ouch  den  tac 
von  senelicher  arebeit,  (25) 

die  er  von  iwern  schulden  treit. 
ob  ir  im  niht  genaedic  sit, 
sin  lip  hat  ende  in  kurzer  zit. 


423,  5  entbiut  =  entbiufet  dem  Verse  ange;r.eßeiu  ' 

424,  8  für  des  schlägt  L.  vor:  r/cr. 


^^    150                                                                 ^ 

■ 

426    Ich  sage  iu,  vrowe,  daz  «r  hAt 

durch  iuch  nianic  vitterltche  tat 

|:iiM 

j^^^               getan  nu  in  vil  kurzer  zit. 

^^L               ir  Sit,  aa  der  sfn  ^Teadc  Itt. 

^H              er  hat  iu  ninwe  liet  b!  mir 

1134,1) 

^^^1             da  her  gesaut,  diu  gerne  ir 

^^H             beeren  müget:  si  tnont  inch  frö. 

^^m 

^^H             diu  liet  diu  sprechent  von  iu  sfi: 

4 

■    ..  ....,„„:„„„„„ 

i^E. 

^V                        Wie  Icänstu,  Minne, 

(j> 

1^^                     mit  sorgen  die  sinne. 

den  mtiot  betöuben  mit  seiKder  klagf 

In  vr4uden  wfine 

5              bin  Ich  vreuden  fine 

^^1 

j                             von  dir  gar  äl  nitiie  besten  tage. 

'j^^l 

\                             An  6ine  etat 

^^^1 

f                                 riet  mir  dln  rät 

^^H 

'                              dienen  vil  schöne 

^^H 

11)            mit  staetelt^it. 

1 

d&  mir  ze  li5ne 

(«)  i 

j^^^                        geschiht  niwan  löit. 

^^L                           uWaz  klagest  du,  tumber, 

^^1                      sd  siHlegen  kumber. 

^^H      15            den  ich  durch  guot  dir  genUeu  hän, 

^^^H                   Daz  dft  der  gnoten, 

(20) 

^^^B                    der  reine  gemuoten, 

^^B                     Wier6st  mit  triuwen  \il  uiidertün? 

^^r                     Tnot  dir  den  tot 

9               äo            s6  süeziu  not, 

J 

426,  6  vgl.  zn  403,  2. 

X    GemUoliter  HliytlimuB:  jambisch  und  daet.ylif 

cb.    Ueber- 

liefcruog  im  (ianaeii  gut,  Aenderongcn  beider  Ueber 

liefcriini;oii 

KU  Guiitten  Aet  Rhythmus  zwar  Gftera  ai-,th\g  (3.  27. 

:U,  5!?.  5li. 

IT                  63.  G6.  69),   doch   sind  diese  Aendernngen  fast  alle 

nur  ortho- 

^^_         (,'raphiaoher  Natur.   —   Das  I.ii-d   ist  oin  soi-enaiiiiti' 

r  Wüdisel, 

^^^       ein   Zwiegespräch    nwisthen   dem    Dii:bUT   und   der 

Minne.   — 

^^H               1 1  ,Ui  abli.  von  »tut.  — 

^^^^^^^^ 

^ 
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SO   senftiu  swsere,  (25) 

so  lieplich  twanc: 

^we!  zwivelsere, 

so  bistu  vil  kranc!» 

Wil  siez  bedenken,  (135,1) 

s6  muoz  mich  wol  krenken 
sorg  äne  tröst,  die  ich  lide  von  ir. 
Ja  solde  ir  hulde 

min  leit  mit  gedulde  (5) 

bedenken  und  ouch  ir  güete  an  mir. 
Sit  sie  min  üp 
für  elliu  wip 
meinöt  besunder 

von  herzen  gar:  (lO) 

Av6!  durch  welch  wunder 
nimt  sie  des  niht  war? 
aDun  darft  niht  sorgen, 

daz  ir  vor  verborgen 

din  stsetiu  triuwe  die  lenge  noch  si.    ^         (15) 

AI  diniu  tougen 

diu  sint  äne  lougen 

ir  ougen,  ir  ören  al  sprechende  bi. 

Wirt  sie  für  war 

an  dir   gewar,  (20) 

daz  dich  niht  krenket 

ein  valscher  kranc, 

vil  wol  bedenket 

dich  ir  habedanc. » 


icelcere  stra.,  nicht:  Zweifler,  sondern:  Verzweifelnder, 
QÜthiger.  —  24  kranc  adj.,  schwach,  wankelmüthi«^.  — 
nken  swv.,  nicht  unser  heutiges  kränkeriy  beleidigen,  son- 
m  Bedeutungsspiel  mit  dem  vorherg.  kranc  und  im  Ein- 
mit  leit  in  V.  29:  bekümmern.  (Wiederholung  desselben 
kens:  wankelmüthig  machen  schwerlich  anzunehmen.)  — 
3  dein  ganzes  Geheimniß  ist  ihren  Augen,  ihren  Ohren 
»nd,  d.  h.  sich  verrathend,  vertraut.  Die  Lesart  der  jüngeren 
•  Hs.  spehendey  der  L.  folgte,  ist  wohl  wegen  ougen  ge- 
es  könnte  nur  so  heißen,  wenn  spehende  passivisch  ge- 
n  wird:  sichtbarlich.  —  45  krenken,  hier:  erniedrigen.  — 
nc  stm.,  MakeJ,  Fehl;  es  geht  wohl  auf  die  Untreue.  — 


i 
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152                                  X.  LIED.                     ■ 

^1 

■ 

Mac  sie  «1  reine 

(j,-.) 

fiO           Lesunder  daz  eine 

^^B 

mir  üz  beacbeiden,  waz  ir  mllc  si? 

^^B 

Well  icb  daz  brechen 

^^1 

odr  immer  versprechen 

^^B 

mit  imgüdnlde ,  s6  läze  mich  n-i. 

(:i(i) 

^^V 

5r.             Nil  troeste  mich, 

^^B 

Minn,  unde  sprich, 

^^H 

wie  ich  nach  swiere 

(136.1) 

^^^ 

trftat  an  ir  bejage, 

^^1 

und  ir  hew^re 

^^1 

GO             min  Iriuwe:  daz  sage! 

l 

^Hp 

«Mit  stetem  muote, 

(ä)    ' 

^™' 

mit  übe,  mit  guote. 

mit  reiner  fuoge,  an  all  arge  site 

Soltö  verschulden 

G5             die  gnnst  von  ir  hulden, 

^^^ 

daz  sie  dir  herz  unde  lip  teile  mite. 

(1,11 

^^1 

Sie  reine,  guot. 

^^H 

swie  sie  mir  tuot. 

^^m 

üost  dl  nilii  6re 

^^B 

70             min  ISp,  min  leben 

^H 

ir  immer  m&-e 

(15) 

■ 

für  eigen  gegeben. 

■ 

427    Zehant  dö  si  diu  liet  vemam. 

■ 

si  sprach:   nich  bin  im  immer  gram, 

^^H 

der  disiu  liet  gesungen  hat, 

^^* 

^H 

Sit  er  der  rede  mich  niht  erlät, 

{■20) 

^H 

or  werbe  mir  urabe.  die  fire  min. 

^^r 

da  voa  wil  ich  im  immer  sin 

vint.    er  ist  ein  tumber  man. 

daz  ers  te  muot  geiii  mir  gewan. 

■19  »<>.  nhd.  diPi   ebenso  67.  —   51  «;  betckeiilt» 

st",  mit  »«- 

erkiBTen.  — 

SS  hrtehen,    hier:   hindern.    —   53  fersprechen,   veireden,   ver- 

57  «Ach  nw^re,  oicht:  uacli  dem  Leid,  sondern:  i 

im  Leid. 

427,  4  Reminiacenz  nii  Reinmar;  fl.  Q.  u.  F.  4, 

118. 

^ 

^                h. 

M 
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428  Nu  enböt  ich  im  bi  dir  doch  daz,         (25) 
daz  ich  im  immer  wsere  gehaz, 

koeme  er  der  rede  niht  gegen  mir  abe: 

und  hästü  im,  hofscher  knabe, 

des  niht  geseit,  dest  missetä-n. 

swaz  so  er  mir  enbieten  kan,  (30) 

diu  botschaft  ist  gar  enwiht; 

wan  ichs  für  guot  hän  von  im  niht.» 

429  «Vil  hoch  gelobtiu  vrowe  guot,         (137,i) 
ich  sagt  im  allen  iwern  muot. 

do  sprach  der  unverzagte  man: 

jSwaz  sie  gein  mir  gesprechen  kan, 

dar  umbe  läze  ichz  allez  niht:  (5) 

ich  dien  ir,  swaz  so  mir  geschiht, 

mit  triwen  unz  an  minen  tot.' 

die  rede  er  iu  bi  mir  enböt.» 

430  «Ir  künnet  bMe  losens  vil. 

einez  ich  dir  doch  sagen  wil.  (lo) 

du  sagest  mir  (daz  ist  mir  zorn), 

daz  er  het  einen  vinger  vlorn 

in  minem  dienest:  des  ist  niht. 

min  munt  von  wärheit  des  gibt: 

er  hat  in  noch,  ist  mir  geseit.  (i5) 

da  von  ist  mir  din  mengen  leit. » 

431  «Frowe,  er  hat  in,  daz  ist  war: 
er  ist  aber  im  erkrumbet  gar, 

daz  er  im  harte  deine  frumet 

und  im  ze  staten  Ititzel  kumet:  (20) 

er  mac  gerecken  in  niht  vil. 

einez  ich  iuch  niht  enhil: 


428,  3  desgleichen. 

430,  1  derselbe  Vers  1102,  5;  aucli  sonst  gebrauclit  U.  den 
sahst.  Inf.  losen  XXXIX,  23.  XLV,  11  in  der  Bedeutunj? :  freund- 
lich thun,  schmeicheln,  Sclimeichelei.  —  3  du  sogest  der  Hs. 
Tiel  lebendiger  als  das  von  L.  gesetzte  correctere  sagtest.  — 
6  L.  ergänzt  nach  warheit  den  Dat.  dir:  nicht  nnunigänglich 
nöthig.  —  8  mengen  swv.  siibst.  inf. :  Müller  entscheidet  sich 
mhd.  Wb.  IM,  137*  für  die  Bedeutung  von  «dein  Zwischen- 
tragen »  mit  Hinweis  auf  menger  und  mengerie. 


e^  habet  da  mit  vil  wol  »och  ef 
in  iworni  diünest  grözia  aper.» 

432  alch  gan  im  sines  vingerS  wol,  (35) 
wan  da;^  mau  mir  niht  liegeu  sol. 

er  hat  in  nuch:  des  hästa  mir 

ein  teil  gelogen,    daz  wize  ich  dir: 

des  wi!  ich  reden  mit  dir  niht  mflr. 

nu  var  hin  roht,  als  dft  t'ücre  her,  (;fo) 

und  tuo  dich  gegen  mir  botschaft  abe 

durch  mlnen  willen,  höfscher  knahe.  >i 

433  Sns  sßhiet  min  bot  öt  aber  von  ir    (l38,i) 
und  kom  in  kurzen  ziten  mir. 

ilö  ich  in  sach,  ich  sprach  zehant: 

(ivi!  lieber  bot,  tuo  mir  bekant 

uude  sage  mir  endelicb,  (5) 

waz  mir  diu  stteze,  tugcnderich 

b!  dir  enbiet.  und  ist  ez  guot, 

s(>  bin  ich  immer  taöcbgemuot. » 

431    «Si  hfbt  iu  b!  mir  niht  enboten 
und  hat  scre  mir  verboten,  (lo) 

daz  ich  ir  sage  von  iu  niht  m^,  ^h 

si  gibt,  CK  tuo  ir  immer  w€  ^^M 

und  müeze  ir  sin  von  schulden  zom,  ^H 

daz  ich  ir  saget,  ir  het  verlorn  ^^B 


n 


431, 

7   e:  kab 

ei  (Hb.  er  hab^l)  CorreMnc  i 

loa  Ben  ecke,  von 

L.  .lieht 

viTwerthet,  nnr  in  den  Ann 

lerk. ,  dann  steht 

iloppelt. 

Der   hergestellte  Vers   leidii 

■t  ahcr  DU  buchst 

SfenwniiKeiiyr  Wort 

istellung.   Vielleicht  lieKt  dej 

;  Fehler  nicht  im 

1  »weiten  er,  wofür  mer  za  i 

Betten  wäre  (Bin- 

doug  von 

«  und  i 

bei  U,  nicht  selten;  a.  Knorr  S.  50.51;  Temer 

m:-r:  A.r 

432,  5). 

432, 

2  1«.  der  Vorwurf  der  Löge  gründet 

siih  auf  die  An- 

WL'ndunji 

äei   doppelaiiuiigeii  Wortus  r^erhrn; 

darun.  V.  4  e.« 

Ml  ;„lo„. 

433. 

7  eMet 

=  fnftfXe  CQUj.,  nicht  =  enrti 

ktel:  dann  müQte 

L-s  i-nlii«t  huilJen. 

434,  1  t«.  untünstl lyrischer  rühri^nder  Keim,  wie  sie  sich 
nuhen  erlaubten  und  künstlerischen  nicht  selten  im  FranendienBt 
vorlinden  und  von  W.  Grimm,  Xur  Gesuh.  des  Reims  an  ver- 
schiedenen Stellen  verzeichne!  sind,  daselbst  ^.  ^8  (548)  nnch- 
xntraKen  (llBlmKatlnii^'en  bei  Knorr  nicht  berrickaichti^l).  — 
6  het  =  liefet. 
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ewem    vinger  durch  si  gar.  (15) 

si  gibt,  ich  habe  gesaget  unwär. 

435    Ir  habt  in  noch,  daz  st  ir  kunt: 
ir  würdet  niwan  ein  lützel  wunt; 
wnd   ich  hab  ir  von  iu  gelogen, 
niit  l^sen  Worten  gar  betrogen.  (20) 

dar  umbe  so  ist  si  mir  gehaz 
und    ^iht  doch,  si  günne  iu  des  baz, 
daz    ix«  in  habt,  danne  ob  er  verlorn 
waero  r  ir  ist  diu  lüge  zorn. » 

"^^C    Ich  gedäht:  «wil  mir  min  vrowe  sin      (25) 
göna,^  wan  durch  den  vinger  min, 
^^2     xch  den  hän,  des  wirt  wol  rät, 
Sit   ^x»  doch  krump  ein  lützel  stät. 
i^*i     slahe  in  abe  und  sende  in  ir: 
^^   ^Oduoz  si  doch  gelouben  mir,  (:>o) 

^^2:     er  ist  vlorn,  so  sl  in  siht. 
^^    Tuuoz  da  hin:  des  läze  ich  niht. 

^VBSTlvjitE   y^jj^    j)jjß    HERRE   UOLRiCH    SiNEN   VINGER    ABE 
SLUOC    UND    SANT    IN    sInER    FROWEN. 

437  Dö  gie  ich  von  dem  boten  dan,        (139,i) 
^ä  ich  vant  einen  biderben  man: 

der  was  von  Hasendorf  genant 

her  Uolrtch,  der  wol  bekant 

was  von  stner  frümecheit:  (5) 

er  was  ze  dienste  mir  bereit. 

den  bat  ich  durch  die  triuwe  sin, 

daz  er  abe  slüege  den  vinger  min. 

438  Do  sprach  er:  «neinä,  herre,  nein! 

so  wseren  iwere  sinne  dein,  (i<0 

und  wsere  ein  groziu  missetät. 
vergäbt  iuch  niht:  daz  ist  min  rät. 


435,  2  wurdet  in  der  Function  des  Plusquamperfects :  wäret 
geworden.  —  4  los  adj.,  nicht:  leichtfertig,  wohl  auch  nicht: 
verschlagen,  sondern  im  Einklang  mit  losen  430,  1:  schmeich- 
lerisch. —  betrogen  part.  adj.,  trügerisch. 

437,  3  fg.    Uolrich  von  Hasendorf  s.  K.  S.  670. 


r 


I  BEB    A B RES CH  LAGEN  E    PINOBH. 

ir  sült  iuch  sus  verderben  niht. 
mlfl  munt  von  wärheit  in  des  gibt: 
ob  ir  e/  tuot,  döst  missetäD. 
da  von  SU  sült  irz  gern  \&n.v 

439  Ich  sprach:  «zwdr  ich  läzp  sin  nilit, 
swaz  schaden  mir  da  von  gescbilit; 

und  man  lach  des,  ob  ich  in  ie 
noch  würde  liep,  daz  sült  ir  hie 
erzeigen  s6,  daz  ir  slaht  ahe 
den  vinger  mtn,  stt  ich  in  habe 
ungerne.    ez  ist  friandes  muot, 
swea  ich  iuch  bite ,  daz  ir  daz  tuof .  n 

440  «Ich  tuon  daz  und  rehte,  swaz  ir  weit 
ich  hän  ze  friunt  iuch  mir  erweit 

und  bin  iu  dienstes  undertän 

und  wil  des  nimmer  ahe  gestiln. " 

d6  nam  icli  sä  dax  tnezer  sin  (] 

und  satzf  ez  üf  den  vinger  mtn 

und  sprach:  «nu  slach  dar,  biderb  man!« 

er  sluoc:  der  vinger  der  apranc  dan. 

441  Diu  wunde  diu  btuot  krefticlich. 
dar  kom  min  böte  zilhte  rieh. 

der  vil  verholne  zun  mir  gie. 

er  sprach:   «wie  nü?  waz  tuot  ir  hie? 

habt  ir  den  vinger  abe  geslagen, 

Hf>  muoz  ich  daz  von  herzen  klagen, 

daz  iuch  mtn  ouge  ie  gesach 

und  ich  ie  wort  geiu  iu  geaprach.n 

442  «Friunt,  nu  lä  diu  zürnen  sin 
und  fiier  ir  hin  den  vinger  mSn 

und  sage  ir  von  mir  daz  für  war, 
daz  ich  ir  diene  mlniu  j&r 
mit  rehten  triwen  sunder  wanc. 
und  wil  si  mirs  niht  wizen  danc, 
daz  ich  si  vor  allen  vrowen  hän 
ze  liebe  erkorn,  dest  missetän.  n 


tio) 


(15) 
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443     «Mir  ist  leit,  daz  ir  ez  habt  getan, 
^it    daz  aber  ez  nu  ist  ergän, 
so    sült  ir  rihten  ein  botschaft, 
<iia    mit  süezen  worten  kraft 

babe ,    und  sult  si  senden  ir  (25) 

ynd    ouch  den  vinger  hin  bi  mir. 
ich    ftier  si  willeclichen  dar. 
^ot   gebe,  daz  ich  iu  wol  gevar!» 

444=    «Ich  volge  dirs  gern,  sit  ich  ez  kan.» 
zehant  ich  tihten  do  began  (30) 

ein    Ai-ii  gefüege  büechdin. 
^1    ^ein  sant  ich  den  vinger  min 
^^*^>     da  diu  reine,  süeze  was.  (141, i) 

1^    einen  samit  als  ein  gras 
^'^nt   man  daz  büechel  an  der  stat. 

ein    goltsmit  ich  mir  würken  bat 

445    Zwei  britelin  von  gold  aldä:  (:>) 

^^r  in  bant  man  daz  büechel  sä. 

^3,  3  auch   hier   habe .  ich  an  rihten  der  Hs.  festgehalten 

^^g\.  Botschaft  ausrichten]   und    trotz    159,  4   nicht   mit  L.  das 

auch  Sonst  nahe  liegende  tihten  gesetzt.  —  botschaft  hier  wieder 

titular  tmd   terminologisch;   vgl.  zu  159,4.   —    8  iu  dat.  com- 

modi,  für  euch. 

444,  6  die  grnne  Farbe  der  Einbanddecke  nicht  bedeutungs- 
los; grün  ist  auch  schon  damals  die  Farbe  der  Hoffnung.  — 
7  iriWe«  gtv.,  hier:  einwinden,  umhüllen;  oder  sollte  M?a/J#  nach 
Mterreichischer  Schreibart  für  bant  stehen?  dagegen  spricht  bant 
gleich  im  Folgenden  445,  2.  —  8  ein  =  einn  =  einen  mit  Ver- 
ffleidang  des  zweisilbigen  Auftacts. 

445,  1  britelin  stn. :    über  das   schwierige  und  räthselhafte 
Hort  ist  im  mhd.  Wb.  1,  259,  wo  es  zu  bridel,  britel,  Zügel  ge- 
»teiii  wird,  Folgendes  gesagt:  n  Bretlein  von  Golde,  wie  Tieck 
^' '0  übersetzt  hat,  können  diese  britelin  schwerlich  sein.    Ich 
Äianbe  es  waren    goldene  gegliederte  Bänder,    dergleichen  von 
den  Frauen   über    den   Handgelenken    getragen    wurden.      Die 
britelin  zu  sehließen,  diente  eine  sperre,   die  in  Gestalt  zw^eier 
Händchen  gegliedert  war.»     Ganz  deutlich  ist  diese  Erklärung 
nicht     Lexer  im  mhd.  Hdwb.  J,  355  vermuthet  in  dem  Worte 
doch  bretelin.    Mir  scheint  das  unwahrscheinlich,  da  im  älteren 
btirisch  -  ö^terr.  Dialecte  i  statt  e  gerade  vor  t  seltener  vorzu- 
kommen pflegt  (mehr  vor  r;  s.  Weinhold,  bair.  Gr.  §.  18;  britt- 
/«/i,  Schmeller  *  I,  373  nicht  maßgebend).    Gemeint  können  nur 
die  Metallplattcn,  hier  Goldplatten,  in  der  Mitte  des  Büchlein'' 


ilaz  diu  sperre  solde  stn, 

daz  was  alsß  zwei  hendellii 

gemachet  harte  lohellchi 

den  vinger  dar  in  meisterllcli  (li 

machte  wir.    sä  an  der  stat 

der  bot  mich  urloubes  bat. 

446  Ich  sprach:   «nn  rnttez  dJner  swlde  pflegen 
got  dort  und  ouch  uiider  wegen!" 

mit  Bolher  rede  er  von  mir  reit:  (i; 

ich  was  hie  und  hat  senediu  teit. 

dö  er  hin  zun  der  gnoten  quam, 

daz  bftechlin  er  verholne  nami 

mit  grözen  sorgen  er  hin  gie, 

da  in  diu  tu(?entrlch  enpfie.  (ai 

447  Si  sprach:   "ich  wil  grüezen  dich, 
swie  du  doch  hast  besw^eret  mieli. 

sage  au:  sagestö  iht  niwes  mir, 

daz  wil  ich  wol  erlouben  dir.» 

"ja,  vrowe»,  sprach  der  bot  zehant.  {äi 

u  iu  hat  bt  mir  da  her  gesant 


sein,  welche  die  sperre  stf.,  diu  Klammer,  die  Schließe  zuBamniBn- 
liBlten,  die  auf  der  einen  Seite  bcrestigt  ist,  auf  der  andern  mit 
einem  Haken  iu  ein  ratendes  Schloß  eingreiTt.  Denkt  man  sich 
diese  Goldplalten  reich  ornamentiert  und  von  größerem  Uiofaage, 
BD  ähneln  sie  im  Verein  mit  dem  vorbindenden  Kiemen  oder 
MetallBCück  einem  PferdegebiB,  nnd  daher  kannte  die  Be- 
zelcbnnng  britelin  kommen.  Hjt  diese  Anffaßung,  nciche  for 
(Trimm'fl  (Gr.  S,  985)  Ansieht  vom  Unterschiede  zwiaebcn  briiiel. 
Zügel,  nnd  hritlel,  Gebiß,  sprechen  würde,  Bestand,  dann  ist 
bant  nicht  ubandn  in  unserem  Sinne,  sonderu;  zvängtc.  Ein- 
geimnden  vurde  ja  das  Büchlein  in  grünem  Sammt.  —  3  was 
die  Schließe  laldesh.  sein  sollte,  vorgtellie ;  an  Stelle  derScIitieße  ; 
die  Schließe  war  in  der  Form  n.  s.w.  —  S  dar  in:  wie  du 
bewerkstelligt  wurde,  ist  nicht  deutlieh  gesagt.  Ich  Termnthe, 
der  Finger  (vielleicht  war's  der  kleine  nnd  die  Gliedmaßen 
waren  frülier  schlanker  als  heato,  aueli  wird  der  Finger  gchan 
etwas  eingetrocknet  gewesen  sein)  wurde  unter  der  Schliel^ 
Kwischen  dieser  nnd  den  Blättern  festgehalten.  Das  BüclUein 
muß  demnach  so  dick  gewesen  sein,  daß  der  Finger  Platz  hatte. 
Das  settt  bei  dem  geringen  Umfang  der  Dichtung  ein  sehr 
!  Brevierformat  voraus  und  nur  wenige  Zeilen  auf  der 
fortlaufend  geschriebenen  Seile. 


ZWEITES    BÜCHLEIN.  159 

min  herre  ein  cleinez  büechelin: 
daz  bringet  iu  den  vinger  sin.» 

448  Der  böte  daz  büechelin  gab  ir. 

ir  stilt  für  war  gelauben  mir,  (:)0) 

dö  si  den  vinger  reht  ersach, 

die  reine,  guote,  süeze  sprach: 

«owe,  ditz  ist  ein  groz  geschiht!  (142,1) 

ich  ensolt  der  tumpheit  trüwen  niht, 

daz  immer  ein  versunnen  man 

im  selben  bete  daz  getan.» 

449  Daz  büechel  tet  si  üf  zehant,  (5) 
dar  an  si  wol  geschriben  vant, 

daz  ich  ir  wolde  dienen  gar 

mit  triuwen  elliu  miniu  jär, 

und  daz. min  herze,  lip  unde  leben 

ir  gar  ze  dienste  wser  gegeben.  (id) 

daz  büechel  ir  für  war  des  jach. 

nu  sült  ir  beeren,  wie  ez  sprach: 

DAZ    IST    EIN    BÜECHLiN,    DAZ    ANDER. 

Owe  Minne,  wä  ist  din  rät? 

wie  rehte  nä-hen  ez  mir  gät, 

daz  du  mir  so  lange  vrist  (15) 

vremde  und  also  verre  bist 
5  mit  troestlicher  lere 

und  doch  mit  herzen  sere 

mir  also  rehte  nähen  list 

und  mir  niht  wan  kumber  gist!  (20) 

des  mac  sich  wol  din  güete  schämen. 
10  du  krenkest  dinen  süezen  namen. 


Das  zweite  Büchlein  hat  wie  das  erste  Dreireim  in  den  Al)- 
sätzen,  im  Anfang  mit  klingendem  Ausgang  bei  drei  Hebungen, 
dann  mit  stumpfem  Ausgang  bei  vier  Hebungen.  An  einer 
Stelle  \,  180  fg.  iinden  sich  nur  drei  Hebungen  bei  stumpfem 
Aoggang,  dagegen  auch  einmal  Y,  361  fg.  vier  Hebungen  bei 
klingendem  Ausgang.  (Andere  Einzelnheiten  an  der  betr.  SteWe 
zu  erwähnen.)  —  Der  Dichter  setzt  die  Weise  des  letzten.  lAedes 
fort:  er  bietet  uns  auch  im  zweiten  Büchlein  ein  Zwiegespräch 
zwischen  ihm  und  der  Minne. 


I 


Sit  daz  du  Minne  bist  genant 

und  docL  gegen  mir  h£lst  gewant 

s6  gar  unininnecliche  site:   .  (35) 

da  krenkest  dft  din  ere  mite. 

du  6rest  mangen  falschen  man, 

der  dir  niht  gedanken  kau, 

und  übersihst  an  Sren  die,  U43,i) 

die  von  dir  ge wanden  nie. 

ilaz  ist  an  mir  wol  warden  scliin, 

ich  was  ie  der  dienest  din 

und  wil  halt,  swie  ez  mir  ergß,  (ö) 

an  dir  iieüben  inuner  m&: 

nu  bistu  lönes  gein  mir  ze  laz. 

dn  möhtest  einen  beiden  baz 

besorgen  und  bedenken. 

wie  lange  wil  du  wenken  (lo) 

dtner  tr<estllchen  helfe  an  mir? 

nu  het  ich  doch  enpfollien  dir 

vil  verre  üi  die  genäde  dtn 

ilen  deinen  gefQegen  boten  min, 

den  ich  ze  boten  über  lant  (IS) 

der  werden,  reinen  het  gesant, 

der  minneciichen,  guoten, 

der  werden,  höchgemnoten, 

der  höhen,  der  werden, 

der  werdesten  üf  erden.  (30) 

ich  mein  die  werden  vrowen  min, 

der  ritter  ich  sol  immer  sin 

und  immer  mfr  vil  undertän, 

<lie  wtle  ich  lip  und  leben  hän. 

dem  selben  ai-men  boten  min  (2&) 

soldcstA  geleit  gewesen  sin 

und  in  ze  hofe  haben  brüht: 

und  des  er  selbe  was  nnverdälit, 

n  (Jugeusat^  xu  unmiimed'iche  si'e:  trotz  dfincs  N&menB 
—  20  vkI.  hu  V,  31.  —  27  vielleicht  an  üheraä&igi 
t'l.  IV,  äT.  —  'AO  Hindcatunt!  snf  das  ala  Boten  gesandte  enU 
Itäclilelii.  —  'Ja  iler  rdai,  —  43  lioj'e  Sät  das  rei^elm.  kooe;  fräb- 
xeitlfl»  Anfang  iJct  modernen  etymologischen  Sclireibart,  afa^ 
bvftründct  in  der  Auupraulie;  i-  Wolnhold,  bnir.  Gr.  g.  133. 
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des  solde  in  durch  din  ^re 

bewlset  haben  dln  l^re.  (30) 

dö  lieze  du  in  under  wegen: 

da  von  ist  da  nider  gelegen 

diu  botschaft  und  min  ^re.  (144,  i) 

versmaehet  alze  s^re 

und  verfuort  in  manigen  spot 

wart  diu  potschaft  und  der  bot. 

waz  aber  er  verendet  habe  (5) 

miner  langen  ungehabe 

und  miner  hercen  swsere, 

tuot  hin!  daz  ist  ein  maere, 

des  ich  wol  sanft  enbsere. 

Waz  aber  im  dort  geschsehe  (lo) 

leides  unde  smaehe, 
daz  künde  ich  ervinden  hie 
mit  deheiner  vräge  nie; 
wan  daz  ich  leit  und  ungemach 
wol  an  sinen  geberden  sach,  (15) 

und  daz  ich  in  sit  nimmer  m^ 
mit  deheiner  slahte  vlö, 
mit  süezer  bet,  mit  scherpfer  dr6 
erbiten  weder  sus  noch  so 
noch  ertwingen  künde,  (20) 

daz  er  noch  ze  einer  stunde 
ze  hove  wsere  wider  komen 
und  daz  het  aldä  vernomen, 
wie  man  min  da  gedsehte, 
ob  mich  min  vrowe  ze  sehte  (25) 


fuort  part.  von  ver/üeren  erklärt  Lexer  mhd.  Hdwb.  3,  291 
ersetzt.  In  ver-  steckt  aber  wohl  der  Begriff  des  üblen 
8:  verführt,  irre  geführt,  leider  gebracht  in  manigen  spot, 
ier  Schmach.  —  53  er  =  der  bot.  —  54.  55  abh.  von  waz, 
tuot  hin,  Zwischenruf  wie  Interjection:   weg  damit! 

amcehe  gen.  von  smcehe  (ahd.  amdhi)  stf.,  Schmach,  Ver- 
f  (nicht  gen.  vom  einsilbigen,  etwa  zur  t-Classe  gehören- 
%ch;  dieses  erst  aus  smdhi  durch  Apocope  des  auslautenden 
als  entstanden;  der  Natur  nach  bairisch-österr.  Form).  — 
rden  nach  Hs.;  gebcerden,  wie^L.  schreibt,  unnöthig  (beides 
Kiene  Bildungen).  —  67  erl^ten  Ergänzung  L.'s.  nach Tiec 


^ 
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oder  ze  banne  hete  bräht, 

oder  wes  ir  wtere  gein  mir  gedälit. 

dö  bräht  er  mir  ein  msre, 

des  ein  zwJveliere 

villthte  mühte  erschrocken  sin, 

ein  rede,  diu  mir  die  sinne  min 

het  verirret  und  al  den  maot; 

witn  daz  ir  güete  ist  also  gnot,  i 

swaz  s!  gein  mir  gesprechen  kan, 

da  sol  ich  nimmer  niht  an 

verdenken  noc7*  versinnen, 

wan  genfldcu  unde  minnen. 

sold  icli  durch  vremden  gruoz  verzagen, 

sold  mich  ein  wortelin  verjagen 

von  minem  hochgedingen  hin, 

sone  het  icb  herze  noch  sin. 

sold  ich  also  k&ren  (lo) 

von  minen  besten  eren,  ~ 

die  ich  ze  der  werlt  haben  sol, 

wie  knnde  mir  danne  gelingen  wol? 

wie  sold  ich  armer  denne  leben? 

wolt  ir  mir  solhcn  rät  geben,  (15) 

herzen  meisterinne? 

ich  mein  iucÄ,  vrow  Minne. 

des  getrfiwe  ich  iwern  gnaden  niht, 

daz  ir  der  werden  zuoversiht, 

die  ich  gein  miner  vrowen  bän  (30) 

mich  immer  heizet  abe  gestän. 


15)     ' 


81  icon  (7a:,  hier  niL'ht  das  beRrhränkende  tr,  il. .  wonach  auch 
Yoiher  nicht  Semicolon,  sondern  nur  Komma  zu  stehen  hätte, 
sondern  wan  =  jedonh.  rfo=  =  weil.  —  atsö,  hier  verstärkend: 
so  sehr.  —  B3  dii  an  bei  rerdtnketi,  weil  an^h  beim  einfaehen 
denken  die  Praep.  oder  das  Adv.  an  steht;  sonst  bei  verdenken 
der  Acc.  —  84  verdenken  swv.  an.  wird  im  mhd.  Hdwb.  3,  92 
derBedentung:  bedenken,  erwägen  T.ngetheilt;  mir  scheint  hier 
die  zweite:  übelnehmen,  verargen  (etwa;  mäkeln)  /n  gelten. — 
rerDimen,  wohl  im  Spiel  des  Synonyms  durch  verdenken  Ter- 
anUt^t,  wird  hier  die  Bedeatnng  haben:  in  falscher,  nblei  Weise 
1  (etwa:  deuteln).  —  Sil  — SS  Wiederholung  von 
413,1—3.  — 
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wan  des  volg  ich  iwerre  l^re 
noch  iwerm  rate  niht  mere 
danne  einem  sere  tobenden  man, 

>  der  rät  und  sinne  nie  gewan,  (25) 
und  bit  mir  also  helfen  got, 

daz  mir  min  selbes  bot 
in  minem  seneden  gedingen 
ie  getorste  bringen 

>  von  miner  vrowen  msere  (30) 
so  gar  untroestebsere, 

er  het  ez  so  tit^wer 

erarnet  in  dem  fiwwer,  (146,i) 

•  daz  er  wsere  al  gar  verbrant; 
:>  wan  daz  er  miner  vrowen  haut 

vil  niuwens  het  gerüeret: 

er  waere  also  zerfüeret,  (5) 

reht  als  diu  leuber  tuot  der  wint 

immer,  so  si  ervalbet  sint. 
10  und  daz  er  s6  wol  vor  mir  genas, 

so  nähen  im  der  tot  was, 

des  danke  wan  der  vrowen  min.  (lo) 

hie  mit  sol  si  geeret  sin. 

ob  ez  min  vint  wsere, 
?o  der  mir  herzen  s wsere 

taet  äne  alle  schulde, 

dem  wold  ich  durch  ir  hulde  (15) 

erbieten  dienst  und  ^re, 

geruochte  sts,  diu  here. 
M>  nu  geruochet  si  aber,  diu  reine, 

leider  alze  kleine 

triwe  unde  dienste  von  mir.  (20) 

sjelic  Minne,  daz  clag  ich  dir 


06  Eidesformel:  so  wahr  mir  Gott  helfe,  ich  schwöre,  davon 
bhängig  V.  112.  —  107  daZy  hier:  wenn,  wofern.  —  108  für 
edingen  setzt  L.  ringen,   wohl  um  drei  Hebungen  zu  erhalten.  . 

tindang  von  vier  und  drei  Hebungen  bei  klingendem  Ausgang  ] 

ber  noch  öfter,  vgl.  zu  149  fg.  220  fg.  —  115  wan  daz,  hier:  ^ 

irenn  nicht.  —  122  danke  mit  Pronominalellipse:  er  zu  ergänzen 
oder  danke  verschrieben  für  dank  er?). 

II« 


1 


und  pit  dich,  vi'owe  höre, 

rMes  und  lere: 

der  bedarf  ich  beider  s6re. 

"Und  künde  ich,  als  dia  kumber  st£lt 
vriundes  Igre  und  vriundes  rät 
üf  ein  so  vrlez  leben 
nach  minem  willen  wol  gegeben, 
so  helfe  mir  got,  den  gaebe  ich  dir, 
und  woldestüs  getrftwen  mir. 
ich  enwciz  niht  rätes  alse  guot 
als  triwe  unde  stseter  muot 
gein  werde  s  wibes  halden. 
da  mit  mac  man  verschulden 
ir  vreundes  gruoz,  ir  herzen  gunst. 
bezzer  16re  und  bezzer  kunst, 
bezzer  rät  und  bezzer  sinne 
zerwerben  werde  minne, 
diu  was  ie  vil  unvemomen. 
wie  sol  man  baz  ze  heile  komen, 
danne  das.  man  werden  wiben  si 
mit  triuwen  staetes  dienstes  bl  (i^' 

und  alles  des  vil  unverzaget, 
da  mit  mau  ir  gunst  bejaget? 
daz  ist  dt  diu  werde  ritterachaft , 
da  mit  man  mit  der  lügende  kraft 
allen  schänden  widerstg.  (lä) 

ich  euweiz  niht  so  guotes  me: 
daz  selbe  daz  was  ie  m)a  rät. 
sSt  den  rät  d!n  herze  hat, 


(iCT 


139  für  eia  genz  freies  DBeeiD,  zum  Zwecke  TÖUiger  Be- 
freinng,  im  Gegensatz  zu  iaimber  stm-,  Last,  Noth.  —  149.  60 
wieder  Bindung  von  vier  und  drei  Hebungen,  wenn  nicht  in 
V.  149  zweisilbiger  Auftact  angenommen  wird.  Scberer  Gchlägt 
Anzeiger  1,  253  für  V.  150,  am  auch  hier  vier  Hebungen  zn 
erzielen,  die  Schreibung  zeraerbenne  vor.  —  151  dia  nur  auf 
tmzBT  lire  oder  ancli  zugleii^h  auf  besser  kunel  bezogen;  gntni' 
matisch  correct  mü^te  es  heißen  dia  (nom.  pl.  neatr.  wegen  des 
verschiedenen  Geschlechtes)  tEaren.  —  155  zu  ergänzen  ans 
V.  153  si.  —  umerzöget  mit  gen.  nicht  bloQ:  in  einer  Sarhe 
muthig,  sondern  activer:  zu  etwas  enischloßen.  —  161 — 61!  Spiel 
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s6  kum  des  rätes  nimmer  abe: 

und  als  ich  dir  geraten  habe,  (20) 

s6  habe  in  stsetem  muote 

den  rät  in  stseter  huote, 

daz  du  dem  besten  wibe, 

ir  herzen  und  ir  Übe, 

dine  zit  und  dine  jär  (25) 

lebest  sunder  wenken  gar. 

wirt  si,  diu  reine  guote, 

diu  reineclich  gemuote, 

staetes  muotes  an  dir  gewar, 

kanstuz  also  bringen  dar,  (30) 

s6  kan  si,  diu  here, 

vreude,  sa)lde  und  ere  (148,1) 

dir  fliegen  immer  mere. 

Nu  clagest  aber  du  den  boten  din, 

ez  sül  im  misseboten  sin 
)  mit  smsehen  also  s^re,  (5) 

daz  er  sit  immer  m^re 

ze  keinen  ztten  sider 

getörste  komen  wider. 

daz  soldes  du  wol  ze  mäzen  clagen: 
5  umbe  einen  gar  verzagten  zagen  (lo) 

lä  dir  niht  wesen  swsere. 

ich  sage  dir  wol  ein  msere, 

daz  des  selben  boten  sint 

bruoder  unde  bruoder  kint 
^  wol  drizic  in  dem  lande,  (15) 

daz  man  äne  angest  sande 

ir  ieslichen  über  tüsent  laut. 

du  hast  in  doch  in  diner  haut. 


mit  rat  (Rath,  Entschluß),  raten  und  hat  (besitzt),  habe  (auxi- 
lUtf  und  halte  fest). 

178.  79  Doppelreim  in  Verbindung  mit  einem  rührenden; 
in  W.Grimm,  Zur  Gesch.  d.  A.,  S.  77  (597)  nachzutragen.  — 
180  mit  smcehen:  entweder  dat.  von  daz  smcehen  subst.  inf. :  mit 
Beschimpfung,  wie  im  Iwein  3208  oder  dat.  pl.  von  smcehe  stf. : 
"»it  Beschimpfungen;  der  Plural  sonst  in  den  mhd.  Wbb.  nicht 
sicher  Dachgewiesen,  aber  vgl.Luther's  in  schmachen  2.  Corr.  12. 10. 
—  190  sande  conj.  praet.  — 
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niid  mager  ez  selbe  h<Eren  wol, 

^ 

1 

ob  ichz  von  im  sprechen  sol, 
der  dir  ze  boten  rehte  tanc; 
wan  er  nie  wort  gelanc 
noch  gelinget  umb  ein  här, 
und  seid  er  leben  tüsent  jär. 

1 

^^H 

den  selben  soltu  seaden  dar 
und  sage  im  dinen  willen  gar, 
unde  doeh  niht  anders  me, 
wan  also  d!n  wille  stg: 
ick  meine  in  dem  herzen  dtn. 

(J5) 

1" 

da  b!  lä  dir  verboten  sin 

liegen  unde  smeichen. 

des  pflegent  die  muotes  weichen: 

(30) 

da  mit  soltü  niht  werben. 

(149,1) 

^^1 

du  mnost  für  war  verderben, 

^^^ 

wil  du  der  guoten  liegen 
nnd  st  mit  worten  triegen.» 

^^M 

Triegen?  war  umb  sprichestu  daz? 

(5) 

^^^M 

du  weist  ez  wol  und  nieiiien  baz 

^^H 

wie  sS  min  herze  meinet 

^M    -^i:. 

und  nach  ir  hulden  weinet. 

also  nftch  tröste  kleiniu  kint, 

^^H 

die  dürftic  unde  weisen  sint. 

(10) 

^^^H 

swer  die  troestet,  der  tuot  wol. 

^^H 

nn  bin  ich  ouch  mit  seneder  dol 

^^H 

und  mit  kumberltcher  swa^re 
weiz  got  vil  weisenbtere, 
und  ist  öt  niemen,  der  mir  si 

(15) 

^^P 

mit  tröste  in  miner  sw^re  b!. 

^^^" 

vil  Übte  wtere  ez  etswer, 

^^^1 

•.'■i5 

wan  daz  ich  des  tröstes  ger 

Gas, 

■ 

^■_        206  fg. 

Ji.  rK.^^ 

^^H                314  fg.  vgl.  Burdach,  Ketnmar  d.  A.  und  Walther  8.  26.  —      | 

^H           si 

rier  und  drei  Hebungen,  wenn  nicht  in 

220  z 

weisiibiger      1 

^^m     AuftBci 

—   224  u'«rc  ?.-:   könnte   es  nein.  — 

Wen 

mag  wohl      1 

^^m              ante 

dem  eteevier,  jemand,  der  ihn  vil  lihte 

wahrscheinlich      'i 

^^^fe       trÖBteu 

könnte,  verstanden  haben?     Der   folgende  Satz  iäßt  es       \ 

^^B           Dicht    «11 

,   unter  ete$icei-   die   geliebte  Herrin   zn 

denk 

fei 
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von  niemen  in  der  >Yerlde  me, 

s6  ich  nimmer  frö  geste,  (20) 

wan  von  ir  einer  güete. 

si  eine  mac  min  gemüete 
230  troesten  und  untroesten  so, 

daz  ich  bin  immer  mere  frö 

oder  immer  m^re  an  vreuden  tot.  (25) 

erkande  aber  si  die  senden  not 

und  di  senedebaeren  leit, 
235  die  von  ir  min  herze  treit, 

so  rehte  guot  erkenne  ich  sie, 

daz  si  mich  doch  eteswie  (30) 

troeste  in  mtner  swaere. 

und  ob  ich  ein  beiden  waere, 
240  sie  müeste  mich  geniezen  län,  (150,1) 

daz  ich  si  üz  al  der  werlde  hän 

und  üz  allen  wtben  üz  erweit 

und  ir  hän  so  gar  verselt 

daz  herze  min  und  al  den  lip.  (5) 

245  si  reine,  süeze,  saelic  wtp, 

si  vrowe  ob  al  den  freuden  min, 

si  lieze  mich  ir  weisen  sin 

und  tröste  mich  an  weisen  stat. 

die  wile  aber  mich  gelückes  rat  (lo) 


diese  begehrt  er  allein  zum  Trost.  Auch  läßt  es  vil  Ithte  nicht 
zu;  Ithte,  vielleicht,  müßte  es  dann  heißen.  Sollte  jene  unbe- 
kannte Verehrerin  gemeint  sein?  —  234.  35  di  (=  die)  corri- 
giert  L.  in  diu,  läßt  aber  die  235  stehen;  das  müßte  erst  recht 
diu  heißen,  weil  es  sich  auf  not  fem.  und  leit  neutr.  beziehen 
würde.  Die  hsl.  Ueberlieferung  deutet  vielleicht  darauf  hin,  daß 
leit  nicht  plur.  ist  von  leit  stn.,  sondern  =  leide  acc.  sing,  von 
leide  stf.,  Leid,  Trauer,  wenigstens  w4rd  es  der  Schreiber  so 
verstanden  haben ;  sonst  ist  es  ihm  ja  auch  begegnet,  die  für  diu 
zu  schreiben;  s.  216,  5.  406,  4.  —  236  guot  adj.,  nicht  adv.  — 
erkennen  swv. ,  hier:  anerkennen,  Vertrauen  hegen.  —  247  der 
Dichter  setzt  das  Bild  fort;  hier  weise  soviel  wie:  Schützling. 
—  248  weise  hier  wieder  in  der  ursprüngl.  Bedeutung:  anstatt 
eines,  gleich  einem  Verwcisten,  Hülfsbedürftigen.  —  249  fg.  das 
Glücksrad  spielt  in  der  Dichtung  des  Mittelalters  eine  große 
Rolle:  8.  W.  Wackernagel's  Aufsatz  «Das  Glücksrad  und  das 
Glück»  in  Haupt's  Zeitschr.  6  (1848),  134  fg.,  auch  in  den  Klei- 
neren Schriften  1  (1872),  241,  1  fg.     Hier   bleibt  der  Dichter 


von  hohem  muote  zQcket 
und  mich  mit  sorgen  drücket, 
BÖ  saget  mir  min  selbes  löz, 
ez  sl  min  sender  kumber  gräz 
weisen  kumbers  hüsgenöz. 

Als  6  ranbt  ir  minne  mich, 
ie  dar  under  so  sorge  ich, 
wie  ich  ir  bewsere 
daz  rehte  wäre  miere, 
daz  ich  ir  tne  argen  sin 
sfi  rehte  gar  einvaltic  bin, 
daz  wenken  unde  liegen, 
smeichen  unde  triegen, 
und  3waz  den  muot  von  stietc  nimt 
und  gegen  vrowen  niht  enzimt, 
daz  ich  daz  nie  geiu  ir  gewan. 
ich  bin  ir  staeter  dienestman. 
des  sende  ich  ir  ein  stsetez  pfant: 
ich  sende  ir  üz  miner  hant 
niSner  vinger  einen; 
und  möht  ich  ir  be scheinen 
min  innecltcbez  meinen  haz, 
so  helfe  mir  got,  ich  trete  daz. 
der  ist  in  ir  dienste  verzert: 
mir  ist  der  wille  vil  nnerwert , 


(») 

(151,0 


noch  IwIbwegB  in  einom  lobeiidigeD  Bilde  C^ücJrel  satirisch;  das- 
selbe Wort  auch  in  RejncaaT's  von  Zweter  Sprach)  in  Eiiniicrung 
KD  die  bildlichen  Darstel langen,  doch  ist  bereits  die  Abstractiou 
wirksam  (mit  lorgen  drücket) ;  gelückes  rat  ist  schon  beinahe  >= 
Glück,  Geschick,  löz.  -^--  253  grtu  adj.  attrib.  nnSfctieFt  neben 
»ender  flect.  —  354  uieiaen  subst.  abh.  von  kumbers:  der  Noth 
eines  Verwaisten.  —  hüsgeiiüi  stm.  Öfters  an  Bildern  verwendet, 
wenn  »och  nicht  so  hänfig  wie  das  allgemciiiere  geniiz:  durch- 
ADS  ähnlich  oder  gleith. 

255  rauben  Bwv.,  hier;  betauben.  —  ir  faßtTieck  als  An- 
ledei  ihr,  fSirme;  der  Dichtcc  dnzt  aber  in  dieser  Partie  die 
Hinna  (vorher  05 — 103  ihrzt  er  sie  ausnahmsweise).  (V  minnc, 
ihre  Minne,  d.  h.  meine  Minne  siu  ihr  (der  Herrin).  —  259.  GO  tV 
gehört  zu  einvaltic  adj.,  arglos,  ehrlich:  ihr  gegenüber.  —  261  da: 
nicht  Artikel  iv.  winken,  sondern  Conjunction,  in  V.  ge.-i  wieder- 
holt nnd  aafgenommcn.  ^  ^63  iientrn  siv.,  bior:  w<.')i;nehmon, 
abziehen.  — '■ 
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275  ich  welle  ir  weizgot,  sei  ich  leben, 

noch  michel  m^re  zinses  geben:  (5) 

ich  meine  guot,  herze  unde  lip. 

si  reine,  süeze,  sselic  wip, 

si  vrowe  ob  al  den  freuden  min, 
280  si  müeze  mir  gensedic  sin! 

den  vinger,  den  ich  ir  hän  gesant  (lo) 

üz  mtner  dienden  zeswen  hant, 

der  was  ze  dienste  ir  geborn: 

nu  ist  er  in  ir  dienste  verlorn. 
285  des  mag  er  si  wol  riuwen: 

wan  er  hat  ir  mit  triuwen  (15) 

gedient  unz  an  sin  ende. 

ich  hän  in  üz  miner  hende 

ir  umb  anders  niht  gesant, 
290  wan  daz  er  miner  triuwen  pfant 

gegen  ir  immer  mere  si,  (20) 

s6  daz  ich  alles  valsches  vri 

gegen  ir  si,  die  wile  ich  lebe, 

und  daz  ich  ir  diu  jär  min  gebe 
295  ze  dienste  immer  sunder  wanc. 

daz  ist  min  muot  und  min  gedanc  (25) 

mit  triuwen  immer  sunder  kranc. 
Vil  werdiu  Minne,  nu  bit  ich  dich 

durch  dine  tugent,  daz  du  mich 
300  dir  läzest  wol  enpfolhen  sin 

gein  der  vil  lieben  vrowen  min.  (30) 

nu  var  mit  minem  boten  dar 

und  hilf  im,  daz  er  sich  bewar 

mit  fuoge,  mit  rede,  als  er  sol.  (152,1) 

305  du  mäht  mir  da,  gehelfen  wol. 


281  den  vinger  lebendige  Attraction  veranlaßt  durch  relat.  den, 
welches  L.  streicht,  um  der  zweisilbigen  Senkung  zu  entgehen 
(nach  hant  setzt  L.  dann  Punct);  correcter  wäre  der  vinger^  was 
ein  selbst  schreibender  Dichter  wohl  gewählt  haben  würde.  — 
283  Wiederliolung  von  394,  7.  —  287  fg.  wieder  drei  und  vier 
Hebungen,  wenn  nicht  gelesen  wird  hdh  in  üz. 

298   ich   dich:    schwerlich    beabsichtigter   Doppelreim  vfie 
W.Grimm,  Zur  Gesch.  des  Reims  70  (570)  annimmt;    >3vo\\\  e*^^ 
zufalliger  Zusammenklang. 
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als  s!  veriiem  den  boten  miu, 
so  sol  da  sä  dtn  helfe  sin 

^ 

^^H 

und  sol  üf  sliozen  mir  daz  tor. 

(a) 

^^H 

da  ich  bin  lange  gewesen  vor 

1 

^^M 

und  kan  oueh  nimmer  komen  drin, 

^^H 

mir  helfe  drin  dln  güetlich  sin. 

^^^1 

ich  meine  ir  herze:  daz  ist  verspart 

^^^M 

und  TOr  mir  maniuvalt  bewart: 

(10) 

^^M 

da  soltu  durch  mich  koraen  für 

^^H 

und  sliiiz  Af  dir  und  mir  die  tUr. 

^^H 

und  hilfestft  mir,  vrowe,  dar  in. 

. 

^^^1 

din  eigen  ich  da  immer  bin. 

^^H 

in  dem  himelriche 

(")  J 

^^H 

Wiere  ich  gewialtche 

jy 

^^H 

so  gern  niht:  daz  ist  also. 

min  mnot  mtlest  stigen  immer  hd, 

solde  ich  dar  inne  gesinde  sin, 

i 

^^^1 

in  dem  herzen  der  vrowen  rahi. 

(»M 

^^1 

so  wier  ich  alles  des  gewert, 

^^H 

des  mir  der  muot  ze  freuden  gert. 
ich  wffir  saelic,  ich  war  rieh: 
s6  lebt  niht  manues  mir  gelich. 

^^H 

ja  wil  ich  üf  die  triuwe  min 

CO 

^^^P 

ir  immer  drumbe  diende  sin, 

^^V 

daz  si  mich  in  ir  herzen  grünt 
Lüse.    mir  ist  für  war  daz  kunt, 
daz  nie  herze  so  reinez  wart 

^^1 

noch  vor  wandel  baz  bewart 

(30) 

^^1 

danne  ir  herze  waiidels  iii. 

^H 

ir  ist  s6  ht^he  tugende  bi, 

^^H 

daz  ich  ir  hulden  immer  ger. 

(153,.) 

^^H 

nu  hilf  mir,  Minne,  daz  si  mich  wer 

^^^1 

ir  hulden  'dui'ch  den  willen  din 

^^H 

und  ouch  durch  den  dienest  min: 

^^B 

der  sol  ir  immer  steete  sin. 

"Guot  ritter,  friunt,  gelouhe  daz, 
kund  ich  dir  wol  gehelfen  baz. 

(1) 

^^H 

1  L.  Bohriah  nwea  die  Hs.  wohl  in  Itil^ksioht 

auf  V.  347 

^^B        >;/  dii  triuws  din.  - 

^^ 

^           .^ 

M 
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.nne  ich  gehalf  noch  ritter  ie, 
tT  sich  mit  dienste  an  mich  iie, 
iz  tset  ich  dir  mit  triwen  gar.  (lO) 

si't  du  mir  dienst  diniu  jär, 
sO  wil  ich  üf  die  triuwe  min 
Ix  in  varn  mit  dem  boten  din 
xe  dlner  vrowen  wandeis  frt 
und  wil  ir  nähen  wesen  bi,  (15) 

da  din  bot  wirbet  die  botschaft. 
so  wil  ich  sä  mit  miner  kraft 
sliezen  üf  ir  herzen  tor. 
du  solt  niht  lange  sin  hie  vor: 
xvir  süln  da  gesinde  sin  (20) 

in  dem  herzen  der  vrowen  din. 
da  vinde  wir  gesindes  vil, 
des  ich  ein  teil  dir  nennen  wil: 
zuht  unde  wiplich  güete, 
schäm  unde  guot  gemüete,  (25) 

senfte  sit,  wiplich  geläze, 
an  allen  dingen  rehtiu  mäze, 
werdicheit  und  ere, 
höher  tugende  lere, 

süeze  grüeze,  güetlichiu  wort,  (30) 

lieplich  blicke,  freuden  hört, 
ich  waere  an  guoten  witzen  blint, 
wolde  ich  die  tugende,  die  da  sint,         (154,1) 
alle  nennen  sunderlich: 
so  waer  ich  niht  wohl  sinne  rieh, 
niht  mer  ich  da  von  sprechen  sol: 
ir  herze  ist  allez  tugende  vol.  (5) 

dar  inne  sul  wir  gesinde  sin, 
ich  unde  du,  geselle  min. 
des  kan  si  niht  geweigern  mir:  ^ 

ich  helf  uns  drin,  dir  unde  mir.» 


reuden  hört  nicht  Apposition  zu  lieplich  blicke  oder  auch 
en  vorher  genannten  Vorzügen,  sondern  coordiniert:  ein 
5  der  Freuden,  Frohsinn  in  Fülle.  —  375  fg.  unkünst- 
»er,  aber  erlaubter  rührender  Reim;  s.  W.  Grimm,  Zur 
.  des  Reims  7  (527). 
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Viel  süeze  Minne,  nu  Ifln  dir  got 

daz  dft  wil  selbe  stii  min  bot 

hin  zuo  der  lieben  vrowen  min! 
itso  daz  wil  ich  immer  diende  ein. 

mit  man  ige  r  bände  ritterspil 

sol  ich  iu  beiden  dienen  vil, 

dir  unde  mtner  vrouweu. 

man  sol  mich  offte  schouwen 
3SÜ  in  iuwerm  dienest  harnaschvar, 

und  sol  daz  sin  mit  triuwea  gar, 

swaz  so  ich  miane  gern  der  man 

mit  libe,  mit  gnote  gedionen  kan, 

der  dienst  wir(  an  iuch  geleit 
390  mit  lüterlicher  stffiticheit. 

ich  bin  ze  dienste  io  gebom 

und  hän  ze  freuden  iuch  erkorn:  (25) 

des  hat  diu  stiete  min  gesworn.  ^^ 

450  Dö  sl  gelas  daz  bUechelln,  ^^H 
di^  sprach  si  sä:  «geselle  min,  ^^M 
waz  sol  ich  gegen  dir  sprechen  m6?  ^^ 
mir  tuet  des  yingers  sterben  wo;  (30) 
doch  durch  dlns  herren  liebe  niht:  (lö5,i) 
wan  da^  dtn  munt  gein  mir  des  gibt, 

er  hab  in  von  den  schulden  min 
verlorn,  des  muoz  ich  trüric  sin,  e 

451  (iFrowG,  ich  sagin,  wie  ez  ergie:  (5) 
dö  ich  nu  nmhste  von  iu  hie 

schiet  und  ich  im  sagte  daz, 

daz  ir  dar  nmbe  mir  gehaz 

wa;ret,  daz  ich,  vrowe  ratn, 

in  saget,  er  het  den  vinger  sin  (10) 

von  iwern  schulden  gar  Terlorn : 

daz  liegen  wrere  iu  an  mich  zorn. 

452  Dö  erz  vernam,  er  gie  vun  mir. 
vrowe,  daz  sült  gelauben  ir, 

41)1,  3  fg.  freie  Conatructioii ;  der  Nsulisatz  zu  ■/('>  ir/i,  etwa  : 
»dft  erzählte  ich  weitem  wird  verschwiegen  und  es  wird  in 
directcr  Rede  mit  zusammenfaßendem  Demonstrativ  ilaz  (lUgtn) 
fortgefahren.  —  5  da:,  hier  in  der  Function:  weil. 
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daz    or  sä  an  derselben  stat  (15) 

eiaen.    ritter  des  erpat, 

der    im  den  vinger  üz  der  hant 

slnoc.     dö  kom  ouch  ich  zehant 

dar,     da  ich  im  bluoten  sach 

die   liant.    vil  leide  mir  geschach. »  (20) 

4:53    «Nu  rite  hin  wider  und  sage  im  daz, 
er   möhte  den  vrowen  verre  baz 
gedienen,  ob  er  in  hete  noch, 
den    vinger  sin;  und  sage  im  doch, 
daz    ich  in  welle  hie  behaben,  (25) 

^   miner  lade  also  begraben, 
daz    ich  in  sehe  wol  alle  tage. 
^^  nain  wärheit  im  daz  sage. 

454   Du  sage  im  von  mir,  höfscher  knabe, 
daz    ich  den  vinger  hie  behabe,  (30) 

d^s    tue  ich  niht  üf  solhen  muot, 
daz    im  gj^  dienst  immer  guot 
S^gen  mir  werd  als  umb  ein  här.  (Iö6,i) 

^   er  mir  diente  tüsent  jär, 
^^    dienst  wsere  gar  verlorn: 
^^^    liät  diu  stsete  min  gesworn. » 

^^ö5    Mit  solher  rede  er  zuo  mir  quam.  (5) 

^^    ich  die  botschaft  vernam, 
^^^   het  vil  höher  freuden  hört 
^^   von,  daz  si  den  vinger  dort 

"^t  hehabet.    des  was  ich  frö 

^d  sprach  sä  wider  den  boten  so:  (10) 

^^^ch  muoz  von  herzen  fro  des  sin, 

^az  si  dort  hat  den  vinger  min. 

452,  7  vgl.  441,  2. 

453,6  lade  stf.  (sonst  auch  swf. )   wird  im  1.  Büchl.  140 

dem  schrm  entgegengesetzt.   Die  Lade  ist  ein  ruhendes  Behält- 

^^  mit  einem  Deckel,   der  beim  Oeffnen   gehoben  wird   (wie 

"och  die  Lade   des   Gesindes).     Sie   dienten   auch  zum  Sitzen. 

^ine  Abbildung  s.  Schultz,  höf.  L.  1,  82.  —  Schönbach,  Zeitschr. 

26,317,  bezweifelt  diese  Nachricht  von  der  Aufbewahrung  des 

^gers  in  der  Lade.     Sie   scheint  mir   ebenso   glaublich,    wie 

<Üe,  daß  sich  ü.  den  doch  unbrauchbar  gewordenen  Finger  ab- 

Wken  ließ. 

454, 8  Wiederholung  des  letzten  Verses  des  zweiten  Büchleins. 
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456  Ich  weiz  wol,  awenne  si  in  siltl, 
so  erliet  si  des  ir  güete  niht, 

si  mlleze  an  mich  gedeaken  sä, 
da  von  ist  mir  liep,  daz  si  in  da 
hat  bebabet,  daz  tnot  mir  wol. 
ich  diene  ir  immer,  als  ich  sol. 
an  ir  gar  al  min  freude  lit: 
si  ist  mlnes  herzen  meienzit. 

457  Bote,  rni  soltu  raten  mir 
durch  dtnc  triuwe,  waz  ich  ir 
diene,  daz  si  dunke  guot 

ich  biu  also  gein  ir  gerauot, 

daz  ich  ir  immer  dienen  wil. 

icli  dient  ir  gern,  und  kund  ich  vil. 

ich  weiz  für  war  wol,  sl  ist  S("i  guot, 

daz  si  mir  noch  genäde  tnot. 

458  Got  hat  mich  in  ir  dienest  hrUlit. 
ich  sage  dir,  wes  ich  hän  gedälit. 

ich  wtl  in  einer  vrowen  wJs 
durch  si  werben  umbe  pris. 
der  süezc  got  müeze  mich  bewarn  1 
ich  wil  mit  ritterschefte  vorn 
hin  ze  Beheim  von  dem  mer. 
gein  mir  kumt  ritter  wol  ein  her. 

459  Ich  wil  mich  von  dem  lande  stein, 
min  vart  vor  allen  liuten  heln 

(daz  sol  bt  disem  winder  sin), 
und  vam  als  ein  bilgertn, 
der  dnrcb  got  hinze  Börne  vert 
{den  willen  nieraen  mir  erwert), 
ze  Venedige  verliolnc  sin 
reht  unz  an  des  meien  scbSn. 


(20) 


(>~ 


(5) 


(10) 


450,  r>  die  Pil^erTahrtea  nach  Hnni  (nahen  <lem  lieitigen 
Land  und  San  Jago  de  Compostella)  waren  zu  Ulrich's  Zelt 
anter  der  vornahmen  Männerwelt  sehr  im  Sehwange.  Viele, 
die  nach  dem  Orient  reisten,  nahmen  autli  den  Weg  über  Roni> 
—  7  L.  streicht  mit  Recht  nach  fenedigf  die  Wort«  wil  ich, 
die  nicht  gut  in  den  Vers  paßen,  es  müßte  denn'Releson  werden 
M  VenedigK  wit  ich  ro'hülae  tin.  Die  heutige  Betonong  und 
Aussprache  Venedig,  der  italienischen  gemäß,  wird  nach  diesem 
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4ÖO     Und  wil  mich  da  bereiten  wol, 
reU    als  ein  küneginne  sol. 

\i\  wtinneclichiu  vrowencleit  (15) 

die  vrerdent  da  an  mich  geleit. 
nu  merke  reht,  waz  ich  dir  sage: 
ich  wil   mich  nach  sande  Georien  tage 
an  dem  andern  morgen  heben 
(got  mtteze  mir  gelücke  geben!)  (-20) 

461     Von  dem  mer  ze  Meisters  her. 
swelch    ritter  mit  mir  danne  ein  sper 
versticliet  durch  die  vrowen  sin, 
dem  wil  ich  geben  ein  vingerlin 
von  golde:  daz  sol  wesen  guot.  (25) 

daz   gib  ich  im  üf  solhen  muot, 
daz   er  ez  gebe,  diu  im  st 
diu  naehste  sinem  herzen  bt. » 

4=62     «Herre,  ich  rate  iu,  als  ich  sol. 
"^^gt  Ir  die  vart  verenden  wol  (30) 

^^  Itbe,  an  guote,  so  wizet  daz, 
daz    ritters  lip  gefuor  nie  baz. 
ez    v^irt  ein  ritterlichiu  vart,  (158,i) 

ö"    iwer  fuoge  daz  bewart, 
^^^    iuch  erkennet  under  wegen 
T'i^^tiQen:  des  sült  ir  wol  pflegen.» 

4:63    Bot,  ich  wil  die  vart  so  varn,  (5) 

^^Z  ich  daz  trüwe  wol  bewarn, 


Verse  ^\q  nach  472 ,  1  kaum  auch  die  frühere  gewesen  sein, 
wenn  nicht  zweisilbiger  Auftact  angenommen  wird.  Ob  Venedige 
il>er  allgemein  galt,  muß  noch  untersucht  werden. 

460,  4  hier  wieder  einmal  die  für  diu^  Tielleicht  chatte  der 
Schreiber  roc  im  Sinne.  —  6  das  ist  in  den  österreichischen 
I^den  der  24.  April  (vgl.  Knorr  S.  6) :  der  folgende  Tag,  der 
25^  fallt  also  doch  auch  noch  in  den  winder  (459,  3),  nämlich 
w  dem  meien,  mit  dem  der  sumer  anhebt  (Tgl.  Str.  88.  89); 
<lff  Ausdruck  reht  unz  an  des  meien  schm  ist  also  nur  allgemein 
M  nehmen;  genauer  wurde  es  stimmen,  wenn  statt  Georien 
«tönde  Gregorien,  denn  das  ist  der  29.  April ;  der  Tag  der  Al)- 
«ise  also  der  30.  April.  —  8  nach  dieser  Zeile  in  Hs.  die  Ueber- 
«hrift,  die  L.  mit  Recht  nach  Str.  469  gesetzt  hat. 

461,  1  Meisters,  deutsche  Benennung  für  Mestre,  den  kleinen 
Vorort  von  Venedig. 
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6  BNTSCHLCSS    ZUR 

(laz  iemen  wizze,  wer  ich  bin, 

dar  an  kSre  ich  gar  minen  sin. 

ez  sol  min  hoch  gentuoter  l!p 

gekleidet  sin  reht  als  ein  wip.  (10) 

inin  vart  diu  mnoz  also  geschehen, 

daz  mich  sol  nimmer  man  geseLen. 

464  Ich  wil  verbinden  mich  b6  gar, 
daz  ich  die  vart  alsfl  bewar, 

daz  nimmer  mJuen  blözen  lip  (16) 

beschowet  weder  man  noch  wlp. 

min  anttütz  und  die  hende  m!n 

sol  allez  gar  verborgen  sin, 

daz  iemen  wize,  wer  ich  si. 

der  willc  ist  mSnem  herzen  bl.  (30) 

465  Bot,  durch  alle  triuwe  din, 
11U  var  öt  aber  ze  der  vrowen  mtn 
und  sage  ir,  wie  ich  welle  varn. 
bit  si  ir  güete  an  mir  bewam 

also,  daz  st  mit  willen  mir  (36) 

erlanbe,  daz  ich  den  dienest  ir 
diene,  als  ich  doch  willen  hän. 
ob  st  daz  tuot,  dest  wol  getan.» 

466  Der  bot  sä  zuo  der  vrowen  fuor, 

der  er  des  ftf  sin  sselde  swuor,  (30) 

daz  ich  ir  diente  mlnia  jär 

mit  trinwen  sunder  wenken  gar. 

min  vart  er  ir  vil  rehte  saget:  (159,t) 

er  sprach:  nvTOwe,  ob  iu  behaget 

sin  ritterlicher  dienest  niht, 

daz  ist  unbilde,  ob  daz  geschiht. » 

467  Si  sprach:  «böte,  du  solt  im  sagen,        (6) 
von  mir  die  botschaft  niht  verdagen. 

und  ist,  daz  er  die  vart  getuot, 

als  in  mir  sagest,  si  ist  im  guot: 

im  Wirt  dar  umbe  ein  sölher  solt, 

daz  im  di  biderben  werdent  liolt.  (10) 

ob  ez  im  gegen  mir  nilit  enfrumt, 

an  lobe  ez  im  ze  statcn  kumt. 


I  MenEch. 


I 
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468  Der  bot  mit  freuden  von  ir  fuor 
zuo  mir;  er  vant  mich  b!  der  Muor 

ze  Liehtensteine:  da  was  ich.  (15) 

dö  ich  in  sach,  des  vreut  ich  mich. 

ich  sprach:  «vil  wol  gezogner  knabe, 

sage  mir,  ob  sich  wol  gehabe 

diu  herzenliebiu  vrowe  min: 

s6  wil  ich  hohes  muotes  sin.»  (20) 

469  Er  sprach:  «si  ist  schoen  und  dar  zuo  frö. 
si  hat  enboten  iu  also 

umb  iwer  vart,  ob  ir  di  tuot, 

si  si  iu  endeltchen  guot. 

ob  st  iu  niht  ze  staten  kumt  (*25) 

gein  ir ,  an  ^ren  si  iuch  gefrumt. 

si  troestet  iuch  des  endeüch, 

daz  ir  da  von  wert  eren  rieh.» 

AVENTIURE,    WIE    DER    HERRE    UOLRICH    KÜNEGINNE    V\riSE 
FUOR    DURCH    DIU    LANT    MIT    RITTERSCHEFTE. 

470  D6  ich  die  botschaft  vernam,  (160,1) 
min  lip  was  frö,  daz  herze  sam, 

daz  ir  min  vart  geviele  wol: 

des  wart  ich  aller  freuden  vol. 

alzehant  bereit  ich  dö  (5) 

mich  unde  was  von  herzen  vrö, 

daz  min  geverte  si  dühte  guot: 

da  von  was  ich  vil  höchgemuot. 

471  Min  Itp  bereitet  palde  wart 

üf  die  vil  ritterlichen  vart.  (lO) 

ich  huob  mich  als  ein  bilgerin 
sä  von  dem  lande:  daz  muost  sin. 
durch  heln  ich  taschen  unde  stap 
sä  nam  (ein  priester  mir  daz  gap). 


469,  1  scheine  adj.,  hier  nicht:  schön  in  unserem  Sinne, 
wohl  auch  nicht:  heil,  gesund,  sondern:  freundlich,  hold,  gnädig 
[erhalten  in:  schöner  Gruß,  schön  Dank].  —  6  iuch  (nach  L.*, 
Hs.  doch)  acc.  bei  gefrumen  swv.,  frommen,  nutzen;  vorher  467,  7 
der  Dativ,  der  überhaupt  häufiger  ist.  —  8  wert  =  werdet,  dem 
Verse  angemeßen. 

471,  5  durch  heln,  um  verborgen  zu  bleiben  (in  der  P\\ger- 
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als  ich  ze  Büme  wolde  varn. 
ich  bat  mich  s&re  got  hewani. 

472  Ze  Venedige  ich  vil  paldc  iiuam. 
ein  lierberge  miu  11p  da  nam 

vil  verre  von  den  leuten  hin. 
daz  tet  ich  wan  M  sölhen  s!n, 
daz  niemen  mich  crkande  da: 
da/  behuot  ich  dfL  und  anderswä. 
den  winder  allen  ich  da  lac. 
nu  beeret,  wes  min  li[i  da  pÜacl 

473  Ich  liiez  mir  sniden  vi'owen  cleit: 
zwelf  röckel  wurden  mir  bereit 

und  drizic  \Towea  emiel  guot 

an  kleiuiu  hemde,  daz  was  miti  nmnt. 

dar  zuo  ich  wülecllch  gewan 

zwen  Bchrene  zöpfe  ivol  getan, 

die  ich  mit  perlin  wol  bewant, 

der  ich  da  wunder  veile  vant. 


N 


(läi  ' 
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tcaclit).  —  die  lasche  swl. , 

sliii,  zu  dieser  Tracht  (vgl,  3.  Büchl.  332  nnd  s.  Schnltn,  bBf. 
1,405},  aber  ankemitlioh  macllten  ein  den  Träger  schwerlich. 
473,  2  U.  braaclit  eine  reiclie  Garducobc,  zumal  die  Falbe 
der  Kleider  weiß  ist,  nm  imnier  reinlich  zu  erscheinen.  —  röekel 
Stil.  dim.  za  roc:  das  Diminutiv  wohl  nur  gewählt,  nm  die  Pranao- 
traclit  im  Gegensatze  xum  roe  di^r  Männer  zu  uaterscheiden, 
wenn  auch  der  Wappenroek  ebenfalls  als  rScketiii  bezuichnet 
wird.  —  3,  -i  liier  deutlich  zu  sehen  wie  aus  527, 1,  daß  dlsAermel 
nicht  zum  Kocke,  sondern  zum  Hemde  gohörten  und  an  diese 
extra  befestigt  wurden  (vgl.  Schnitz,  höf.  L.  1,  lilO,  G).  —  kleiaiu  L, 
hier:  feine  H.  Der  Aennol  brauchte  er  mehr  als  der  Röcke, 
weil  sie  durch  den  Gebrauch  mehr  i)iiiui']iun]nii>ii  t\urdcn:  fnr 
die  Fahrt  sind  29  Tage  bestimmt,  türji-diu  I  ,_  üI-h  •■•h  iVincher 
Aermel.     Die  Röcke  lüül  er  auch  nu--  I  ■!!;;■  — 

6  wenn  auch  die  Männer  niitntilcr  -'7"  <  ilt  ilueh 

ü.  diese  Tracht,  nm  als  Frau  zu  ersiliciu.  ü  ..I  •..:iiilr.'.  I.of.  L. 
1,  214).  Abbildungen  bei  Schnitt  mdir  von  ^olU<'llr,-ni  und  sb- 
^strähnteni,  als  van  gefloehtcnem  Haar.  Genaueres  über  die 
Frani>nzi"ipfe  bei  Weinhold,  1).  Fr.  2 ",  ajO  tg.  U.  bat  die  ZÖpft, 
diu  sehr  lauK  waren,  nicht  frei,  sondern  in  eiuein  Neiz  getragen 
(b.  511,  .'1  fg.).  —  7  per/!i'  dat.  pl.  (ebenso  .'.11,  7)  von  perim  »tu., 
kleine  Ferle,  für  perlm^ii  ist  typische  Koriu:  v(cl.  Weinliold, 
mhd.  Gr.  ',  §.  454. 


VENEDIG.  179 

474  Man  sneit  mir  sä  an  der  zit  (.')) 
dri  wize  capen  von  samit. 

die  setel  wären  silberwiz, 

dar  an  der  meister  grozen  vliz 

mit  siner  meisterschefte  leit. 

von  wizzem  tuoche  man  drüber  sneit  (lO) 

lanc  unde  wit  vil  meisterlich. 

die  zeume  wären  kosterich. 

475  Zwelf  knappen  sneit  man  sä  zeliant 
von  wizem  tuoche  guot  gewant. 

man  machet  mir  ouch  wol  hundert  sper  (15) 

von  Silber  wiz  nach  miner  ger. 

ich  da  von  wil  niht  sprechen  me. 

ez  was  ouch  wiz  alsam  ein  sne, 

swaz  al  die  mine  fuorten  an: 

daz  was  gar  wiz  alsam  ein  swan.  (2o) 

476  Min  heim  was  wiz,  min  schilt  alsam. 
fünf  wize  samit  ich  dö  nam, 

dar  üz  man  mir  dri  decke  sneit 

üf  miniu  orsse  ze  wäppencleit. 

min  wäppenroc  der  muoste  sin  (25) 


474,  1  fg.  wenn  U.  sich  und  die  Seinen  in  weiße  Farben 
kleidet,  so  ist  dies  vielleicht  auch  symbolisch;  «Weiß  war  die 
Farbe,  in  welcher  die  fürstliche  Gewalt  erschien»  (Wackernagel, 
Farben-  und  Blumenspr.  des  Mittelalters.  Kl.  Sehr.  193).  Weiß 
ziemte  also  einer  Königin.  Weiß  war  aber  auch  die  Farbe  der 
Priesterschaft,  so  könnte  damit  die  Göttin  zugleich  bezeichnet 
werden.  Auch  galt  Weiß  als  Farbe  der  Hoffnung,  angemeßen 
einem  Frauenritter.  —  5  leit  =  leite.  —  6.  7  das  Subst.  decke 
ist  verschwiegen,  nachdem  der  Dichter  ro»  wtzem  tuoche  statt 
wizez  tuoch  gesagt  hat;  das  ist  aber  nur  die  Satteldecke,  die 
Schabracke,  nicht  die  große  Staatsdecke,  das  wdpencleit  der 
Rosse'  (47G,  4). 

476,  2  sotmt  pl.  =  samUe,  Sammtstoffe,  Sammtstücke.  AVenn 
aus  drei  Stücken  Sammt  fünf  so  große  Decken  geschnitten  wur- 
den, so  muß  das  einzelne  abgepaßte  Stück  eine  bestimmte,  nicht 
unbeträchtliche  Größe  gehabt  haben.  —  3  drei  Decken  wohl 
zum  Wechseln ;  wie  vieler  Streitrosse  sieh  U.  ])ediente ,  geht 
daraus  noch  nicht  hervor;  doch  könnte  wohl  die  Zahl  der  drei 
Decken  auf  drei  Rosse  schließen  laßen ,  was  483,  4  bestätigen 
würde.  —  5  der  wdpefn'oc,  über  der  Rüstung  getragen,  ist  voruc 
mit  dem  Wappen  geschmückt,    das   mit  dem  auf  dem.   ^cVöX^^i 
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ein  wol  gevalden  röckelta 

von  kleinem  wlzea  tuoche  guot: 

daz  fuort  ich  an  durch  höhen  muot. 

477  Man  bräht  mir  mluin  ros  zehant 
vil  gar  verholne  dnrch  diu  lant:  (30) 
des  inuosten  ouch  die  knehte  min 

von  vremden  laudeii  atle  sin. 

di  vlizen  willecllchen  sich  (162,1) 

min  vart  ze  hekn:  des  hat  icli. 

min  uam  vil  wol  verswigen  wart 

von  in  für  war  gar  al  die  vart. 

478  Ich  und  die  mSne  wol  hereit  5) 
wären:  des  was  ich  gemeit. 

du  sant  ich  einen  brief  zehant 

hi  einem  boten  in  diu  lant, 

da  ich  diircli  wölde  varu. 

ich  bat  den  boten  daz  bewarn, 

daz  er  da  iemen  nande  mich. 

er  sprach:  azewär«,  daz  tuon  ich.» 

479  Sä  an  den  brief  geschriben  wart 
vil  meisterlich  gar  al  min  vart, 
al  die  herberge  min, 
swfi  ich  des  nahtes  wolde  sin. 
an  den  brief  manz  allez  schreip. 
nach  dem  boten  ich  beleip 
voHecltch  wol  drtzie  tage, 
nu  Leeret  mich!  den  brief  ich  sage: 


'lern  B&DJer  und  der  großen  Pferdedecke  übeieinEtinunte; 
meist  ärmellos,  weit  und  faltig  und  reicbt  mindestotu  bis  zniD  _ 
Knie,  manchmal  bis  tai  Erde.  (Abbildungen  bei  Schultz,  höf.  L.  3, 
S.  31.  23.  30.  41.  43.  44.  4<).  54.  55,  56  u.  e.  w.)  Im"  mhA 
Wb.  II,  TSS*,  41  wird  der  als  icij  gecalden  Tnckelin  bezeichnete 
vüpenToc  als  kemede  gedeutet.  Dua  ist  weder  biueichttich  der 
Fenn  noeli  hinsichtlich  des  StolTes  als  richtig  anzuuebmen. 

478,  5  Tialleicht  da  ii-k  iralJe  durch  geeara. 

479,7  der  Bote   geht   also   ab   etwa  am  S5.  Marx,   Maria 
Verkündigutlg,  wie  Lachmann  anmerltt,  falls  die  Lt-sart  GeBrian 
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(B)    Diu  werde  küneginne  Venus,  got- 
tinne    über  die   minne,    Enbiutet    al    deh 
rittern,  die   ze  Langparten  und  ze  Friäl 
und  ze  Kernden  und  ze  Sttr  und  ze  (Ester- 
rtch  und  ze  Beheim  gesezzen  sint,  ir  liulde       ('23) 
und  ir  gruoz  und  tuot  in  kunt,  daz  si  durch 
ir  liebe  zuo  in  varn  wil,  und  wil  si  ISren 
mit  wiegetänen  dingen  si  werder  vrowcn 
minne  verdienen  oder  erwerben  snln.     Si 
tuot  in  kunt,  daz  si  sich  hebet  des  ntehsten        (:iiJ) 
tages  nach  sande  Georjen  tage  äz  dem  mer 
ze  Meisters,  und  wil  varn  unz  hin  ze  B6- 
heim  mit  sögetänen  dingen.    Swelch  ritter  {163,i) 
gegen  ir  kumt  und  ein  sper  wider  si  enzwci 
gestichet,  dem  gibt  si  ze  miet  ein  guldtn 
vingerltn;  daz  sol  er  senden  dem  w!be,  diu 
im  diu  liebest  ist.     Daz  vingerlln  liät  di        {:>) 
kraft,  swelber  vrowen  man  ez  sendet,  diu 
muoz  immer  deste  sclicener  sin  und  muoz 
in  sunder  valsch  minnen,  den  der  irz  hM 
gesant.    Stiebet  min  vrowe  Vönus  deheinen 
•  ritter  nider,   der  sol  envier  enden  in  die  ' 
werlt  Eigen  einem  wtbe  ze  eren.     Stiebet       (lo) 
aber  sl  dehein  ritter  nider,   der  sol  elliu 


(B)  Dieser  Brief  vom  Jahre  1337  ist  bis  jetzt  das"  älteste 
Beispiel  einer  Urkunde  in  deutscher  Sprache  (die  älteste  wirk- 
liche Urkunde,  der  Schiedspruch  zwischen  den  Grafen  Albrecht  iV. 
nnd  Rudolf  III.  von  Habsburg  ist  vom  Jahr  1339).  Die  folgen- 
deo  Namen  sollen,  soweit  es  nöthig  erseheint,  später  an  den 
betreffenden  Stellen  der  Bntählung  bCEprochen  werden.  ~  Da: 
vingerltn  (der  Bing)  hdi  die  kra/t:  ohne  Zweifel  wegen  eines 
EdeUteins,  den  es  trägt.  Alexander  Kaufmann  bemerkt  zn 
dieser  Stelle  in  Pick's  Monatsschrift  für  die  Geschichte  West- 
deutschlands 6.  Jahrg.  I8S0,  S.  162^  «die  Ringe,  um  welche 
Ulrich  von  Liechtenstein  bei  seinem  abenteuerlichen  Zuge  als 
Fran  Venös  Speere  verstechen  ließ,  sollen  die  Kraft  beseßen 
haben,  die  Schönheit  der  Franen  zu  mehren  —  es  künnlen  also 
TürkisTinge  gewesen  sein. »  Daß  den  Türkisringen  solche  Kraft 
zogeschrieben  wurde,  finde  ieh  wediT  in  Volmar's  Steinbuch 
noch  in  den  andern  von  Schade  Altd.  Wb.  3  ',  U36  angoführten 
Stellen. 
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diu  örsse  haben,  diu  si  mit  ir  füeret. 
vert  des  ersten  tages  zc  Tervis,    des   an- 
dern tagea  an  den  Plät,  des  dritten  tages 
ze  Sclietschiii,  des  vierdeu  tages  ze  sande 
Uolrich,  des  fünften  tages  ze  Clemün,  des       (15) 
seltsten  tages  zer  Clftse,  des  sibendeu  tages 
zc  dem  Tor,  des  ahteu  tages  ze  Villauh. 
Da  11t  si  den  neunten  tac  stille.   Des  zehen- 
den  tages  ee  Veitkirchen,    des    einleften 
tages  ze  sante  VIte,  des  zwelften  tages  ze       (2o) 
Vrisacli,  des  drtzeheuden  tages  ze  Scheuf- 
licL,  des  vierzehendon  tages  ze  Judenbnrc, 
des    fünfzehenden    tages    ze   Knütelvelde, 
des  sebzehenden  tages  ze  Liuben,  des  si- 
benzehendea  tages  ze  Kapfenberc,  des  ah- 
zehendeu  tages  ze  Murzuslagc,   des  iiiun-       (2ä) 
zeheuden    tages    ze    Glokenz.      An    dem        ^^ 
zweinzigestem  tage  ist  si  dft  Aber  tac,  an     ^^| 
dem  ein  und  zweinzigestem  tage  ist  si  ze     ^^| 
Niünkirchen;    an    dem  zwein  und  zwein-     ^^| 
zigestem  tage  ist  si  ze  der  Niwenstat;  an 
dem  drt  und  zweinzigestem  tage  ist  si  ze  •    (30) 
Dreskirchen;  an  dem  yier  and  zwein^/gesten 
tage  ist  si  ze  Wiene;   an  dem  fünf  und 
zweinzigestem  tage  ist  si  da  Über  tac;  an(164,i) 
dem  sehs  und  zweinzigestem  tage  ist  si  ze 
Niuwenburc;    an    dem    siben    und  zwein- 
zigestem   tage    ist    si  ze  Mistelbach;    au 
dem  aht  und  zweinzigestem  tage  ist  si  ze 
Velsperc;  an  dem  neun  und  zweinzigestem        (5) 
tage  ist  si  enhalp  der  Tye  ze  Bfheim:  da      ^^^ 
hat  ir  vart  ein  ende.     Si  wil  üf  der  vart     ^^^ 
ir  anttutze    noch   ir  lieude  niemen  läzen     ^^| 
sehen,  si  wil  ouch  wider  niemen  ein  wort    -^^^ 
spreelten.    Si  geblutet,  von  dem  tage  und      ^^ 
ir  vart  ein  ende  hat,   an  dem  ahten  tage       (10) 
einen  turuei  ze  Xiuwenburc:  swelch  ritter 
ir  vart  vemimet  und  gegen  ir    nibt  eii- 
kumt,  den  tuot  si  in  der  minne  «hte  und  , 
in  aller  guoten  wJlie  lehte.   Si  hllt  ir  her- 
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berge   dar  umbe  alle  au  geschriben,  daz 
ein  iesltch  ritter  wize,  wä  oder  wenne  er       (15) 
gegen  si  komen  stil,   da,  ez  sich  im  aller 
beste  füege. 

480  Swä  der  brief  kom  in  diu  laut 
und  mine  vart  da  tet  bekant, 

des  wären  alle  die  ritter  vrö. 

wan  teutschiu  lant  di  stuonden  so,  (2o) 

daz  niemen  was  da  ^ren  rieh, 

er  müeste  varen  ritterlich 

und  wesen  durch  vrowen  höchgerauot. 

des  was  d6  site  und  wser  noch  guot. 

481  Die  ritter  gar  bereiten  sich.  (25) 
dö  het  ouch  ich  bereitet  mich. 

ich  huop  mich  nach  sende  Georjen  tage 

des  naehsten  tages,  als  ich  iu  sage, 

eines  morgens  harte  fruo. 

diu  leute  sere  zogten  zuo:  (30) 

umb  mich  wart  ein  vil  gröz  gedranc. 

üf  ritterschaft  stuont  min  gedanc. 

482  Min  marschalc  und  min  koch  für  reit  (165,1) 
selbe  fünfte:  von  dem  wart  mir  bereit 

vil  guot  ritterlich  gemach. 

nach  dem  man  sä,  dö  füeren  sach 

ein  banir  wiz  alsam  ein  swan:  (5) 

bi  der  so  riten  zwene  man, 

der  busünen  lüt  erschal. 

ze  Meisters  wart  vil  grözer  schal. 


480,  8  und  iccer  noch,  guot:  ein  Bekenntniß,  daß  es  zur 
it,  als  U.  seinen  Frauendienst  dichtete,  nicht  mehr  so  war  als 
mals  (do). 

481,  1  bereiten  =  bereitten  praet. 

482,  1  marschalc  stm.,  hier;  der  Reisemarschall,  der  Quar- 
rmachcr;  vgl.  Schultz,  höf.  L.  1,  160.  489.  —  reit  sing.,  wo 
T  den  Plural  erwarten,  denn  Marschall  und  Koch  sind  nicht 
i  und  dieselbe  Person ;  vgl.  zu  35,  4.  —  2  geht  auf  den  Mar- 
hall :  mit  ihm  vier  Berittene :  der  Koch,  der  Banierträger  und 
•ssen  zwei  Begleiter,  welche  nach  V.  7  Posaunisten  sind. 


483    Man  z6ch  dar  min  soamer  dd. 
den  liefen  dri  garzüne  bl: 
den  was  ouch  lowffen  wol  geslaht. 
man  zöch  dar  näcli  drin  örae  bedaht, 
der  iegUches  ein  knappe  pflac. 
M  ir  einem  ie  ein  aatel  lac-. 
der  was  starc  unde  BÖlberwtz: 
dar  an  lac  guotes  meistere  vltz. 

i84    Man  fuort  oueh  bl  dem  rosse  hie 
minen  wizen  schilt,  daz  ich  nie 
sü  wol  gemacliten  hab  gesehen: 
des  muoz  ich  von  der  w&rheit  jehen. 
dfl  bi  fuort  man  den  beim  min: 
der  moht  ouch  liebter  niht  gesin. 
er  was  gekrcenet  meisterücli : 
diu  kröne  diu  was  kosterich. 

485    Bar  nflcb  ein  holrebläser  bIuoc 
einen  snmber  meisterUch  geuuoc. 


(M) 


483,  2  hier  dentlicli  iwisclien  gar:äa  stm.  und  knappe  (b) 
swm.  DQti^rschieden.  Der  gariSa  sonst  auch  =  Knappe,  Page, 
bedient  hier  dae  Lastpferd,  den  eouvier  stui.,  und  itxrt  länft  er 
(das  ist  die  Regel),  dagegen  hat  das  varaehmcre  ors,  das  Streit- 
ro&,  ein  Knappe  zu  pflegen,  garsün  zn  U.'s  Zeit  also  eine  ge- 
ringere Charge,  etwa  dem  Groom  entsprechend.  —  4  es  sind 
Blao  drei  Bosse,  deren  sich  D.  im  Turnier  bedient  (vgl.  zu  47G,3); 
auf  der  Reise  hat  er  aber  kein  ors  geriltcti.  —  heilahi:  es  i»t 
kaum  auzunehnien,  daQ  die  Streil^rosse  auf  der  Reise  gleich  mit 
den  grollen  Staats-  und  Wappendecken  belcleidet  waren;  das 
Wart  wird  nur  auf  den  Sattel  nebst  Satteldecke  f;eheu. 

484,  2  Senkung  fehlt  zwischen  echilt  und  da:  (nicht  iwischen 
ich  nnd  nie) ,  vielleicbt  da:  ich  noch  nie.  —  T,  8  Kronen  Bl! 
Helmzierden  begegnen  änßerat  selten  (ein  Beispiel  s.  Schult:', 
höf.  L.  3,  130);  hier  ist  die  Krone  sinnbildlich,  sie  zeigt  die 
Königin  an.  —  toiterich  adj.,  liier  einfach:  kostbar,  prächtig 
wie  504,  B;  an  kostf,  Quast,  Büschel  wie  in  506,  1  ist  woM 
nicht  iu  denlten. 

485,  1-  2.  zu  25i),  8  ist  hier  ergänzend  naciizut ragen,  dalS, 
wenn  der  eamber  nicht  von  einem  allein  mit  zwei  Händen  ge- 
schlagen wurde,  BDndom  wie  hier  von  einem  Flütenbläsor,  es 
mit  der  rechten  Uand  geschah ;  mit  der  liuken  wurde  Aas  Blas- 
instrument gehalten  und  dirigiert  (s.  ReiQmann,  ilhisCr.  Gesch. 
der  MMik  S.  78.  153), 
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dar  nach  vier  knehte  schöne  riten 

vil  wol  gecleit  nach  knehte  siten: 

der  ieslicher  fuorte  her 

in  siner  hant  driu  groziu  sper,  (30) 

gebunden  zuo  einander  wol. 

die  knehte  wären  zühte  vol. 

486  Dar  nach  zwo  magde  wolgetän  (166,1) 
riten;  swaz  die  fuorten  an, 

daz  was  von  wizer  varbe  gar; 

si  wären  selbe  wol  gevar. 

dar  nach  zw^ne  fideler  guot  (5) 

riten,  die  mich  hoch  gemuot 

machten:  wan  si  fidelten  hö 

ein  reisenot:  diu  tet  mich  vrö. 

487  Dar  nach  ich  selbe  kom  geriten, 

in  einer  kappen  wol  gesniten:  (lo) 

diu  was  von  wizem  samit  gar. 

einen  huot  ich  fuorte,  der  was  dar, 

wiz  mit  perlin  wol  bestreut. 

min  minne  gernde  herze  freut 

sich,  daz  ich  der  vrowen  min  (15) 

mit  ritterschaft  solde  dienende  sin. 

488  Zwen  zöpfe  brün,  gröz  unde  lanc 
ich  fuorte,  daz  ir  lenge  swanc 

vil  vaste  über  den  gürtel  min: 

die  muosten  ouch  mit  berlin  sin  (20) 

bewunden  meisterliche  wol. 

min  herze  was  hohes  muotes  vol. 

ein  röckelin  daz  fuort  ich  an, 

daz  vrowe  bezzerz  nie  gewan. 

489  Ich  fuort  ein  hemde,  daz  was  plane,     (25) 
ze  mäzzen  als  daz  röckel  lanc. 


486,  5  die  Fiedel,  jetzt  und  schon  geraume  Zeit  als  Vio- 
line bei  uns  nur  Zimmerinstrument,  im  Mittelalter  auch  im  Freien 
neben  den  Blasinstrumenten  auf  dem  Marsche  und  beim  Turnier 
gebraucht,  fideler,  fidelcere  öfters  im  Frauendienst  (die  gige, 
Geige,  anders  gestaltet  als  die  Fiedel,  begegnet  nicht).  —  8  reise- 
note  stf.,  Melodie  für  die  Reise,  entsprechend  iinserm :  Marsch ; 
wird  natürlich  auch  geblasen,  s.  996,  7  fg. 

489,  2  das  Hemd ,   auch   bei  den  Frauen  jetzt  kürzer  als 


VESUSFAHBT 


(i^ 


dar  an  zwSii?  vrowenermel  giiot, 
ich  was  vil  litterlich  gemuot. 

hantBchuohe  von  siden  wol  geworlit  

ich  fuort.    mtn  Hp  was  uner\'orht.  (30) 

aus  huob  ich  midi  da  von  dem  niev: 
hS  mir  was  leute  wol  ein  her. 

490  Sie  wären  dar  durch  schownn  körnen.  (Iö7,l) 
dö  hiez  ich  vrägen  des  di  fronieii, 

ob  iemen  wsere  ritter  da. 

si  sprächen:  «liebiu  vrowe,  ja: 

ir  ist  hie  tösent  oder  haz,  (ft) 

die  vil  ungerne  nildent  daz, 

daz  s!  mit  iu  niht  xtechent  hie; 

wan  daz  der  poteat&t  st  niht  lie. 

491  Der  von  Tervle  der  ist  so  genrnut, 

er  giht,  er  müez  im  geben  Kuot,  (io) 

flinl'  tfisent  pfnnt  und  dannoch  mer, 

swer  mit  iu  versteche  ein  sper. 

er  hat  vil  leide  uns  dran  getan. 

er  ist  ein  so  zorniger  man, 

daz  er  üf  freude  ahtet  niht:  (15) 

vil  selten  man  in  lachen  siht.» 

4fl2  Sus  zöget  iuh  sä  von  Meisters  dau 
(in  vroweu  wts  und  was  ein  man) 
vil  hohes  mnotes  hinz  Tervts. 
dar  was  ein  gräve*  durch  höhen  prts  (2o) 

mit  funfzif  ritern  schöne  komen. 


k 


der  Hock,  reirhle  früher  his  aaf  die  Füße.  —  .i  seidene  Hand- 
schuhe (hier  jodanfalls  weißseidane  aur  sonstigen  Kleidung 
paßvnd)  werd?ii  sonst  nicht  erwähnt.  U.  oinJlte  sie  tragen,  um 
die  Hände  zu  Terbeigeti  (464,  5),  an  denen  man  sonst  den  Mann 
erkannt  liahen  würde. 

4!)0,  K  potestüt  stm.  ans  Italien,  podesla,  Gewalthaber, 
Stadthanptmaini  (nicht  Landeefiirat ,  wie  Lyon  öhersetat);  auch 
in  Böhmen  gehranchlich ,  vgl.  H^inriuh's  Triglan  3284.  3302. 
~  ier  charakteristisch,  daß  TJ.  den  Namen  des  iinfrenadiichen 
nne«  TtrrBchweigt.  Dieser  wird  mit  kerre  angeredet  4S4,  6, 
also  von  Adel. 
491,3  TervJ)  {:  prU)  steht  der  alten  Form  TnrrlniMm 
(Tiiiiris'tiim)  näher  als  das  heutige  Italien.  Treeiso  mit  Mi'tatheeiB 
L'lrich's  Zeit  jedenfalls  noch   Terelsn. 
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des  wart  da,  vil  wol  war  genomen; 
vil  lieplich  er  enpfangen  wart: 
ez  was  von  Gorze  gräve  Meinhart. 

493  Zehant  also  er  dar  bequam,.  (25) 
und  daz  der  biderbe  daz  vernam, 

daz  man  mich  da,  niht  stechen  lie, 

dö  sprach  er:  «wie  ist  daz  komen,  wie?» 

man  sagt,  ez  hab  der  potestät 

verboten,    «daz  ist  ein  missetät»,  X^^) 

sprach  der  ere  gemde  man, 

«und  sul  wir  hie  niht  freude  hän. 

494  D^swär  ez  wirt  versuochet  paz!»      (168,1) 
zehant  er  üf  sin  pferde  saz 

und  reit  vil  palde  säzehant, 

mit  rittern  vil  hin,  da  er  vant 

den  potestät,  und  sprach  also:  (5) 

«herre,  ir  sült  uns  läzen  vrö 

hie  mit  iwem  hulden  sin. 

des  bit  ich  durch  den  dienest  min.» 

495  Er  sprach:  «ich  were  iu  freuden  niht: 
swelch  freude  uns  äne  schaden  geschiht,  (lo) 
der  gan  ich  iu  zewäre  wol. 

wan  einez  ich  iu  sagen  sol: 

ich  wil  des  niht  enheine  wis, 

daz  ieman  ie  hie  ze  Tervis 

kom  indeheiniu  wäppenkleit:  (lö) 

daz  si  iu  gar  von  mir  verseit. 

496  Der  geste  ist  komen  her  ze  vil; 
da  von  ichs  nicht  gestaten  wil, 

daz  iemen  harnasch  hie  leg  an. 

deswär  ich  wsere  ein  tumber  mau,  (2o) 

wolde  ich  der  tumpheit  hie  gestaten. 

ez  koeme  uns  lihte  ze  grözen  unstaten; 


493,  8  vielleicht  ist  dieser  Vers  als  Vordersatz  zum  folgen- 
deh  zu  nehmen. 

494,  2  pferde  nach  Hs.  dem  Vers  entsprechend.  L.  corri- 
gierte  hier  pfert^  was  nahe  lag;  vielleicht  pferde  plur.  mit  un- 
organischem e  (vgl.  Weinhold,  mhd.  Gr.  2,  §.  454)  mit  Ver- 
schweigung des  Gedankens:  mit  seinem  Gefolge;  sonst  begegnet 
pferde  nochmals  für  den  Singular  810,  2. 


^H  498 


497  Sus  scliiet  er  von  dem  potestfLt  (25) 
und  reit  mit  zome  in  di  stat, 

da  er  vil  ecUcener  VTOwen  yant. 

den  allen  klaget  er  alzehant: 

er  sprach:   oir  schcenen  vrowen  guot, 

durch  iwerii  reinen,  süezen  muot  (30) 

lät  in  da2  allen  sin  geklaget: 

mir  hat  der  potestÄt  versaget, 

498  Daz  er  uns  niht  läze  stechen  hie.     (169, i) 
daz  ge Schach  doch  für  war  nie 

deheinem  ritter  hie  ze  Tervts, 

er  giht,  er  welle  döhein  wis 

sin  uns  hie  niht  gestatcn:  (5) 

er  fürhtet,  ez  kom  der  stat  ze  unstaten. 

der  leute  ist  komen  her  ze  vil; 

dar  umh  ers  niht  gestatea  wil. » 

499  Die  vrowen  spritchen  alzehant: 

« er  sül  des  werden  wol  erwant.  (lO) 

wir  sü!n  in  biteu  komen  her.  J| 

■mv  wxnen  niht,  daz  er  cntwer  ^H 

uns  vrowen,  swes  wir  in  gcpiten.  ^H 

wir  Silin  in  hiten  mit  süezen  siten:  ^^ 

er  verzlhet  nimmer  gar  (15) 

so  mangc  vrowen  wol  gevar. » 

500  Ein  ritter  kom  nach  im  geriten 
vil  sneliecüch  mit  hOfschen  siten. 

sä  in  der  zll  dö  kom  ouch  ich. 
man  sach  vil  ritterlichen  mich  (äo) 

mil  schalle  zogen  durch  di  stat.  i^m 

vil  mQezicUch  ich  rtt.en  hat:  ^H 

ich  zogte  in  h6hera  niuote  dar.  ^H 

mich  gruozt  manic  vrowe  wol  gcvar.  ^H 

501  Des  wart  gehöhet  min  gedanr.  (25) 
umh  mich  d^swär  was  gröz  gcdranc. 
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"^    kom  ich  in  die  herberge  min, 

da    ich  des  nahtes  solde  sin. 

indes    kom  der  potestät 

^^^    ZU.0  den  vrowen,  als  man  bat.  (30) 

aä    ^ruozt  in  sä  an  der  stunt 

^^*    ^i^anic  rösenvarber  munt. 

^O^    Des  neic  er  in  wol  ztihteclich.  (170,1) 

le    Vrowen  schoene  minneclich 

Pi"^olien:  «ir  sült  uns  gewern, 
^s     -vvir  gemeine  gar  an  iuch  gern. 
j^.    ^"^It  die  ktineginne  ir  spil  (5) 

■,  ^     l^zen  haben  reht,  swie  si  wil, 
■j^^     \fir  ir  ritterschaft  hie  sehen. 

^^    sült  ir  län  durch  uns  gescheÄcn.» 
i    v^^^^    "^^  sprach:  «ungern  ich  iuch  entwer. 

^    wil  dem  gräven  hie  zwei  sper  (lo) 

/^*-aiiben  wan  durch  iwer  bet.» 


trat  hin  für  sä  an  der  stet 
^^H  Eppenstein  her  Liutfrit: 
^^  bat  mit  zühteclichem  sit, 
^^z  man  ein  sper  erloubet  im  da.  (I5) 

^ie  vrowen  sprächen:  «herre,  ja.» 

504  «Des  wil  ich  iuch  verzihen  niht. 
^tlr  namens  sin  niht  mer  geschiht. » 
^er  gräve  schiet  mit  vreuden  dan: 

behaut  er  wäppen  sich  began.  (2o) 

^ezimirt  wart  er  ritterlich: 
^in  wäppencleit  was  kosterich. 
ich  sag  iu,  als  ich  beste  kan, 
^ie  da  gezimirt  wart  der  man: 

505  Sin  heim  gar  lieht  von  golde  was  (25) 
und  herte  alsam  ein  adamas. 

dar  umbe  von  vedern  was  ein  kränz. 


i 


,  ,  501,  3  herberge  vierfache  Betonang:  herherg,  herberge,  her- 
*^^9fi  herberge. 

503,  5  von  Eppenstein  her  Liutfrit,  s.  K.  S.  67 1 ;  in  der 
•^ttusfahrt  führt  er  den  Namen  Kalocriant  1416,  5. 

505,  1.  2  der  Helm  war  nach  dieser  Beschreibung  nicht 
^on  Leder,  sondern  von  Metall  und  vergoldet.  —  3  fg.  hier  die 
«wte  genauere  Beschreibung  eines  Zimiers;   eine  ganz  ähnliche 


)  VBSUSPAHHT    123:. 

der  kränz  gemacLet  was  vi!  ganz: 
die  vedern  warn  geslizen  abe; 
dar  an  gehangen  richiu  habe: 
von  Silber  bleter  harte  tu. 
gebunden  was  an  icsUch  kil 

606    Von  pfäbesvodem  ein  Isoste  guot. 
sus  fuort  den  heim  der  höchgemuot, 
den  höher  iioste  nie  bevilt. 
ich  sagiu,   wie  er  fnort  den  scbiit. 
gelialbirt  n£Lch  dem  «werte  zetal. 
daz  ober  teil  daz  was  gemäl 
reht  als  ein  lieht  saphJre  plä: 
dar  üf  8Ö  was  geslagen  dEL 

507    Von  golde  ein  leu  gekrd'net  wol: 
des  kröne  was  edeler  steine  vol. 


(3«)      1 


Str.  1534.  —  4  jrun;  adj.,  hier  wolil:  völlig,  diclit.  —  6  Ver- 
bHlelllpee:  z<x  ergänzen  inas.  —  halie  stf.,  hier:  Fälle,  näinlich 
Blätter  von  Silber,  wenn  niclit  zn  lesen  iat  von  eillier  liletem 
(vgl.  1531,  3),  Blsdanti  nach  habe  keine  Interpnnction.  — -  8  ein 
der  H».  Tor  iesllch,  von  L.  beibehalten,  gibt  keinen  Sinn;  es 
muß  naturlich  wie  in  99g,  2.  1534,  6  oli  heißen;  an  jeden  Kiel, 
Federkiel  {kil  stn.,  sonst  stm.)  war  gebunden. 

506,  1  pfdbes-  statt  p/üben,  p/ätcen,  in  808,  fi  u/uiis-,  da- 
gegen in  530,  7  die  cegelmäßige  Form  p/iäbcn.  —  koste  (ea#it 
998,  2)  swmL,  bei  U.  unbestimmt,  Quaste,  Büspbel  (sonst  »uch 
qiieMe,  in  jüngerer  Zeit  quatt).  —  3  ko$te  stf.,  hier  im  Spiel 
mit  dem  andern  koste,  Aufwand,  Fraclit  [Kosten  nhd.  plorkle 
tantum],  —  5  halbiren  wie  halbes  800,  7  ist  gleich  dem  heutigen 
Wort  mit  fremder  Endnng:  in  xwei  Hälften  theilen,  allgemeiner 
Natur-,  Schaltz,  höf.  L.  2,  TS  dagegen  nimmt  es  specielt  für  das 
franz.  partir:  in  der  Längu  theilen  im  Gegensatz  zor  Quer- 
theilang.  Die  Besonderheit  -wird  wenigstens  bei  U.  dnrcli  letttl, 
abwärts,  nach  nuten  (nach  dem  swerte  ist  verstärkender  Zaaatu), 
ausgedrückt.  Ralf  von  Rettberg  (Privatmittheiinng)  faßte  letitl 
geh.  ebenfalls  als:  längs,  senkrecht  getheilt.  Unsere  Stelle  be- 
sagt aber  das  Oegentheil,  denn  im  Folgenden  ist  von  einem 
oberen  und  niederen  Teil  des  Schildes,  nicht  toh  rechts  und 
links  die  Bede;  vgl.  anch  zu  99B,  5.  ~  8  gulagen ,  Terminna 
ITiT  die  Befestigung  der  Metallstücke  anf  dem  Schilde,  wogegen 
die  Befestigung  der  Pelz*  oder  Tuchstücke  wie  gleich  im  Folgen- 
den S07,  5  mit  geanUen  bezeichnet  wird;  vgl.  sr»4,  5  fg. 

507,1  Ha.  ho  wie  öfters;  jedenfalls  jüngere  Schreibart, 
darum  nicht  zu  bewahren.  —  3  daß  solche  kostbare,  mit  Kdel- 


TREVISO.  191 

daz  nider  teil  gab  sölhen  schin: 

von  kelen  röt,  wiz  von  hermelin, 

ze  aht  stucken  meisterlich  gesniten. 

der  meister  het  oucli  niht  vermiten, 

er  het  mit  porten  hie  unde  da  (15) 

wol  üz  genomen  röt,  wiz,  go4t,  plä. 

508  Sin  wäpenroc,  sin  decke  was 
von  samit  grüen  alsam  ein  gras, 
gehowen  üf  einander  wol. 

diu  beide  wären  schilde  vol  (20) 

gestreut,  als  er  den  schilt  dö  truoc. 
siniu  sper  ouch  groz  genuoc 
warn  und  grüen  alsam  ein  cle. 
dem  biderben  was  nach  eren  we. 

509  Ein  gürtel  und  ein  heftelin  (25) 
er  fuort:  diu  gäben  liebten  schin. 

sin  halsperc  und  sin  hosen  guot 

die  lühten  reht  als  ysen  tuot, 

daz  wol  ze  vlize  ist  geworht. 

der  höchgemuot  im  kleine  vorht.  (30) 

er  fuort  zw^ne  sporn  nach  golde  var. 

sus  was  bereitet  der  schänden  bar. 


steinen  geschmückte  Schilde  in  der  Tjost  oder  im  Turnier  wirk- 
lich gebraucht  wurden,  kann  man  bezweifeln.  Dazu  wurden 
wohl  besondere  einfachere  Schilde  gebraucht;  die  feinen  dienten 
nur  zur  Parade,  die  dann  mit  den  andern  vertauscht  wurden. 
Außerdem  wurden  die  Schilde  durch  einen  Ueberzug  geschützt. 
—  von  kelen  rot:  roth  von  Kehlen,  Halsstücken;  kel  stf.  wird 
dann  auch  im  Einklang  mit  dem  franz.  gueules,  roth,  von  gula, 
Kehle,  an  sich  die  Bezeichnung  der  rothen  Farbe  in  der  Heraldik; 
der  Ausdruck  schwerlich  vom  Fuchse  genommen,  sondern  wohl 
von  den  weichen  Halsstücken  weißer  Thiere,  die  man  schön 
roth  zu  färben  verstand ;  vgl.  804,  3.  —  7.  8  bezieht  sich  jeden- 
falls auf  die  Einfaßung  des  Schildes.  Die  festgenagelten  Borten 
wiederholen  die  Farben  des  Schildes.  —  uz  nemen,  schwerlich: 
auswählen;  eher:  auszeichnen,  kenntlich  machen.  Vielleicht  ist 
der  Ausdruck  mehr  terminologisch. 

508,  3  houwen  stv.  red.,  synonym  mit  smden,  zuschneiden, 
durch  Schneiderkunst  herstellen;  vgl.  zu  654,  8.  846,4.  —  tif 
einander  drückt  die  üebereinstimmung  aus.  —  4  schilde  gen., 
Wappenschilde.   —  5  als,  so  wie,  gestaltet  wie. 

509,  1  Ein  =  einn,  einen;  gürtel  bei  U.  masc.,  s.  z.  B. 
512,  6.  603,  2.  731,  7. 
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510  Ez  saz  der  milte,  höchgemuot  (172,1) 
öf  ein  ros  snel  unde  guot: 

daz  faor  in  sprangen  dnrch  die  stat. 

bt  im  man  sfre  wichen  bat, 

si  ruoften  alle:  «wichä,  wichl»,  (5) 

suB  kom  der  vreDhe,  muotea  rtcli 

vil  ritterlichen  her  gevarn. 

die  vrowen  in  bäten  got  bewarn. 

511  Nu  was  ouch  ich  vil  wol  bereit 

in  inlniu  wizen  wäpencleit.  (lo) 

gekrcenet  was  der  heim  min: 

diu  kröne  gap  vil  liebten  schln. 

die  Köpfe  min  die  wären  lanc: 

ir  lenge  unz  M  den  satel  swanc. 

ein  netze  vod  berlin  was  ir  dach,  (15) 

dar  durch  man  sf  doch  plecken  sach. 

512  Ich  fuort  ein  röckel,  daz  was  wiz, 
dar  an  mit  valden  grözer  vliz 

von  vrowen  henden  was  geleit, 

mjn  gürtel  drter  vinger  breit  (3o) 

was  mit  golde  wol  beslagen: 

der  mnost  den  liuteo  wol  behagen. 

von  golde  ein  köstlich  heftelin 

fuort  ich  vor  an  dem  buosem  min. 

513  Ich  reit  ein  ros  starc,  snel  genuoc,       (25) 
daz  mich  gewalticlichen  truoc. 

daz  was  verdaht  vriz  von  samtt: 

din  decke  was  laue  unde  wlt, 

gesniten  meisterliche  gar. 

min  schilt  was  wiz  nach  silber  var,  (3o) 

min  sper  was  wiz,  der  hämisch  min 

künde  onch  liehter  niht  gesln. 

514  Sus  kom  ich  durch  die  stat  geriten  (173,1) 
in  vrowen  kielt  nach  riters  siteii. 
in  allen  den  gazzen  was  gedranc. 
min  ros  vil  kleiner  spränge  spranc. 
von  Tervts  der  potest&t  (5) 

i  wei,"^"  der  fulg.  l'raop.  in  mit 


TREVISO.  193 

mit  vllze  geb6t,  mit  zühten  bat, 
daz  man  uns  da  rümte  einen  rinc: 
daz  was  gar  ein  verloren  dinc. 

515  Für  war  ich  iu  daz  sagen  wil: 

der  leute  was  komen  dar  s6  vil,  (lo) 

daz  man  uns  dö  d^hein  wis 

in  al  der  stat  da  ze  Tervis 

niht  mohte  gemachen  einen  rüm. 

wir  körnen  zuo  einander  küm. 

üf  einer  brücke  daz  geschach,  (15) 

daz  ich  den  höchgemuoten  sach. 

516  Diu  brücke  da  über  ein  wazzer  gie, 
dar  abe  die  leute  dort  unde  hie 

der  potestät  al  gemeine  treip, 

daz  ir  vil  lützel  da  beleip.  (2o) 

dar  üffe  muost  wir  justirens  pflegen. 

mit  manger  schoenen  vrowen  segen 

wurd  wir  gesegent  an  der  stunt: 

daz  tet  manc  rosenroter  munt. 

517  Do  ich  in  sach  so  schöne  komen,  (25) 
min  orsse  mit  sporn  wart  genomen: 

als  tet  ouch  er  daz  sine  sä. 

wir  kömen  gegen  einander  da,, 

reht  als  wir  zesamen  vlugen. 

unser  ougen  uns  niht  trugen:  (3o) 

unser  beider  tyost  geriet, 

reht  da  sich  schilt  und  heim  schiet. 

518  Von  den  speren  wart  da  krach:         (174,i) 
diu  drumzun  man  üf  vliegen  sach. 

die  schilt  einander  ruorten  da. 

balc?  andriu  sper  gab  man  uns  sä: 

da  mit  wart  ritterlich  geriten  (5) 


514,  8  wiederholt  in  618,  8. 

516,  5  ausnahmsweise  hier  justiren,  sonst  immer  tyostiren. 

517,3  tet:  auch  hier  Ersatzverbum ,  wie  wenn  statt  der 
passivischen  Construction  vorher  stünde:  er  nam,  darum  auch 
der  Acc.  daz  sine,  —  7  geraten  stv.,  gelangen,  treflfen.  —  8  das 
ist  an  dem  unteren  Theil  des  Helmes  und  am  oberen  Theil  des 
Schildes,  an  dem  die  Speere  brachen. 

UliRICH    VON  LiBCHTBHSTEIir.     I.  "[^^ 
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^ 

^^M             und  vffilen  beidenthaip  vermiten. 

^^1              ich  und  der  gräve  muotes  rieh 

^H               verstächen  sGhs  sper  ritterlich. 

^H                  519    Der  tagentriche  gräve  bant 

^^1               den  heim  dö  abc.    ich  . . .  sant 

(M)     , 

^^H  -            im  ein  guldin  vingerltn: 

^^B             daz  solt  er  geben  der  vrowen  s!n, 

^^H             diu  im  was  liep  für  elliu  w!p. 

^H               da  bt  solt  ir  vil  Werder  lip 

^^T             erkennen  sinen  stteten  mnot. 

(IS) 

daz  vingerltn  was  ik  zuo  guot. 

520   Von  Eppenstein  her  Leutfi-it 

gein  mir  dö  Isom  nach  riters  sit, 

gezirairt  dfiswär  ritterlich. 

der  starke  man  was  guotes  rieh 

(») 

und  bl  der  Muore  wol  bekant. 

cv  fuort  ein  aper  in  slner  hant: 

daz  was  gröz,  geverbet  röt, 

als  im  sin  höher  mnot  gebot. 

521    Ich  gedäht:  «ditz  ist  ein  starke  man,    {■!:>) 

^^               uDd  der  stn  ritterschaft  wol  kau.» 

^K               du  macliet  ich  den  buneiz  laue. 

^^1               sin  sper  im  alze  nider  sanc: 

^^f                min  ros  er  durch  den  hals  dö  stach. 

min  sper  flf  siner  prlist  ich  brach. 

(SO) 

mtn  ros  spranc  hoch  in  ungehabe: 

da  muost  ich  palde  sitzen  abe. 

^_                     522    Nu  was  ouch  nuo  der  tac  zergän 

:     (176,1) 

^^L              diu  ritterschaft  muost  ende  hän. 

^^H              in  mine  herberge  fuor  ich. 

^^              die  rittet  heten  alle  mich 

deswär  vil  gern  d6  gesehen: 

W     , 

des  enmoht  da  niht  geschehen, 

wan  ich  mich  ftf  der  vart  nie 

! 

deheiuen  man  gesehen  lie. 

523    Ez  wart  von  mir  üf  al  der  vart 

mit  guotem  willen  wol  bewart, 

(10) 
lehani  »ni. 

^^              519,  3.  3  Hb.  ich  »a«t  im.     L.  änderte:  ich  gap 

^^H      Sonst  steht  anoli  öfters  tant  z.  B.  715,  5.  951,  2. 

^ 
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daz  iemen  mohte  erkennen  mich. 

des  huote  vil  vliziclichen  ich. 

ich  wolt  so  komen  durch  diu  lant, 

daz  iemen  würde  da  bekant, 

von  wanne  ich  waere  oder  wer:  (15) 

daz  was  gar  mines  herzen  ger. 

524  Des  andern  morgens,  d6  der  tac 
vil  lieht  erschein  (dannoch  ich  lac 

an  minem  bette,  wizzet  daz), 

zwei  hundert  vrowen  oder  baz  (20) 

für  min  herberge  warn  komen 

und  heten  gerne  daz  vernomen, 

wenne  ich  ze  kirchen  wolde  gän. 

manic  man  ouch  vrägen  des  began. 

525  Ein  min  kneht  die  vrowen  sach:  (25) 
zuo  mir  mit  ztihten  er*  do  sprach: 

«wol  üf,  vil  liebiu  vrowe  min: 

ich  mein  iuch,  edeliu  künegin! 

ich  enweiz,  ob  ir  ez  habt  vernomen: 

die  vrowen  die  sint  alle  komen  (30) 

üz  der  stat  zuo  iu  da  her. 

ir  liget  ze  lange»,  so  sprach  er. 

526  Do  von  mir  rehte  wart  vernomen      (176,  i) 
zuo  mir  so  raaniger  vrowen  komen, 

do  legt  ich  sä  an  minen  lip 

kleider,  die  ein  werdez  wip 

wol  mit  eren  het  getragen.  (5) 

waz  daz  waere,  lät  michz  iu  sagen: 

ich  legt  an  ein  bemde  blanc, 

kleine,  ze  rehter  mäze  lanc. 

527  Da  muosten  an  zwen  ermel  sin: 

daz  nim  ich  üf  die  triwe  min,  (lo) 

daz  ich  nie  bezer  hän  gesehen: 

des  muoz  ich  von  der  wärheit  jehen. 

dar  nach  leit  ich  ein  röckel  an: 


526,  2  komen  subst.  inf.,  die  Ankunft,  davon  abh.  dex  Gei^« 
80  maniger  vrowen,  zugleich  in  komen  noch  Verbalkraft,  die  öiie 
Präp.  zuo  nach  sich  zieht. 


I  VENUM7AHET   IS2T. 

(laz  was  deine,  w5z  als  eiu  swan, 
daz  vrowe  beKzerz  nie  getrnoc. 
daz  niuoäte  s!n  doch  gnot  geniioc. 

528  Von  einem  wlzen  samit  an 
leb  leit  ein  cappen,  daz  nie  man 
samtt  gesacli  so  kosteilch; 

dar  in  von  golde  wunuecUch 
was  geworht  manic  schcene  tier. 
ir  sillt.  für  war  gelauben  mir: 
diu  kappe  was  meisterlich  gesniten, 
den  vollen  lanc,  nach  vrowen  siten. 

529  Diu  hübe  min  onch  nmoste  sto 
vil  guot,  dar  an  die  zöpfe  min 
gemachet  dßswar  wären  wol. 

von  reht  ich  iu  noch  sagen  sol 
ein  teil  von  mtnen  zöpfen  m^. 
mit  perlin  wlz  alsam  ein  sn6 
hiez  ich  si  bewindcn  sä 
vil  minnecllchen  hie  unde  da. 

530  Mit  einer  risen  (diu  was  guot) 
verbant  ich  mich :  ez  was  min  muot 


(15) 


(20) 


(35) 


(177,1) 


527,  6  cleiae  ist  nicht  adv.  zu  leiz,  sondern  adj.;  vgl.  473,4. 

588,  5  in  den  weißen  Stoff  waren  mit  Goldfaden  Thier- 
geslalten  eingewebt;  ans  dieser  Stelle  würde  schon  allein  lier- 
vorgehen,  daß  der  eamU  des  13.  Jahrh.  nicht  iinserm  SBmine 
(ptlourr)  entsprechen  kann,  samit  war  ein  dem  Rips  ähnliehe« 
Seidengewebe.  Der  Wappenrock  und  die  Pferdedecke  werden 
jene  Mnster  wohl  nicht  enthalten  liuben ;  es  liätte  die  Wirknng 
des  Wappens  beeinträclitigt.  Nnr  der  samil  der  kappe  wäre 
somit  ein  eigenüichea  Brocatgewebe.  Vgl.  Schulti ,  höf.  L.  1, 
259  fg. 

"""    ■  '  ■■     ■  -■  .g^  jjg  2j3p(g  befestigt,  nicht  »a 

mu&te  al.'to  aufbehalten  werden, 
mfgesetzt  wurde.  Näheres  über 
die  Hftnbe  erfahren  wir  nicht.  Die  Möglichkeit  scheint  mir 
nicht  ansgeschloCen,  daß  habe  hier  eine  Perncke  bezeichnet.^ 
S  minnectichtn  adv.  der  Hb.  beibehalten,  weil  das  Wort  Bchw 
die  abstracte  Bedeutung:  lieblich,  hübsch  gewonnen  hat;  L.  äfl- 
dert  in  wumiecKekfti,  was  allerdings  das  Ursprüngliche  sein  ksStk 

530,  1  rite  swf.  ist  Schleier,  doch  darf  man  sich  hiebt  «in 
sp  dünnes  ond  durchsichtiges  Florgewebe  denken,  wie  sie  nnsfli* 
iicutigca  Schleierstoffe  (Gaze,  Tüll,  Mull)  aufweisen,   sonders 


TREVISO.  197 

daz  an  mir  iemen  solde  sehen 
iht  anders  wan  der  ougen  brehen. 
sus  wart  gekleidet  mir  der  lip 
in  vrowen  kleit.    reht  als  ein  wip 
ich  satzt  üf  einen  phäbenhuot: 
der  was  von  höher  koste  guot. 

531  Zw^ne  hantschuohe  an  den  henden  min 
ich  truoc:  die  muosten  ouch  guot  sin.  (lo) 
vil  hohes  muotes  ich  dö  gie, 

da  mich  manic  röter  munt  enpfie. 

ir  gruoz  was  gegen  mir  alsus: 

«got  wilkömen,  küneginne  Venus!» 

sus  gruozten  mich  die  vrowen  gar:  (15) 

ir  was  vil  mangiu  drunder  clär. 

532  Dö  ich  der  vrowen  gruoz  enpfie, 
von  Gorze  der  gräve  daz  niht  lie, 

er  hüebe  da  ein  buhurt  sä. 

ez  wart  wol  ritterliche  da,  (io) 

vor  uns  vrowen  da  geriten 

mit  kunst  nach  ritterlichen  siten. 

der  buhurt  vaste  gie  entwer, 

sus  unde  so,  hin  unde  her. 


ein  dichteres,  etwa  wie  Battist  oder  auch  noch  stärker.  Auch 
ist  rise  nicht  blos  wie  meist  unsere  Schleier  ein  frei  und  lose 
getragenes  Stück,  sondern  diente  wie  jedes  andere  Zeug  zur 
Bekleidung  und  Verhüllung,  wie  eben  aus  unserer  Stelle  her- 
vorgeht und  dann  auch  aus  der  folgenden  Erzählung  Str.  537. 
Aber  deshalb  ist  nicht,  wie  Weinhold,  D.  Fr.  2  \  329  annimmt, 
schlechthin  u Wangen-  und  Kinnbinde»  als  die  alleinige  Be- 
deutung von  rise  anzusetzen.  —  7  phdbenhuot  stm. ,  Hut  mit 
Pfauenfedern  belegt,  von  Männern  und  Frauen  getragen;  über 
der  hübe  bildet  er  die  gewöhnliche  Kopfbedeckung  U.'s  und 
wird  in  der  Tjost  mit  dem  Helm  vertauscht. 

532,  3  buhurt  stm.,  gleich  dem  Turnier  (s.  zu  242,  5)  ein 
Schaarenkampf  zu  Pferde,  in  dem  es  besonders  auf  das  Auf- 
einanderstoßen der  Schilde  ankommt.  Nicht  ganz  im  Einklang 
steht  damit,  daß  533,  5  auch  das  Krachen  der  schefte,  der 
Schäfte,  der  Speere,  erwähnt  wird.  Dieser  buhurt  ist  also  schon 
eine  Art  Turnier,  was  auch  532,  7  erkennen  läßt;  vgl.  Niedner, 
Turnier  13.  36.  Andere  Buhurt-Schilderungen  im  Frauendienst 
644,  7  fg.  823,  2  fg. 
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i 


1 


533  Ir  sOlt  für  war  gelauben  daz: 
füiif  hnndert  ritter  oder  baz 
da  üf  deu  buhnrt  wÄren  komen. 
da  wart  von  Schilden  stöz  vernomen 
und  von  scheften  krachfl,  crach. 
die  ritter  man  nnmüezic  sach: 
durch  diu  vil  reinen  süezen  wlp 
dö  nianger  urbart  wol  den  llp. 

534  Dö  bat  ich  sä  den  buhurt  län; 
daz  wart  vil  schier  dnrch  mich  getan, 
sä  ich  dö  ze  kirchen  gie. 
ein  griBvinne  mir  die  capen  vier 
mit  ir  vil  linder  wlzer  haut  (&) , 
habet  sl  mir  vor  ftf  min  gewant. 
sns  wiste  st  ze  kirchen  mich: 
in  hohem  muot  den  dienst  nam  ich. 

535  £  ich  ze  kirchen  was  bekomeii, 
min  kameriere  het  genomen 
einen  tebicli  wnnnecUch 
und  einen  bolster  kosterich; 
ob  einem  gevalden  stuol  daz  lac; 
dar  über  ich  mich  ze  neigen  pflac. 


(im 


533,  8  urbart  ^  urbarle  öaterreii:hiscbe  Form,  die  L.  hier 
belaSen,  in  SSI,  8  unnötliig  in  urbort  corrigiert  hat  (im  mhd.  Wb. 
1,  152'',  G  wird  urbart  irrthömüeh  ftls  Drnckfehlec  vermuthet). 
iirborn,  urbaren  1576,  E,  iirbern  1013,  S  awv.,  als  urbor  stf.,  Steuer 
entrichten,  datin,  namcutlich  in  der  Wendung  den  l!p  urborn  , 
(das  Leben,  sieh);  opfern.  Ändere  Fälle  von  üstarr.  a  für  0  ' 
a.  Enorr  H.  51. 

534,  5  lindtr  wuer  etark  äeet. :  mit  Beoht,  da  ir  gen.  und    ', 
nicht  flectiertes  PoGsessivuin  ist.    Der  Vers  zeigt,  wenn  es  nicht 
postische  Formel  ist  (vgl.  au  24,  5),  daß  die  Gräfin  keine  UbikI-    ' 
schabe   getragen  hat,  —   G  ü/  gebort  zu   habet:   sie   hielt  uif, 
empor.  —  8  cor  adv.;  Tor,  vorne:  damit  ü.  mit  dem  ungewoha- 
ten  taugen  Mante]  nicht  strauchele  and  damit  das  kostbare  weiUe   ' 
Gewand  nicht  beschmutzt  werde.     Man   kann  rermnthen,   daQ    ' 
es  Stufen  hinauf  zu  schreiten  galt. 

535,5  gei'atdea  stuol,  wörtlich:  ein  zusaDimengefal teter 
Stnhl,  d.  h.  ein  Stuhl  zum  Zusammenfalten,  num  Klappen,  son»C 
gewöhnlich  paltstuol  (woraus  /auteaif).  Dieser  Stuhl  diente  U. 
zam  Betpult.     Auf  das  bolster  wird  er  gekniet  haben. 
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ich  "bat  got  miner  eren  pflegen  (15) 

(lurcli    sine  güete  üf  minen  wegen. 
536     Ein  pfaffe  ein  schoene  messe  sanc. 

umb    mich  von  vrowen  was  gedranc: 

do  iclx   ze  dem  opfer  wolde  gän, 

die    leixte  pat  man  üf  Äöher  stän.  (20) 

min^  oi>fer  ich  s6  bilde  an  vie: 

dö  iclx   her  von  dem  opfer  gie, 

daz    ixxan  daz  paeze  sä,  dar  truoc, 
gelaclxet  wart  des  da  genuoc. 

^^"7     Daz  paece  ab  einem  buoch  ich  nam,      (25) 
verbixxxden  gar;  daz  doch  niht  zam. 
der    ^x-aevinne  bot  ichz  da. 
^^    hCch  gebomc  diu  sprach  sä: 
(tiJ*    s-uit  di  risen  fürder  nemen: 
^"^"^^Sic  daz  psece  mir  gezemen.»  (3o) 

^.    ^>^t  d6  si  daz  wort  gesprach, 
di^    i[*tsen  ich  von  dem  munde  prach. 

.  ^B8   Diu  schoene  lachen  des  began:  (179,i) 

s^    sprach:  «wie  nü?  ir  sit  ein  man: 

^^^   hän  ich  kürzlich  wol  gesehen. 

&^^,  3  opfer  stn.,  Opferspende  bei  der  Messe.  —  4  w/  hoher 
%X^  CHs.  uf  aher  stan;  L.  uf  her  stän),  sich  weiter  weg  stellen, 
j^tttCJ^Weichen.   —  5  blide  adj.  ist  nicht:   dreist  (Tieck),  auch 
jiicli**   \)löde  (Falke),   sondern:   fröhlich   und   zugleich:    artig, 
gitts&m  (ü.  ahmt  das  Wesen  der  Frauen  nach   und  erregt  da- 
ätirch  Heiterkeit).  —  7  pcece  (Hs.  meist  pece)  stir.  hat  doppelte 
Bedeutung:    1)  der  Friedenskuß   bei  der  Messe,    deta  sich  Per- 
sonen desselben  Geschlechts  gaben   mit  dem  Gruß  pax  tecum; 
2)  die  Knßtafel  mit  dem  Bilde  des  Erlösers  oder  eines  Kreuzes, 
die  herumgereicht  wurde.     Ein   mit   Hinweis    auf  Ersch    und 
Graber's  Encyclopädie  Sect.  III,  Th.  14,  S.  343  genauer  Artikel 
über  pcece  im  mhd.  Wb.  II  ^  457. 

537,  1    das  Buch   ist  wohl    ein  Evangelienbuch.  —   2  daz 
doch  niht  zarriy  was  unerlaubt  war,   weil  unter  der  Umhüllung, 
m  der  Weiber  Verkleidung,  ein  Mann  steckte.  —  4  hoch  geborne 
vielleicht  im  Einklang  mit  540,  1  allgemein  zu  faßen ;  möglicher- 
weise aber  auch  Andeutung,  daß  die  Gräfin  fürstlichen  Ranges 
war;  denn  einfache  Grafen  sind  bis  in  die  Reformationszeit  nur 
wol  geborn;  doch  vgl.  zu  991, 1.  —  8  brechen  stv.,  hier:  reißen. 

538,  3  kürzlich  adv. ,  auch  von  der  kürzesten  Zeit  gesagt : 
so  eben,  eben  jetzt. 


waz  daniie?  der  kus  sol  doch  gcsclitlien. 

ich  wil  durch  ollin  guoten  wtp  (ä) 

iuch  küssen,  stt  daz  iwer  Up 

hat  vrowen  cleit  an  sich  gefeit: 

dea  sol  m!n  kns  iu  stn  bereit.* 

539  D6  st  dan  pieze  von  mir  enpfie, 

und  daz  der  süeze  kns  ergie,  (10) 

da  von  wart  ich  vil  höchgemuot; 

wan  vrowenkilssen  sanfte  tnot. 

daz  ist  für  wir  den  allen  kunt, 

die  ie  gekusten  vrowen  maat, 

daz  nie  niht  also  süezcs  wart  (15) 

so  vrowenkua  von  höher  art. 

540  Ein  hoch  geboren  reine  wip, 
diu  röten  muiit  hat,  schcenen  lip, 
swä  diu  küsset  einen  man, 
der  vrovfenkus  erkennen  kan, 
der  ist  des  immer  mere  vrö. 
umb  VTowenkOssen  stät  ez  s6, 
daz  ez  tuot  noch  baz  denne  wol 
und  machet  ein  herze  freuden  vol. 

511    Na  was  diu  messe  gesungen  gar. 
ich  und  manic  vrowe  wol  gevar 
giengen  von  der  Idrchen  sä. 
vil  gröz  gedranc  hie  unde  da 
was  in  den  gazzeti  über  al. 
von  busünen  grözen  schal 
hört  man  vor  nns  vrowen  dö. 
man  was  uns  an  ze  sehen  vrö. 

542    Für  mine  herberge  ich  dö  unam, 
da  ich  urloup  vil  schöne  nani 
von  maniger  vrowen  minnecllch. 
ich  schiet  von  in  vil  innotes  ricli. 


(»y 


'^^ 


539,  4  i'roweakQssen  hier  und  UO,  G  in  H).  io  eine 
I-.  bat  getrennt,  wohl  nach  der  Abiehrift;   an  letzter 

isen  offenbar  subat,  inf.,  liier  könnte  reiner  Inf.  gemeint  eein  -. 
es  thnt  wohl,  Franen  za  küssen.  Nach  Hs.  nnd  der  zweiten 
Stelle  igt  aber  auch  hier  viatrenlcüasen  =  rrowenhii  (in  Hb. 
539,  8  anwwnmen,  640,  4  getrennt,  L.  beidemal  getrennt);  trI. 
1.  Bäahl.,  193  und  zu  102,  T. 
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si    i>€Lten  min  got  alle  pflegen:  (5) 

öz     i^einem  herzen  gie  ir  segen. 
^Itioke  ich  sit  da  von  gewan: 
got     "vrowen  niht  verzihen  kan. 

:3   Den  potestät  da  von  der  stat 
ic  höchgemuoter  ritter  hat,  (lo) 

claz       er  mich  lieze  da  stechen  m^r. 
^^  iCiX:^  tuon  sin  niht»,  also  sprach  er. 
*  s%?\r^r  mit  ir  m^r  tyostiren  wil, 
^s       ^!  lützel  oder  vil, 

^J^^^       zog  mit  ir  unz  an  den  Plät.  (15) 

erlouh  ich»,  sprach  der  potestät. 
44    Alzehant  ich  d6  enbeiz; 
^^^*^     nach  ich  mich  mit  willen  vleiz, 
^^^5=    ich  rite  schöne  durch  die  stat. 
r^^^     mtne  ich  des  alle  hat.  (2o) 

^^^^>-    het  an  schoene  vrowenkleit. 
^?^      hohem  muote  ich  dö  üz  reit; 
^  ^     zöget  ich  vil  schöne  (Jan: 
^^^^"it;  mir  reit  dan  manic  werder  man. 

545  Ich  zogte  mit  vreuden  an  den  Plät.       (25) 
^'^  einer  harte  schoenen  stat^ 

^^ch  ich  halten  einen  man, 
^^n  ich  vil  wol  genennen  kan: 

^r  hiez  von  Mürekke  her  Reinpreht. 

^r  was  gensemen  wihen  reht:  (3o) 

den  allen  er  ze  dienen  pflac; 

da  von  er  selten  eine  lac. 

546  Sus  was  gemuot  der  riche  man.         (181,1) 
er  fuort  von  guoten  siden  an 

543,  7  K.  erklart  den  Pldt  nicht.  Ein  Platz  oder  ein  Fluß 
V*  der  allernächsten  Nähe  von  Tervis  kann  nicht  gemeint  sein, 
'•^n  in  U.'s  Einladnngsbrief  ist  schon  als  Ziel  der  zweiten  Beise- 
ite der  Pldt  genannt.  Vielleicht  ist  der  Ort  gemeint,  wo  die 
Straße  von  Treviso  nach  Sacile  über  den  Fluß  Plavus  (Piave) 
ßhrt  und  der  vom  Fluße  den  Namen  hat.  Vielleicht  Ponte  di 
Piave? 

544,  1  ich  enbeiz,  stieg  ab,  d.  h.  vom  orse,  vom  Streitroß, 
auf  das  sich  U.  bereits,  um  noch  weiter  zu  stechen  (543,  3), 
gesetzt  hatte.  —  3  der  Ritt  durch  die  Stadt  geschieht  auf  an- 
derem Pferde. 


; 


ein  hemde  wiz  alsani  ein  sn^. 

niht  anders  hamasches  fuort  er  ni^ 

wan  einen  heim,  schilt  unde  sper.  (5) 

sus  kom  er  gestapfet  her. 

sin  orsse  sach  man  verdecket  sin 

mit  samit  und  mit  paltelün. 

547  Alzehant  bereit  ich  mich: 

die  wile  muost  er  eahalten  sich.  (lO) 

ich  wart  vil  kürzlich  wo!  bereit 

in  miniu  wizen  wäpencleit. 

den  heim  min  ich  dö  öf  baut, 

ich  nam  ein  sper  in  mins  hant: 

daz  was  wiz,  ze  mäzen  grßz.  (15) 

ich  was  gar  ungemlietes  plöz.  i^h 

548  Er  kom  g^leisiret  her.  ^^H 
ez  was  von  golde  lieht  stn  sper:                          .^^^^ 
daz  sluog  er  under  den  arm  sin.                        ^^H 
dö  satzt  ich  üf  mta  diech  daz  min.  (ao) 
sin  sper  er  darcli  den  schilt  min  stach, 

daz  ez  diu  tyost  vil  deine  brach: 
daz  mine  wart  da  geneiget  nie. 
diu  tyost  sus  beidenthalp  ergie. 

649    Diu  tyost  was  ritterlich  ergän,  (ä&) 

dö  gab  ich  dem  vil  riehen  man 
ein  vingerlin,  daz  was  golt: 

546,  !>  Lachmann:  tielier  eine. 

547,  2  enhaltea  =  enthalten  stv.  refl,,  an  sith  halten,  warten. 
—  5  den  keim  üf  binden,  nicht  teilen,  ist  der  gewohnliehe  Ter- 
minns,  daneben  ancb  se  hoiibel  binden  &6S,  2 ;  absetzen,  hemnter' 
cbaiT  ist  alie  binden  wie  nehon  lorher  519,  1;  ferneT  z.  B.  55Ö,  1. 

548,  1  Idsierea  swv.  Fremilwurt,  anch  leischieren,  vom  franz. 
laiiiier,  laiiaer,  laC  laxtire,  Terminus  der  Reitkonst:  das  HaQ 
mit  verhängtem  Zügel  laufen  laßen;  im  Franendienst  selten.  — 

3  dai  aper  under  den  artn  sinken,  die  gewöhnliche  Bezeichnung 
fiiT  das  Einlegen  der  Lan:ie ;  n einlegen»  erst  in  jüngerer  Zeit 
mit  der  Einführung  der  anders  geformten  Taniierschilde,  in 
deren  Ausschnitt  die  Lame  eingelegt  wurdo,  aufgekommen.  — 

4  U.  setzte  seinen  Speer  auf  ^cin  diech  stn.,  seinen  Sebenkel, 
um  es  empor  zu  halten,  nicht  gegen  den  Gegner  zn  neigen 
(V.  7)i  denn  er  muQte  diesen  ecbnnen,  da  er  keinen  Bnistharnisch 
führte  (546,  4  fg.).  —  G  e;   acc.  =  sper:    derselbe   Vers   607,  4. 

549,  3  Tiellaieht  von  gotr. 
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^az  het   er  ritterlich  geholt; 

«es  man  in  hohe  danken  sach. 

^er  Herman  von  Plintenpach  (3o) 

«ö  michi  bestuont,  und  Walhe  dri: 

«en   was  ouch  höchgemüete  bt. 

550      Von  den  wart  ritterlich  geriten  (182,i) 

und    vaelen  endeclich  vermiten. 
«er   iegelichem  gab  ich  d6 
^^n    vingerlin:  ir  muot  stuont  hö. 
^J^r    sx>er  ich  selbe  da  verstach.  (5) 

aizeha^nt  dö  daz  geschach, 
,?   ?^St  ich  schöne  hinze  Schetzin, 

^""^^i^    des  nahtes  wolde  sin. 
,.         /-     Da,  wart  ich  enpfangen  wol.c 
,.       ^ixxe  dar  wären  vrowen  vol,  (lo) 

1^      ^11  e  wol  enpfiengen  mich; 
II.     "^oxi  vil  hoch  gemuot  wart  ich. 
^  ^^^^^  ic^  ^^  gemaches  pflac. 
.,   ^^    mir  kom  der  ander  tac, 
^      ^Wol  ich  dö  gewäpent  wart  (i5) 

^    huob  mich  aber  üf  mine  vart. 

^52    Vor  einem  vöreis  wunnecllch 
^^  mir  der  gräve  tugendrich 
^^xi  Gorz  gewartet,  und  manic  man, 
^^r  ich  niht  gar  genennen  kan.  (20) 

'^Vj^elf  ich  ir  under  helmc  sach. 
^Ho  den  minen  ich  dö  sprach: 
^ueh  sihe  hie  ritter  tyoste  gern: 
der  Stil  wir  schöne  si  gewern. » 

553    Uf  min  ros  ich  palde  saz,  (25) 

des  Schildes  ich  da  niht  vergaz, 


550,  7  in  Hs.  nicht  Scherzin,  sondern  Scheczin  =  Schetzin 
^  Schetschiriy  das  ist:  Sacile;  s.  K.  S.  671. 

551,  2  line  stf. ,  der  in  den  südlichen  Ländern  noch  heute 
übliche,  außer  der  Hans  wand  angebrachte  Vorbau:  Gallerie, 
Veranda  oder  Balcon;  im  Frauendienst  recht  häufig,  sonst  selten 
erwähnt;  s.  zu  1133,  2. 

552,  1  voreis  =  foreis,  wie  der  Schreiber  sonst  nach  all- 
gemeinem Brauche  schreibt.  Hier  der  zweite  Fall  Yon  föresten ; 
vgl.  zu  182,  4. 
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den  heim  min  ich  sä  üf  bant, 
ich  nam  ein  siier  in  mine  hant. 
si  gäliten  vastc  gegen  mir  her. 
der  gräve  ein  wol  geverbetez  aper 
veratach  mir  äf  den  heim  min: 
daz  mln^^brast  an  dem  halse  sin. 

554  Uf  mir  da  wurden  siben  sper  (183,i) 
verstocheu  wol  nach  ritters  ger 

nnd  d&swär  wol  ritterlich. 

man  aach  mich  da  vil  muotea  rieh: 

eiiilef  sper  mit  miner  hant  (5) 

da  wurden  ritterlich  verswant. 

fünf  riter  da  vormisten  min: 

den  gab  oucb  ich  niht  vingerlin. 

555  Den  heim  min  ich  dö  abe  bant. 

dö  haob  sich  üf  dem  velde  zehant  (lo) 

vil  raanic  tyost  liie  unde  da. 

der  gräve  von  Gorze  der  stach  sä 

eiuem  ritter  abe  den'  heim  sin: 

diu  tyost  kund  sehiBuer  niht  gesin, 

wan  er  vil  kftme  da  gesaz.  (lö) 

von  rehter  wärheit  wizzet  daz. 

556  Wol  hundert  ritter  oder  m& 
da  täten  an  einander  vtt 

mit  ritterlicher  arebeit. 

durch  wip  und  durch  ir  werdecheit  (20) 

tet  ez  da  manger  alaö  wol, 

also  man  vrowen  dienen  sol. 

der  tet  ez  sus,  der  tet  ez  bö, 

der  wart  trüric,  der  wart  vrö. 

557  Dö  muost  ouch  ich  nu  zogen  dan:  (25) 
di  ritterschaft  sacb  man  sich  zerlän. 

si  zogten  mit  mir  ritte  rltch 

des  lages  rebt  unz  hinz  sant  Uolricli: 


555,  7  er  =  der  riller.  —  geeitien  slv.,  hiar:  aitzen  bleiben 
1  Sattel). 

556,  2  an  praep.  mit  acc,  nlid.  an  (adv.)  llmn  mit  acc.  der 
\   Sache,  dat.  der  Person, 

657,  4  Baal  üotrich,  ».  K.  671:  oS.  Odorico  unmittelbar  am 
Tagliameiito  in  gleiober  wagrechter  Linie  mit  Udioe.» 
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^a     w^oit  ich  haben  gemach  di  naht. 
*^6s     s^,xidern  tages,  dö  mit  mäht  (3o) 

.^     "tsi-ges  schin  di  naht  vertreip, 
fliht;      Xanger  ich  aldä.  beleip. 


^    Ich  wäpent  snelleclichen  mich,  (184,1) 

r?^       :»::iäch  vil  schire  s6  zogt  ich 
.        ^is^z  velt  mit  wlzen  spern: 
^ctx       "wolde  st  tyostirens  wern, 

^^        ^3ar  durch  vrowen  wären  komen.  (5) 

,  ^^  Einern  het  ich  da.  vernomen, 
,^""^  Xiet  dar  vrowenklenät  präht: 
^■*^*'^       was  tyostirens  wol  gedäht. 


j  — ^9    Von  Spengenberc  her  Otte  er  hiez. 

^"*^         "höchgemuot  daz  niht  enliez,  (lO) 

^^oget  nach  mir  gezimirt  wol, 
^  ^^'fc    als  ein  vrowenritter  sol. 
^^^         zimir  gap  vil  liebten  schin: 

^^^       rlsen  umbc  den  heim  sin 
^^        ^ä.  fuorte,  diu  was  guot.  (15) 


zöget  nach  mir  der  höchgemuot. 
'60    Uns  was  zesamen  beiden  ger. 
fuorten  zwei  vil  starkiu  sper: 
^^    machte  wir  den  buneiz  lanc. 
'^^    vellen  mich  was  sin  gedanc:  (2o) 

'^^h  däht  ouch:  «ich  sol  disen  man 
^6  treffen,  ob  er  sitzen  kan, 
^az  ers  bedarf  wol  endellch, 
^'il  er  niht  werden  schänden  rieh.» 

561    Gein  mir  vil  vaste  s6  treip  er:  (25) 

von  sprangen  gesenket  wart  sin  sper. 


» ,  ^  558,  7  vrowenklendt  stn.  nach  Hs.  in  einem  Worte ,  Frauen- 
,^iuod:  bezieht  sich  auf  die  rtse,  die,  ein  Geschenk  seiner  Dame, 
^ör  Frauenritter  Otte  von  Spengenberg  am  Helme  trug. 

559,  2  Von  Spengenberc  her  Otte  s.  K.  S.  671.  —  6  in  853,  8 

^ird  auch  eine  rtse  als  Helmschmuck  erwähnt,  doch  dient  sie 

^  mit  zur  Befestigung  des  Federbusches;  dagegen  ist  sie  hier 

^«r  alleinige  Schmuck  und   ist   ein  Symbol    der   Frauengunst; 

^gl.  zu  569,  1. 

560,  5  hier  vereinzelt  däht  statt  geddht ;  femer  632,  8.  897,  3. 
(Die  Abschriften  nur  an  letzter  Stelle  daht,) 
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(30^ 


I 


min  orsse  ein  teil  ich  warf  von  im 
(den  man  ze  vellen  was  min  sin), 
vil  balde  ich  wider  üf  in  treiji: 
an  stnem  habe  min  tyost  beleip: 
da  yon  der  hoch  gemnote  man 
vi!  nach  ein  vallen  hct  getan. 

562  Ir  aült  gelauhen  mir,  daz  er  (185,i) 
af  mir  yerstach  ein  grßzez  sper. 

von  unser  heider  speres  krach 

die  drnmzun  man  üf  vliegen  sach. 

im  entwischte  zonm  nnd  stegereif:  (ä) 

den  äatelhogen  er  begreif; 

da  bi  er  sieh  beribte  wider: 

er  wasre  ge vallen  anders  nider. 

563  Mit  im  seihe  sehsten  icli  da  stach, 

daz  nie  dchein  vielen  da  geschach.  (loi 

den  gab  ich  allen  vingerlln 

und  bant  abe  sä  den  heim  min. 

zehant  gein  Clemlin  so  zogt  ich. 

da  het  ein  ritter  schöne  sich 

gein  mir  geleit  her  an  daz  vclt  (15) 

in  ein  vil  wunnecUcU  gezelt. 

564  Her  Mathie  er  was  genant, 
ftf  @re  het  er  den  imiot  gowant: 

er  was  d^sw&r  vil  tugende  rieh. 

er  het  ein  raaget  minnecllch  (20) 


n;  bei  Knorr  S,  38.  51  nachzutragen. 

562,5  stegereif  ettn-,  SCeigbrigel;  im  Franendienet  nicht 
special isierl.  —  G  eatetbage  awni.:  hier  iai  der  vordere  Sattel- 
bogen gemeint.  Im  Mittelalter  waren  die  Sättel  so,  wie  sie  uns 
heute  noch  im  Orient  begegnen ;  sie  gaben  dnrch  die  ßnndongen 
vom  Dnd  hinten  dem  Reiter  fegten  Halt:  eine  lehrreiche  Ab' 
bitdang  eines  gesattelten  Pferdes  ohne  Reiter  s.  Schnitz,  hOf.  L. 
],  396;  ferner  Reiter  zn  Rosse  1,  376  und  2,  31,  23  u.  s.  w. 

663,5  GhmCm,  «das  hentige  Gemona»  (frnlier  Glemona) ; 
6.  K.  S.  672. 

664,  1  L.  führt  den  Herrn  Maikie  [Betonung  ilalkle  und 
Mälhie)  im  NamenverieiohniG  unter  Clemi'm  an:  von  Ol.  M., 
wohl  veranlaßt  durch  Karajan's  Vermuthnng,  ein  urkundlich 
nachgewiesener  ifarlhiiissius  dr  Utemomi  möchte  vielleicht  dieser 
Malhie  sein. 
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gein  mir  gesant:  diu  fuort  dart  her 
in  ir  hant  gegen  mir  ein  sper. 
ein  vil  schoene  pferd  si  reit 
and   was  d^swär  wol  gekleit. 

565    D6  mich  diu  reine,  guote  sach,  (25) 

diu  schoene  üz  rotem  munde  sprach: 
J^got   wlkömen,  küneginne  V^nus! 
iö  hat   her  Mathie  bi  mir  sus 
enboten,  daz  ir,  vrowe,  stt 

im   willekomen  äne  strit.  (30) 

von    liertzen  er  iuch  gerne  siht: 
des    liiige  ich  iu  von  im  niht. 
.  öGG    Er  hat  gesant  iu  bi  mir  her,  (186,1) 

^^\  liobiu  vrowe,  ditze  sper. 
gein.     iu  sin  böte  ich,  vrowe,  des  bin, 
daz     i^z  vorstechen  stilt  üf  in. 
des    Ixiez  er  mich  mit  schoenen  siten  (5) 

ittch     ^'ii  zühteclichen  biten. 
^^    riemt  ez,  liebiu  vrowe  min, 
^"^^    liep  iu  alle  vrowen  sin.» 

^67    Daz  sper  ich  willeclichen  nam 
^^^   dancte  der  botschaft,  als  daz  zam,  (lO) 

^^^  hiez  der  minnecllchen  meit 
^^^en,  ich  wsere  sin  bereit 
^^\ez  willeclichen  ir, 
^^az  si  gesaget  hete  mir. 

^u  maget  mir  danken  des  began  (15) 

^nd  reit  in  hohem  muote  dan. 

568  D6  wäpent  ich  mich  alzehant: 
clen  heim  ich  ze  houbet  pant, 

ich  nam  den  schilt  und  ouch  ein  sper. 

dö  kom  ouch  er  gestapfet  her.  (20) 

üf  einem  anger  daz  geschach, 

daz  ich  den  ^re  gernden  sach. 

er  was  gezimirt  als  ein  man, 

der  vrowen  gruoz  verdienen  kan. 

569  An  slnem  sper  ein  rlsen  guot  (25) 
er  fuort  und  was  vil  h6ch  gemuot. 


569,  1  fg.  hier  ist  7.  8  dentlich   ansgesprochen ,  daß 


und  fuort  ouch  üf  dem  heim  sin 
ein  schapel:  ilaz  gap  liehten  scbtn. 
von  gülde  uad  ouch  von  perlln  lieht 
was  ez  gemachet:  ich  liug  iu  nilit. 
diu  im  daz  kleined  het  gegeben, 
er  moht  ze  dienst  ir  gerne  leben. 

670   Nu  war  oueh  wir  zesamen  da 
dSswär  komen  also  nit, 
daji  zltlich  was  der  buneiz. 
unser  ietweder  sich  d6  vleiz, 
daz  er  kcem  schöne  dar  geriten, 
und  Vielen  würde  da  vermiten. 
mit  sporn  wir  zesamen  triben: 
diu  aper  ouch  da  niht  ganz  beliben. 

571  Ein  schoene  tyost  aldä  geschach. 
den  heim  ich  im  von  dem  houbet  stach: 
diu  rtse  vor  an  dem  spere  sin 

beleip  mir  in  dem  scbildc  min. 
sin  tyost  vil  wite  loken  bort 
oben,  da  des  scbildes  ort 
mir  dacte  daz  winster  ahselpein. 
stn  tyost  da  vollecltchen  achein. 

572  Sin  heim  im  schir  wart  ftf  gehaben. 
ich  sach  gezimirt  gegen  mir  haben 
dannoch  sehs  ritter  nnd  niht  mßr: 

der  iesUcher  fuort  ein  sper 
ze  mäzen  gT6z  in  siner  hant. 


1 


« 


kleined  von  einer  Dame  gegeben  ist.  Zuiläcbst  wird  darunter 
das  schapel,  der  Kranz  von  GoldblatMrn  und  Perlen,  als  Zimier 
EU  yeratehen  sein,  aber  auch  die  rtss  wird  ron  ilir  herrühren. 
Hier  schmückt  der  Ritter  damit  nicht  den  Helm  wie  Otte  von 
Spengenberg  (559,  6),  sondern  den  Speer;  die  Tite  macht  somit 
den  Speer  zai  baniere.  Schultz,  höf.  L.  2 ,  24  vermnthet,  daQ 
das  Wort  iiWimpet»,  das  hente  noch  ein  kleines  schmales  Fähn- 
lein bezeichnet,  von  dem  Schleiertuch  (v>imptl,  afr.  guimpt), 
welches  so  oft  die  Fahne  deä  Ritlers  ersetzte,  seinen  Namen 
erhalten  habe. 

572,  1  fg.  "/  gekahea:  haben  (halten),  rührender  Reim 
künstlerischer  Art,  deshalb  v.  Lußberg's  Vorsehlag  l'ür  habfn 
txt  seKen  traben  nicht  annehmbar. 
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di  wurden  von  mir  an  gerant. 
ir  deheines  vermisset  ich  da: 
ir  träffen  mich  wan  viere  sä. 

573  Die  zw^n  aldä  vermisten  min:  (25) 
die  sach  man  da  von  trüric  sin. 

der  wirt  selbe  fünfte  da  wol  holt 

diu  vingerl  min,  der  minne  solt:     . 

diu  gab  ich  in  üz  miner  hant. 

den  heim  min  ich  sä  abe  bant:  (30) 

in  min  herberge  ich  dö  reit, 

dö  ich  vant  guot  gemach  bereit. 

574  Dö  ich  des  äbendes  het  gemach,        (188,i) 
die  ritter  man  dö  komen  sach 

mit  einem  buhurt  wunneclich. 

da  wart  geriten  riterlich 

vor  der  herberge  min.  (5) 

der  buhurt  künde  niht  gesin 

schoener,  danne  er  was  aldä. 

dö  saz  ich  in  einem  venster  sä 

575  Und  sach  der  riter  arebeit. 

ich  het  mich  wunneclich  gecleit  (lo) 

also  von  reht  ein  künegin. 

ez  sähen  gern  diu  ougen  min 

der  ritter  ritterliche  tat. 

swelch  ritter  höchgemüete  hat, 

den  sol  man  höher  minne  wem,  (15) 

ob  er  ir  kan  mit  ztihten  gern. 

576  Des  buhurts  was  ouch  nü  genuoc. 
üz  miner  herberge  man  dö  truoc 

den  rittern  guotes  wines  vil. 

nach  arbeit  manic  man  trinken  wil.  (20) 

ich  hiez  in  schenken  über  al, 

in  köpfe,  in  napfe,  in  silberschal. 


576,  6  es  steht  der  Singular,  wo  wir  den  Plural  setzen 
würden.  Drei  Arten  der  Trinkgefäße,  alle  von  verschiedener 
Form :  der  k(ypf  (aus  lat.  cuppa)  ist  ein  Beoher  mit  Deckel  [das 
Wort  in  annähernder  Bedeutung  erhalten  in  Tassenkopf,  Ober- 
tasse], der  napf,  ein  Trinkgefäß  ohne  Deckel,  aber  mit  Fuß, 
eine  Art  Pokal,   die  schale,  schal  stswf.  (daneben  auch  schal  stm.) 

Ulbich  von  Liechtenstein.   I.  X^ 
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si  alle  man  mir  da  ntgen  sach; 
da  mit  si  faoren  an  ir  gemach. 

577  Da  het  der  kamer^Ere  min  (is) 
ze  wcaehe  gegeben  vier  röckeltn. 

ein  edelin  \TOwe  des  wart  gewar: 

alzehant  dö  saiide  dar 

ein  röckel  daz  Til  schcene  wip. 

si  gebot  der  weschen  an  den  Up,  {30) 

daz  siz  pttrge  ander  din  röckel  mtn. 

Ak  was  an  ein  gnot  hefteün. 

578  Ein  brief,  ein  gOrtel,  ein  tschapel    (189,i) 
was  diin  gewunden,    tugend  sncl 

was  diu  frowe,  din  ez  tet 

deswfir  vil  gar  äne  m!ne  bet, 

min  karaeraere  ez  so  enpfie,  (5) 

daz  er  sin  wart  dfL  inne  nie; 

ez  wart  gar  äne  di  wizen  sin 

verborgen  in  diu  röckel  min. 

579  Sebt,  also  fuort  er  ey.  von  daii; 
da  von  er  norn  sit  gewau. 
diu  naht  was  hin,  der  tac  was  komen. 
ein  messe  wart  von  mir  vemomen 
verlioln.    dar  nach  wart  ich  bereit 
vil  wol  in  miiüu  wäpencleit, 

so  wol,  daz  ieh  6  nie  warf  baz.  {15) 

ich  wolle  öt  aber  fürbaz. 

580  Min  busflnier  die  bliesen  dö 
ein  sileze  wlse  mit  schalle  hö: 

den  rittern  tet  mau  da  mit  kunt, 

daz  ich  bereit  was  an  der  stunt.  (ao) 

zehant  sich  wäpen  dö  began 

vil  manic  hoch  gemuoter  man: 


01^ 

(1^ 


I  breites  II 


I   aaolie. 


indetes  Ge- 


578,  7  Hs.  den  wiie»,  dagegen  60-2,  S  rfi  ipi':en,  danach  Ut 
hier  mit  L.  coirigieTt.  Hen  wi;en  würde  ein  sonst  nicht  Tor- 
komoiendes  der  icUse  oder  der  leitie  Bwm.  sorauBsetiBn  [Wita 
Btm.  «iel  jünger].  ici;eo  =  u't;--en,  leiisene  stf.  aalten  vorkom- 
mend, einfache  Bildiinp;  neben  dem  häuS|;eTen  gpirhz'n  atf ,  da^ 
Wissen. 
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in  den  gazzen  hin  unde  her 
fuort  man  heim,  schilt  unde  sper. 

581  D6  zöget  ich  sä  üf  daz  velt.  (25) 
her  Mathie  het  sin  gezelt 

mir  aber  üf  den  wec  geslagen. 

daz  hört  man  mich  ze  mäzen  clagen. 

ez  hielt  der  wol  gemuote  man 

vor  sinem  gezelt  da  üf  dem  plan:  (30) 

er  het  gezimirt  schone  sich. 

dö  sach  er  zuo  im  stapfen  mich. 

582  Des  was  er  inneclichen  vro:  (190,1) 
sin  orsse  mit  sporn  nam  er  dö. 

da  wart  ein  tyost  so  ritterlich 

geriten  und  so  wtinneclich, 

daz  ich  nie  schoener  hän  gesehen:  (5) 

des  muoz  ich  von  der  wärheit  jehen. 

die  Schilde  von  der  tyost  sich  cluben, 

die  sprizel  von  den  scheften  stuben. 

583  Nu  wären  üz  der  stat  ouch  her 

wol  drizic  ritter  oder  mer  (lO) 

gezimirt  üf  den  rinc  bekomen, 

der  orsse  mit  sporn  wart  genomen. 

da  wart  vil  manic  schoen  puneiz 

geriten.    maniger  sich  des  vleiz, 

daz  er  da  sper  verstaeche  vil:  (lo) 

des  brüst  wart  da  der  tyoste  zil. 

584  Da  wart  tyostiret  harte  wol. 
daz  velt  ^elac  drumzen  vol: 

etlich  schilt  aldä  gelac, 

der  von  tyoste  vallens  pflac.  (20) 


582,  8  Hs.  flugen,  ebenso  767,  6.  923,  6.  Stuben  praet.  pl. 
von  stieben  stv. ,  (wie  Staub)  umherfliegen,  zweifellos  richtige 
Aenderung  L.'s,  zumal  sich  657,  8.  1413,  8  Stuben  findet. 

584,  1  L.  ergänzt  vor  tyostiret  das  in  dieser  Partie  sehr 
häufige  formelhafte  deswdr;  das  beßere  Vorbild  zur  Ergänzung 
bot  610,  3  {harte  wol  überhaupt  sehr  oft),  wenn  nicht  zu  schreiben 
war  da  wart  getyostiret  wol  (vgl.  da  wart  getyostiret  vil  611,  8). 
—  2  allez  ergänzt  L.  vor  drumzen  {Laßberg  wil  lesen  der  dr. 
oder  von  dr.).  Der  gleiche  Vers,  der  zu  geringerer  Ergänzung 
anleitet,  610,  4:  hier  fehlende  Senkung. 

14* 
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J 

mit  einlef  rittern  icb  da  atacL: 

M 

*iiün  sper  ich  üf  den  zobrach, 

ir  zweier  ich  vervaRlte  da. 

^^H 

d6  bant  ich  abe  den  heim  sä. 

il 

585    Siben  viDgeriln  ich  da  hin 

(26) 

gab:  ez  döhte  si  hoch  gewin. 

di  sS  gedieut  da  hetcn  wol, 

die  sach  man  da  von  vreuden  vol. 

die  vier,  der  sper  da  ganz  heliben, 

den  tac  mit  zürnen  si  verlriben: 

(30) 

daz  sS  gevfelet  heten  min, 

da  von  sach  man  ai  trüric  sin. 

586    Von  Clemön  ich  zogtc  sA. 

(191,1) 

nrloup  uam  mauic  ritter  da 

von  mir  mit  zOhteclichen  siten. 

nim6r  wan  dri  mit  mir  riten: 

daz  eine  was  von  Lüenz  her  Heinrich 

(s) 

und  zwSne  Walhe  niaotes  rieh: 

swie  ich  ir  nilit  genennen  kan, 

ez  warn  zwSne  biderbe  man. 

587    2e  Clfise  het  ich  di  naht  gemach 

des  andern  morgens  fmo  ich  stach 

(10) 

mit  dem  von  Lüenz  ritterlich; 

der  was  vil  hohes  lobes  rieh. 

er  und  onch  die  gesellen  sin 

da  dienten  wol  driu  vingerltn. 

gar  sunder  vielen  daz  geschacli, 

(.5) 

daz  unser  tyost  sehs  sper  d4  brach. 

588    Min  muot  vil  höhe  stuont  enpor. 

des  tages  ich  zogt  nnz  hinz  dem  Tor; 

da  ich  niht  ritterscliefte  vant. 

ci  WaUche 

586,  G  es  ist  charnkteristUcL,  ilall  sicli  auch  z« 

dem  Zage  ansi:bloßen. 

387,  1   Clüstf,  1.  K.  S.  GTi:    adcr   eng?  FelBeDpaQ  ,CbiDEa'     | 

«n  der  Fella  in  der  Nälio  von  Ponteb»  veneta.»     V 

d.  Hagen: 

1                    -des  Schloß  CluBio  an  der  Vellach.» 

^H^                588,  3   Tor,  a.  K.  S.  672;  »ohne  Zweifel  an  de 

Stelle  des 

^^K        heute  noch  unter  dem  Namen  Ober-  utid  Untec-TL 

i\  auf  den 

^^H        Karlen   ersrlieinen<leri    Dorrps   auf  hallicni  Wege   vo 

I.   PontaPcl 

^ 
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der  werde  fürst  üz  Kerndenlant  (20) 

gewan  dö  bi  der  selben  naht 

mit  stner  fürstenlicher  mäht 

«in  hüs  hiez  Golperc,  daz  ist  war: 

daz  hiez  er  nider  prechen  gar. 

589  Des  andern  morgens  huob  ich  mich        (25) 
vruo  von  dem  Tor.    d6  het  ouch  sich 

der  fürst  von  Kernden  schön  geleit 

üf  einen  grüenen  anger  breit. 

durch  ein  ymbtz  er  da  lac, 

des  er  üf  grase  ie  gerne  pflac.  (30) 

wol  hundert  ritter  oder  baz 

bi  im  da  lac,  gelaubet  daz. 

590  «6  ich  in  vor  mir  ligen  sach,  (192,1) 
min  munt  üz  hohem  muote  sprach: 

<(ich  sihe  dort  ligen  ritterschaft 

gein  mir  mit  ritterlicher  craft: 

des  pin  ich  herzenlichen  vrö. »  (5) 

min  busüner  hiez  ich  d6 

blasen  unde  machen  schal: 

ir  blasen  suoze,  lüt  erhal. 

591  D6  der  herzöge  und  di  sin 

■erhörten  schal  von  den  busin,  (lO) 

si  sprächen:  «wer  zöget  zuo  uns,  wer?» 

man  saget:  «diu  künginne  vert  da  her, 

als  ir  ir  briefe  habt  vernomen. » 

si  sprächen:  «diu  si  willekomen! 

die  Stil  wir  schon  enpfähen  hie.»  (l5) 

ir  antpfanc  ritterlich  ergie. 


nach  Villach.»  —  4  Herzog  Bernhard  (188,  1  fg.).  —  7  ein  hvs 
hiez  Golperc,  ein  Schloß,  eine  Burg  (wahrscheinlich  ein  Raub- 
nest) mit  Namen  {hiez  Formel,  Pronominalellipse)  G.  Von  K. 
nicht  erwähnt  V.  d.  Hagen  weist  einen  Ort  Goldnberg  auf  der 
Merianischen  Karte  von  Kärnten  am  Gaylfluße  nach. 

589,  4  «nicht  leicht  anderswo  in  dem  bisher  sehr  engen 
Thale  als  um  Arnoldstein»;  K.  S.  672. 

591,  1.  2.  Sin  =  Sine:  bustn  =  busmen.  —  bustne  swt  (da- 
gegen im  Frauendienst  niemals  busincBre,  nur  busüncere)  die  ur- 
sprungliche Form,  franz.  buisine,  lat.  buccinn.  Die  Posaune  war 
jm  Gegensatz  zur  Trompete  ein  gewundenes  Metall-Blasinstrument, 
damals  aber  noch  nicht  mit  den  rerschiebbaren  Zügen. 


K 

^ 
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^H                 592   Der  fili'ste  und  die  gesellen  s!ü 

^H             niii:li  Iiiezen  willekomen  slii. 

^^p              ir  gi'uoz  was  gegen  mir  alsaa-. 

abuge  vcaz  primi,  gralva  Veuuä!» 

(90) 

des  neig  ich  zühteclichen  <lä. 

sie  hiezen  mich  des  ^Tägen  ak, 

ob  ich  tyosfireii  wolde  dd. 

ich  sprach  fiz  höhein  muote:  njä!« 

593    Alzehant  sie))  iü  bcgan 

(") 

^B               ir  wurden  kürzlich  wol  bereit 

^B              funfzic  schön  in  wäpencleit: 

^^p              die  sacL  man  alle  tyostirens  gern 

^™               under  Schilde  mit  den  speni. 

(30) 

uu  was  üucli  ich  gezimirt  wol 

und  ritterliches  niuotes  vol. 

594   Der  da  des  örsten  gegen  mii'  quam 

(193,1) 

gezimirt,  als  im  wol  gezam, 

daz  was  für  war  ein  biderhman. 

von  Üstevwitze  der  schenke  Herman 

was  der  tagende  rieb  genant. 

Jl^ 

von  stner  frttmicheit  wite  erkant 

IH 

was  er  und  vil  höchgemuot: 

H 

er  het  vor  schänden  sich  behuot. 

^1 

595    Wir  beide  ein  tyost  ih  ritterlich 

vil  sfhöne  riten.    wtchä,  wichl 

(10) 

riioft  man  dö  beide  dort  nnde  hie. 

uiispr  tyost  alsns  ergie, 

daz  man  diu  spcr  da  presten  sach: 

öf  beiden  helmen  daz  gescliach. 

ilaz  finr  da  ftz  den  helmen  spranc. 

(lä) 

der  tyost  muost  man  uns  wizen  dano. 

596    Ein  ander  sper  gab  man  mir  sä. 

nu  was  oucb  komen  gegen  mir  da. 

von  Vinkensteinc  min  her  Kol: 

der  künde  dfewär  tyostiren  wol. 

(!0) 

daz  warf. 'da  voUecücben  scbln, 

592,4   Gott   willkommen,   Köntgin   Venua   (t.  d 

H»...). 

Gült  euch  empfange,  königlicho  Venus  (t.  Earajen  nach  Kopit*r). 

^^^B 
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wan  er  mir  an  dem  beim  min 
ein  sper  da  ritterlich  verstach: 
daz  mine  in  sinem  schilt  icÄ  prach. 

597  Ich  wil  ez  iu  kurzliche  sagen  (25) 
und  doch  die  wärheit  niht  verdagen: 

ez  wurden  da  funfzehen  sper 

üf  mir  verstochen  und  niht  mer 

in  hohem  muote  ritterlich. 

ob  ichs  iu  nant  gar  sunderlich,  (3o) 

die  da  wol  dienten  vrowen  danc, 

so  deuht  daz  maer  iuch  liht  zelanc.    ' 

598  Abzehen  sper  verstach  da  ich.  (194,1) 
dar  nach  sach  man  abe  pinden  mich 

mit  hohem  muote  den  heim  min. 

ich  gab  da  funfzehen  vingerlin 

den,  die  st  gedienten  da.  (6) 

dar  nach  sach  man  mich  zogen  sä 

mit  vreuden  hin  ze  Villach, 

da  man  mich  deswär  gern  sach. 

599  Durch  daz  Rastal  sä  zebant 

do  zogt  der  fürst  üz  Kerndenlant.  (lo) 

mit  mir  fuor  al  sin  ritterschaft 

ze  Villach,  da  vil  manic  schaft 

wart  verstochen  ritterlich. 

da  was  manic  ritter  muotes  rieh: 

da  wart  tyostiret  von  in  wol  (15) 

mit  mir,  als  ich  iu  sagen  sol. 

600  Des  nahtes  het  ich  da  ze  Villach 
mit  vreuden  deswär  guot  gemach. 

sä  dö  der  ander  tac  bequam, 

ein  schoene  messe  ich  dö  vernam.  (20) 

ich  het  an  minen  lip  geleit 

vil  wunneclicheu  vrowenkleit. 

blide  hin  ze  kirchen  und  von  dan 

gie  ich:  des  lachet  do  manic  man. 


599,  1  Rastal,  südöstlich  von  Villach,  heute  volksety mo- 
disch Rosenthal ;  aus  dieser  Gegend  das  Geschlecht  derer  von 
ise;  s.  K.  S.  672. 
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^ 

^H                601    Alzeliant  icb  dö  enbeiz; 

psl' 

^^H            dar  nach  ich  mich  mit  willon  fleiz, 

^^f            daz  ich  geziniirt  würde  wol. 

ez  was  vil  höhea  mnotes  vo! 

1 

<la2  minnengernde  herze  min. 

dö  Bchowet  ich  al  min  röckeltn 

(30)      1 

suuderlSchen  alzehant : 

i 

ein  vremdez  röckei  ich  da  vant. 

602    Dö  ich  daz  röckelin  ersach, 

(195,1) 

zuo  mlnem  kameriere  ich  dö  sprach: 

«vde  nft?  wer  hat  ditz  her  gegeben? 

daz  sag,  als  liep  dir  s!  daz  leben!» 

er  sprach:   «wowe,  ich  enweiz  sin  niht. » 

(ä) 

adaz  wiere  ein  wunderlich  geschiht. 

wer  solt  dir  hän  ditz  röckdln 

gegeben  gar  äne  di  wizen  dln?ß 

603    Daz  röckel  ich  zebani  üf  bant; 

dar  inne  ich  einen  gürtel  vant, 

(10) 

ein  tschapel  und  ein  beftelln: 

diu  drin  niht  bezzer  knnden  sin. 

ein  tiütscher  brief  ouch  da  bt  lac : 

dar  umbe  ich  grözes  zornes  pflac; 

ich  sprach:  «du  solt  gelonben  mir, 

(15) 

ditz  kleinced  birt  unseelde  dirU 

604    Er  sprach:   ?:vil  liebiu  vrowe  min, 

lät  iwer  zürnen  gegen  mir  sin. 

und  wizze  ich,  wer  ez  her  habe  gegeben, 

^^                daz  lät  mir  gftn  an  mtn  leben.n 

(!(i^ 

^^L            den  brief  icli  mir  an  der  stat 

fl 

^H             vil  snellichen  lesen  bat. 

'■ 

^^f             den  brief  icb  hört:  balde  daz  gescbach. 

■ 

nu  sült  ir  beeren,  wie  er  sprach: 

■ 

603,4  diu    driu:    neu»,    wegen    des    versühledenea    ffl^| 

»chl echtes  der  drei  genann^Bn  Dinge. 

^^ 

604,  6   h.   änderte   ohne   Angabe  der  Lesart   in 

inöthig   in 

»lellecHchen,  während  er  S67,  G  die  Ueberlieterong  ur 

langBtaafel 

plötzlioll, 

^_          »OgiBicb. 

J 
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(d)     V^nus,  vil  edeliu  künegin,  (25) 

gruoz  und  al  den  dienest  min 
«nbiut  ich  iu  gar  sunder  wanc. 
iu  suln  dlle  vrowen  wizen  danc, 
daz  ir  durch  unser  werdicheit 
habt  vrowenkleit  an  iuch  geleit  (3o) 

und  da  mit  ^ret  elliu  wip. 
des  wirt  getiwert  iwer  lip.  (196,1) 

ir  sult  von  mir  enpfähen 
min  kleinoed  sunder  smähen, 
daz  ich  ze  lieb  iu  hän  gesant. 
ich  wil  iu  wesen  unbekant  (5) 

durch  min  ere  und  durch  anders  niht: 
und  swä  iu  ere  und  liep  geschiht, 
des  bin  ich  innecliche  vr6. 
min  muot  der  stät  gein  iu  also, 
got  müeze  iu  libes  und  ^ren  pflegen  (lo) 

üf  iwern  ritterlichen  wegen! 
mit  triuwen  gib  ich  iu  den  segen. 

605  Sä  d6  ich  den  brief  vernam, 
^Izehant  ein  böte  quam, 

^er  sprach:  «vil  edeliu  künegin,  (15) 

ir  solt  nü  gewäpent  stn. 

in  si  für  war  von  mir  geseit: 

öie  ritter  sint  nu  gar  bereit 

vind  zogent  üf  daz  velt  da  hin. 

ir  böte  zuo  iu,  vrowe,  ich  des  bin.»  (20) 

606  Ich  sprach:  «des  bin  ich  harte  vrö» 
und  wäpent  mich  zehant  aldö. 

ich  wart  vil  schöne  da  bereit 

in  snewizziu  wäpenkleit 

und  zogt  hin  üf  daz  velt  zehant,  (25) 

da  ich  wol  vierzic  ritter  vant 


(d)  Im  Stile  der  Büchlein;  Wechsel  von  stumpfen  und 
^Bgenden  Reimen,  doch  vorwiegend  stumpfer  Reim;  öfters 
^eisilbiger  Auftact;  Reimbrechung;  fast  ausschließlich  jam- 
'scher  Rhythmus;  am  Schlüsse  Dreireim. 
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"^ 

^^H              imder  helme  mit  deu  spem 

^^1              hald^ii.    tyostiren»  sach  man  si  gern. 

^^B                  607    Von  Yrowenstein  her  Swikk^r 

^^H              faort  gegen  mir  ein  starkez  sper, 

(30) 

^^M              daz  er  mir  üf  der  brüst  verstacli, 

^^H               daz  ez  diu  tyost  yü  kleine  bracli. 

^^^               min  sper  euch  da  niht  ganz  beleip: 

(197,1) 

''                       di  tyoat  ich  im  vil  nAhen  treip, 

daz  der  hurt  dt  was  iiäch  ergän. 

dö  kom  gein  mir  ein  biderb  man, 

608   Der  vrl  vor  allen  schänden  was: 

(ä) 

er  liiez  der  biderb  Ruodolf  von  Ras. 

der  was  gezimirt  harte  wol: 

sin  lip  was  aller  tugende  vol; 

er  was  vil  ritterlich  gemuot, 

dSswär  ein  edel  ritter  guot. 

(10) 

1 daz  wart  wol  schin  an  manger  stat; 

^^t                 dz  eren  er  nie  fnoz  getrat. 

^^fe                  609    Dö  der  vil  biderbe  gegen  mir  hev 

^^P               so  schöne  kom,  du  was  min  ger, 

^™               daz  nnser  tyost  da  würde  guot. 

Ü&^B 

■'                       der  biderbe,  reine,  höchgemuot 

^H 

stach  mir  da  abe  den  heim  min. 

^H 

ich  wunt  in  in  den  arm  sin. 

V 

daz  was  mir  leit;  des  het  ich  reht: 

er  was  mir  holt  mit  triuwen  sieht. 

(SO) 

610    Hurtä,  hurtä!  wie  ez  dö  gie 

M  dem  velde  dort  unde  hiel 

da  wart  tyostiret  harte  wol: 

daz  velt  geläc  drürazen  vol. 

filnfzeheu  sper  ich  d&  verstach. 

('S) 

alzehant  Al\  daz  geschach, 

ich  zogt  sä  in  di  herberge  min 

und  gap  da  hin  zwelf  vingerlln 

611    Den,  die  si  gedienten  dfl., 

und  entwäpent  mich  ouch  sä 

(30) 

und  kleidet  mich  sä  als  ein  wip. 

1                         in  eine  line  saz  da  min  lip. 

^ 

^H              BIO,  4  f.  Z11  584, 
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d6  man  mich  in  der  line  ersach,  (198,  i) 

nu  beeret  reht,  waz  da  geschach: 
sich  huop  vor  mir  ein  ritterspil: 
da  wart  g^tyostiret  vil. 

612  Ez  wurden  da  wol  funfzic  sper  (5) 
vor  mir  verstochen  oder  mer: 

üf  dem  market  daz  geschach. 

die  tyost  ich  alle  besunder  sach. 

bi  miner  höfscheit  so  sült  ir 

für  war  daz  wol  gelauben  mir,  (lO) 

daz  ez  da  wart  vil  wol  getan 

von  manigem  böchgemuoten  man. 

613  Nu  seig  ouch  nü  der  äbent  zuo. 
si  beten  von  dem  morgen  fruo 

unz  an  den  äbent  ungemach:  (15) 

di  naht  da  maniger  gern  sacb, 

dem  libt  von  müede  was  vil  we. 

so  wold  ouch  maniger  gern  m^ 

siner  vrowen  dienen  da: 

daz  understuont  der  äbent  sä.  (20) 

614  Sä  do  der  dritte  tac  erschein, 
dö  was  ich  warden  des  en  ein, 

daz  ich  wold  aber  fürbaz. 

ir  sult  für  war  gelauben  daz: 

ich  was  vil  herzenlichen  vrö.  (25) 

hin  ze  Veitkirchen  zogt  ich  do, 

mit  mir  wol  zweinzic  ritter  guot: 

die  wären  ritterlich  gemuot. 

615  Des  tages  dö  ich  dar  solde  komen 

und  daz  min  kunft  da  wart  vernomen ,  (30) 

die  ritter  von  dem  lande  da 

do  zogten  alle  gegen  mir  sä 

gezimirt  und  gewäpent  wol;  (199,1) 

der  ich  ein  teil  iu  nennen  sol: 

von  Havenerpurc  min  her  Gotfrit 

da  gegen  mir  kom  nach  ritters  sit, 


612,  3  market  stm.,  hier:  Marktplatz.  Auch  sonst  haben 
wir  Zeugnisse,  daß  diese  Plätze  zu  Ritterspielen  dienten.  —  4  die 
tyost  plural. 


r 
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616  Und  oucb  sin  bruoder  her  Arnolt. 
von  den  beiden  wart  geholt 

zwei  vingerlln  dßsw&r  vü  wol. 
da  koni  von  Treven  min  her  Kol, 
her  Bernhart  und  ouch  her  üolrich; 
von  Himelberc  der  muotes  rieh 
(her  Zacheus  was  er  genant), 
von  sinera  gesange  wite  erkant. 

617  Der  liet  an  sinen  lip  geieit 
über  daz  harnasch  mUnches  kielt, 
ein  niünchea  cappen  swarz  gevar, 
und  het  üf  sinem  heim  ein  här; 

ein  hreltiu  blatte  was  dem  gesehom. 
er  het  vil  tlure  des  gesworn, 
daz  er  da  nider  die  kQnegln 
stieche:  daz  was  der  wille  sin, 

618  Einlef  rltter  da  gein  mii 
schöne  körnen:  nimör  was  ir; 
üf  den  ich  zehen  sper  verstaeh. 
ir  ieslSeher  oach  zebrach 
stn  sper  ftf/e  mir  dSswär. 
der  nach  dem  münch  da  was  ge 
der  kom  gegen  mir  flf  den  rinc. 
daz  was  gar  ein  verloren  dinc. 


(10) 


(20) 


616,  G  beüer  iiiit  L.  der  (Hä,  des)  miiole«  nck.  —  6.  7  von 
Himelherc  her  Üotnch  mit  dem  Beinftmen  Zacheus  (L.  Zacheus, 
fraglich),  a.  K.  S.  672.  Die  Lieder  dieses  nach  V.'s  Urtheil  weit 
bekannten  Sängers  haben  wir  leider  nicht. 

617,  1  fg.  also  auch  hier  Dina  Verkleidung,  die  U.  aber 
übel  aufnimmt,  weil  er  sie  ala  Verspottung  ansehen  maüte.  — 
3  »tcarz  ist  die  Kleidung  der  Benedictiner,  aocli  die  der  Augustiner, 
doch  hatten  diese  zu  V.'s  Zeit  noi^h  so  wenig  Bedeutnng,  daÜ 
sie  schwerlich  im  Scherz  copiert  worden  sind.  —  4.  5  ein  h&r: 
coilectiT,  liHBarBufsatzn  (y.  d.  Hagen.  Falke},  also  wohl  eine 
Perücica  mit  angebrachier  breiter  Platte,  Tonsur,  um  den  Mönch 
«u  symbolisieren  (im  mhd.  Wb.  I,  87*'  ist  statt  hAr  citiert  bär 
mit  dem  Zusatz  «so  Lachmann  im  Franendienstn ;  es  steht  aber 
in  der  Ausgabe  gatren  nach  der  Hs.  deutlich  här). 

618,  6  Umschreibang  für  müaek  (s.  zu  38.  fi);  wörtlich  der 
wie  der  Mönch  gefärbt,  d.  h.  gestaltet  war,  aussah. 
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619  Do  ich  in  sach  sus  gegen  mir  komen, 

der  heim  min  wart  abe  genomen.  (30) 

ich  hiez  im  sagen  an  der  stat, 

Sit  er  an  im  het  münches  wät 

und  münch  oiich  wold  für  ritter  stn,  (200,1) 

s6  wolde  oueh  da,  diu  künegin 

mit  im  niht  ritterschefte  pflegen: 

des  het  si  sich  durch  zuht  bewegen. 

620  In  min  herberge  ich  d6  reit,  (5) 
da  guot  gemach  was  mir  bereit. 

gemaches  pflac  ich  da  di  naht. 

sä  dö  der  ander  tac  mit  mäht 

erschein,  dö  schiet  ich  sä  von  dan. 

mir  het  der  münch  da  leit  getan:  (lO) 

der  truoc  ich  im  von  schulden  ntt. 

des  tages  zogt  ich  unz  hin  ze  sant  Vit. 

621  D6  ich  ze  sant  Vite  zuo  ^ereit 
und  daz  min  kunft  da  wart  geseit, 

di  ritter  da  niht  langer  biten,  (15) 

mit  vreuden  si  da  gegen  mir  riten. 

ich  wart  von  in  enpfangen  wol, 

also  man  Munt  enpfähen  sol. 

ir  gruoz  was  gegen  mir  zühte  rkh: 

des  neig  ich  in  vil  minneclich.  (20) 

622  Mit  freuden  rit  wir  in  di  stat. 
den  rittern  ich  dö  sagen  bat, 

swer  mit  mir  wolde  dyostiren  da, 

daz  der  sich  solde  wäpen  sä. 

des  wären  alle  di  ritter  vrö:  (25) 

alzehant  sich  wäpen^  dö 

wol  füraf  und  zweinzic  ritter  wert, 

der  lip  ie  hohes  muotes  gert. 

623  Ich  wart  gewäpent  ouch  ze  vliz. 

ein  niwe  decke  von  silber  wiz  (30) 

wart  da  üf  min  orsse  geleit. 


619,  2  zum  Zeichen,  daß   sich  U.  nicht  auf  einen  Kampf 
einlaßen  will;  ebenso  631,  1.  —  4  a»  im  dat.  refl. ;  ebenso  654,  2. 

620,  7  der^  abhängig  von  leit,    was  auch  =  leide  stf.  sein 
kann.     L.  änderte  unnöthig  in  des> 

622,  8  L.  ändert:  h.  ruomes  g. 
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^^m            ein  rückel  was  m)n  wäpenkleit: 

^^H             daz  was  w!z  alsam  ein  sn^. 

(201,1) 

^H^               waz  sol  ich  iu  sagen  mg? 

ich  wart  gezimirt  6  nie  baz. 

da  mit  ich  üi  min  orsse  gesaz 

624   Und  bant  sä  üf  den  heim  mtn. 

w 

man  sach  mich  hohes  muotes  sin. 

die  zSpfe  m!n  di  wären  lanc; 

fl 

Hf  ritterschaft  stuont  min  gedaac. 

■ 

^^               ich  gedäht:  «hie  ist  manic  biderb  man, 

^^L               den  ich  wol  aller  eren  gan 

(10) 

^^1              und  doch  der  gren,  daz  da  h! 

^V              min  firo  iht  deste  minner  st. 

^^                   625    Üf  daz  velt  zöget  icli  zehant, 

da  ich  die  ^re  geraden  vant 

gegen  mir  halten  mit  den  spern: 

(15) 

^^                 man  sach  si  schöne  lyostirens  gern. 

^^L             ein  sper  ich  in  di  hant  dö  nam. 

^^H             ein  biderb  man  dö  gegen  mir  quam. 

^V             von  Eichelsperc  min  her  Reinber, 

^^               der  ie  gein  schänden  was  ze  wer. 

(äo) 

626    Eine  achcene  tyost  wir  beide  riten, 

also  daz  vaelsn  wart  vermiten. 

diu  ougen  uns  da  niht  entrngen: 

die  sprtzeln  harte  höhe  vlugen. 

sä  dö  diu  schtene  tyost  geschach. 

(25) 

do  bestuont  mich  der  yon  Lebnach: 

her  Kuonrät  hiez  der  biderb  man, 

der  lop  bi  siner  zit  gewan. 

627    Dar  nach  her  Knone  von  Vriberc, 

der  mit  dem  übe  ie  ritters  werc 

(30) 

tet  nnde  mit  dem  guote  niht 

(manic  sin  lantman  von  im  des  gibt), 

und  von  dem  Berge  her  Jacob, 

(202,1) 
de  für  Uli 

^B                624,  7  fg.  daz,  hier  natürlich :  ao  daß,  darum  stfm 

^H       beQer  niht. 

^H               626,4  spriiel  (hier  und  1413,  ».  1417,4  schwaches  Mascu- 

^H       lionm),  der  Lanzenspimer,  Fonst  auch  etarb  bm,  S.  667,  8-,  die 

^K       Schreibang  spritzelen  1413,  3  zeigt  :,  sonst  auch  »priiet. 

annage;. 

^H               627,  5  K.  S,  672  weist  einen  Adalbertns  de   Berge  nach. 
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des  herze  ie  warp  nach  hohem  lob. 

mit  mir  der  ritterlichen  stach 

und  ouch  her  Kuonrät  von  Teinach. 

628  Von  Nuzperc  min  her  Ruodelin:  (5) 
der  künde  tiuwerr  niht  gesin. 

her  Gundacker  von  Vrowenstein, 

des  guot  umb  ere  ie  was  gemein. 

mit  mir  da  b^de  ritterlich 

stächen,  und  ouch  her  Heinrich:  (lo) 

von  Griffenvels  der  biderbe  hiez, 

der  selten  iht  durch  vorhte  liez. 

629  Von  Gurnetz  der  höchgemuot  Wülfinc 
kom  schöne  gegen  mir  üf  den  rinc, 

gezimirt  ouch  vil  wunneclich.  (15) 

von  Grävenstein  her  Heinrich 

kom  ouch  vil  schöne  gegen  mir  da. 

mit  den  beiden  ich  dö  sä 

vil  ritterlich  zwei  sper  verstach. 

alzehant  dö  daz  geschach,  (20) 

630  Dö  was  der  münch  öt  aber  komen 
üf  den  rinc.    der  het  genomen 

in  sine  haut  ein  niuwez  sper: 

mit  mir  ze  tyostiren  was  sin  ger. 

dö  ich  in  gegen  mir  halten  sach,  (25) 

min  munt  üz  ungemüete  sprach: 

«deswär  ich  stiche  mit  iu  niht: 

min  zunge  von  wärheit  iu  des  gibt.» 

631  Den  heim  zehant  ich  abe  bant. 

in  min  herberge  ich  zehant  (30) 

fuor  unde  het  die  naht  gemach. 

dö  ich  den  andern  tac  ersach, 

do  bereit  ich  mich  aber  üf  di  vart.  (203,1) 

vil  wol  ich  aber  gewäpent  wart 

und  hiez  die  ritter  vrägen  sä, 

ob  iemen  wold  tyostiren  da. 

632  Dö  daz  den  rittern  wart  geseit,  (5) 
ir  wart  vil  kürzlich  da  bereit 

sehse  des  morgens  und  niht  mer. 
der  ieslicher  het  sin  sper 
nach  tyost  gern  in  siner  hant. 


r 


du  ich  si  dö  bereite  vant  (iii) 

und  alle  gegen  mir  tyoste  gern, 

ich  gedäht:  «ich  sol  iuch  Scliire  wem.»  ■ 

633  Alzehnnt  ein  sper  nani  iuh. 
dö  het  von  Osterwizze  sich 

her  Ortolf  verre  für  genoinen.  (lä) 

man  sach  uns  gegen  einander  kümeii  ^h 

ritterlichen  und  also,  ^^M 

daz  da  di  drumzen  vlugen  hö.  ^^M 

diu  sper  man  schön  dfb  bresten  sach:  ^^| 

an  hßden  helsen  daz  geschach.  (20) 

634  Von  Karlesperc  her  WSchart  sä 
gegen  mir  kam  mllezlichen  da; 
da  von  stn  sper  oucb  ganz  heleip. 
vil  ritterlich  dö  gegen  mir  treip 
von  Sträzpurc  min  her  Engelram;  (2a) 
ich  tct  gein  im  zewär  alsam. 


t 

■  wir  täten  beide  der  tyoste  reht.  ^^H 

dö  kom  gein  mir  her  Engelbrelit  ^^H 

635,  Von  Sträzburc,  ein  ritter  wert,  ^^^| 

des  herze  ie  hohes  prises  gert:  {^^^ 

er  hete  vit  ritterliche  sit. 
dö  kam  gein  mir  sä  her  Sifrit: 
der  Sahse  aö  was  er  genant  (204,1) 

und  ze  Kernden  wot  bekant. 
er  was  für  war  ein  höfscher  man; 
da  von  er  vrenwde  vil  gewan. 

■  636    Der  münch  kom  aber  in  münches  wla     (5) 

und  wold  an  mir  da  höhen  pris 
vil  gern  wolde  haben  bejaget, 
dö  wart  im  sä  von  mir  gesaget 


I 


632,  7  gern  iet  infio,,  abh.  von  eanl. 

634,  5  Strdipurc,  s.  K.  S.  ()73:  Kwisohcn  Giirk  und  Frieaach. 

636,  iSahss.  s.  K.  S.  673. 

636|  2.  3  doppele  wolde  gesetzt.  Der  dictierende  Dichter 
ist  hier  ane  der  Conätructiuti  gefallen;  auch  ist  dies  vielleiclit 
ein  Beweis,  daß  das  Qedicht  nicht  durebgängig  gefeilt  ist. 
L.  hat  nicht  geändert,  aiieb  iceiaen  Vorsehlag  gemacht.  Das 
zweite  violde  könnte  wegfallen,  wenn  statt  t>t7  gesetzt  würde 
Sorte  (gerne);  eine  ähnliche  nnnfilhige  Wiederliolnng  1820, 3.  2.  — 
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(min  böte  mit  zühten  im  daz  seit), 

die  wile  er  an  fuorte  münches  kleit,  (lo) 

daz  ich  mit  im  da  stseche  niht: 

ez  wsere  an  eren  mir  enwiht. 

637  Der  münch  üz  hohem  muote  sprach: 
«so  var  ich  ir  doch  immer  nach, 

swelhes  endes  si  hinnen  vert,  (15) 

daz  mir  mit  fuoge  daz  niemen  wert. 

si  müeze  mit  mir  tyostirens  pflegen, 

des  hän  ich  mich  für  war  bewegen: 

daz  benimt  mir  nimmer  not, 

ez  tuo  aleine  der  gemeine  tot. »  (20) 

638  Di  ritter  riten  alle  dö 

zuo  mir  mit  zuht  und  sprächen  s6: 

(cvrowe,  ir  sült  uns  alle  gewern, 

des  wir  mit  zühten  an  iuch  gern, 

daz  ir  mit  disem  münche  hie  (25) 

ein  sper  verstechet,    enruochet,  wie 

er  sich  gein  iu  gekleidet  hat: 

stn  muot  iedoch  üf  ere  stät.» 

639  Ich  sprach:  «sit  irs  mit  zühten  gert, 

so  sol  er  sin  durch  iuch  gewert.»  (30) 

ein  sper  bat  ich  mir  palde  geben; 

den  buneiz  lanc  sach  man  mich  heben. 

ir  sült  für  war  gelauben  daz:  (205,1) 

ich  was  im  herzenlich  gehaz: 

ez  was  gar  alle  der  wille  min, 

daz*  ich  im  trseffe  den  heim  sin. 

640  Ich  sag  iu,  wie  diu  tyost  geschach:         (5) 
sin  sper  er  ritterlich  verstach. 

da  mit  so  stach  ouch  in  min  hant 

hinder  daz  orsse  üf  daz  laut, 

daz  er  sinnelös  gelac. 

sin  val  mich  harte  ringe  wac.  (10) 

da  muoste  der  biderbe  liden  spot: 

des  valles  manic  munt  lobt  got. 


8  ez:  L.  er  ohne  Angabe  der  Lesart. 

640,  2  wiederholt  in  648,  2.    —  3  in  stach  liegt  zugleich 
der  Begriff  des  Herabstechens,  des  Werfens. 

Ulbich  vou  Liechtenstsin.  I.  ]^5 
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'^ 

^^B                 641    Ich  het  in  nach  dem  willen  min 

^^H              gestochen  dnrch  den  tielm  stn. 

^^B^              im  und  den  andern  ich  dö  sä 

(15) 

gap  Tierz6n  vingerlMi  aldä. 

da  mit  so  schiet  ich  sS.  \oa  dan 

mit  vreuden  als  ein  srellc  man. 

des  tages  ich  ze  Frisach  reit 

alsam  ein  vrowe  wol  gekleit. 

e») 

642    Ze  Frisach  was  manic  rit.ter  guot, 

^^^                di  min  da  piteu.    durch  höhen  muot 

^^L              und  dorch  diu  reinen  süezen  \v1p 

^H              was  da  der  hoch  gemuoten  lip. 

^^P               ich  wart  von  in  enpfangen  sä 

(jö) 

^^                döswär  vil  miuneclichen  dar 

si  riten  gegen  mir  öz  der  stat, 

^^H 

als  si  ir  gröziu  zuht  des  hat. 

^^1 

^^^                   643    Ir  gruoz  und  ouch  daz  danken  inic 

>    ^H 

(30) 

^H                ir  was  vil  maniger  muotes  rieh: 

^H              si  vrägteu  mich  vil  zabtecttch 

^H              oh  ich  des  tages  wolde  stechen  da. 

(206,1) 

^H               ich  sprach  ftz  hohem  muote:  aja!« 

^^f              si  häten  mich  gemeine  duo. 

^^r              daz  ich  pite  unz  des  morgens  fruc. 

!                              644    oSwaz  ir  gebietet,  daz  soi  stnn, 

(ä) 

sprach  ich.    in  die  Lerberge  intn 

fnor  ich  mit  hohem  mnote  dö. 

man  sach  mich  sin  mit  ztthten  vrö; 

üi  minuen  lön  stuoiit  min  gedanc. 

vor  mJner  herbe»-i?e  was  gedranc: 

(10) 

^^               sich  huop  ein  huhurt,  der  was  gröz; 

^^L              mit  Schilden  wart  da  stöz£L  stuz. 

^H                  646    Da  wart  vil  ritterlich  geriten 

^^H             mit  kunst  nftch  ritterlichen  siten: 

^^H             man  sach  da  Schilde  brestcn  ril. 

(15) 

^H               641,  3  ein  Baweiä  v«n  edler  Großmiilh  nridis. 

^^1               643,  7  duo  adv.,  berecIitiRti..  -Ncbenfornj  von  du. 

bi'gcguel 

^^B       bei  U.  gegen  seclismril .   naiijontlu'b   im   Ictncn  Tljeilc 

de?  Oe- 
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daz  ritterliche  ritters  spil 

wart  unz  an  den  äbent  gar: 

diu  orsse  da  wurden  scheumevar. 

der  tac  was  vii  nach  zergän: 

do  muosten  si  ir  buhurt  län.  (20) 

646  Diu  naht  gemechlich  ende  nam. 
sä  dö  der  ander  tac  bequam, 

di  höchgemuoten  sach  man  sich 

wäpen:  also  tet  ich  mich. 

üf  daz  velt  wir  zogten  do.  (25) 

ich  was  vil  hertzenlichen  vrö, 

daz  ich  der  lieben  vrowen  min 

des  tages  solde  aber  dienende  sin. 

647  Üf  dem  velde  vor  der  stat 

hielt  von  Nidekke  her  Kuonrät,  (30) 

gezimirt  als  ein  biderbe  man. 

er  rant  mich  ritterlichen  an: 

sin  buneiz  der  wart  schoene  und  lanc.  (207,1) 

nach  vrowen  16n  stuont  sin  gedanc. 

sin  orsse  mit  sporn  er  vaste  treip: 

daz  min  ouch  des  niht  sust  beleip. 

648  Ich  sage  iu,  wie  diu  tyost  geschach:       (5) 
sin  sper  er  ritterlich  verstach, 

daz  ichs  an  minem  halse  enpfant. 

ich  wunte  in  in  sin  zeswen  hant: 

daz  was  mir  innecliche  leit 

durch  sine  hohe  werdicheit.  (lO) 

er  was  deswär  ein  ritt  er  guot, 

vil  ritterlich,  manlich  gemuot. 

649  Von  Buhse  her  Otte  und  her  Dietrich 
min  vselte  da,  doch  ritterlich. 

daz  was  den  biderben  beiden  zorn,  (15) 

daz  si  diu  vingerlin  verlorn 
heten.    also  stuont  ir  muot: 


645,  5  für  wart  corrlgiert  L.  wert  ==■  werte,  was  wohl  das 
Ursprüngliche  sein  mag  (1^.  210,  1),  aber  nicht  unbedingt 
nöthig  ist. 

647,  7  Nidekke  (Hs.  Niedekke),  s.  K.  S.  672. 

\5* 


^B    228                                           YEKCSFAHiU-    12i;. 

"^ 

^H            man  sach  si  werbeu  mfr  nmb  guot 

^H            ilaniie  umb  der  werden  iiiinue  soll. 

^H^              si  Ovaren  breiten  huoben  holt. 

(20> 

650    Mit  siben  ritl.ern  stach  ich  da 

jB 

und  zogt  oucli  dö  von  danne  sl. 

■ 

fünf  vingerlln  gab  bin  da  ich. 

^ 

^H              dar  nach  sach  man  danne  riten  mich 

^H             gegen  Schcuflich  sä  zebant 

(2ä) 

^H             in  daz  werde  Stirelant. 

^F              niunzehen  ritter  mit  mir  riten: 

nim^r  wan  füiife  min  da  biten. 

661  Si  riten  gegen  mir  ritterlich 

nnd  gruozten  mich  vil  minneclich; 

(30) 

«V6nus,  vil  edelia  künegin, 

ir  sült  got  willekomcn  sin 

ze  ireaden  her  in  ditae  lant,» 

(208,1) 

^^                des  neig  ich  zühfeclSch  zehant 

P) 

^^h 

^B             '  '652  '  Ze'  SdKuliich'  ich  di  naht  belei]). 

^^               sä  dö  di  naht  der  tac  vertreip. 

ich  w&pent  ritterliche  mich: 

S 

als  taten  onch  di  ritter  sich. 

die  tyostirens  wolden  pflegen. 

V 

di  beten  sich  onch  des  bewegen, 

(111) 

daz  maus  geziniirt  schöne  vant. 

dö  zogten  wir  öf  da^  velt  zebant. 

653    Wol  mich,  daz  ich  si  nennen  soll 

der  da  gezimirt  gegen  mir  wol 

kom,  rebt  als  ein  biderbe  man, 

(IS) 

^^              der  tyost  und  ritterschaft  wol  kan, 

^^^             von  Scheuflicli  her  ll^unc  er  bicz, 

^run   des 

^^1              649,  e  fg.   unter   den   in  210,3  fg.   genannicn   J 

^^H     TaroierzweckcB  ist  auch  der  Jimb  ilaz  gvot  erwähnt;  hier  ein  be- 

^^B     tcichnendos  praktisches  Beispiel.     Das  Urtheil  si  Kdn 

!n  breitn 

^^B     haoben  holt  ist  allgemeiD  zu  nehmen:  sie  waren  auf  den  Heich- 

^^m     ihani,  aaf  das  Geld  verseCen ;  vgl.  I^dner,  Turnier,  S.  1 
^^B              650,  fi  He.  .Scl-iiJ!ic/i,   in    B   nnd   ßi)3,  5   S..he>'ßü 

2.  20.  30. 

■A,    heile 

^H      M,eiflmg,  s.  K.  S.  G73. 

^^^^^^ 

^ 
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des  hertze  nie  niht  des  geliez, 

da  von  ein  ritter  wirdet  wert. 

«r  was,  der  hohes  prises  gert.  (20) 

654  Fünf  hundert  schellen  oder  mer 
fuort  an  im  der  muotes  her. 

«in  orsse  vil  kleiner  Sprunge  spranc: 

«in  zimir  da,  so  lüte  erklanc, 

daz  man  da  bi  gehörte  niht.  (25) 

silbervel  und  goltvel  lieht, 

zendäl  rot,  grüen  als  ein  gras, 

da  sunderbär  gehouen  was. 

655  Gezimirt  was  der  lantman  min, 

daz  nie  kein  ritter  umb  den  Rin  (3o) 

gezimirt  wart  für  war  nie  baz: 


654,  1  fg.  die  hier  geschilderte  Schellentracht  des  steirischen 
Landsmannes  unseres  Ulrich  ist  sehr  interessant.    Schultz,  höf.  L. 

1 ,  244  gedenkt  zuerst  der  Schellen  bei  Schilderung  der  Bauern- 
kleider, doch  mit  dem  Zusatz,  daß  die  Bauern  mit  den  Vor- 
nehmen die  Vorliebe  getheilt  haben,  und  mit  Hinweis  auf  die 
bekannte  Stelle  im  Meier  Helmbrecht  203.     Weiterhin  wird  im 

2.  Bande  auf  verschiedene  Arten  des  Schellenschmucks  aufmerk- 
sam gemacht.  Dagegen  ist  unerwähnt,  daß  auch  das  Zimier 
Schellen  erhielt.  Im  mhd.  Hdwb.  2,  692  ein  Beleg  aus  einem 
mir  unzugänglichen  Gedicht  gegeben  von  Schellen  am  Helme.  — 
6  silbervel  und  goltvel  stn.,  Silberblech  und  Goldblech;  so  be- 
stimmt erklärt  im  mhd.  Hdwb. ;  dagegen  im  mhd.  Wb.  3,  294 
unter  goltvel  mit  der  Frage:  oder  Pelz  mit  Gold  besetzt?  Daß 
vel  Blech  bedeute,  ij-t  sonst  nicht  nachgewiesen;  vel  ist  Haut, 
unter  Umständen  auch  Pelz,  aber  auch  gegerbte  Haut,  Leder, 
insbesondere  Pergament.  Und  das  wird  vielleicht  hier  gemeint 
sein;  auf  Pergament  wurde  Gold  und  Silber  in  größerer  Maße 
aufgetragen  wie  in  den  Miniaturen.  —  7  zenddl  s.  zu  244,  7; 
hier  mußte  ein  Stoff,  an  dem  leicht  Schellen  anzubringen  waren, 
das  Zimier  bilden  {da  in  8  kann  nur  auf  zimir  in  4  bezogen 
werden) ;  es  war  also  eine  Art  Helmdecke.  (Helmdecken  neben 
dem  Zimier  wurden  erst  später  Mode.)  —  8  houwen,  sonst  syno- 
nym mit  sniden,  scheint  doch  auch  bisweilen  den  Begriff:  aus- 
schneiden, auszacken  zu  haben,  zumal  wie  hier  in  Verbindung 
mit  sunderbdr,  sunderbdre  adv.,  welches  nicht:  sonderbar,  wunder- 
lich bedeutet,  sondern:  im  Einzelnen,  für  sich  (vgl.  1005,  1). 
Alle  genannten  vier  Stoffe  waren  einzeln  ausgezackt,  und  an 
diesen  Zacken  hingen  die  Schellen. 

655,  2  umb  den  Rin  könnte  eine  Schmeichelei  für  die  ele- 
ganten Rheinländer  sein;  es  ist  aber  wohl  allgemein  und  formel- 


r 
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I  VESUSPAHKT   1327. 

von  rehter  wärheit  sprich  ich  da«. 

er  fuort  ein  sper  in  s!ner  haut,  (209,i) 

daz  man  vi!  wol  gekleidet  vant; 

dar  an  vil  kleiner  schellen  hie, 

gestreut  vil  schöne  dart  unde  hie. 

656  Sin  Itp  was  in  die  tyost  gestalt:  (5) 
er  moht  wol  heizen  Swendenwalt.  ^m 
sin  orsse  er  nant  vast  mit  den  sporn.  H^f 
ein  sctosne  tyost  wart  da  niht  vlorii:  '  ^^| 
er  stach  mir  ahe  dem  arme  min  H^l 
den  schilt,  daz  al  di  rieuien  sin  (lo) 
brästen.    als  ein  donerslac 

diu  tyost  erhal:  der  schilt  gelac. 

657  Min  sper  üf  staer  ahsel  brast, 
als  der  ein  dürren  grözen  ast 

ab  einem  ponme  zerret  nider.  (iS) 

ich  gehört  da  vor  noch  uiender  sider 

von  tyoste  nie  so  grözen  krach, 

als  von  der  tyost  aldä  geschach. 

sin  schellen  harte  wlte  stnben: 

di  Schilde  von  der  tyost  sich  kluben.  (20) 

658  Sä  dö  diu  sthtene  tyost  geschai:h, 
mit  vier  rittem  ich  balde  stach 


liaft  zu  faßeii:  in  allen  deutschen  Landen.  ^  G  mit  Zeag,  mit 
einem  Ueberzng  umwunden?  oder  mit  einem  Fähnlein,  an  dem 
die  Schallen  befestigt  waren? 

656,  1  gestalt  part.  adj-,  bestimmt,  ausersehen,  för  die  Tjost: 
er  war  ein  geborener  Speerfechter.  —  S  SiBendenwalt,  als  Eigen- 
name in  dinem  Wort  zu  sehreiben  [wie  Schwenkenbecher],  wört- 
lich; verschwende  den  Wald,  d.h.  Speerschäfle ;  originell  be- 
imtzte  Reminiscenz  &□  Woifram's  wallucende  ewm. ,  Waldver- 
tilger,  im  Parzival  I,  1703  (57,  23)  ;  femer  149S,  4,  wo  die  Er- 
klärung etwas  pedantisch  gegeben  wird.  Vgl.  epervsrier  1552,  i. 
(Schultz,  höf.  L.  2,  23  sagt  bei  Beschreibung  der  Lanze:  «Ob 
außerdem  uoch  Sehellen  au  der  Lanze  angehängt  waren,  DiürhtB 
ich  bezweifeln.  Ulrich  von  Liechtenstein,  der  seine  Äasrüatung 
so  schildert  [Verweis  auf  30!),  1  =  655,  5],  ist  bekanntlich  ein 
Geck  und  vollkommener  Narr ;  von  andern  Rittern  wird  so  etwas 
nie  berichtel.n  Schultz  übersah,  daß  U.,  der  ja  sonst  von  sich 
nicht  in  dritter,  sondern  in  erster  Person  redet,  nicht  seine, 
«ondeni  Ilsutig's  von  NcheuSich  Ausröstung  schildert.) 


JUDENBUBG.      KNITTELFELD.  231 

und  gap  da  hin  fünf  vingerlin. 

si  sprächen:   «disiu  künegin 

vert  d^swär  ein  schoene  vart.  (25) 

got  hat  si  wol  unz  her  bewart: 

got  der  müeze  ir  fürbaz  pflegen 

durch  sine  güet  üf  al  ir  wegen!» 

659  Gegen  Judenpurc  ich  dö 

zogt  in  hohem  muot  also.  (30) 

ich  wünschte,  daz  daz  solde  sin, 

daz  diu  vil  werde  vrowe  min 

erkande  gegen  ir  minen  muot.  (210,1) 

ich  gedäht  also:  «si  ist  so  guot; 

erkande  si  den  willen  min, 

si  müest  mir  gensedic  sin.» 

660  Ze  Judenpurc  enpfie  man  mich  (5) 
vil  vliziclich:  des  danct  ouch  ich 

mit  zühten  willeclichen  sä. 

ich  wart  vil  wol  enpfangen  da. 

die  naht  het  ich  da  guot  gemach. 

sä  dö  der  ander  tac  üf  brach,  (lO) 

zehant  ich  wäpen  mich  began: 

ich  wolde  niht  langer  da  bestän. 

661  Gezimirt  üf  daz  velt  fuor  ich. 
dö  heten  ouch  vil  schöne  sich 

gezimirt  da  niun  ritter  guot:  (15) 

die  wären  ritterlich  gemuot; 

üf  den  ich  niun  sper  da  verstach: 

gar  sunder  vselen  daz  geschach. 

min  ir  da  vervselten  dri: 

di  wären  da  von  vreuden  vri.  (20) 

662  Sehs  vingerlin  sach  man  mich  geben 
da  hin  und  al  zehant  mich  heben 

gegen  Knütelvelde:  ich  fuor 

ze  tal  mit  vreuden  bi  der  Muor. 

des  andern  tages  daz  geschach,  (25) 

daz  ich  da  wol  zwei  sper  verstach 

und  gab  zwei  vingerlin  da  hin. 

üf  höhen  lön  stuont  al  min  sin. 


662,  3  Knütelvelde,  heute  Knittelfeld. 


^H     232 

663    Ze  Leuben  reit  ich  alzehant, 

T 

^^H 

<lä  ich  wol  zweinzic  ritter  vant: 

(30) 

^^H 

die  wol  gemuoten  m!ii  da  piten. 

^^^M 

dö  ich  kom  zuo  in  dar  geriten, 

^^H 

(211,1) 

^^^B 

dßswar  vil  niinneclichen  da. 

^^ 

gein  mir  ir  ritterlich  antpfane 

' 

da  diente  für  war  wol  mlnen  danc. 

664   In  min  herberge  reit  ich  dno: 

w 

da  was  ich  biz  des  morgens  fruo. 

des  morgens,  dö  diu  sänne  üf  gie, 

in  den  gazzen  dort  unde  liie 

hört  ich  lioler,  floyten  dön. 

^ 

ich  sach  die  rittor  zogen  schön 

(10) 

■ 

M  daz  velt  gezimirt  gar: 

■ 

ir  wäpenkleit  was  lieht  gevar 

V 

665    Dö  ich  si  für  mich  zogen  sach, 

min  munt  flz  hohem  muote  sprach: 

«die  ritter  zogent  ritterltch: 

(15) 

si  miigen  vi]  wol  sin  muotes  rich.n 

zehant  ich  wäpen  mich  began 

in  w&penlileit  wiz  als  ein  awan: 

üf  daz  velt  was  al  min  ger. 

man  fuort  mit  mir  da  zehen  sper. 

m  ! 

666    Dö  ich  hin  üf  daz  velt  bequara, 

jmm 

in  min  hant  ein  sper  ich  nam. 

^M 

dö  kom  gein  mir  mtn  her  Dietmar 

^1 

^^— 

von  Styer  gerüeret  vaste  dar. 

^^^L 

diu  orsse  wir  vaste  zesamen  triben. 

(«) 

■ 

ich  sage  iu,  wie  diu  sper  beliben: 

HS.,  E.  K. 

■ 

663,  1  Leiiben,  daneben  anch  Liuben  in  nnaerer 

^^^M     8.673,   wo   aber   die   hente  geltende   Form  Leoben 

Ilicllt    Sll- 

^^H      gemerkt 

^^^B 

664,  3  nach  Hs.   in   zwei  Worten  holer,  floaten 

(L.  holtr- 

^H   y^y< 

Asyndeton 

^^H      liebt;   YKl.  die    vlelun  Kebäuften  Beiwärter  z.  B.  74 

,  3.  236,  1. 

^H  i^> 

17.  1.  Büobl.  33  fg.  510,  1;   femer  j..  B,  186,  3. 

344,  6  fg. 

^H     eä4 

,  7.  670,  5  ff,.  685,  C.  713,  3.    Hier  ist  ßoi/ten  gen 

.  .bli.  vnn 

^^H 

k                                      > 

^B 
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ze  kleinen  stucken  üf  daz  gras 
ietwederz  da  gevallen  was. 

667  Do  kom  gein  mir  min  her  Sifrit 

von  Torsiul.    der  het  frumiu  lit,  (30) 

dar  zuo  vil  manliches  hertzen  rät: 

sin  lip  begie  nie  missetät. 

er  was  vil  ritterlich  gemuot:  (212,1) 

des  wart  sin  tyost  da  gegen  mir  guot. 

von  unser  beider  speres  krach 

man  sprizel  höhe  vliegen  sach. 

668  Ich  wilz  iuch  kurzlich  wizen  län.  (5) 
driuzehen  sper  üf  mir  vertan 

wurden  da  deswär  vil  wol. 

Sit  ich  di  wärheit  sprechen  sol, 

drier  tjost  vervselt  ich  da. 

driuzehen  vingerlin  ich  sä  (lo) 

gap  den,  der  sper  man  da  sach 

bresten.    sä  do  daz  geschach, 

669  Von  Liuben  zogt  ich  dö  zetal 
hin,  da  diu  Murtz  hat  ir  val 

in  di  Muore  kref ticlich.  (15) 

daz  ist  ein  wazzer  vische  rieh: 

bi  dem  reit  ich*ze  berge  do 

under  eine  burc,  diu  lit  vil  ho. 

diu  ist  Capfenperc  genant, 

in  Stirelande  wol  bekant.  (20) 

670  Dar  üffe  gesezzen  was  ein  wirt, 
der  was  des  willen  unverirt, 

swä  mit  ein  ritter  immer  sol 

lop  erwerben,  daz  kund  er  wol. 

er  was  milte,  höchgemuot,  (25) 

vor  allen  schänden  gar  behuot, 

er  was  küene,  wol  gezogen: 

ich  hän  iu  von  im  niht  gelogen. 


667,  2  Torsiul  (Torsewel  705,  1),  s.  K.  S.  673:  «mir  völlig 
unbekant.»  V.  d.  Hagen  weist  4,  346  einen  Sifridus  de  Torsul 
nach. 

669,  7  Cap/enperc,  s.  K.  S.  673. 

670,  1  wirt  stm.,  Hausherr,  Burgherr;  s.  zu  675,  2. 
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671  Er  schuof  nach  Ören  al  slii  clinc. 
er  hiez  von  Stubenberc  Wüllinc. 

er  was  leote  und  guotes  rieh, 
er  lebte  dSswäv  lobellcli. 
dö  dem  vil  ere  gemdeu  man 
min  kanft  aldar  wart  kunt  gelfkii, 
er  sprach :  "  diu  edel  künegin 
sol  mir  willekoraen  sin  In 

672  Der  höchgemnote  der  hiez  sA 
den  mlnen  boten  künden  da, 

daz  st  ir  kauften  liezen  sin: 
er  sprach  «diu  edel  kfinftgtn 
sol  ez  nemen  von  mir  hie.n 
dö  man  si  da  nibt  kauffen  lie, 
die  boten  mtn  die  wolden  dan: 
der  biderbe  bat  ai  dfl,  bestän. 

673  Er  sprach:   «stt  iwer  vi'owe  guot 
ist  Äf  ir  vart  also  gemuot, 

daz  si  umb  sus  niht  nemen  wil, 
s6  köuffet  lützel  oder  vil: 
daz  ist  durch  zuht  der  wille  min. 
si  solde  aber  hie  bl  mir  wol  sin: 
ich  gieb  ez  ir  gern,  daz  Bült  Ir 
für  war  wol  gelonben  mir.» 

674  Mlu  schaffer  sprach:  «des  löne  i 
horre,  ich  sage  in  äne  spot, 

ir  muot  so  rebte  höhe  stät, 

da^  si  mir  daz  verboten  hat 

vil  vlizecüchen  an  daz  leben, 

swer  ir  umbe  sust  iht  welle  geben, 

daz  ich  des  enpfähe  niht. 

min  munt  für  war  in  des  gibt,  n 


674,  1  scliaffer,  achaff<ere,  auch  scheffer  soviel  wie  die  anderu 
Uildung  eehaffentere,  achaffener  stm.,  Schafl'ner,  Verwalter.  Im 
FranendieoBt  nabeD  marachalc,  toch.  knTneriEre  C^aminerdiener} 
<lcr  vierte  Beamte,  den  U.  im  Gefolge  hat.  Aus  unserer  SMlle 
Kellt  lierror,  daß  ihm  die  Verköstignog  der  Reisenden  obliegt. 
—  ML.  gegen  Hs.  für  wärfieit:  unnölhig,  Ea  lieiHt  entweder 
/"/■  u'dr  oder  rnn  'cäi-heil  687,  1.  1304,  G. 
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675  Der  höchgemuot  hiez  au  der  stunt 

daz  tuon  minem  wirte  kunt,  (30) 

als  reht  liep  im  wsere  daz  leben, 

daz  er  den  kouf  mir  solde  geben 

so,  swaz  waer  drier  marke  wert,  (214,i) 

daz  er  dar  umbe  niht  engert 

wan  einen  pfenninc  und  niht  mer. 

daz  schuof  der  biderbe,  muotes  h^r. 

676  D6  minem  schaffer  wart  bekant  (5) 
der  kouf  also,  er  reit  zehant 

von  danne  was  im  harte  gäch. 

der  biderbe  sant  im  aber  nach 

und  sprach:  «sag  an,  wä  wildu  hin?» 

«von  hinnen,  herre,  stät  min  sin.  (lo) 

der  kouf  ist  hie  mir  alze  guot.» 

des  smielt  der  biderbe,  höchgemuot 

677  Und  sprach  also:  «ich  sihe  daz  wol, 
durch  zuht  ich  muoz  unde  sol 

iu  hie  gar  iwern  willen  län,  (15) 

oder  ir  enwelt  niht  hie  bestän. 

nu  schaffet,  swaz  ir  weit  alhie.» 

da,  mit  er  reit,  da^  er  enpfie 

mich  deswär  vil  ritterlich. 

sin  antfanc  der  was  ztihterich.  (20) 

678  Da  mich  enpfie  der  muotes  her, 
wol  drizic  ritter  oder  m^r 

üf  orssen  mit  im  gegen  mir  riten, 

gekleidet  wol  nach  ritters  siten. 

ir  sult  für  war  gelauben  daz:  (25) 

ich  wart  ^  nie  enpfangen  baz, 

dan  mich  der  tugentriche  enpfie. 

sä,  dö  der  schoene  gruoz  ergie. 


675,2  U.'s   wirty    der   Gasthalter  in   der  herberge   679,1 
unterhalb  der  Burg. 

676,  2.  3  vielleicht  Constructio  dizh  xotvoO,  deshalb  mit  L. 
keine  Interpunction  nach  zehant. 

377,  6.  7  hier  ist  ein  Fehler  in  der  Ueberlieferung,  die  L. 
unverändert  gelaßen  hat:  du  er  enpfie  ohne  vorhergehende  Inter 
punction.     Meine  Ergänzung  nur  ein  Nothbehelf. 


^^H      236                                      YKNUSFAKBT  liST. 

"^ 

^^M                   G79    In  min  herberge  ich  dö  reit, 

^^P              gar  sunder  wäpen  wol  gekleit, 

(30) 

^^V              da  ich  dl  naht  gemaches  pSac. 

'                         sä  dö  mir  kom  der  ander  tac, 

ich  wart  genimirt  aber  wol. 

(215,1) 

ez  was  Til  hohes  mnotes  vo! 

daz  wart  da  vollecllchen  schln. 

680    In  miner  herberge  ich  zehaiit 

W 

^^^                  den  heim  ze  houbet  vaste  bant: 

^^               ze  velde  reit  ich  ritterlich. 

^^1               da  hielt  gezimirt  kostertch 

^V                der  von  Stubenberc  also, 

^^^                daz  ich  sin  was  ze  sehen  vrö. 

(10) 

sin  kostltchez  wäpenkleit 

mit  liebte  da  gegen  der  snnne  streit. 

^^                    681    Der  höchgemuote,  biderbe  man 

^^L               gezimirt  kom  mich  alsus  an. 

^H               als  er  filer  üz  dem  paradls. 

(15) 

^H               er  hete  vil  offle  höhen  prts 

^^M               mit  siner  ritterschaft  bejaget. 

^^M              der  hächgemuote,  onverzaget 

^H               di  tyost  mir  da  sd  nftben  reit, 

^^r               daz  der  hurt  sich  käme  vermcit. 

(20) 

ü                            682    Von  unser  beider  speres  ort 

wart  loch  durch  schilt  mit  tyost  gebort, 

II                       so  daz  diu  tyost  lüt  erhal 

^^H                und  daz  diu  drumzCin  /etat 

^^m              vielen  und  der  sfhilde  ein  teil. 

(!5) 

^^M                Af  beiden  armen  wart  da  meil. 

^^H              diu  tyost  wart  ritterltch  geriten 

^^M              und  etelich  harnaschrinc  versniten. 

^^H                    683    Alle,  die  di  tyost  gesehen 

^H              da  beten,  die  hört  man  des  jehen, 

(M) 

^^H              si  waere  geriten  ritterlich. 

^^M              von  Stubenberc  der  nmoles  rieh 

^^H              baut  dö  abe  den  heim  sin 

(216,1) 

^^H                und  iesch  aa  mich  ein  vingerltn. 

Jl 

^^M                682,  8  dieselbe  Wendang   I5a3,  ». 

m       .  ^^ 

H 
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da^  gab  ich  im  mit  willen  sä, 
wan  erz  gedient  wol  hete  da,. 

684  Dar  nach  von  spern  wart  da  krach,        (5) 
der  ich  zwelfiu  da  verstach. 

nach  minem  willen  ez  da  gie, 

wan  ich  tyost  gevaelt  da  nie. 

die  höchgemuoten  da  üf  mir 

zwelf  sper  verstächew,  daz  da  ir  '  (lO) 

deheiner  nie  gevaelte  min. 

do  gab  ich  in  zwelf  vingerlin. 

685  Mit  urloube  reit  ich  dö  von  dan 
gein  Kinnenberc.    da  saz  ein  man, 

des  lip  het  höher  tagende  vil.  (15) 

den  biderben  ich  iu  nennen  wil. 

von  Buochowe  Otte  was  er  genant. 

von  zuht,  von  manheit  wite  bekant 

was  der  hochgemuote  degen: 

sin  lip  künde  höher  tugende  pflegen.  (20) 

686  Er  was  mit  zühten  vil  gemeit. 
sin  böte  ein  mile  gegen  mir  reit: 

er  sprach:  «vil  edeliu  künegin, 

iuch  heizet  willekomen  sin 

in  ditz  lant  ein  windisch  wip.  (25) 

diu  wil  mit  ritterscheft  ir  lip 

gein  iu  versuochen  öf  dem  plan, 

ob  ir  ez  weit  für  dienest  hän. 

687  Min  munt  von  wärheit  iu  des  gibt: 

in  disem  tal  ist  ritter  niht  (30) 

gesezzen,  die  der  tyoste  pflegen: 

da  von  so  hat  si  sich  bewegen 

gein  iu  ze  komen  mit  den  spern.  (217,1) 

ir  sult  si,  vrowe,  tyostirens  wern: 


685,  2  Kinnenberc,  s.  K.  S.  673  «als  Kindberg  auf  unseren 
Karten  und  zwar  auf  der  Grazer  Poststraße  nächst  der  Post- 
station an  der  Mürz.»  Von  U.  im  Einladungsschreiben  nicht 
erwähnt.  Der  Aufenthalt  betrug  auch  nicht  einen  vollen  Tag; 
vgl.  702,  7  fg. 

687,  2  niht  substant.  ist  Subject,  ritter  gen.  pl.,  deutlicher 
mit  Artikel.  —  3  pflegen  conj.  praes.,  pflegen  könnten. 


r 
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durch  iwer  höbe  werdiclieit 
soi  ez  ir  siu  vil  unverseit.n 

688  Ich  smielt  und  hiez  dem  boten  sagen,     (5) 
sivä,  ich  noch  ie  bi  inineii  tagen 

getyostirt  hete  wider  diu  wip, 

(lä  waer  gar  harnaschblöz  ni)n  lip 

gegen  ir  aller  tyost  gewesen, 

«und  bin  doch  vor  in  wol  genesen.  (lO) 

ir  tyost  tuot  herzenlichen  wol; 

gein  in  sich  niemen  wäpen  sol.n 

689  Der  böte  sprach:  «vrowe,  iwer  lip 
hat  sich  gekleidet  als  ein  w!p, 

und  habt  doch  drunder  harnascb  an:  (15) 

also  bestät  ir  man  igen  mau. 

d&  von  aö  wil  diu  vrowe  min 

gein  in  niht  suuder  harnasch  sin: 

si  wil  mit  harnasch  inch  bcstän 

vii  ritterlich  als  einen  man."  (20) 

690  Ich  sprach:  ober  böte,  in  si  gesagel, 
ich  bin  vor  allen  mannen  maget 

und  bin  den  wiben  b!  gelegen : 

mit  den  kan  ich  wol  frenden  pflegen. 

ist  iwer  vrowe  für  war  ein  wlp,  (35) 

di  sol  gar  harnaschblöz  min  lip 

vi!  wünnecliche  alhie  bestän: 

ir  hulde  ich  wol  verdienen  kan.o 

691  Dö  sprach  der  böte  alzehant; 

diu  sol  min  vrowe  s6  sin  bekant:  (30) 

ez  ist  ein  ritter  vil  geraeit 

nnd  hat  sich  als  ein  wtp  gekleit. 

ez  ist  ein  minne  gemder  man 

nnd  fttert  wibes  kleider  an- 

cr  hfLt  durch  minnecltchiu  wip 

gew&get  offte  slnen  lip.» 


i 


690,  3  tnagel  stf.,  Jungfrau,  geht  zntiächst  anf  das  weib- 
lich« Qesplilecht,  weil  U.  iu  seiner  Verkleidung  niclit  als  Maim 
erscheint,  sodann  kann  er  sich  i'or  allen  mannen  als  inagtl, 
welches  auch  den  Begriff  der  Keuschheit  in  sich  faßt,  lioteichncn, 
weil  er  von  Männern  unhenlhrt  geblieben  ist. 
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692  Ich  sprach:  «sit  daz  iwer  vrowe  ein  man   (5) 
ist  und  daz  er  mich  bestän 

wil  hie  durch  sine  werdicheit 

und  wibes  kleit  hat  an  geleit, 

des  bin  ich  inneclichen  vrö. 

daz  saget  im  reht  von  mir  also:  (10) 

er  wirt  hie  tyost  von  mir  gewert, 

sit  er  ir  also  schöne  gert.» 

693  Da  mit  der  böte  do  von  mir  reit 
hin,  da  er  sinem  herren  seit, 

daz  ich  mit  tyost  in  wolde  bestän.  (15) 

do  wäpent  sich  der  biderbe  man 

in  harnasch,  daz  gap  lichten  schin. 

sin  heim  künde  lichter  niht  gesin: 

dar  üf  so  was  ein  wite  rinc 

gemachet,    hoeret  fremdiu  dinc!  (20) 

694  Für  war  ich  iu  daz  sagen  wil: 
in  sfnem  hehn  örringe  vil 

was  gemachet  meisterlich: 

die  örringe  wären  kosterich 

und  hiengen  verre  hin  zetal.  (25) 

er  fuort  zwön  zöpfe,  die  wären  val, 

gröz  unde  volleclichen  lanc: 

ir  lenge  für  den  satel  swanc. 

695  Ez  hete  der  höchgemuote  man, 

seht,  eine  gödehsen  an.  (30) 


593,  7  der  Ring  als  Zimier  soll  mit  den  am  Helm  ange- 
brachten Ohrringen  stimmen,  welche  die  Fran  charakterisieren 
sollen.  Zugleich  hat  der  Bing  in  der  Form  Aehnlichkeit  mit 
den  Blumenkränzen  (achapel)  auf  Schild  und  Decke  (Str.  695. 
696). 

694,  6  U.'s  Zöpfe  waren  braun  (488,  1) ,  diese  val,  falb, 
blond:  wohl  zur  Charakteristik  einer  Wendin. 

695,  2  godehse  (Senkung  fehlt,  deshalb  o)  swf.,  ein  sonst 
nicht  vorkommendes  Wort  für  einen  windischen,  wendischen, 
slavischen  Weiberrock.  In  der  höheren  Gesellschaft  war  die 
Tracht  international,  godehse  wird  demnach  ein  von  den  unteren 
Ständen  getragenes,  eigenartig  gestaltetes  Gewand  gewesen  sein. 
Nach  Hans  Lambel's  freundlicher  Mittheilung  ist  das  Wort  kaum 
in  einer  lebenden  slav.  Sprache  nachweisbar,  a nicht  einmal  im 
Slovenischen,  woher  es  U.  jedenfalls  haben  muß  »   Die  in  Miklo- 


daz  ist  ein  windisch  wlhes  kielt: 

daz  hete  der  biderbe  an  geleit. 

sin  schilt  was  kosteliuhe  plä:  (219,l) 

schapel  dar  üf  hie  unde  da 

wären  wünneclich  gestreut. 

der  tyost  er  sich  geln  mir  dd  vreut. 

696  Sin  orsse  daz  was  verdecket  wol  (5) 
mit  pläbem'zendELl.    scapel  vol 

was  gestreut  diu  decke  gar. 

diu  schapel  wären  lieht  gevar 

von  al  den  pluomen,  die  uns  git 

des  wunncn  pernden  nieien  zit.  (lo) 

er  fuort  ein  sper  ze  mäzen  gröz, 

von  pluomen  rftch  und  niender  blöz. 

697  Sus  kom  der  biderhe  gegen  mir  her. 
dö  het  ouch  ich  ein  grözez  sper 

in  mine  bant  aldä  genomen,  (_i&) 

man  sauh  uns  gegen  einander  komen 

üfFe  zwein  snellen  örssen  so, 

da  von  die  drumzun  fingen  hö. 

diu  tyost  da  durch  die  Schilde  brach, 

daz  manz  ftf  beiden  armen  sach.  (20) 

698  Diu  tyost  da  schön  ein  ende  nani. 
alzehant  du  gegen  mir  quam 

ein  ritter,  der  was  wol  hekant: 

Ottacker  Triege  was  er  geuant. 

der  ritterlich  gemuote  man  (2ä) 

da  mit  einem  sper  mich  an 

rant:  daz  was  unmäzen  gröz; 

des  er  vil  kleine  aldä  genöz, 

sie li'n  Lexikon  palaeoslav.  (Vindob.  1862)  134''  uiid  in  dar  Ab- 
liandlung  über  die  sIbv.  Fremdwörter  (Denhschr.  der  Wiener 
Akad.  Bd.  15,  1867)  S.  ilO  la  g'adovabnica  (»on  godorab)  veMs 
terica  gestellten  Wörter  abd.  gotawebhi  a.  s.  w.  laQen  wohl  einen 
ZaeammeDhangvermutheii, geben  aberheinem  ater  iel  1  e  Erläutemng. 

69fi,  e  wie  Ilsung's  von  Schenäch  Speer  mit  Schellen  be- 
lioiigeti  war,  bo  ist  dieser  im  stilistiacben  Einklang  mit  den 
Blumenkränzen  Buf  Schild  und  Decke  mit  Binmen  geschmückt, 
und  zwar  Hm  ganzen  Schaft,  was  tMi  adj,,  raah,  belaubt,  an- 
deutet and  nUndsFblAi,  niigends  bloQ,  unbekleidet,  genauer  belagt. 

l   Triege,  s.  K.  S.  &'i. 
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699  Wan  ich  im  nach  dem  willen  min 

daz  sper  da  durch  den  heim  sin  (30) 

ab  den  venstern  verre  stach. 

den  heim  man  mich  da,  ftieren  sach 

an  dem  sper  wol  ackers  breit.  (220,1) 

iu  sl  für  war  von  mir  geseit, 

daz  da  beliben  ganz  beidiu  sper. 

ein  ander  tyost  was  al  min  ger. 

700  Do  het  ouch  im  da  an  der  stunt  (5) 
der  heim  betraufet  nasen  und  munt, 

daz  er  niht  moht  gestechen  mer. 

dö  kom  gein  mich  gerüeret  her 

von  Richenvels  der  wol  bekant: 

her  Sibot  so  was  er  genant.  (lo) 

des  tyost  was  deswär  gegen  mir  guot: 

er  was  ein  ritter  hoch  gemuot. 

701  Des  biderben  tyost  und  ouch  diu  min 
die  künde  da.  schoener  niht  gesin. 

dö  vande  ich  da,  tyost  niht  m^r.  (15) 

von  Peuchenpach  der  tegen  her 
vordert  an  mir  dö  sin  golt 
(daz  het  er  ritterlich  geholt): 


699,  3  ah  der  Hs.  war  zu  belaßen :  ab  =  von  gibt  auch 
einen  Sinn,  doch  ist  auch  lautlich  ab  =  ob  (L.),  über,  oberhalb, 
möglich.  —  venster  am  Helm  sind  die  mehr  oder  minder  großen 
Augenlöcher;  zahlreiche  Abbildungen  bei  Schultz,  höf.  L.  2,  von 
S.  54  an.  —  Der  Helm  muß  entweder  von  dünnem  Eisenblech 
gewesen  sein,  wenn  er  dem  Speerstoß  nicht  widerstand,  oder 
der  Stoß  fing  sich  oben  im  Zimier,  so  daß  es  möglich  war,  den 
Helm  emporzuheben.  —  4  füeren  swv. ,  (bewegend)  tragen.  — 
5  acker  stm.,  heute  nur  Flächenmaß,  früher  Längenmaß;  vgl. 
auch  ackerbreites  adv.  270,  8.  Wie  viel  die  Länge  nach  heutigem 
Maßstab  betrug,  lehrt  kein  Wb. ;  ich  habe  es  auch  ans  ver- 
schiedenen Literaturstellen  nicht  ausfindig  machen  können.  Bech 
weist,  was  für  U.'s  Zeit  nicht  maßgebend  ist,  aus  dem  Brünner 
Stadtrecht  ed.  Rößler  S.  223  nach:  1  deutsche  Meile  =  4  ecker- 
lenge.     Jedenfalls  V.  5  starke  Hyperbel. 

701,  2  vande  nach  Hs.  =  vant;  von  L.  e  getilgt,  wäh- 
rend er  es  in  seige  309,  4  (s.  d.)  und  noch  öfters  unbeanstandet 
ließ.  Möglicherweise  ist  hier  das  unorganische  e  metrisch  von 
Bedeutung:  vande  ich,  denn  solche  Fälle  von  Hiatus  bei  U. 
nicht  selten.  —  4  Hs.  puchenpach,  von  L.  Ptiechenpach ,  nicht 
Piuchenpach  (=  Peuchenbach)  geschrieben. 

UliBICH  VOM  LiECHTBMBTXIK.     I.  ^6 
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als  tet  her  SIbot  o*(cli  daz  sin. 

des  gab  ich  in  zwei  vingeriiii.  (20) 

702  Des  Trjegen  ungeftlegez  s^lt 
wart  mir  da  ganz  näcli  miner  ger: 
Uaz  legt  man  äf  den  wagen  mit), 
ich  gab  im  da  niht  vingerUn, 

wan  er  gevielet  Itet  min  da.  (36) 

dar  nach  sach  man  mich  zugi?n  sä 
mit  freuden  an  dem  selben  tage 
iu  hohem  muot  bin  ze  Murzuslage. 

703  Da,  hct  ich  dö  die  naht  gemach. 

sä  dö  der  ander  tac  ti  brach  (30) 

und  daz  vi!  lieht  erschein  sin  blic, 

dö  zogt  icii  über  den  Semernic 

gegun  Glokeniz  alzehant,  (221,1) 

da  ich  wan  sebs  ritter  vant 

gezimirt  schöne  tjoste  gern: 

die  sach  man  mich  da  snelle  wem. 

704  Si  riten  gewäpent  da  gein  mir.  (5) 
ich  het  ouch  mich  gewäpent  schir 

in  wäpenkleit  vil  wunnecllcb, 

von  Ringenberc  der  muotes  rieh 

ein  sper  da  wider  mich  wol  zerstach. 

al  zehant  dö  daz  geschach,  (10) 

liö  stach  ich  einen  ritter  nider: 

der  schämte  sich  des  offte  sider, 

705  Von  Torsewel  Uolrich  er  liiez. 
der  wol  gemnot  des  niht  enliez, 

ich  würde  von  im  da  an  gerant.  (I5) 

dö  stach  ouch  in  min  zeswe  haut 

hinder  daz  örss  üf  daz  gras. 

sin  sper  ouch  da  veratochen  was 

von  im  dfiswär  vil  ritterlich. 

dÄ  mit  gelac  er  jienierlicli,  (20) 


702,  8  Ha,  beidemale  M,ir:>isluge,  heute  Müri;mfklag. 

703)  4  Sememii:,  mon»  Semiaiva,  jetzt  Semering.  —  5  Olokt- 
nie  (neben  Gtoienz,  Glogeaz),  s.  K.  S.  674:  njctzt  eine  Propatei 
zwUchen  Neunkirchen  nod  Schottwien."  Die  Schreibart  war 
noch  in  den  zwanziger  Jahren  Olocknitz,  heute  gilt  Gloggnitt. 
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706  Dar  nach  verstach  ich  da  vier  sper. 
dö  was  der  ritter  da  niht  m^r 

gewäpent  üf  daz  velt  bekomen. 

min  heim  da  wart  von  mir  genomen. 

ich  gab  da  hin  sehs  vingerlin:  (25) 

da  mit  ich  in  die  herberge  min 

fuor,  die  ich  vil  schoene  vant. 

min  lip  entwäpent  sich  zehant. 

707  Dö  ich  aldä  entwäpent  wart, 

diu  herberge  min  wart  wol  verspart.  30) 

zuo  mir  nam  ich  wan  einen  knelit, 

der  zuo  dirre  vart  was  reht. 

von  danne  stal  ich  mich  zehant  (222, l) 

und  reit  mit  freuden,  da  ich  vant 

die  herzenlieben  konen  min: 

diu  künde  mir  lieber  niht  gesin. 

708  Diu  guot  enpfie  mich  also  wol,  (5) 
also  von  reht  ein  vrowe  sol 

enphähen  ir  vil  lieben  man. 

ich  het  ir  liebe  dran  getan, 

daz  ich  zuo  ir  was  dar  bekomen: 

min  kunft  ir  trüren  het  benomen.  (lo) 

si  sach  mich  gern:  als  tet  ich  sie. 

mit  küssen  mich  diu  guot  enpfie. 

709  Diu  reine  mich  vil  gerne  sach. 
mit  freuden  het  ich  da  gemach 

und  wunne  unz  an  den  dritten  tac.  (15) 

diu  guote  min  güetlichen  pflac. 

sä  dö  der  dritte  tac  bequam, 

eine  messe  ich  dö  vernam: 

ich  bat  got  miner  ^ren  pflegen. 

mir  wart  da  güetlich  Mundes  segen.  (20) 


707,  2  verspart,  versperrt,  verschloßen.  U.  ließ  hier  seine 
Garderobe  und  Ausrüstung  zurück ;  auch  blieb  hier  sein  Gefolge ; 
vgl.  710,4.  —  7  kone  swf.,  Gemahlin;  einmal  (1716,  1)  nennt 
sie  U.  wip.  S.  auch  Einleitung.  Wo  der  heimliche  Besuch  statt- 
fand, ist  nicht  bekannt.  In  Liechtenstein  kann  es  nicht  wohl 
gewesen  sein;  das  hatte  U.  von  Judenburg  aus  näher  gehabt. 
Der  zweitägige  Besuch  stimmt  übrigens  nicht  mit  der  Reise- 
disposition, die  für  Glokenz  nur  einen  Rasttag  in  Aussicht  nimmt. 

16* 
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710  Alzehant  ich  urloup  nam 
ininneclti^b ,  als  mir  daz  ?.ajn. 
in  hohem  maot  reit  ich  zehant 
hin,  da  ich  mtn  gesinde  vant. 
dft  ich  ze  Glokentz  kom  geriten,  (25) 
die  mincn  mtn  da  schöne  piten. 

die  wären  üf  die  vart  bereit: 
alzehant  ich  danne  reit. 

711  Hin  ze  Niwenkirchen  ich 

vil  schöne  fuor.    dö  enpfie  man  mich  (30) 

mit  willen  d^swär  ritterlich. 

si  wären  höher  zühte  rieh, 

die  min  durch  tyostiron  biten.  (223,1) 

dO  ich  kom  zno  in  dar  geriten, 

si  wurden  alle  schier  hereit, 

gezimirt  in  ir  w&penkleit. 

712  Ir  wären  nenne,  für  war  niht  mfr,  (_ä) 
die  min  da  hiten  mit  tyoste  ger. 

dö  ich  si  dö  bereite  vant, 

d6  wäpent  ouch  ich  mich  zehant. 

der  (lä  des  traten  kom  geiu  mir, 

der  het  gein  vrowen  minne  gir.  (lO) 

der  biderhc  Ortolf  was  genant 

von  Grietz,  ein  ritter  wo!  bekant. 

713  Er  het  gezimirt  schöne  sich, 
der  biderbc  man  der  wnndet  mich 

durch  schilt,  durch  al  daz  harnasch  min  (15) 

mit  der  sehuenen  tyoste  sin 

in  die  bruat.    dö  daz  geachach, 

nnd  ich  die  wundeu  pluoten  sach, 

dö  dacte  ich  mit  dem  röckeltn 

daz  pluot  und  ouch  die  wanden  mJn.  (2ü) 

714  Von  Puten  her  Offe  und  her  Heinrich, 
die  brüeder  bede  ritterlich 

ir  sper  verstächen  wider  mich. 

ir  beider  niht  vermiste  onch  ich: 

ich  verstach  ftf  in  zwei  sper.  (26) 
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dö  körnen  gein  mir  sehs  ritter  her, 
der  aller  tyost  geriet  also, 
daz  da  ir  drumzun  flugen  ho. 

715  D6  ich  niun  sper  aldä  verstach, 

ze  herberge  fuor  ich  durch  gemach:  (3o) 

des  was  mir  zuo  der  wunden  not. 

niun  vingerlin  von  golde  röt 

sant  ich  in  mit  willen  sä,  (224,1) 

wan  sis  verdienet  wol  heten  da. 

die  wunden  min  mir  dö  verbant 

mit  kunst  eines  guoten  meisters  hant. 

716  Daz  maere  wart  dö  witen  kunt,  (5) 
ez  waere  diu  küneginne  worden  wunt 

mit  einer  tyost  so  rehte  ser, 

daz  si  niht  möhte  stechen  mör. 

daz  was  den  biderben  allen  leit. 

dö  mir  daz  maere  wart  geseit,  (lO) 

ich  sprach:  «ich  wil  ze  kirchen  gen 

morgen,  so  lange  hie  bestön. 

717  Ich  sol  die  leute  hie  läzen  sehen, 
an  mir  die  wärheit  rehte  spehen, 

daz  min  lip  ist  vil  wol  gesunt.  (15) 

waz  danne,  bin  ich  ein  lützel  wunt? 

daz  sol  ich  vor  den  leuten  heln, 

mit  fuoge  so  ritterlichen  stein, 

daz  sin  hie  niemen  wirt  gewar 

an  mir  als  gröz  als  umbe  ein  här.  (20) 

718  Gemach  het  ich  aldä  die  naht, 
sä  dö  der  ander  tac  mit  mäht 

und  ouch  diu  sunne  lieht  erschein, 

dö  was  ich  warden  des  enein, 

daz  ich  so  kleite  minen  lip  (25) 

vil  wunneclichen  als  ein  wip. 


714,  6  L.  corrigiert  aus  metrischen  Gründen  körnen  in  kom: 
syntactisch  allerdings  möglich. 

716,  3  in  ser  steckt  wohl  noch  die  alte  Bedeutung:  schmerz^ 
lieh  {sere  dat.  von  ser  stn.,  Schmerz),  ser  konnte  übrigens  als 
adj.  auch  zu  tyost  gehören  in  der  Bedeutung:  Schmerz  bringend. 

717,  7  hie  fehlt  bei  L.,  ohne  Angabe  der  Lesart. 
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mjn  wSbes  kleit  was  liebt  gevar. 
ich  gie  ze  kirchen  otfeiiliär. 

719  Swer  mich  so  höchgemuoton  sach 
ze  kirchen  gSn,  zehant  er  sprach: 
«dösffär  diu  küneginne  ist  gesnnt. 

si  ist  freudenrich  und  niender  wnnt: 
ir  stät  vil  hoch  noch  ir  gedanc.» 
ez  wart  umhe  mich  so  gröz  gedranc, 
daz  s!  die  kirchtür  drangen  nider, 
dö  ich  gie  dz  der  kirchen  wider. 

720  Ez  het  für  war  min  minne  ger 
vil  gerne  da  gestochen  mfir, 

wan  daz  ichs  niht  m^r  da  vant. 

dö  zogt  ich  schöne  sä  zehant 

mit  freuden  hin  ze  der  Niwenstat. 

min  gesinde  ich  schöne  hat 

i'iten  nnd  sin  höchgemuot. 

ich  sprach:  o  zuht  ist  bi  freuden  guot.n 

721  Sus  reit  ich  unz  an  den  Kerebach 
da  leb  gein  mir  her  füeren  sach 
ein  banir,  und  wol  zehen  sper 
fuort  man  die  siräze  gegen  mir  her. 
din  banir  diu  was  silberwiz; 
dar  in  ein  ember  wol  mit  fliz 
was  gesniten,  der  was  plä. 
dar  nach  s6  reit  ein  ritter  sä, 


1 

(■30) 


(225,1) 


(15) 


(») 


719,  T.  S  xa  beobatbten  klmhlür,  eigentliche  Zasainmen- 
eetzang;  L.  achreibt  wohl  desbalb  gegen  Hs.  (kirchen)  vi  der 
tirche,  also  kirche  slf.,  sonst  aber  immer  wie  hier  awf.;  se  tirchea, 
und  vorher  540,  3  von  der  kirchen. 

720,  3  k-hs  nach  Es.  (L.  ich,  wie  aach  alle  AbBchriften), 
ich  et  abh.  von  nilil,  allgemein  gedacht,  nämÜL-b  Stsi-hen,  Tjost. 

721,  1  Kerebach  (Hb.  Ckerlbach,  L.  Kerbach,  im  Verieiohnift 
Kcrbaoh),  e.  K.  S.  674:  i.hart  an  Neaetadt  . . .  vorüber  fließend, 
und  noch  heote  Kehrbach  genannt.»  —  6  ember  =  eirnber,  ein- 

7  geiiiilen,  also  nicht  gemalt,  auch  nicht 
gestiebt,  sondern  aiisgescbniiten  and  aufgenäht.  —  pfä:  auch 
solche  dem  gewöhnlichen  Leben  entnommene  Wappenbilder 
wurden  nicht  natura] ist! ach  itargeaCellt,  arndem  heraldiach  stili- 
siert. Hier  wird  una  ein  aogenantiles  redendes  Wappen  vorgeführt; 
OS  ist  das  Wappen  der  TrufhEcUen  von  Emcrherg  (Emmerberg). 
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722  Der  was  genant  min  her  Bertholt, 
dem  wären  die  biderben  alle  holt 

durch  s!n  vil  höhe  werdicheit. 

gezimirt  schöne  er  gegen  mir  reit 

und  gruozte  mich  vil  ritterlich.  (25) 

der  biderbe  man  was  tugende  rieh 

und  gar  an  ören  unverzagt: 

er  hete  vil  offte  bris  bejaget. 

723  Des  selben  er  sich  da  versach. 

dö  ich  den  man  gezimirt  sach,  (30) 

dö  wäpent  euch  ich  mich  zehant: 

den  heim  ich  ze  houbet  bant 

und  nam  in  mine  hant  ein  sper.  (226, l) 

dö  kom  euch  er  gerüeret  her 

als  ein  minne  gernder  man, 

der  vrowen  lön  verdienen  kan. 

724  Der  buneiz  wart  schoen  unde  lanc.  (5) 
daz  fiwer  üz  beiden  helmen  spranc, 

also  daz  man  ez  verre  sach. 

diu  tyost  dd  beidiu  sper  zebrach. 

er  stach  mir  mit  der  tyoste  sin 

den  heim  da,  an  daz  kinne  min,  (10) 

daz  mir  daz  kinne  wart  bluotes  naz. 

ez  wart  nie  tyost  geriten  baz. 

725  Dö  bant  ich  baz  den  heim  min. 
des  was  im  not:  die  riemen  sin 

wären  drüz  gebrosten  gar.  (15) 

dö  kom  gein  mir  der  schänden  bar 

von  Horschendorf  min  her  Wtilfinc 

vil  ritterlichen  üf  den  rinc; 

üf  dem  ich  driu  sper  da  verstach. 

der  tyost  man  in  da  vaelen  sach.  (20) 


Sonst   ist  in  diesem  der  Eimer  golden  im   blauen  Felde,    aber 
auf  die  Farbe  kam  es  in  früherer  Zeit  nicht  an,  nur  auf  die  Bilder. 

722,  1  her  Bertholt  (von  Emmerberg),  s.  K.  S.  674  (in  L.'s 
Verzeichniß  unrichtig  unter  ^mer6acÄ  verzeichnet),  «seine  Burg . . . 
liegt  westlich,  aber  ganz  in  der  Nähe  von  Neustadt.» 

725,  5  Horschendorf^  s.  K.  S.  674 :  «  höchst  wahrscheinlich . . . 
unser  heutiges  Haschendorf  bei  Ebenfurth  an  der  Leitha.» 
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726  Dar  nftcli  sä  fünf  ritter  guot 
mich  bestuonden  durch  höhen  muot, 
der  aller  tyost  da  wol  geriet, 
(iä  mit  ich  ahe  dem  velde  schiet 
und  gab  da  hin  sehs  ^-ingerün.  (ßb) 
her  Wüliinc  het  gevselet  min: 

des  wart  min  golt  im  d&  verseil: 
daz  was  dem  höchgemuotcn  leit. 

727  Da  mit  bö  zogt  ich  in  die  stal. 

mtnen  kamerser  ich  bat,  (30) 

daz  er  mir  hiez  ein  wazzerhat 

bereiten  Äzerhalp  der  atat, 

so  daz  sin  niemen  würde  gewar.  (227,1) 

vil  gar  verholne  kom  ich  dar. 

min  Itp  da  in  daz  bat  gesa^, 

da  von  ich  mtlede  vil  vergaz. 

728  Min  Uji  mit  freuden  hatte  sich.  (5) 
die  hader,  die  da  badeten  mich, 

der  einer  mich  erkande  iiiht. 

dar  nach  ein  wunderlich  geschiht 

in  dem  ha  de  mir  geschach. 

mit  vreuden  liep,  leit,  ungemach  (lo) 

wart  mir  da  von  wibe  kunt: 

dfl,  von  so  wart  min  hertze  wunt. 


7ä6,  2  glatter  besluonden  mich,  wie  L.  setzt. 

727,  3  mazzerhat  Btn. ;  nach  dem  Kampf  pfleglcQ  die  Ritter 
ein  Bad  zn  nehmen,  wie  anch  vorher  einmal  erzählt  wird 
Str.  309.  310.  Der  Znsatz  wazier  zu  bat  deutet  darauf  hin, 
dsQ  es  auch  nouh  andere  Bäder  gab.  In  der  Tliat  liannte  man 
Ende  dP9  13.  JslirhunderU  sicher  schon  Uumpfsühwitzbäder ; 
B.  Schnitz,  hüf.  L.  1,  172.  Unsere  Stelle  ist  vielleicht  ein  Zeug- 
niß,  daß  der  Gebrauch  weitei  zurückreichl.  —  4  die  Bäder 
wntden  sonst  gemeinsam  genommen.  U.  mußte  sich  als  Königin 
und  als  verkappter  Uami  absondern. 

728,2  nicht  der  kameriere,  Kammerdiener,  bediente  ihn 
beim  Baden,  sondern  ein  eigens  bestellter  bader,  —  3  eine«-, 
hier  so  viel  wie  deheinrr,  oder  beßer  nach  Bech  mhd.  Worl- 
Itellung ;  (auch)  nicht  einer;  vgl.  Öemi.  19,  57.  —  6  1..  schreibt 
' tit  und  gemach:  ünnöthig;  leit,  vngemac/i  Aajndeton,  wenn 
icht 'nt  B<^.  unfl.  sein  eoU:  lädiges  Ungemach ;  vielleicht  stand 
ffii't  vretiden  ieit,  liep  ungemaeli. 
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729  Sus  saz  ich  in  dem  bade  alhie. 
min  kameraere  do  von  mir  gie 

in  die  herberge  min  zehant:  (15) 

er  wolt  mir  bringen  min  gewant. 

ir  sult  für  war  gelauben  daz: 

gar  mines  gesindes  ich  eine  saz. 

da  von  wil  ich  gelauben  wol, 

sich  flieget  schiere,  swaz  wesen  sol.  (2o) 

730  Ich  hab  ouch  dar  an  zwlvel  niht: 
swaz  so  geschehen  sol,  daz  geschiht. 

des  wart  mir  da,  ein  teil  bekant; 

ich  sage  iu,  wä  mit  ichz  ervant: 

dö  ich  saz  aleine  hie,  (25) 

ein  fremder  kneht  d6  zuo  mir  gie, 

vil  wol  gekleit,  höfsch  unde  kluoc. 

ich  sage  iu,  waz  der  knappe  truoc: 

731  Einen  tepich,  der  was  guot. 

den  nam  der  kluoge,  höchgemuot,  (30) 

für  daz  bat  er  in  da  leit: 

dar  üf  s6  legt  er  vrowen  kleit, 

ein  risen  und  ein  röckelin  (228,1) 

(die  künden  bezer  niht  gesin), 

ein  gtirtel  (der  was  kosterich), 

dar  zuo  ein  heftel  wunneclich, 

732  Ein  tschapel  und  ein  vingerlin.  (5) 
des  vingerls  stein  was  ein  rubin, 

rot  als  ein  vrowen  süezer  munt, 
der  manlich  hertze  machet  wunt. 
dar  zuo  er  einen  brief  dar  leit. 


729,  1  fg.  ist  seltsam,  daß  der  Kammerdiener  das  Gewand 
nicht  gleich  mitgebracht  hat.  —  6  eine  adj.  mit  gen.,  einsam, 
verlaßen  von.  —  8  sprüchwortliche  Wendung,  wie  die  folgende 
730,  2.  Sie  sind  nicht  eigentlich  häufig  im  Frauendienst  in  den 
erzählenden  Partien ;  nur  wo  diese  didaktisch  werden,  wie  gegen 
das  Ende  hin,  zeigen  sich  mehr  solche  Sprüchwörter  und  Sen- 
tenzen. Einzelne  aus  dem  vorderen  Theile  seien  hier  angemerkt, 
z.  B.  744,  6.  820,  1.  849,  7  fg.  915,  6  fg. 

732,  2  rubin :  wohl  von  symbolischer  Bedeutung ;  der  Rubin 
ist  ein  kostbarer  Stein,  der  Reichthum  und  Macht  verleiht  (s.  Vol- 
mar's  Steinbuch  643  fg.),  also  eine  rechte  Gabe  für  eine  Königin.  — 


I 
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der  brief  mit  süezeii  worten  seit,  (lo) 

wer  mir  diu  kleinöt  het  gesant: 
rtaz  tet  er  teuticlich  behaut. 

733  Du  ich  daz  kleinöt  dö  gesach, 
rata  munt  dz  grözem  zorne  sprach: 

«sagt  an,  wem  habt  ir  ditz  her  bräht?  (is) 

ja  ist  mir  des  vil  nngedilht, 

daz  ichs  iht  nem  als  umb  ein  här. 

daz  sült  glauben  ir  für  war, 

na  tragt  ez  Az:  daz  ist  in  guot. 

ich  bin  gein  in  niht  wol  gemnot.n  (20) 

734  Der  knape  sweic  uod  gie  zehaiit, 
da  er  zwön  ander  knehte  vant: 

die  trfiogen  nach  im  rösen  dar, 

gepletert  vrisch  und  wol  gevar. 

der  streut  er  dar  üf  mich  so  vil,  (35) 

für  wfli'  ich  iu  daz  sagen  wil, 

daz  mich  noch  daz  bat  niemeu  sach; 

dar  zuo  der  knappe  nie  wort  gesprach. 

735  Swaz  ich  gezurnt,  swbz  ich  gebat, 

er  streut  die  rflsen  umb  daz  bat  (,30) 

so  vil,  daz  al  diu  dille  gar 

wart  wünneclich  nach  rösen  var. 

dar  nach  er  mir  mit  ztthten  neic;  (329,1) 

swaz  ich  gesprach,  tu  stille  er  sweic. 

er  was  für  war  mir  unhekant: 

von  mir  so  gienc  er  alzehant. 

736  In  grözem  zorne  er  mich  lie.  (5) 
min  kameriere  dö  zuo  mir  gie 

und  braht  mir  al  min  badgewant. 
dö  er  ditz  kleinöt  bl  mir  vant, 
er  sprach:  «vil  edeliu  künegln, 

8  teuliclich  adv.  1  der  liöfische  KnecLt,  Knappe  spricht  niülil 
(734,  1,  S.  735,  T),  det^hnlb  wird  das  Wort,  weklies  ich  nicht  auf 
den  Brief,  sondern  auf  den  Knecht  honielic,  vielleicht  nictt  nklur 
nnd  dcatlich»  (ao  die  Wbb.)  hcxekhnen,  sondern:  mit  Gebärden. 
734,  3  fg.  aach  sonst  linden  sich  Stellen,  die  uns  erzählen, 
daß  Busenblätter  in  das  Bad  gestreut  wurden.  Hier  geschieht 
es  in  so  reichticher  Weise,  daß  anch  der  Badende  und  diu  dille 
(735,3),  die  Diele,  der  FuHboden ,  damit  überdeckt  war. 
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wie  nu?  waz  sol  ditze  sin?  (lo) 

ir  Sit  bestreut  mit  rösen  gar: 
ez  ist  hinne  allez  rösen  var.» 

737  Ich  sprach:  «da,  hästu  missetän, 
daz  du  mich  eine  hast  verlän. 

daz  muoz  ich  wol  von  schulden  clagen.  (15) 

ditz  hat  ein  knappe  gar  her  getragen, 

rösen,  kleinöt  und  gewant: 

der  ist  mir  leider  unbekant. 

des  muoz  ich  von  der  wärheit  jehen, 

daz  ich  in  niemör  hän  gesehen.  (20) 

738  Da  von  muoz  ich  zornic  sin. 
er  hat  ez  äne  den  willen  min 

allez  zuo  mir  her  geleit. 

daz  ist  mir  innecliehen  leit: 

solhe  unfuoge  ich  nie  bekant.  (25) 

nu  reiche  mir  min  badgewant: 

ich  wil  also  ungebat  üz  gän 

und  ditz  allez  läzen  hie  bestän.» 

739  Dö  sprach  der  kameraere  min: 

«nein,  vrowe  guot,  des  sol  niht  sin.  (30) 

ez  waere  vil  s^re  missetän, 

wolt  ir  ditz  kleinöt  hie  verlän. 

die  bader  nement  ez  zehant:  230,1) 

da  bi  so  wurde  si  bekant, 

diu  iuz  durch  liebe  gesant  her  hat. 

da  von  waere  ez  ein  missetät. 

740  Si  ist  liht  so  gefriunt  ein  wip,  (5) 
daz  ez  iu  gen  möht  an  den  lip, 

daz  ir  sin  müeste^  schaden  hän, 
ob  ir  ez  wolt  hie  verlän. 
da  von  lätz  behalten  mich : 


738,  7  nngebaty  ungehadet:  U.  hat  im  Waßer  geseßen,  hat 
also  gebadet,  er  ist  aber  damit  noch  nicht  fertig.  Auf  das  Baden 
folgte  erst  das  Streichen  und  das  Ausruhen  im  Bette. 

739,  2  der  Kammerdiener  fällt  nicht  aus  der  Rolle;  er  redet 
den  Herrn  auch  hier  mit  vrowe  an. 

740,  1  mhd.  Wortstellung;  nhd.  Schachtelung :  ein  so  ge- 
friunt y  mit  Freunden,  Verwandten  begabtes,  ein  so  einflußreiche?, 
mächtiges  Weib. 
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LI  minen  triuwen  daz  rät  ich. 
und  wizet  daz,  ez  ist  in  guot, 
oIj  ir  hie  mit  wtsllch  tuot, 

741  Da  mit  ir  st  und  iuch  hewart, 
hiz  daz  ir  endelicli  er\'art, 

wie  st  vil  guotD  si  genant,  (i6) 

di  ^z  iu  ze  liebe  hat  her  gesant.  ^m 

so  sendet  ez  hin  wider  ir:  ^^M 

ob  ir  weit,  des  volget  mir.  ^^M 

si  ist  iu  holt,  daz  seht  ir  wol:  ^H 

da  von  man  s!  behtteten  sol.»  (ao) 

742  «Ich  wil  ea  dich  behalten  län 
durch  anders  niht  wan  M  den  wSn, 
so  mir  diu  vrowe  wirt  bekant, 

diu  mirz  verholn  hat  her  gesant, 

daz  ichz  so  sende  hin  wider  ir.  (25) 

daz  soltu  wol  gelouben  mir, 

ich  nimes  von  ir  fflniamena  niht: 

da  würde  min  stsete  von  enwiht 

743  ich  hän  geboeret  her  al  min  leben, 

daz  iemen  dem  andern  müge  geben  (ao)' 

iht  guotes  nndcr  stnen  danc. 

ez  WKrei!  mine  sinne  kranc, 

niem  ich  von  anders  iemen  iht  (231, i) 

wan  von  ir,  der  mSn  herze  gibt 

ze  vrowen  und  der  ich  wil  leben: 

der  dien  ich  immer  nmb  ir  geben.« 

744  Min  U])  sä  öz  dem  bade  trat  (5) 
und  fuor  verholn  sä  in  die  stat 

in  mIne  herberge  durch  gemach. 

des  tages  ich  nie  Az  gesach: 

man  sacb  mich  lachen  doch  niht  vil; 

743,  1  ich  hän  wohl  =     An  AiJn    —  u    ß        b    Ü 

«twasi  Hb.  ni/U  (tqh  L.  beib  lial  en    w  hl  dn  h    a           e  n   n 

lernen  veraniaQC;  vgl.  94Q,  3.        S     mb      g      n  w  rü          am 

Geben,  enbet.  inf.  entweder  v  n  g    en  a         de  oa  y  b      sw 

begaben;  In5gli^^h,  weil  U.  d  n      b        nf        b        r  u     03 

Oder    ist  geben   ein    in    die         na         F  n      b  ge    e  ene 

AcMuativ    von    gebn,    Gabe         d          and  p             h    n 


BRIEF    DER    UNBEKANNTEN.  253 


wan  zornic  muot  niht  lachen  wil.  (lo) 

daz  wart  vil  voUeclichen  schtn 
des  tages  an  al  den  freuden  min. 

745  Man  sach  mich  Ititzel  wunne  heben, 
mir  was  leit,  daz  man  mir  gegeben 

het  klenöt  äne  den  willen  min:  (15) 

da  von  sach  man  mich  trüric  sin. 

ich  trahte  hin,  ich  trahte  her, 

ich  gedäht  also:  «ja  herre,  wer 

mac  mir  ditz  kleinöt  hän  gesant? 

diu  ist  mir  leider  unbekant.»  (2o) 

746  Ich  gedäht:  «ich  sol  den  brief  wol  mir 
hie  heizzen  lesen,    waz  ob  ir 

nam  geschriben  dar  an  stät?» 

den  brief  ich  mir  do  lesen  bat. 

der  was  geschriben  meisterlich,  (25) 

er  gruozte  mich  vil  minneclich. 

sin  gruoz  der  huob  mich  vil  unhö. 

nu  hoert  den  brief!  der  sprach  also: 


N 


(e)    Kunde  ich  mit  worten  stiezen 

iuch,  vrowe,  wol  gegrüezen,  (3o) 

daz  taet  ich  üf  die  triwe  min. 

V^nus,  vil  edeliu  künegin,  (232,1) 

5  ich  wil  durch  iwer  werdicheit 

iu  immer  dienstes  sin  bereit. 

daz  hat  verdienet  wol  iwer  lip, 

daz  iuch  süln  elliu  werden  wip  (5) 

grüezen  und  ouch  ^ren, 
10  iwer  ere  meren. 

ir  habt  den  muot  an  ^re  gewant. 

ich  hän  iu  min  kleinot  gesant 

durch  unser  beider  ^re  (lo) 

und  bitte  iuch,  vrowe  h^re, 
15  daz  ir  ez  nemt  von  mir  für  guot 

durch  iwern  tugentrichen  muot. 

ich  hänz  iu  wan  durch  ere  gesant 

744,  8  vielleicht  freunden,  friunden  ? 

(e)  Ebenfalls  wie   der  vorige  poetische  Brief  im  Stile  der 
Büchlein,  aber  am  Ende  kein  Dreireim. 


r 

^^H 

i 

2bi 

VENUSfAHBT   1217. 

^^1 

1 

und  wil  iu  wesen  nnbekaiit 

(15) 

t 

durch  niht  wan  durcfi  min  werdicheit: 

20 

daz  lät  iu,  vrowe,  niht  wesen  leit. 

so  diu  sielde  mir  goschiht, 

daz  iuch  miu  ouge  Bcbierest  silit, 

so  tuen  ich  iu  selbe  daz  bekant, 

(20) 

war  umb  ich  iu  hän  geeant 

25 

min  liieinöt,  Uebiu  vrowe  min- 
dai'  nach  müezet  ir  bevolhen  sin 
dem,  der  al  der  werlde  pfliget 

4 

und  dem  t!fel  an  gesigef 

(26) 

hat  gewalticliche: 

30 

der  uem  iuch  in  stu  riebe 
und  gebe  iu  hie  6ren  vil. 
mit  triwen  ich  des  wünschen  wil 

mit  hertzen  und  mit  munde. 

(30) 

von  getriwes  hertzen  gmnde 

35 

wünsch  ich,  daz  ir  wol  gevart 
fif  iwerr  ßre  bernden  vart! 

747    Dö  mir  der  brief  da  wart  gelesen, 

(233,1) 

man  sach  mich  aber  zomic  wesen. 

ich  was  trllric  aber  als  f. 

mir  tet  hertzecUchen  wS, 

daz  si  sich  mir  niht  het  genant 

(6) 

und  mir  ir  kleinöt  het  gesant. 

1 

daz  was  mir  innecltchen  leit: 

daz  nim  ich  hiut  fif  mJnen  eit. 

748    Waz  Bol  ich  da  von  sprechen  mf? 

mir  was  leit,  mir  was  w6: 

(10) 

[ 

ich  was  von  zorn  ungcmuol. 

di  naht  gemach  min  was  nibt  guot: 

1 

von  sorgen  leid  ich  ungemaeb. 

sä  dö  der  ander  tac  af  brach, 

eine  messe  vernam  ich  da 

(16) 

und  zogt  von  danne  schöne  sä. 

28  t!M  für  gumeinmlid.  tiueel,  Teufel,  iiaoli  Hd. ; 

L.  (.e/W; 

der  Schreiber  setzt  BllerdinRS  öftera  oinfadi  /  für  ic. 

H-  "fl 

b 

Ifre 

begegnet  aach  eonst  in  uaterreichischcii  Quellen. 
748,  i  di  nnht,  acc.  absol.,  die  Nacht  über. 

j 
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749  Min  gezoc  was  ritterlich, 
sus  fuor  ich  gegen  (Esterrich. 
dö  ich  kom  an  die  Bistnic, 

do  sach  ich  lichter  schilde  blic,  (20) 

gezimirt  helmc,  wiziu  sper 

gegen  mir  füeren  schöne  her. 

die  ritter,  die  da  gegen  mir  riten, 

die  enpfiengen  mich  nach  friundes  siten. 

750  Si  hiezen  mich  willekomen  sin:  (25) 
«Venus,  vil  edeliu  ktinegin, 

iuch  hat  got,  vrowe,  her  gesant 
ze  freuden  uns  in  ditze  lant. 
wir  sin  alle  iwer  ktinfte  vro. 

« 

iwer  lop  muoz  immer  hö  (30) 

stigen,  daz  habt  ir  versolt. 
iu  sint  die  biderben  alle  holt.» 

751  Die  mich  da  enpfiengen  also  wol,     (234,1) 
ein  teil  ich  iu  der  nennen  sol: 

ir  wären  drizic  oder  m^r. 

ir  einer  hiez  von  Gors  Wolfker: 

der  was  an  tugenden  s6  volkomen,  (5) 

daz' von  im  niht  wart  vernomen, 

da  von  ritters  lop  wirt  kranc: 

der  biderbe  ie  nach  eren  ranc. 

752  Ez  sprach  zuo  mir  der  biderbe  man: 
«küneginne,  vrowe  wolgetän,  (lO) 
ich  wil  iuch  einer  bete  piten, 

(die  vernemt  mit  guoten  siten) 


749,  2  nach  den  heutigen  Grenzen  wäre  U.  schon  nach  dem 
Aufenthalt  in  Mürzzuschlag  bei  Ueberschreitung  des  Semering 
aus  dem  steirischen  in  österreichisches  Gebiet  gelangt.  Von  der 
Steiermark  wurde  1379  ein  großes  Stück  abgetrennt  bei  der 
Erbtheilung  zwischen  den  Söhnen  Albrecht's  II.  —  8  Bistnic, 
s.  K.  S.  674:  «heute  der  Piestingbach.» 

751,  4  geis  der  Hs.  mit  L.  natürlich  in  Gors  zu  verbeßern. 
Dieser  Wol/kery  Wolfger,  auch  Wöl/elin  197,  3  genannt,  von 
Gors,  unter  den  Dienstmannen  beim  Friesacher  Turnier  mit  auf- 
geführt und  als  vrowenritter  und  nicht  umbe  guot,  sondern  umbe 
werdecheit  (292,  5)  werbend  charakterisiert,  ist  nun  hier  der  erste 
der  vornehmen  Herren,  die  auf  U.'s  Farce  eingehend  ein  Hof- 
amt bei  der  Königin  suchen. 


I 


daz  ir,  vil  edelia  künegin, 

mich  läzet  iwer  gesinde  sin. 

iwer  kamerampt  sült  ir  (15) 

durch  iwer  güete  enpfelhen  mir.» 

763    Sä  dö  er  die  rede  gesprach, 
d6  reit  zno  mir  von  Tozenpach 
der  ritterlich  gemuot  Gotfrit. 
er  sprach:  «du  beert  ouch,  wea  ich  hit.  (so) 

mich  hat  mtn  lierre  her  gesant 
und  heizet  iuch,  wowe,  iü  ditz  lant 
got  und  im  wiHekomen  stn: 
inch  siht  vil  gern  der  herre  mtn. 

754    Von  Regenspnrc  ist  er  genant 
des  tuomes  vogt:  vil  wol  bekant 
ist  der  vil  öre  gemde  man. 
3waz  sH  er  iu  gedienen  kan, 
des  ist  er  willeclich  bereit. 
daz  nim  ich  wol  üf  mtßen  eit: 


752, 6  ^eeindeMerswiD.,  eigentlich  Weggenosse,  Gefolgsmann. 

—  7  kamerampt  stn,,  das  Amt  des  kameriere;  der  vorhergenanute 
IcameriKre  ist  ein  niederer  Beamter,  nnserm  Kam meril jener  ent- 
sprechend, dagegen  iamerwre  im  Dienst  eines  Forsten  oder  gar 
des  Honigs  ist  der  Inhaber  eines  der  obersten  Hofämter.  Seine 
Pauction  ist  rerschirden  nnd  manigrai^h.  Insbesondere  hat  er 
anch  wie  heut«  der  Kammerherr  (Kämmerer  noch  an  ein«elnen 
dantschen  Höfen,  z.  B.  nm  bairigchtn)  persüiiliahen  Dienst. 

753,  2  fg.  von  Tmenpaeh  Got/rii  ist  uns  auch  vom  Frie- 
saohar  Tnmier  her  beliannt;  s.  zn  272,2.  —  S  in  dilz  Iiib>, 
nicht  in  disem  lant:  die  Praep.  mit  acc.  bewirkt  darch  komeii 
in  viilte/iomeii. 

764,  l  fg.  dos  ist  Ölte  Bon  Lengenhnch,  s.  »u  191,  1  fg.  Er 
gehört  zu  den  Freien,  kommt  also  nicht  selbst  wie  Wolfger  von 
Gors,  sondern  bedient  sich  seines  Dienstmannen  als  Gesandten. 

—  des  t-uomea  Bogt,  sonst  anch  der  tuoinvoget:  nnter  diesem  Dom- 
vogt haben  wir  uns  keinen  Gei!^tlichen,  keinen  Domherrn  zu 
denken.  Der  Domvogt  ist  vielmehr  der  Inhaber  der  Ädvocatur, 
des  FatronaCs  and  der  weltlichen  Jurisdiction  im  Domsprenget. 
Die  Yogtei  ist  sehr  mdividuell  ausgebildet,  wird  hier  von  Fürsten, 
dort  von  einfachen  Adligen  ansgeübt.  Die  Regensbnrger  scheint 
ein  erbliches  Lehen  gewesen  za  sein  (s.  K.  S.  674  fg.).  Wegatl 
der  Immunität  des  l^tifies  ist  der  Vogt  reichsunmittelbar  und 
darum  erscheint  er  bei  U.  mit  Recht  nnter  den  Freien.  Otto 
wird    seine  Vertreter    im    Hegensburger   Gebiet   gehabt   haben. 
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er  dienet  iu  gar  sunder  wanc 
durch  guoter  wibe  habedanc. 

755  Er  halt  mich  heizen  an  iuch  gern,    (235,1) 
des  ir  in  gern  sült  gewern, 

daz  ir,  vil  edeliu  künegin, 

in  läzet  iwern  marschalc  sin. 

er  ist  guotes  unde  muotes  rieh,  (5) 

er  wil  iu  dienen  ritterlich: 

durch  iwer  höhe  werdicheit 

ist  iu  sin  dienst  vil  bereit.» 

756  Ich  hiez  in  beiden  sagen  dö, 

daz  ich  ir  wsere  ze  amptleuten  frö.  (lO) 

swer  aber  der  ampt  min  wolde  gern, 

«der  muozs  enpfähen  mit  den  spern, 

und  muoz  doch  sin  also  gemuot, 

daz  er  der  tyoste  rehte  tuot 

an  allen  dingen,  als  er  sol:  (15) 

der  mac  min  ampt  gewinnen  wol. 

757  Diu  minen  ampt  sint  ritterlich 
und  sint  doch  da  bi  kumberlich. 

ez  mac  vil  wol  ein  amtman  min 

Verliesen  al  die  ere  sin;  (20) 

er  mac  ouch  vil  wol  bris  bejagen: 

da  von  bedarf  min  hof  niht  zagen. 

für  war  ich  iu  daz  sagen  wil, 

dar  inne  ist  speres  krachen  vil.» 


Aus  U.'s  Schilderung  geht  hervor,  daß  er  ein  sehr  reicher  Mann 


gewesen  ist. 


755,4  marschalc  (wörtlich:  Pferdeknecht):  unter  den  Hof- 
amtern  ist  das  des  Marschalls  das  eigentlich  ritterliche,  mili- 
tärische (deshalb  führt  auch  des  Reiches  Erzmarschall,  der  Kur- 
fürst von  Sachsen,  die  Schwerter  im  Wappen;  er  trägt  auch 
dem  Kaiser  das  Schwert  vor);  vgl.  auch  zu  871,  1. 

756,  2  amptliute  pl.  zu  amptman  (757,  3),  Inhaber  eines 
Amtes,  Beamte,  Dienstmannen  in  besonderem  Dienst.  —  4  muozs 
=  muoz  si  (sc.  diu  ampt) ;  8  nach  L.  ergänzt.  —  mit  den  sperrt, 
Anspielung  auf  das  Ceremoniell  der  Belehnungen,  wonach  dem 
Lehnsempfänger  entweder  ein  Schwert  oder  ein  Speer  mit  Fahne 
überreicht  wird. 

757,  8  beßer  mit  L.  spere  kraches;  vgl.  speres  krach  793,  6. 

UliBICH  VON  LiBCHTSXSTSIN.     I.  \'J 
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758    Dö  sprach  von  Gors  her  WolfktV:  {25) 

tuTowe,  waz  sol  ich  sprechen  mürV 
wan  iwer  hof  stät  ritteritch: 
man  wirt  dar  iniie  wol  6ren  ricli. 
ond  wirt  mir  iner  kameramt, 
ich  hänz,  oh  got  wil,  ungeschaml  (3o) 

uud  wilz  ouch  vod  iu  mit  den  sporn 
eupfähen,  swcnne  ir  weit,  vil  gern." 

759 (236,0 

dät  ze  Breskirchen  daz  geschehen 

sol.    ich  beere  iu  lügende  jehen: 

ir  slt  ein  s6  geffleger  mau,  (ä) 

daz  ich  iuch  geru  ze  gesinde  liän.  ^_ 

ir  kunnet  vrowen  dienen  wol:  ^H 

dfL  von  min  lip  iuch  @reii  sol.»  ^H 

760  Des  dancte  mir  der  hiderho  mau:  ^| 
er  neig  niir  schön  und  reit  von  dan  (lo) 
in  hohem  muote  alzehant 

hin  ze  Dreskirchen,  da  ev  vant 

stn  hainasch  und  stn  w&penkleit. 

daz  wart  da  schier  an  in  gelcit: 

gezimirt  als  ein  engel  er  wart,  (iö) 

der  biderbe,  wan  er  guot  niht  spart. 

761  D6  man  in  von  mir  rtton  sack, 
von  Totzenpach  der  höfache  sprach: 
<(vil  höchgelohtiu  kilnegtu, 

waz  sol  ich  dem  heiTen  mtii  (ao) 

von  iu  sagen?  daz  tuot  mir  kunt, 
durch  iwer  zuht  hie  au  der  stuut. 
miu  riten  iuch  Lie  lützel  frumt: 
gern  mlu  hen'e  frno  gegen  in  kumt.i 


758,  ö  der  Reim  amt:  geschämt  beweist  schon  die  oiaderno 
Form  ;dieHs.  hatBonatgewöhnlicIiain/if  (ausam&ef).  Dicainsitbige 
Form  erfordert  öfters  unlogische  Betonnng:  däzamt  TBS,  4.  768,3. 

759,3  Dreskirchen  (Hs.  Drex^hirchea),  a.  K.  S.  676 :  njetit 
Traiskirchsn,  nächst  der  ersten  Poelstation  von  Wien,  Nendorf.n 

760,  7  L.  streicht  er  wohl  nur  aas  metiiscben  Gründen. 

761,  7  fg.  mtn  ritea!  ich  Tenoathe  min  biten,  mein  Warten, 
Zögern;  sein  Herr  wünscht /ruo,  früh,  zeitig  id  kommen. 


TBAISKIRCHEN.  259 

762  cdr  sult  dem  tuomvogt  von  mir  sagen:  (25) 
wil  sin  lip  bris  durch  wip  bejagen, 

s6  sol  er  min  gesinde  sin; 

und  wirt  sin  lip  der  marschalc  min, 

s6  muoz  er  sper  mit  tyoste  drumen: 

daz  mac  an  eren  im  gefrumen.  (30) 

ich  bin  des  amptes  im  bereit, 

und  wil  er  werben  werdicheit.» 

763  Der  höfsche  do  balde  von  mir  reit   (237,1) 
hin  ze  Wienen,  da  er  seit 

mit  ztihten  gar  die  potschaft  min 

dem  hochgemuoten  herren  sin. 

der  was  der  botschaft  vil  gemeit.  (5) 

die  naht  er  dö  vil  wol  bereit 

sich  unde  sin  gesellen  gar: 

ir  zimir  wären  lieht  gevar. 

764  In  der  zit  kom'  ich  geriten 

hin  ze  Dreskirchen,  dk  gebiten  (lo) 

min  hete  der  vil  biderbe  man, 

des  lip  untugende  nie  gewan: 

von  Gors  der  biderbe  Wolfk^r 

kom  gezimirt  gegen  mir  her. 

sin  zimir  als  der  sunnen  schin  (15) 

schein  mir  da  in  die  ougen  min. 

765  Do  ich  in  gegen  mir  komen  sach, 
min  munt  üz  hohem  muote  sprach: 

«hie  kumt  der  kameraere  min 

und  wil  von  mir  hie  daz  amt  sin  (20) 

enpfähen,  als  ein  ritter  sol. 

des  amptes  min  gan  ich  im  wol, 

Sit  er  ist  also  wol  gemuot, 

daz  er  daz  beste  gerne  tuot.» 

766  Dö  wäpent  ouch  ich  mich  zehant,  (25) 
den  heim  min  ich  ze  houbet  bant: 

ich  was  gezimirt  wunneclich. 

«wichä,  herre,  wichä  wich!»- 

ruoft  üz  freuden  an  der  stunt 

da  vil  maniges  ritters  munt.  (30) 


763,66em^nicht  ==  bereitet,  sondern  auch  hier  praet.  =  bereite. 

17* 


^^Vaeo 

^ 

^^^F          wir  stapfteu  gegen  einander  sä. 

^^H           d6  wir  zesamen  körnen  nfL, 

^^^1                767    Du  nam  ich  mit  den  sporn  mtn 

(238,1) 

^^^H           mtn  orsse:  als  tet  ouch  er  daz  sin. 

^^H            di  tyost  wir  da  so  nähen  riten 

^^P             mit  kunst  nach  ritterlichen  siten. 

^^             daz  sich  die  Schilde  da  bede  klaben 

(B) 

und  daz  diu  drumzua  höhe  atnben: 

üi  beiden  helmen  daz  geschacb, 

daz  man  diu  sper  da  hresten  sach. 

768    Sus  het  der  kameriere  min 

enpfangen  von  mir  daz  amt  sin; 

(10) 

dar  näcli  micli  zehen  ritter  sä 

'                       bestuonden  ritterlichen  da, 

der  tyost  da  siben  sper  zebrach; 

ir  dri  man  da  vielen  sach: 

die  schämt eü  des  vil  sfre  sich. 

(15) 

reht  einlef  sper  verstach  da  ich. 

769    Ich  gab  den  siben  vingerlln 

1                         und  ouch  dem  kameriere  nitn: 

^^1              der  het  ez  ritterlich  geholt. 

^^^1             im  wfir^n  di  biderben  alle  holt: 

(20) 

^^H            er  het  vil  ritterUcbe  Site: 

^^1            da  liebte  sicli  der  biderbe  mite 

^^H             den  vrowen  und  der  werlde  gar. 

^^^H            er  was  gar  aller  schänden  par. 

^^H                770    Daz  was  der  kamersere  min. 

(25) 

^^^H            der  het  Ab  die  gesellen  sin 

^^^H            und  sieb  selben  wol  gekleit 

j 

^^M            seihe  aht  in  ritterlfchiu  kleit. 

1 

^^H            ZG  fuozen  er  sä  zuo  mir  gie, 

^^^1            min  hamasch  er  von  mir  enpüe: 

(30) 

^^H            dar  an  so  hiez  er  legen  vliz, 

^^H            daz  er  gemachet  wDrde  wtz. 

»,1:    der 

^^H             770,5  (g.   .'c  /»o:in,   ebenso    TTl,  ].   TT3,  7.   84 

^^^H    Eämiiierer  steigt  ah  und  dient  dem  Herrn  la  Faß:   » 

^^^H    Dienst  isC   die   Surfjc    für    dit   Reinigung    der   Rusta 

ng    Eeines 

^^^H    Herrn. 
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771  Ze  fuozen  zeumt  er  mich  zehant       (239,1) 
in  miiie  herberge,  da  ich  vant 

nkch  minem  willen  guot  gemach. 

der  höfsche  zuo  mir  güetlichen  sprach: 

<(vrowe,  iu  ist  gemaches  not.»  (5) 

der  höchgemuote  do  gebot, 

daz  man  min  herberge  sparte  zuo. 

da  was  ich  biz  des  morgens  fruo. 

772  Sk  dö  mir  kom  der  ander  tac, 

nu  beeret,  wes  min  lip  do  pflac:  (10) 

der  wart  vil  wunneclich  gekleit 

in  wiziu,  liehtiu  vrowen  kleit. 

ich  wart  e  nie  gekleidet  baz; 

wan  ich  für  war  w^ol  weste  daz, 

daz  min  höhe  minne  gernder  Itp  (15) 

des  tages  ssehe  manic  scheene  wip. 

773  Min  lip  w^art  ^  nie  baz  gecleit. 
dö  min  gesinde  wart  bereit, 

dö  huob  ich  mich  zehant  von  dan. 

von  Gors  der  vil  biderbe  man,  (20) 

der  werde  kamersere  min, 

der  wölte  dö  des  niht  läzen  sin, 

er  zeumt  ze  den  fuozzen  dannen  mich. 

er  het  vil  wol  gekleidet  sich. 

774  Ich  was  vrö,  ich  was  gemeit:  (25) 
für  Malanstorf  die  st^äz  ich  reit. 

da  widerfuor  mir  alzehant 

ein  kneht,  den  ich  vil  wol  bekant: 

der  künde  höfscher  niht  gesin. 

er  was  für  war  der  böte  min.  (30) 


771,  1  hier  ein  anderes  zeumen  als  in  267,4;  zeumen,  hier: 
das  Roß  am  Zaume  faßend  führen,  dann:  den  Reiter  führen, 
vgl.  zu  871,  1.  —  6  fg.  der  dritte  Dienst  des  jieuen  Kämmerers  ; 
«r  läßt  die  Herberge  zuschließen,  damit  die  Konigin  Euhe  hat. 
Zu  beachten,  daß  es  heißt:  er  gebot  wie  vorher  770,  7  er  hiez 
legen;  er  thut  es  nicht  selbst,  dazu  ist  er  zu  vornehm. 

773,  7  ze  den  fuozen:  sonst  immer  ohne  Artikel  ze  fuozen, 
fuezen,  doch  war  nicht  zu  corrigieren. 

774,  2  Malanstorf  j  s.  K.  S.  675 :  « ist  unser  heutiges  Möllers- 
dorf nächst  Traiskirchen.» 
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(lö  ich  in  gegen  mir  riten  sai^li, 
vil  lierzenlicb  mii'  dran  goschaeh. 

775  Mit  zühten  mir  der  höfsche  neic:      (240,1) 
min  danken  ich  gcin  im  versweic. 

für  in  so  reit  ich  balde  da: 

er  huob  sich  hOfschtich  nach  mir  s&, 

und  saue  ein  liet  sfk  an  der  stunt.  (5) 

da  mit  s6  tet  er  mir  daz  knnt, 

daz  er  mir  brasht  die  botschaft, 

diu  mir  gaehe  höhos  muotes  kraft. 

776  Daa  liet  mir  in  daa  heitze  klanc, 

daz  d&  der  höfache,  kluoge  sanc:  (lo) 

ez  tet  mir  innercltchen  wol, 

wan  ich  da  von  wart  freuden  voi. 

ez  dftht  mich  siieze,  ez  dülit  mich  guot: 

von  im  wart  ich  vil  hochgemuot. 

min  muot  stuont  M  gedingea  hö: 

na  hcert  daz  liet!  daz  sprach  also: 


(f)    Ir  snit  sprechen  willekomen: 
der  iu  masre  bringet,  daz  bin  ich. 
allez,  daz  ir  habt  vemomen, 
daz  iat  gar  ein  wint:  ir  vrÄget  mich, 
ich  wil  aber  miete:   wirt  min  lön  iht  guot, 
ich  sage  in  Uhte,  daz  in  sanfte  tuet. 


(20) 


777  Sä  dö  ich  daz  liet  vernam, 
vou  vreuden  wart  min  trören  lam. 
ich  trahte  her,  ich  tralite  hin; 
ajä  herre,  wie  gesprich  ich  in, 
so  daz  oz  iemen  hie  verate? 
got  gebe,  daz  ez  mir  wol  ergöt 
ich  muoz  für  war  den  boten  min 
vernemen  und  al  die  botschaft  s5n.i)  (30) 

(/)  AiifangsslTophe  ans  Waller'e  von  der  Vogelweide 
sehwnngvollBteni  Liede  (Lachuisnn  nod  Wilmanns  *  56,  14. 
WackemagHl -Rieger  S.  läS.  Pfeiffer  Nr.  3<J.  Simrock  S.  140. 
Witmanna  b2,  1).  Hier  ist  der  Text  an  zwei  Stellen  nichc  COT- 
Zeile  4  zu  lesen  nu  präget,   G  sag  tu  vil  lihte.  —  Dieses 
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778  Do  ich  der  spräche  mich  bewac,       (241,1) 
da  bi  der  sträze  nähen  lac 

ein  schoeniu  owe:  dar  reit  ich. 

min  kamersere  der  vleiz  des  sich, 

daz  iemen  nach  mir  rite  dar  in.  .  (5) 

min  böte  was  höfsch  und  het  ouch  sin: 

der  huob  sich  anderhalben  dar, 

so  daz  des  niemen  wart  gewar. 

779  lu  si  für  war  von  mir  geseit: 

in  die  owe  selbe  fünft  ich  reit.  (lO) 

sä  dö  ich  dar  komen  was, 

do  erbeizt  ich  üf  daz  grtiene  gras: 

aleine  ich  in  die  owe  gie, 

da  ich  den  boten  min  enpfie. 

ich  sprach:  «vil  lieber  böte  min,  (15) 

du  solt  mir  willekomen  sin!» 

780  Er  sprach:  «ich  nim  des  gruozes  niht: 
er  wser  der  botschaft  min  enwiht. 

kniet  ir  niht  balde  gegen  mir  nider, 

ich  füer  die  botschaft  min  hin  wider.»  (20) 

zehant  als  er  die  rede  gesprach, 

vor  sinen  fuozen  er  mich  sach 

knien,  als  ich  sprseche  min  gebet  i 

min  lip  daz  willeclichen  tet. 

781  Er  sprach:  «nu  stet  üf:  sin  genuoc!      (25) 
nie  man  so  höhen  pris  getruoc: 

daz  ich  iu  sage,  solt  ichz  im  sagen, 

er  müeste  höchgemüete  tragen 

und  müest  von  schulden  wesen  vr6. 

iu  mac  der  muot  wol  stigen  hö:  (30) 


778,  5  iemen  hier  =  niemen;  vgl.  zu  85,  2. 

780,  1  des  demonstr. :  diesen  Gruß  nehme  ich  nicht  an,  der 
Gruß  allein  gilt  nichts.  —  2  der  botschaft  ist  dat. :  für  meine 
Botschaft  nichts,  d.  h.  ihr  nicht  entsprechend,  nicht  angemeßen. 
—  3  kniet  wohl  =  knietet,  würdet  ihr  nicht  knien,  wegen  /Her 
im  folg.  Verse;  kniet  praes.  würde  var  nach  sich  haben. 

781,  1  stn  genuoc!  Verbalellipse:  ist  zu  ergänzen,  im  Sinne, 
aber  nicht  mit  L.  in  der  Schrift;  [vgl.  genug  davon  1].  —  3  im, 
dem  Mann,  d.  h.  einem  andern  Mann.  — 


^Hrs64 


ich  hän  iu  solhiu  mtere  bräht, 
der  iu  ze  sfelden  ist  gedäht. 

782  luch  heizet  willekomen  slii 
iwers  hertzen  meiensehin. 
si  liiez  iuch  grüezen  minnecUch 
und  gilit,  ob  ir  sit  frenden  ricli, 
des  s!  si  herzenllche  vrö. 

si  hat  enboten  iu  also, 
daz  9t  von  iwer  werdicheit 
in  hertzen  höehgemüete  treit. 

783  Diu  Bchcene,  tugentriche  gibt, 
si  habe  an  iwern  gren  pflitit: 

swaz  so  iu  Sren  s!  geschehen, 
des  welle  at  für  siDlde  jeben. 
ir  habt  die  vart  durch  st  getan: 
da  von  wil  si  des  ßre  hän, 
swaz  aö  iu  eren  widervert; 
da  mit  ir  trüren  wirt  verzert. 

784  Ir  mtkgt  wol  hohes  muotes  sin: 
st  hat  ditze  vingerlSn 

iu  ze  liebe  her  gesant. 
daz  hat  si  an  ir  wizen  hant 
getragen  mör  danne  zehen  jär: 
daz  hiez  si  sagen  iu  fttr  war. 
ir  Bült  für  war  gelauhen  daz: 
si  ist  iu  holt  gar  aunder  haz.« 

785  D6  ich  daz  vingerlSn  enpfie, 
ich  kniet  nidcr  an  diu  knie. 

ich  kust  ez  sä  wol  hundertstunt; 

da  mit  tet  ich  im  liebe  kunt. 

ich  sprach:  «so  wol  mich,  immer  wol! 

ditz  kleine  vingerlin  mir  sol 

immer  geben  hfihen  miiot: 

ez  muoz  mir  sSn  für  trören  guot 

786  Immer  m^r,  die  wile  ich  lebe, 
wol  mich  der  wunne  pornden  gebe! 
mir  muoz  ditz  kleine  vingerlin 


(242,1)       1 
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vil  liep  in  minem  herzen  sin, 

wan  ez  mir  gibt  vil  höhen  muot.  (5) 

ich  hän  ez  lieb  für  allez  guot 

und  liep  für  allez,  daz  ich  hän 

und  immer  m^r  gewinnen  kan. 

787  Wol  mich,  daz  ich  ie  wart  geborn! 

wol  mich,  daz  ich  si  hän  erkorn  (lO) 

ze  vrowen  über  minen  lip! 

si  reine,  süeze,  sselic  wip, 

si  vrowe  ob  al  den  vreuden  min! 

si  ist  mines  herzen  freuden  schin, 

si  ist  miner  höhen  vreuden  gebe:  (15) 

ich  dien  ir,  al  die  wile  ich  lebe. 

788  Swaz  ich  vil  minne  gernder  man 
ir  immer  mör  gedienen  kan, 

des  hat  si  mir  gelönet  wol. 

ob  ich  die  wärheit  sprechen  sol,  (20) 

nie  man  so  höhez  lop  getruoc, 

im  waere  der  werdicheit  genuoc, 

diu  mir  hie  ist  von  ir  geschehen: 

des  muoz  ich  von  der  wärheit  jehen.» 

789  Dö  sprach  zuo  mir  der  böte  min:  (25) 
«ir  sult  niht  langer  bi  mir  sin: 

ir  schult  gein  Wienen  schiere  varn. 

daz  iuch  da  müeze  got  bewarn! 

des  ist  iu  not  gar  endelich: 

si  sint  vil  hohes  muotes  rieh,  (30) 

die  iu  da  wartent  mit  den  spern. 

iuch  sehent  die  höchgemuoten  gern.» 

790  Ich  sprach:  «vil  lieber  böte  min,     (244,l) 
du  solt  min  gar  äne  angest  sin. 

wie  künde  iht  leides  mir  geschehen, 

Sit  daz  ich  dich  hoere  jehen, 

daz  mir  min  vrowe  gensedic  si?  •    (5) 

und  waere  ir  iegliches  dri. 


790,  6  wcßre  sing,  statt  wahren  plur.  bei  dem  Zahlwort  zu 
beachten :  U.  hat  auch  sonst  sing,  statt  plur. ,  s.  zu  35,  4 ;  hier 
aber  ist  im  Sinne  nicht  dri,  sondern  iegelicher  das  Subject,  der 
Gen.  iegeliches  beruht  auf  Attraction  von  gen.  ir. 


r^ 
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die  mir  da  wartent  mit  den  spern, 
ich  trüwe  si  alle  wol  gewem.» 

791    Sus  Schiet  ich  von  dem  boten  dan 
reht  als  ein  hoch  gemuoter  man. 
ich  was  vil  hertzenllchen  vrö: 
min  mnot  gestuont  mir  nie  so  hö, 
ich  gedäht:  «ich  sol  hie  speres  krach 
machen  nnd  den  ungemach 

1 

1 

füegen,  die  sich  wäpent  hie.» 

(15) 

ze  minen  pferden  ich  dö  gie. 

792    Miner  knehte  da  einer  sprach, 

dö  er  mich  zqo  im  komen  sach; 

1 

ovrowe,  wä  stt  ir  hin  gewesen? 

\ 

ir  künnet  lauge  hluomen  lesen.» 

(20) 

ich  sprach:  »ich  hän  ein  plüemikln 

gehrochen,  des  daz  herze  min 

mnoz  immer  wesen  hoch  gemuot: 

ez  ist  mir  gar  für  trören  guot. 

793    Des  aoltn  mit  mir  loben  got. 

(2ä) 

nu  rite  hin  und  wis  min  bot 

und  sage  den  rittern,  daz  si  sich 

wäpen  schier:  als  tuon  ich  mich. 

ich  wil  aber  der  vrowen  min 

mit  speres  krach  dienünde  sin. 

(30) 

du  solt  in  von  mir  sagen  so, 

mir  stä  der  muot  ze  vrendon  hö.» 

lentEcbe 

791,  5  plSemil:!!,  stii.  mit  Abeiclit   gewählte  niederd 

Bildung  mit  -kin  statt  des  hochd.  -/in  (das  anlautend«  p 

aber   gar   nicht  dain);   ferner   noch   einmal  plüemickiit  : 

17B2,  *. 

Ea  warMode,  solche  niederdentsche  oder  vielmehr  niederländische 

Formen  in  die  Hede  einfließen  zu  lallen;   vgl.  Lambel  r 

a  Meier 

Helmhrecht  718. 

j 

793,  2  vgl.  4Ü3,  1,   wo   die  eiiiüilbige  Form   beQer 

paßte. 

es   aäch   beißen   na   rit   Mb.  —  6  in  dienünde   altes    imi 

küonte 

1  neues 

vereinigt;  volle  Form  des  Part,  praes.,  J,  h.  Form  mit 

vollem, 

wenn  auch   nicht   nrsprön glichen  Voeal ;   -andc   ist  vor^ 

viegend 

hBirisch-Österreichisoh,  e.  Weinhold,  bair.  Qr.  i  289.  mhd.  Gr.» 

:en    des 

Verses  sniunehmea,   die   eben   durch   die   volle  Form   ■ 

nöglioh 

, 

L_ 

vgl.  aach  la  8BS,  S. 

,, 

■ 

^H                    ^ 

H 

WIEN.  267 

794  Sä  do  der  böte  von  mir  reit  (245,i) 
und  er  den  höchgemuoten  seit, 

daz  min  lip  het  tyoste  ger, 

si  sprächen  alle:  «harnasch  her!» 

die  höchgemuoten  balde  sich  (5) 

zimirten  da:  als  tet  ouch  ich. 

ich  wart  gezimirt  schöne  sä 

in  liehtiu  wäpenkleit  aldä. 

795  Min  zimir  was  des  tages  guot. 

ich  wart  ö  nie  so  höchgemuot.  (10) 

ich  het  ein  starkez  sper  genomen. 

dö  sach  ich  gegen  mir  her  komen 

von  Horschendorf  den  biderben  man. 

er  wolt  öt  aber  mich  bestän: 

er  het  vil  gern  ein  vingerlin  (15) 

verdienet  mit  der  tyoste  sin. 

796  Ich  sage  in  kürzlich,  wie  ez  geschach: 
zehen  sper  ich  da  üf  im  verstach, 

daz  er  der  tyost  gar  vselet  min: 

da  von  sach  man  in  zornic  sin.  (20) 

sin  zehendiu  tyost  also  geschach: 

min  ros  er  durch  daz  houbet  stach, 

daz  ez  vil  küme  da  von  genas. 

diu  tyost  dem  biderben  leide  was. 

797  Sä  üf  ein  ander  ros  ich  saz.  (25) 
ir  sült  für  war  gelouben  daz: 

ich  het  da  gern  gestochen  mer. 

dö  kom  von  Gors  her  Wolfker, 

der  werde  kameraere  min: 

er  sprach :  «  sin  sol  hie  nimer  sin.  (30) 

ich  läze  iuch  stechen  nim^r  hie.» 

durch  sine  bet  ich  ez  dö  lie. 

798  Dö  entwäpent  ich  mich  zehant  (246,1) 
und  leit  an  mich  wiplich  gewant: 

dar  in  w^art  ich  vil  wol  gekleit. 


797,  6  fg.  wieder  die  Sorge  des  Kämmerers  um  das  per- 
sönliche Wohl. 

798,  1  L.  ergänzt  al  vor  zehant:  do  entwdpent  ich  mich 
alzehant,  —  3  fn  adv.  (Hs.  etn,  L.  in)  seltener  als  m,  aber  doch 
auch  bei  den  Oesterreichern  vorhanden. 
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m!n  lip  dö  gegen  Wienen  reit. 

mit  mir  wol  alizec  ritter  gnot  (&) 

dar  zogten  durch  ir  liöhcn  muot, 

gezimirt  alle  ritterlicli; 

ir  was  tU  maniger  mnot«3  rieh. 

799  Min  11p  was  ouch  von  herzen  frö: 

min  luuot  gestnont  mir  nie  so  hö.  (lo) 

ich  vreut  mich  von  der  vrowen  min; 

mich  freut  daz  kleine  vingerltn, 

daz  diu  vil  guote  mir  het  gesant 

ahe  ir  vil  linden  wizen  hant, 

daz  was  min  tröst  für  ungemach:  (15) 

ich  was  vil  vrö,  swenne  ich  ez  sach. 

800  Ich  het  vil  höhe  minne  ger, 
du  reit  die  sträze  gegen  mir  her 
der  ritterliche  gemuot  tuomvogt. 
ich  sage  in,  wie  er  gegen  mir  zog 
der  hßehgemuot  het  minne  gir. 
vor  im  fuort  man  ein  banir, 
zetal  gehalbet  vriz  ande  rot. 
dem  biderhen  was  näcli  6reu  not. 

801  Dar  nflch  fnnfzec  armhru  st  schützen  sä    (2&) 
zogten  d^swär  schöne  da: 


«i 


799,  3  ron  praep.  bei  vreiiicen  vertritt  den  Genetiv  des 
GruDiies,  der  sonst  steht;  im  Ganzen  seilen,  von  den  Classikem 
wendet  dieses  von  Hartmann  an. 

800,  7  zetal  gehalbel,  nach  unten  getheilt,  faüe  ich  wieder 
im  Gegensatz  za  v.  Bettberg  als:  qaer  getheilt,  weil  jene  erste 
Stelle  (506,  6)  darauf  hinweist  und  weil  im  Folgenden  auch  bei 
den  Schilden  (804,  2  fg.),  die  mit  der  balliere  gleich  gezeichnet 
zu  sein  pflegen,  von  einem  oberen  und  einem  niederen  Theit 
die  Bede  ist.  (Schräg  und  quer  getbellte  Fahnen  ohne  Wappen 
kommen  z.  B.  im  Codex  Baldnini  vielfach  vor,  dagegen  sind 
die  in  zwei  Felder  nach  rechts  nnd  links  getheilten  ohne  Wappen 
seilen;  s.  BUd  12.  26.  Bei  dem  großen  Banner  in  Wimpolform, 
das  der  Graf  Heinrich  von  Flandern  als  Heeres  marsch  all  führte, 
ist  die  Theilong  senkreclit,  meist  an  der  Stange  roth,  an  den 
Spitzen  gelb,  seltener  umgekehrt;  s.  S.  47  fg.) 

801,  1  armbi-usi  vor  scAüden  wohl  Znsatz  des  Schreibers, 
weshalb  L.  das  Wort  in  Klammer  setzte;  fällt  es  weg,  dann  ist 
zweisilbiger  Auftaot  nicht  von  Nüthen.  — 
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die  fuorten  ir  armbrust  alle  enbor. 

den  zöch  man  fünfzec  louffer  vor: 

die  wären  schoen  und  snel  genuoc; 

der  ieslicher  üff  im  truoc  (30) 

ein  türksen  satel  veste  gar. 

sus  zogt  gein  mir  der  schützen  schar. 

802  Dar  nach  sä  fünfzec  knappen  riten,  (247,1) 
gekleidet  wol  nach  knehte  siten, 

ir  zwen  und  zwen  die  sträze  her; 

der  ieslichem  man  ein  sper 

fuort  bi  einem  louffer  guot.  (ö) 

ir  herre  was  vil  höchgemuot. 

daz  wart  da  an  der  verte  sin 

gein  mir  vil  voUeclichen  schin. 

803  Ir  sült  für  war  gelouben  mir: 

man  fuort  dar  nach  aber  ein  banir:  (lo) 

diu  was  reht  als  diu  erste  gevar. 
dar  nach  so  sach  man  ziehen  dar 
fünfzec  ros:  als  manigen  schilt 


3  armbrust  kann  sing,  sein:  alle,  d.  h.  jeder  einzelne  die  seine; 
aber  der  Plural  ist  auch  möglich,  denn  armbrust  ist  stn.,  aber 
auch  als  stf.,  denn:  armbrust  =  armbruste,  armbrüste  nach  öster- 
reichischem Dialecte.  Die  Armbrust  (volksetymologisch  aus 
franz.  arbaleste,  lat.  arcubalista,  Bogen- Wurfmaschine)  ist  seit 
Anfang  des  13.  Jahrhunderts  in  Deutschland  bekannt;  Abbildung 
s.  Schultz,  höf.  L.  2,  171.  173.  — fuorten  enbor,  trugen,  hielten 
empor,  in  die  Höhe.  (Wahrscheinlich  wurden  sie  mit  beiden 
Händen  getragen  wie  eine  Fahne  wegen  ihrer  Schwere.)  Die 
Armbrüste  wurden  also  nicht,  wie  es  jezt  in  den  Armbrust- 
schützenvereinen der  Fall  zu  sein  pflegt,  geschultert  (Gewehr 
über).  Früher  wurden  sie  auch  unter  dem  rechten  Arm  ge- 
tragen. —  4  loufer  stm.,  Renner,  Rennpferd.  —  man  zoch  vor, 
man  zog,  führte  voraus.  Diese  50  Renner  werden  die  Pferde 
für  die  50  Schützen  sein,  die  hier  im  Zuge  zu  Fuße  gehen, 
aber,  wenn  nöthig,  auch  beritten  waren.  Für  sie  sind  schnell- 
füßige Pferde  bestimmt,  sie  bilden  die  leichte  Cavallerie.  — 
7  türksen  =  turkschen,  türkischen.  Der  türkische  Sattel  hatte 
hohe  Sattelbogen,  so  daß  der  Reiter  in  ihm  ganz  fest  saß.  Das 
war  auch  nöthig,  wenn  die  Armbrustschützen  vom  Pferde  aus 
spannen  und  schießen  sollten. 

803,  5  als  =  also,  ebenso  (viel).  — 
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man  da  bl  fuort,  dfl  nie  gezilt 

^ 

was  dannocli  durch  tyoste  loch: 

(15) 

si  wären  niwe  und  liebt  dannocli. 

804   Die  schilt  geltche  wären  gar. 

ii-  ober  teil  daa  was  gevar 

schöne  heltzvech,  wiz  nnde  blä, 

wo!  nnderselieiden  hie  unde  d&: 

(20) 

daz  nider  teil  daz  was  gar  golt. 

under  dem  wäpen  was  geholt 

t  vil  offte  vrowen  danc 

und  etelicli  süezer  umbevanc. 

' 

805    Dar  nach  fuort  man  driuLundcrt 

j,por,  (25) 

gar  Stare  gennoc.    daz  was  ir  ger, 

den  man  diu  3per  da  fuorte  mit, 

daz  man  mit  zühten  für  mich  rit. 

die  kneht  gein  minem  graoze  swigen. 

mit  grözen  zühten  si  mir  nigen, 

(30) 

sie  zogten  für  mich  schöne  da. 

dar  nach  s6  sach  man  riten  sä 

80G    Reht  fiuifzec  ritter  höchgemnot 

(248,1) 

in  cappeu  grüen:  di  wären  guot 

und  ouch  vil  meisterlich  gesniten. 

die  höchgemuoten  gegen  mir  riten; 

ich  wart  von  in  enpfangen  wol. 

(5) 

des  dancte  ich,  als  man  danken  sol 

vriundes  grüezen:  äne  wanc 

was  gegen  in  min  hahedanc. 

807    Von  ir  gesmid?  was  grözer  klanc 

diu  minne  ir  etsllchen  twanc 

(10) 

«.  7  A'i  gehurt  in  durch. 

804,  3  beincech  (pekrech  855,  3)  adj.,  wörtlich 

pelzbunt ; 

bvuit,  abwei-hselnd,  von  weissem  und  blauem  Pelz. 

Die  blaneo 

Stacke   sind    also,   wie  die  kel«  (507,4),   gefärbt; 

äie  weißen 

werden  von  Hermelin  sein.  —  4  wol  uadencheiden,  wohl,  regel- 

recht unterschieden,  geordnet:  wie  die  cinielncn  Farben  vertheilt 

waren,  in  Streifen,  Wecken,  Raulen  ti.  s.  w.,  ist  hier  nicht  ge- 

saRt;  Tgl.  ZH  934,  7. 

aber  ver- 

r  jnnReren 

Sitte,   die   beim   Defilieren  ünbeweglichkeit  der  Körperhaltung 

k 

vorschreibt. 

^ 
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mit  ir  vil  starcken  kraft  also, 

daz  man  iu  sach  da  von  unvrö: 

ir  was  ouch  maniger  höchgemuot. 

diu  minne  also  ir  friunden  tuot: 

si  tuot  dem  we,  si  tuot  dem  wol,  (l5) 

si  gibt  mit  seufzen  hertzen  dol. 

808  Dar  nach  der  biderbe  tuomvogt  reit: 
ich  sage  iu,  wie  er  was  gekleit: 

ez  fuort  der  ere  gernde  man 

von  Scharlach  ein  cappen  an.  (20) 

dar  ob  so  fuort  er  einen  huot, 

der  was  von  pfänsvedern  guot 

gemachet  deswär  meisterlich: 

er  was  von  berln  kosterich. 

809  Sin  roc  von  einem  pfelle  was,  (25) 
des  varwe  was  grüen  alsam  ein  gras. 

ir  sult  für  war  gelauben  mir: 

da  was  von  golde  üff  manic  tier 

gemachet,  daz  vil  liebte  schein. 

er  het  an  siniu  beidiu  bein  (30) 

zwo  swarze  hosen  guot  geleit: 

sus  was  der  biderbe  man  gekleit. 

810  Er  fuort  zwen  sporn  guot  genuoc.    (249,1) 
ein  pferde  den  höchgemuoten  truoc, 

daz  was  starc,  vil  sanft  ez  gie: 

ja  hän  ich  sit  noch  da  vor  nie 

so  rehte  schoenes  niht  gesehen:  (5) 

des  muoz  ich  von  der  wärheit  jehen. 

der  zoum  und  ouch  der  satel  sin 

die  künden  bezzer  niht  gesin. 

811  Do  er  mich  zuo  im  riten  sach, 

der  höchgemuot  höfschlichen  sprach:  (lO) 

«Venus,  vil  edeliu  künegin. 


808,  8  berln  dat.  pl.  von  berl,  berle  stf.  aus  mittellat.  perula, 
sonst  berlm,  was  auch  beßer  in  den  Vers  paßen  würde. 

809,  7  zwo  hosen :  hier  deutlich ,  daß  unter  hose  nicht  das 
ganze  Kleidungsstück,  sondern  nur  das  eine  Stück  desselben, 
das  eine  Beinkleid  bezeichnet  wird  [auch  jetzt  noch  volksthüm- 
lich  Hosen  ein  Plurale  tantum;  s.  Gr.  4,  286];  es  rührt  daher, 
daß  Hose  eigentlich  ein  langer  Strumpf  ist;  vgl.  1015, 4.  1704,  2. 
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^ 

^^L          ii'  galt  mir  willekomen  sin! 

\ 

^^B           an  swiu  ich  in  gedicnen  kau, 

1 

^^r          daz  Wirt  vil  willecUch  getan 

mit  rehten  triwen  sunder  wanc:. 

(15) 

daz  ist  min  muot  und  min  gedanc.a 

812    Ich  neig  im  unde  hiez  im  sagen 

ich  wolde  im  holdez  hertze  tragen 

mit  triwen  äne  valachen  muot. 

sSt  er  vor  schänden  waere  behnot: 

(20) 

und  daz  er  durch  stn  werdicheit 

mir  dienstes  wiere  also  bereit. 

dfi,  von  s6  wüehs  in  allen  wls 

von  grözem  reht  sin  höher  brl3. 

813    Er  sprach:   «vil  edeliu  künegin , 

(") 

ich  wil  iu  immer  diende  sin. 

iwer  marechalcampt  mir  her 

lihet:  daz  ist  al  min  ger. 

dar  an  wil  ich  iu  dienen  wol 

mit  rehten  triwen,  als  ich  sol. 

(30) 

vil  edeliu  küneginne  guot, 

ich  trage  in  diensthaften  muot.» 

814    Der  tuomvogt  sprach  aber:  «vrowe 

min 

(250,0 

möht  ez  in  iweni  hulden  sin, 

ich  wold  des  marschalcaraptes  midi 

hlnt  underwinden,  füegt  ez  sich. 

herbergen  wold  ich  in  der  stat 

(»)      1 

woran,  \Taiin  itnmer;  ferner  991,  2;  mit  fwiu  1085,2 

vgl.  mit 

kIu,  womit  1000,  3.   iwiu,  :ewiu,  wozu  1025,6 

fg- 

warnm   1144,4. 

812,  1  U.  sagt  es  nicht  selbst,  sondern  läßt 

es  sagen. 

813,  3   mirefhihamiit    stn.    »le    iameramt 

T53, 

7    (nicht 

kamereramt),  das  Amt  des  MarschalU  [erhalten  in. 

Hormarschall- 

amt].     Daneben   auch   ira  Mlid.  iekenkmambet ,  tniKs<e::enambet, 

aber  aar  vereinzelt.  —  4  liliet,  vrrteiht:  das  Am 

n  Lehen, 

kein  Besit:!. 

814,  *  /vegt  nach  Hs.  f&yl;  L.  fnugt  =  f^ogti  wegen  de» 

Praet.  aolde;  fdtgte  braucht  aber  nicht  praes.  = 

fütg 

1  zu  sein. 

sondern  ist  auch  praet.  conj.   =  ßiegtt,  füegete. 

-  5 

herberge» 

^^a^^ 

^ 

WIEN.  273 

gewalticlich.    ez  ist  min  rät, 
daz  hie  die  herberge  von  iu  nem 
ein  ieslich  ritt  er,  als  im  daz  zem.» 

815  Ich  sprach:  «vil  lieber  marschalc  min, 
swaz  ir  gebietet,  daz  sol  sin.  (lO) 
ir  sit  so  ritterlich  gemuot, 

swaz  s6  ir  mir  ze  dienest  tuot, 

daz  mir  daz  allez  wol  behaget. 

iu  si  für  war  von  mir  gesaget, 

swaz  so  ir  ^ren  bietet  mir,  (15) 

da  von  so  eren  riebet  ir.» 

816  Da  mit  der  tuomvogt  alzehant 
mit  freuden  gegen  Wienen  rant. 

sin  schützen  und  sin  knappen  gar 

dar  mit  im  gähten,  daz  ist  war:  (20) 

sin  ritter  bi  mir  hie  beliben. 

mit  freuden  wir  den  wec  vertriben. 

ir  schimpf  was  gegen  mir  zühterich 

und  ir  gebserde  ritterlich. 

817  Dö  der  tuomvogt  ze  Wienen  quam,        (25) 
er  herbergt  so,  als  daz  vol  zam, 

in  al  der  stat  gewalticlich. 

da  enwas  dehein  burgaer  so  rieh, 

er  müest  in  da  herbergen  län. 

dö  daz  herbergen  was  getan,  (30) 

der  tuomvogt  dö  die  leute  bat 

mit  zühten  leben  in  der  stat. 

818  Dö  min  kunft  den  vrowen  dar  (251,1) 
wart  gesaget  gar  für  war, 

dö  wart  vil  manic  kostlichez  kleit 

au  maniger  ^Towen  lip  geleit. 

si  kleideten  sich  enwiderstrit.  (5) 

ir  ieslichiu  het  des  nit, 

ob  sich  diu  ander  kleidet  baz: 

der  truoc  si  sä  dar  umbe  haz. 


6  gewalticlich  adv.,  nicht  mit  Gewalt,  gewaltthätig,  sondern:  in 
Vollmacht,  Kraft  meines  Amtes  (als  Marschall);   vgl.  1278,  7. 
817,2  vol  adv.,   völlig,   durchaus;    Aenderung  L.'s   (oder 
Fehler  des  Abschreibers?)  wol  unnöthig,  selbst  weniger  gut. 

UlBICH  von  LIECHTBK8TBIIT.    I.  ig 
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"^ 

819    Der  %Towen  miiot  ist  so  gestalt, 

si  sin  jiiuc  öder  alt, 

(10) 

si  habeiit  gern  gewandes  vil. 

swelhiu  a!n  doch  niht  tragen  wil, 

diu  hat  ez  gern,  raac  alz  bejagen, 

dar  umbe,  daz  si  müge  gesagen: 

«und  wolde  icli,  kJi  wser  baz  gekleit 

(lä) 

danne  niangio,  diu  ez  tu  gern  treit.» 

820   Guot  kleit  den  vrowen  seliOne  stät. 

6/  ist  mtn  tumbes  mannes  rät, 

daz  man  si  gern  kleide  wol, 

s!t  daz  ein  man  sin  guot  wip  sol 

(so) 

relit  haben  als  sin  selbes  lip. 

ein  biderbe  man  sol  sin  guot  wtp 

reht  haben  als  sich  selben  gar. 

den  rät  den  gib  ich  oifenbär. 

821    Die  vrowen  wären  wol  gekleit. 

(25^^ 

ze  Wienen,  dö  ich  zno  in  reit. 

die  gazzen  wären  alle  vol 

^^H 

von  vrowen.    daz  tet  mir  s6  wol, 

^^^H 

daz  ich  da  von  wart  hdchgemuot. 

^^* 

ich  sach  da  manige  %Towen  guot: 

(30) 

daz  ich  sin  wart  von  herzen  vr6. 

822   D6  ich  ze  Wienen  kom  geriieu, 

(252,1) 

vor  mlner  herberge  min  gebiten 

het  ein  fire  gernder  man. 

den  ich  vil  wol  genennen  kan; 

er  hiez  von  Kücnringe  Hadmär. 

(5) 

mit  einer  ritterlichen  schar 

mich  der  höchgemuot  enpfie. 

liurtä  hurtä,  wie  ez  da  giel 

823    Vil  ritterlich  wart  der  antphanc. 

vor  mtner  herberge  was  gedranc 

(10) 

^™^            von  einem  bnhurt,  der  was  grö?.. 

Iladmür 

^^V              822,  5  KStnring^  zu  betonen;   b.  1!)T,  I.     Dieaeii 

^^"       von  Kienriage  oder,  wie  die  Ha.  auch  sflireibl,  i-on  Ä 

ienmyen 

Tiimien 

nr  hrachle  dorthin  mehr  als  30  Ritler. 

^m  .     .   ^ 

^B 
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mit  Schilden  vil  manic  grözer  stöz 

wart  da  gestözen,  daz  ist  war. 

von  Ktienringen  min  her  Hadmär 

€npfie  mich  mit  einem  buhurt  da.  (15) 

in  mine  herberge  reit  ich  sä. 

824  In  eine  line  saz  da  min  lip: 
ich  was  gekleidet  als  ein  wip. 

daz  man  mich  in  der  line  da  sach, 

daz  fuoget  dem  biderben  ungemach.  (20) 

der  buhurt  gie  her  unde  dar, 

mit  rotten  er  sich  vaste  war: 

da  wart  gröz  hurten  niht  vermiten: 

die  jungen  da  nach  brise  riten. 

825  D6  ich  die  ritter  ungemach  (25) 
s6  ritterlichen  liden  sach, 

do  hiez  ich  sagen  dem  marschaZk  min, 

daz  er  siz  alle  bset  läzen  sin. 

dö  er  si  des  von  mir  gebat, 

den  buhurt  lie  man  an  der  stat:  (30) 

er  wart  durch  mich  fürbaz  vermiten. 

ze  herbergen  si  d6  alle  riten. 

826  Der  tac  was  an  den  äbent  komen:    (253,1) 
der  buhurt  ende  het  genomen. 

nach  minem  boten  w^art  gesant 

von  mir:  der  kom  mir  alzehant. 

mit  im  ich  von  den  leuten  gie,  (5) 

da  ich  in  anderstunt  enpfie. 

ich  sprach:  «vil  lieber  böte  min, 

du  solt  6t  aber  willekomen  sin! 

827  Du  solt  mir  üf  din  triwe  sagen 

und  die  wärheit  niht  verdagen,  (lO) 

wie  sich  diu  vrowe  min  gehabe. 

daz  sag  mir,  wol  gezogner  knabe, 

ob  si  si  trüric  oder  vr6. 

stät  ir  der  muot  ze  vreudeh  hö. 


824,  4  dem  biderben:  das  ist  Hademar;  nicht  den  biderben , 
wie  L.  schreibt  (Hs.  de). 

827,  1  din:  Ergänzung  nach  L.,  der  Schreiber  vergaß  den 
Strich  oder  hatte  in  Gedanken  uf  di  triwe  din, 

18* 
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SO  kan  mir  nimmer  niissegäti: 
von  ir  ich  al  mtn  vreucie  liän. 

828  Si  ist,  an  der  al  min  srelde  stftt. 
si  ist,  diu  deu  dienst  min  hat, 

daz  ich  ir  einer  immer  lehfe 
si  ist  gar  miner  vreuden  gehe, 
dar  zuo  gar  miner  ^ren  wer. 
ir  hulden  ich  mit  triwen  ger: 
ich  hän  ze  vroweii  al  erkorn, 
ich  bin  ze  dienest  ir  geborn.» 

829  Min  bot  der  sprach  zehant  also: 
«si  gehabt  sich  wol  und  ist  vil  vrö. 
ich  hört  die  tugentrichen  jehen, 

swaz  aö  in  sielden  vhct  geschehen, 
des  wffir  si  hertzenllchen  vrö. 
ez  sprach  diu  reine,  süeze  also: 
«Bwaz  so  im  &ren  widervert, 
da  von  ist  vreude  mir  bescliert.n 

830  Ir  sult  für  wÄr  gelauben  daz: 
si  ist  iu  holt  gar  sunder  haz, 

daz  bat  si  iu  erzeiget  wol, 
Sit  ich  die  wärheit  sprecheu  sol, 
da  mit  daz  s!  iu  hat  gesant 
ab  ir  vil  linden  wizzen  hant 
hl  mir  ein  kleinez  vingerlln: 
daü  sol  ir  liehe  wärzeichen  sin. 

831  Ich  sage  in,  daz  diu  guote  gibt, 
si  habe  an  iwem  ßren  pHibt: 

swaz  so  iu  6ren  widervar, 
daz  zel  si  ir  für  a^lde  gar: 
ir  stt  ir  liep,  si  si  iu  holt: 
dflÄ  habt  ir  wol  gein  ir  geholt 
mit  ritterlicher  areheit 
daz  hat  diu  guote  mir  geseit.» 


(15) 


830,  8  ledrieirJiea  stn.  habe  ich  mit  L.  geBclirieben,  Luser 
aeut  mhd.  Hdwb.  3,  690  waneidien  an;  Jas  allere  Wort  ist 
wiirlieiahett;  ich  glaube  jetst,  daß  dnrcli  Vermittelung  der  öater- 
reiohigchen  Form  tcartitickea  das  Dcae  Wort  entstanden  und 
volkaetymologisi^h  weitergebildet  ist,  <HeinrirU  toii  Freiberg 
1405  wagte  ich  iti'irseickea  noch  nicht.) 
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832  Ich  sprach:  «so  wol  mich,  immer  wol, 
Sit  ich  der  werden  dienen  sol 

gar  mit  ir  willen  miniu  jär! 

daz  tuot  mir  also  sanfte  gar,  (20) 

daz  ich  da  von  bin  höchgemuot. 

niht  dinges  mir  s6  sanfte  tuot, 

so  swenne  ich  ir  iht  dienen  sol: 

daz  weiz  für  war  got  von  mir  wol. 

833  Bote,  nu  soltu  raten  mir  (25) 
wol,  als  ich  getrüwe  dir. 

ich  sage  dir,  wes  ich  hän  gedälit: 

sä  als  diu  vart  min  wirt  volbräht, 

{nu  merke  reht,  waz  ich  dir  sage) 

dar  nach  sä  an  dem  ahten  tage  (30) 

wil  ich  turniren,  mac  ez  sin, 

ze  dienest  aber  der  vrowen  min. 

834  Der  koste  kleine  mich  bevilt:  (255,1) 
ftinfzic  ritter  minen  schilt 

da  ze  dem  tumeye  müezzen  tragen. 

mit  den  wil  ich  da  bris  bejagen. 

gezimirt  süln  si  schöne  sin  (5) 

alle  von  dem  Schilde  min. 

ze  Niwenburc  sol  daz  geschehen: 

da  sol  man  frowen  dienen  sehen 

835  Under  Schilden  ritterlich. 

bot,  ich  bin  so  muotes  rieh  (lO) 

warden  von  dem  vingerlin: 

ez  muoz  für  war  min  ende  sin, 

oder  ich  gedien  ir  eteswaz, 

da  von  ich  ir  gevalle  baz. 

gein  ir  also  min  hertze  stät.  (15) 

böte,  nu  sprich,  waz  ist  din  rät?» 

836  «Herre,  ich  rate  iu  daz  vil  wol: 
swä  mit  ein  ritter  dienen  sol, 

des  sült  ir  sin  vil  bereit 

mit  lüterlicher  stseticheit.  (20) 


834,6  der  Schild  ist  das  Vorbild;   in   231,5   stand  nach 
dem  Schilde, 
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J 

^^^H           ir  mägt  ir  gerue  dieiiea  vil:                    ■ 

^^H           si  mac  gelöueu,  so  si  wil.                       | 

^^^^^^H 

^^^r           däv  zuo  ist  si  SU  wol  gemuot, 

'^^^^^^^1 

f                     äaz  sS  iu  doch  genäde  tuot. 

837    Iu  äS  für  war  von  mir  gesagt: 

(!5) 

der  tumey  mir  vil  wol  behagt. 

ir  sült  daz  wizzen  eadelScli: 

ir  werdet  da  von  vil  ^ren  rieh. 

er  muoz  von  reht  gevallea  wol: 

niemen  in  ia  leiden  sol. 

(30) 

Sit  iu  der  muot  üf  fire  stät, 

so  ist  der  tumei  gar  min  rftt.  o 

838    aVil  Üeber  böte,  ich  bite  dich, 

(256,1) 

des  du  solt  wol  geweren  mich. 

'                      ob  ez  mit  fuoge  müge  sin, 

'                      s6  reit  öt  aber  ze  der  vrowen  min 

und  bit  si  durch  ir  werdecbeit, 

(5) 

der  got  hftt  vil  an  st  geleit, 

J^m 

daz  sl  ir  klenot  sende  mir 

zuo  disem  turney  bl  dir. 

^^^1 

839    Nu  bit  si  durch  ir  höhe  tugent 

^^^H 

und  durch  ir  reine,  sdeze  jugent, 

(>^H 

daz  si  mir  sende  eteswaz, 

da  bl  ich  müge  erkennen  daz, 

^^1 

da^  ä!  den  dienest  mtn  für  guot 

nem:  s«  wirde  icli  höchgemuot. 

ob  ich  ir  kleinöt  sol  hän, 

(15J 

s6  kan  mir  nimmer  missegto,» 

840    «Herre  unde  friunt,  ich  rite  dar. 

^^H 

got  iwcr  sielde'  an  mir  bewarl 

^^^H 

h                    ich  wirbe  ez,  alä  ich  beste  kan. 

^^H 

1^^^^           ob  mir  diu  guote,  wol  getan 

(20) 

^^H           daz  kleinöt  gibt,  als  ir  da  gert, 

^^H           and  wird  ich  des  von  ir  gewert, 

^^^H            ob  st  iu  s6  geuiedic  ist. 

^^ 

^^^1          so  kom  ich  ia  in  kurzer  frist.o 

vorher  d*^^H 

^^H             838,  8  Senkung  fehlt:  liirnef/  wie  sonst  meist; 

^^^B -lurne^e,-    «o  könnte  hier  geschrieben  werden,   dann 

dreisilbiges 

^^^H  Wort  zu  betonen  türneyf. 

■        ,     ..       1 

MH 
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841  «Nu  var  also!  got  müez  din  pflegen:     (25) 
dar  unde  dan  üf  dinen  wegen 

müez^  dir  sselde  volgen  mit! 

der  bet  ich  got  von  hertzen  bit. 

wirdestü  des  kleinodes  dort  gewert, 

s6  hän  ich,  des  min  hertze  gert.  (30) 

da,  mit  so  müeze  din  pflegen  got, 

vil  lieber  friunt,  getriwer  bot.» 

842  Der  bot  schiet  von  mir  säzehant.       (257,1) 
ich  gie,  da,  ich  gerihte  vant 

min  bette,  dar  an  ich  beleip, 

biz  daz  der  tac  die  naht  vertreip. 

eine  messe  ich  dö  vernam  (5) 

und  enpfalch  mich  gote,  als  daz  zam; 

wan  äne  in  niemen  ere  mac 

behalten  einen  halben  tac. 

843  D6  ich  den  sogen  da  enpfie, 

in  mine  kamer  ich  dö  gie:  (lO)  . 

da,  wart  ich  gewäpent  wol, 

als6  von  reht  ein  ritter  sol, 

der  sines  libes  angest  hat 

und  dem  der  muot  üf  ere  stät. 

da  leit  ich  über  daz  harnasch  min  (i5) 

ein  wiz  gevalden  röckelin. 

844  D6  ich  daz  röckel  an  geleit, 
einen  gürtel  drier  vinger  breit 

gurt  ich  über  daz  röckel  da 

und  spien  ouch  für  den  buosem  sä  /       (20) 

ein  spanne  breitez  heftelin: 

daz  künde  ouch  bezzer  niht  gesin. 

einen  slegir  üf  daz  houbet  ich  leit: 

sus  was  min  lip  aldä  gekleit. 

845  Min  muot  der  stuont  zewäre  hö.  (25) 
mine  busünaer  ich  dö 

hiez  blasen  unde  machen  schal. 


842,  2  gerihte  adj.,  bereit,  in  Ordnung;  Aenderung  L.'s 
gerihtet  unnöthig,  selbst  weniger  gut. 

844,  7  slegiTj  auch  slogir,  stm.,  Schleier,  der  rise  verwandt. 
U.  bedeckte  damit  nicht  blos  das  Haupt,  sondern  auch,  wie 
847,  6  erzählt  wird,  das  Antlitz. 
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^M 

der  schal  Tast  in  die  stat  erLal: 

1 

den  rittem  tet  man  da  mit  kunt, 

1                      daz  ich  bereit  was  an  der  atunt. 

(30) 

'                      uiidfer  in  was  vil  maniger  vrö: 

;                         zuo  mir  aö  zogtens  alle  dö. 

846    Ich  gie  mit  vreuden  sä  zehant, 

(258,1) 

da  ich  min  orsse  verdecket  vant 

mit  einer  decke  silberwiz, 

dar  an  mit  howen  grflzer  \lh 

was  von  meisters  hant  geleit. 

(>)        1 

der  meister,  der  die  decke  sneit, 

der  künde  manige  spashen  snit, 

fl 

da  er  sin  losn  wol  diente  mit. 

847    Daz  ros  was  starc,  snel  unde  gnot.               ^^ 

dar  üf  saz  ich  vil  höchgemuot: 

(10) 

Äf  rittersehaft  stuont  al  min  ger. 

man  fnort  da  mit  mir  drizic  sper: 

diu  wären  elliu  silbervar. 

'                      min  slogir  daete  min  antlütz  gar, 

dar  durch  ich  doch  vil  wol  gesach. 

(15) 

'                      nu  beeret,  waz  des  tages  gescbach: 

r                              848    Dö  ich  flz  mJner  herberge  reit, 

^^^H 

selbe  ahte  bete  sich  gekleit 

^H 

von  Gors  der  kamersere  min: 

sin  kleider  künden  niht  gesin 

(^^ 

bezzer,  danne  si  wären  da. 

er  nam  mich  bl  dem  zonme  sü, 

ze  fäezen  zeumt  er  mich  von  dan. 

mit  mir  reit  da  manic  biderbe  man. 

\                          849    Bi  mir  was  daz  gedranc  vil  gröz, 

(25) 

1                      die  lin  da  wären  niender  blöz, 

si  s&zzen  alle  vrowen  vol: 

Jdcrkuna^^H 

846,4  riil  houit-eit,   mit  ZuBclineidEn ,  mit  Öchni 

möglich,  daH  aneh  die  Kunst  des  Aiiszackens  damit 

beseichnel 

1                  werden  soll;  vgl.  zu  508,  3.  S4G,  i.  ~  i  Ivpn  =  Iifi. 

18  (Hb.  Mn, 

'                 L.  I6n)  pl.  von  lÖn,  Lohn,  Belohmuigi  der  Plural  ist 

.  allerdings 

i                  selten,  kommt  aber  doch  cor. 

'                          848,  7  /«tun,  somt/uozen  771,  1.  773,  7;  in  jü 

rg.rerZ^H 

in  diesem  8inne  der  Singular;  in  F.iE. 

_w 

^■k      ^ 

^ 
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ir  blic  tet  minem  hertzen  wol. 

ich  sach  da  vil  manic  schoene  wip: 

des  wart  vil  höchgemuot  min  lip.  (30) 

vrowen  schowen  sanfte  tuot, 

ir  grüezen  gibt  vil  höhen  muot. 

850  Sanft  ich  durch  die  stat  dö  reit.       (259,1) 
wol  hundert  ritter  wol  gekleit 

üf  schoenen  pferden  bi  mir  riten. 

ir  kleider  wären  ^ol  gesniten 

und  allez  ir  gesmide  guot.  (5) 

si  wären  ritterlich  gemuot, 

si  sungen  unde  wären  vrö, 

seht,  dirre  sus,  der  ander  so. 

851  Da  bi  ouch  sehzic  ritter  riten, 
gewäpent  wol  nach  ritters  siten.  (lO) 
ir  wäpenkleit  was  wunnecltch 

und  ir  gezimir  costerich. 

ir  etesliches  wäpenkleit 

mit  liebte  da  gegen  der  sunne  streit. 

si  wären  gezimirt  alle  wol  (15) 

und  ritterliches  muotes  vol. 

852  Sus  kom  ich  üf  daz  velt  geriten, 
da  min  vil  schone  het  gebiten 

der  ritterlich  gemuot  tuomvogt. 

dö  er  sach,  daz  ich  zuo  im  zogt,  (20) 

der  höchgemuot  dö  alzehant 

den  heim  sin  ze  houbet  baut 

und  nam  in  sine  haut  ein  sper: 

ze  vrowen  dienen  was  sin  ger. 

853  Gezimirt  was  der  biderbe  man,  (25) 
als  ich  iu  wol  gesagen  kan: 

ein  rüsch  von  pfänsvedern  guot 
fuort  üf  dem  heim  der  höchgemuot, 


850,  7  schade,  daß  uns  nicht  gesagt  ist,  welcher  Art  dieser 
Gesang  war ;  es  ist  wohl  anzunehmen,  daß  es  gemeinsame  Chor- 
lieder waren,  Marschlieder,  gesungene  reisenote. 

853,  3  fg.  hier  wieder  eine  genauere  Beschreibung  eines 
Zimiers.  riUch  stf.,  Busch,  ähnlich  wie  die  koste  506,  1,  aber 
wie  aus  V.  6  hervorgeht,  bedeutend  höher;  daß  er  mit  einem 
elastischen  Tuch  (rise)  festgebunden  wurde,  ist  zu  beachten. 


m 
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den  aller  Laude  imtugende  vlöch. 
diu  rüsch  was  wol  eilen  hoch, 
gebunden  üf  den  heim  stn 
mit  einer  rlsen  guot  sldln. 

854  Der  biderbe  leit  urabe  Sre  uöt, 
von  einem  sarolt,  der  was  röt, 

was  stn  wäpenroc  geaniteu. 
dar  an  was  howen  nibt  vemiiten. 
eiu  tseu  als  ein  eychin  blat, 
der  böfsche  da  mit  in  howen  bat: 
d&  mit  wart  er  gebouwen  gar. 
sin  decke  was  alsam  gevar. 

855  Er  warp  vast  umbe  der  minuen 
sin  schilt  was  niderthalben  golt, 

daa  ober  teil  was  peltzv6cb  gar; 

sus  truoc  den  schilt  der  schänden  par. 

sin  orsse  was  snel,  starc  unde  guot. 

er  was  vil  ritterUch  gemuot, 

flz  Eren  er  nie  fuoz  getrat: 

daz  wart  wol  scbln  an  manigcr  stat. 

856  Von  Qors  der  kamera^re  min 
sprach:  "vrowe,  vil  edeliu  künegtn, 
hie  komt  der  tuomvogt  gegen  iu  her. 
nu  nemt  in  iwer  bant  ein  sper 
und  sitzet  vaste :  daz  ist  ia  guot. 
er  ist  vil  ritterlich  gemuot, 
dar  ZOO  ist  er  eiu  starker  man: 
stn  ritterschaft  er  vil  wol  kan.o 

857  Ich  tet,  als  mich  der  biderbe  hiez 
ein  sper  man  in  die  haut  min  stiez. 


854,  5  fg.  ein  Uen  igt  wohl  Dicht  ein  einziges  Stack  Eisen, 
sondern  =  nhd.  Eisen  (wie  im  Mhd,  vielfach  der  unbestimmte 
Artikel  stellt,  wo  wir  gar  keinen  setzen;  vgl.  Gr.  4, -ill);  steht 
ein  hier,  dann  heiQt  es  auch  ein  eichin  blat;  gesngt  soll  sein; 
Eisen  wie  eichene  Blätter,  eichene  Blätter  von  Eisen.  —  in  adv., 
ein,  hinein  (in  den  Stoff  des  Wappenrocks);  ee  heißt  Mar  Aoicen, 
schneiden,  tratudem  die  aufgesetzten  Wappenbildcr  von  Hetall- 
sind,  weil  sie  auf  Sock  nnd  Oerke  aufgenäht  werden  müllu 
Auf  den  Schild  würden  sie  </eslagen  sein;  vgl.  zu  506,  ' 

865,  3  vorher  schon  genauer  beschrieben  604,  3. 
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nu  was  ouch  für  den  tuomvogt  komen 

ein  ritter  het  sich  für  genomen 

(daz  was  iedoch  dem  tuomvogt  leit): 

ein  snellez  orsse  der  biderbe  reit:  (30) 

von  Stier  s6  was  er  genant 

Gundacker  und  was  wite  erkant. 

858  Der  biderbe  vaste  gegen  mir  treip:  (261,1) 
der  tuomvogt  dort  ouch  niht  beleip. 

si  triben  beide  enwiderstrit 

gegen  mir.    des  was  ouch  zit, 

daz  ich  min  orsse  mit  sporn  nam:  (5) 

min  lip  vil  vaste  da  gegen  in  quam. 

des  vordem  vaelt  ich  gerne  sä: 

den  hindern  traf  min  tyost  aldä. 

859  Da  schilt  und  helme  zesamen  gät 

und  da  den  hals  daz  coUir  hat  (lO) 

beslozen,  da  traf  in  min  haut, 

so  daz  daz  collir  wart  entrant 

und  daz  der  starke  biderbe  man 

ein  teil  sich  neigen  da  began. 

daz  in  min  tyost  niht  da,  vermeit,  (15) 

daz  was  zewär  uns  beiden  leit. 

860  Sus  wart  min  tyost  aldä  geriten. 
ob  mich  ir  beider  sper  da  miten? 


857,  3  fg.  wieder  eine  Construction  dito  xotvoO;  Tgl.  676,2  fg. 
Li,  bemerkt  in  den  Anmerkungen  zu  V.  3:  «richtiger  der  tuom- 
vogt; das  würde  heißen:  der  Domvogt  war  hervor  gekommen, 
auf  dem  Platze  erschienen;  in  diesem  Falle  müßte  auch  nach 
komen  interpungiert  werden.  Viel  lebendiger  ist  aber  die  Lesart 
der  Hs. :  ein  Ritter  war  vor  den  D.  gekommen,  hatte  ihn  über- 
holt, und  das  Folgende  ist  eine  Variation  desselben  Gedankens: 
er  hatte  sich  beeilt. 

858,  7.  8  des  vordem:  Gundacker  von  Stier;  des  hindern: 
der  Domvogt.  In  v.  d.  Hagen's  Darstellung  gerade  umgekehrt 
aufgefaßt,  natürlich  falsch.  U.  will  mit  seinem  Marschall  stechen, 
der  andere,  Gundacker,  ist  ihm  gleichgültig,  er  verfehlt  ihn  mit 
Absicht. 

859,  4  entrant  praet.  von  en-trennen  swv.,  auftrennen,  auf- 
lösen; aus  dieser  Stelle  scheint  hervorzugehen,  daß  das  collir 
über  dem  Panzer  getragen  wurde;  s.  zu  222,  7.  —  1  da  adv., 
hier,  gerade  an  dieser  heiklen  Stelle. 
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nein,  ir  tyost  alaft  geschach, 

daz  iesllcher  wol  verstach  (20) 

sin  sper  Qf  mir:  daz  ist  also. 

der  von  Stier  der  was  des  vrö, 

daz  er  von  mir  ein  vingerlln 

verdient  da  mit  der  tyoste  sin. 

861  Daz  gedranc  was  also  gröz  (2S) 
flf  dem  velde,  dajt  mich  verdröz. 

si  dmngen  dort,  si  drungen  hie: 

si  drungen  so,  seht,  daz  ich  nie 

moht  da  gewinnen  einen  rinc. 

daz  was  mir  doch  ein  mUeltch  dinc.  (3o) 

mtn  buneiz  muost  d£l  ^n  unlanc: 

mit  dringen  man  mich  des  betwanc. 

862  Den  biderben  den  was  gegen  mir  ger.  (262,i) 
vil  ofte  ir  drl  ranten  her 

mit  einander  gegen  mir: 

BÖ  gröz  was  da  ir  tyoste  gir. 

swanne  ich  daz  sach,  gelaubet  daz,  (5) 

mit  kunst  ich  deste  vaster  saz. 

swanne  ich  st  sach  sns  gegen  mir  varn, 

ich  bat  min  6re  got  bewarn. 

863  Mit  kunst  ich  vaste  des  tages  reit, 

da  von  der  hurt  mich  da  vermeit.  (10) 

het  ich  mit  kunst  da  niht  geriten, 

so  het  der  hurt  mich  uilit  vermiten. 

daz  velt  was  allez  ritter  vol: 

dÄ  wart  manic  sper  verslochen  wol 

durch  vrowen  von  der  ritter  haut,  (15) 

und  vil  manic  harnaschrinc  entrant, 

861,  b  ri)ic  etm.,  im  Allgemeinen:  der  iimsi:hlDßeiie,  ring- 
förmige Kampfplatz;  liier  geradezu:  PlaU,  Raum;  das  Gedränge 
war  so  groß,  daß  er  keinen  recliten  Anlanf  hatte,  deshalb  den 
biintii  knnt  machen  maßte. 

863,  I  es  mnQ  EoDima  Blehen,  nicht  Semicolon  (L.);  anf 
kirnst  liegt  der  Nachdruck.  —  2  da  vnn,  deshalb  odi>r  auch  rel-, 
^resbftlb,  —  hurl  stm.,  hier  in  der  bestimmten  Bedeutung:  das 
Niederreiten,  bexw.  das  Nied  ergo  ritten  werden.  Bei  den  zahlreich 
auf  ihn  einetüimenden  Gegnern  kam  es  für  U.  darauf  an,  nicht 
blo*  zu  stoCen,  sondern  auch  geschickt  r.u  reiten.  Später  Str.  895 
schildert  er  uns  einen  ReiterknnstgriiF. 
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864  Do  ich  wol  zweinzic  sper  verstach, 
nu  hoeret,  waz  mir  dö  geschach: 

ein  ritter  kom  da  gegen  mir, 

der  het  vil  hohe  minne  gir.  (20) 

von  Stritwisen  min  her  Kuonrät 

was  er  genant:  vil  höhe  tat 

het  sin  lip  durch  wip  getan: 

er  was  für  war  ein  biderber  man. 

865  Er  treip  gein  mir  vast  üf  den  hurt.       (25) 
ein  starkez  sper  der  biderbe  fuort, 

daz  er  üf  miner  brüst  verstach, 

daz  ez  mir  durch  die  blaten  brach. 

dö  traf  ouch  in  diu  tyoste  min 

oberhalp  des  Schildes  sin  (30) 

an  den  hals,  daz  im  bekant 

wart  ritters  vallen  üf  daz  laut. 

866  Von  des  biderben  mannes  val         .    (263,i) 
wart  üf  dem  velde  grözer  schal. 

ez  sprach  in  spotte  maniger  sus: 

«warte,  wie  diu  küneginne  V^nus 

die  ritter  stiebet  nider  hie!  (5) 

ich  sach  bi  minen  ziten  nie 

vrowen  also  vellen  man, 

als  si  die  ritter  vellen  kan.» 

867  Dö  gab  man  mir  ein  ander  sper. 

dö  kom  vil  schöne  gegen  mir  her  (10) 

von  Totzenbach  mtn  her  Sifrit. 

wie  nähen  mir  der  biderbe  rit, 

daz  sag  ich  rehte,'als  ez  geschach. 

sin  sper  er  ritterlich  verstach 

und  zart  mir  mit  dem  schilde  sin  (15) 

den  stüchen  von  dem  röckelin. 


864-,  5  von  Stritwisen  her  Kuonrut,  s.  K.  S.  675:  «jetzt 
, Streitwiesen'  im  Viertel  ob  dem  Manhartsberg.» 

865,  1.  2  hurt:  fuort,  unreiner  Keim,  wie  -ir  und  -ier  und 
•iht  und  'ieht  sich  binden ;  bei  Knorr  50  fg.  nachzutragen.  — 
4  hlate  swf.,  Platte,  das  zam  Schutz  der  Brust  über  den  King- 
panzer gelegte  Metallstuck,  wohl  meist  Eisen;  vgl.  1401,  3;  auf 
den  Bildern  nicht  zu  sehen,  weil  der  Wappenrock  darüber  liegt. 

867,8  ituche  s^m-i   ebenso  962,3,   der  lange   und  weite 


(20^ 


k 


868    Du  TEelt  oueh  sin  min  tyost  nilif: 
ich  traf  in,  da  der  heim  lieht 
gibet  den  ougen  iren  scliin: 
ftldä  traf  in  diu  lantze  min, 
also  daz  al  des  helmes  baut 
gar  brästen  und  daz  üf  daz  lant 
viel  der  helme,  wizzet  daz: 
der  biderbe  ritterlich  gesaz. 

8G9    Dar  nach  ich  reht  niun  sper  verswi 
vil  ritterlich  mit  miner  haut, 
min  schilt  der  was  zestochen  gar: 
bi  minen  triwen  ez  ist  war: 
er  was  zestochen  dort  unde  hie, 
daz  er  wa»  bl  dem  riemen  hie. 
dö  kom  der  tuoniTOgt  alzehant, 
den  schilt  iiam  er  mir  von  der  bant 

870  Und  bant  mir  ahe  den  heim  min. 
er  sprach:  »vil  edelin  künegin, 

ich  läz  iuch  hie  niht  stechen  mer. 

ir  habt  verstochen  drtzic  sper 

hie:  des  ist  in  alzc  vil. 

niht  m^r  ich  ins  gestaten  wil.i 

mich  nam  der  höchgemuote  man 

sä  b!  dem  zoum  und  zoumt  mich  dan. 

871  Mit  mir  er  von  den  leuten  reit, 
da  ein  tepich  was  nider  geleit. 


Aermel  am  Frauengewand;  im  Grunde  gehört,  wie  wir  geeehen 
(zn  4T3,  3),  der  Aermel  nicht  zum  Rock,  sondern  zum  Hemde; 
der  Rock  ist  an f  Bildern  aach  vielfach  ärmellos;  der  »tüclte  da- 
gegen scheint  mir  zum  Rock  zu  gehuren,  sobald  ein  Unterärmel, 
eben  ein  Hemdärmel,  vorhanden  ist. 

868,  3  iren  (Ha.  im,  aber  in  1754,  6  iVen);  hier  schon  aus- 
B  der  Gen.  ir  zum  Pnssessivnm  geworden.  -^  4  tant:f 


(264,1) 


wf.,  sehr  selten  für 


iper  von  U.  gebraucht,  ^ 


0  den  Ver 


beQer  paßte,  wie  noch  in  937,  7.-7  kflme  der  Hs.  such  v 

L.  belaßen,  dagegen  das  e  S59,  1  getilgt,  weil  metrisch  unbequem ; 

helme  statt  des  gewöhnlichen  keim  stm.  ist  als  swm.  anxnneljmen. 
869,3  zeüochen:  ze-  äaUerer  seilen  für  .-er-, 
870,  S  lountl:  sonst  steht  der  Umlaut  ztumt. 
871,1    der   Marschall    reitet,    indem    er    die   Königin   am 

Zaume  fnhrt,  während  der  Kämmerer  bei  gleichem  Dienste  z 
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dar  üffe  entwäpent  ich  mich  da, 

und  kleite  mich  als  ein  vrowe  sä. 

ich  wart  da  schiere  wol  gekleit 

in  kostlichiu  vrowen  kleit: 

ez  wart  nie  vrowe  gekleidet  baz.  (15) 

üf  ein  schoene  pferd  ich  saz. 

872  Ich  reit,  da  ich  tjostiren  sach. 
da  Uten  ritter  ungemach: 

mit  ritterlicher  arcbeit 

vil  maniger  ungemach  da,  leit.  (20) 

man  tyostirte  dort  unde  hie: 

vil  manic  schoene  tyost  ergie. 

üf  dem  velde  was  grözer  krach: 

vil  drumzun  man  da  vallen  sach. 

873  Da  wart  verstochen  vil  manic  sper.        (25) 
waz  sol  ich  iu  sagen  m^r, 

wan  daz  da  was  schcen  ritterspil. 

da  wart  g^tyostiret  vil 

und  manic  schoene  tyost  geriten: 

mit  kunst  nach  ritterlichen  siten  (30) 

da  manic  schoen  puneiz  geschach. 

dö  min  lip  des  gnuoc  gesach, 

874  Di  ritter  ich  ez  läzzen  bat:  (265,1) 
d6  zogt  wir  sä  gar  gegen  der  stat. 

min  Itp  mit  zühten  was  gemeit. 

ein  ritter  sä  dö  zuo  mir  reit, 

der  sprach:  «vil  edeliu  künegln,  (5) 

iu  hat  enboten  der  herre  mtn, 

von  Küenringen  min  her  Hademär, 

er  welliu  dienen  siniu  jär 

875  Dar  umbe,  daz  ir  hie  bitet  sin, 

vil  hoch  gelobtiu  künegtn,  (10) 

biz  daz  sin  lip  gewäpent  sich. 

des  hiez  er,  vrowe,  iuch  biten  mich, 

daz  er  verstaeche  gein  iu  ein  sper 


Fuße  ging.  Ich  beziehe  dies  auf  den  militärischen  Charakter 
des  Marschallamtes,  nicht  darauf,  daß  Wolfger  von  Gors  ein 
Dienstmann,  Otte  von  Lengenbach  ein  Freiherr  war;  vgl.  zu 
755,  4.  771,  1. 


^^H       266                                     YKNUSFARAT    I3är. 

^ 

^^^H             noch  htnt.    daz  ist  des  beiden  ger. 

^^H             swaz  iwer  wille  dar  an  st, 

(11) 

^^F              daz  enbiciet  im,  vrowe  wandeis  frt.» 

1                              876    Ich  sprach:   anu  sagt  hern  Iladeraär, 

daz  min  lip  ist  hint  mUede  gar: 

daz  er  daz  durch  sin  fuoge  tuo 

und  sich  enthalt  nnz  morgen  fruo; 

(20) 

und  wil  er  danne  zehen  äper 

yerstecLen,  gern  ich  in  des  wer. 

ich  weiz  wol,  er  ist  so  wol  gemuot. 

daz  evz  mit  guotem  willen  tuot.o 

877    Der  bot  sprach:  «edeliu  künegin, 

(2ä) 

er  solz  hint  gern  läzzen  sin, 

Sit  irs  im  morgen  slt  bereit.» 

dÄ  mit  der  böte  von  mir  reit 

unde  sagt  hern  Hademär, 

swaz  ich  im  enböt  mit  zOhten  gar. 

(3(1) 

er  sprach:  «ich  häuz  wol  für  gnot. 

Sit  si  ez  morgen  gerne  tnot,» 

878    DÄ  mit  reit  ich  an  ralnen  gemach 

(266,1) 

ein  rede  man  dö  da  von  mir  sprach, 

diu  was  mir  hertzenlSchen  leit. 

man  sprach:  «diu  küneginne  hat  verseit 

hern  Hademär  ir  tyoste  hie. 

(5) 

daz  tct  si  für  war  ritter  nie. 

jia 

ich  Wien,  siz  dar  umbe  hat  getan, 

■■ 

daz  man  des  gibt,  er  minne  die  man.« 

^H 

679    Dö  diu  rede  also  verre  quam. 

■^M 

daz  si  her  Hadmär  vernam. 

(10) 
e  L.  corri- 

875,  6  rf«  Aeldm  nach  Hs.  statt  des  helJee,   wi 

gisTt,  frühzeitiges  ErEcheinen  der  schwachen  Flexion 

die  viel- 

leicht  nom.  helde  voraoasetzt :  vgl.  helme  zu  S6S,  T. 

878,  1  beüer  mit  L.  mtn  gemach;  vgl.  zn  905,  5. 

i)I2,  1.— 

B  rittrr  dat.,   einem  Eitler.    —   S  b.  dia  Anmerk.  vo 

n  Karaia» 

S,  675  fg.,   in   der   eine  Stelle  ane  Helbling  2,  1002 

angeführt 

wird,  die  besugt,  äaC  [m  österreiehiaclien  Lande  keine  Sodomiterci 

zu  Qnden  sei.     Dem   selieint   doch   die  Stelle  bei  U. 

zu  wider- 

^^^       gedenkt  U.  dieses  Luters  auch  in  seinem  Fraueiibu<.'h  (i40,  301. 

^^^     Vgl.  auch  Schulu,  her.  L.   1,  454  Fg. 

^ 
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ir  sült  für  war  gelouben  daz: 

er  wart  mir  hertzenltch  gehaz. 

daz  was  doch  äne  die  schulde  min. 

er  sprach:  «ez  muoz  diu  künegin 

umbe  dise  rede  geligen  nider!»  (15) 

des  vleiz  er  sich  vil  s^re  sider. 

880  In  miner  herberge  was  ich  dö 
und  het  gemach:  min  muot  stuont  hö. 
ein  ritter  kom  zno  mir  zehant, 

der  iu  von  mir  hie  wirt  genant:  (20) 

von  Ktinegesbrunne  der  biderbe  man 
her  Engelschalc,  der  nie  gewan 
deheinen  unritterlichen  muot: 
er  het  vor  schänden  sich  behuot. 

881  Der  biderbe  tet  mir  an  der  stunt  (25) 
durch  sine  zuht  vil  heinlich  kunt, 

daz  mir  her  Hadmär  waer  gehaz, 

und  sagt  mir  reht  gar  umbe  waz. 

er  warnte  des  durch  triuwe  mich. 

«her  Hademär  der  hat  sich  (30) 

vermezzen  tiwer,  er  füege  iu  leit. 

daz  hän  ich  iu  durch  guot  geseit.» 

882  Ich  sprach:  «des  mac  wol  werden  rät.  (267,1) 
swen  er  gein  mir  geschaffen  hat 

mit  hurt,  dem  mac  da  schade  geschehen 

als  liht  als  mir:  daz  läze  ich  sehen. 

swer  mich  mit  hurt  sol  riten  nider,  (5) 

ich  tribe  min  orsse  gein  im  hin  wider, 

also  daz  er  liht  an  der  zit 

ze  hüffen  mit  mir  nider  lit.» 

883  Doch  dancte  ich  da  dem  biderben  man 
des  warnens,  des  er  het  getan  (10) 
mich,    da,  mit  schiet  er  von  mir. 

ze  ruowen  was  dö  al  min  gir. 
durch  ruowe  ich  an  dem  bette  lac, 
biz  daz  mir  kom  der  ander  tac. 


882,  2.  3  schaffen  stv.,  bestimmen,  abordnen:  wen  er  (Had- 
mar)  als  stellvertretenden  Kämpfer  gegen  mich  angestellt  hat; 
vgl.  zu  1583,  1. 
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)  ^-ENUSFAHRT   1237, 

du  kielt  ich  mich  nnd  reit  tdii  dan: 
mit  mir  reit  dan  raanic  hiderbe  man. 

884  Ich  het  mich  aber  wol  gekleit; 
gein  Niwenhnrc  mtD  l!p  sä  reit. 

über  die  Tuonowe  fuor  ich  dft 
und  reit  enbalp  ze  Niwenburc  sä, 
dft  min  wol  hundert  ritter  biten. 
die  l>iderhen  schöne  gegen  mir  ritenr 
si  vlizen  des  mit  willen  sich,- 
daz  st  da  BcbÖDe  eapfiengen  mich. 

885  Ez  was  danaoch  des  morgens  t'ruo: 
mit  ritterschaft  wir  griffen  zuo. 

da  wart  ein  schcene  ritterspil: 
der  ritter  was  dar  komen  vil; 
da  VOE  ich  sin  da  fruo  began. 
da  was  vil  manic  biderbe  man: 
dfl  zimirt  maniger  wol  den  lip 
durch  diu  vil  reinen,  sttezzen  wip. 

886  Ich  was  onch  d&  gezimirt  wul. 
von  reht  ich  iu  nu  sagen  sol, 

wer  da  des  örsten  mit  mir  stach: 
her  Gotfrit  von  Totzenpach 
was  genant  der  biderhe  man. 
stn  11p  untugende  nie  gewan; 
er  warp  nmbe  vrowen  umbevanc, 
vil  guotiu  Het  er  von  in  sanc. 

887  Dar  nach  von  Stentz  her  Uolrlch 
mit  mir  da  tyoalirt  ritterlich. 

nach  dem  her  Otte  von  Ottenstein  ' 
ein  sper  verstach,  dai  was  niiit  klein, 
ü(  mir.    dö  kom  der  starke  man 
von  Kjowe  unde  rande  mich  an: 
sin  sjier  er  durch  den  schilt  min  stach. 
da,/  man  vil  verre  hört  den  krach. 

888  Von  Ilakenberc  der  arge  Heini-lch 
mit  mir  da  stach  vii  lobelich. 


(2(58,  n 


^ 


884,  -2  NiiBenburc,  9.  K. 
L  linken  Donauufor.n 
88«,  8  Tgl.  wi  2-3,  a. 


odas  jetzige  Eornneubur|^ 
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der  was  an  guote  gar  verzagt, 

und  het  iedoch  sin  lip  bejagt  (20) 

mit  ritterschaft  vil  höhen  pris. 

der  karge  was  an  guote  wis 

und  was  oueh  manliches  hertzen  gar. 

diu  beidiu  diu  sint  von  im  war. 

889  Ich  nants  iu  gar  wol  sunderlich,  (?5) 
die  da  mit  mir  vil  ritterlich 

stächen,  wan  daz  ich  weiz  wol, 

daz  man  diu  msere  kürzen  sol, 

swä  man  mit  fuoge  immer  kan. 

da  was  manic  minne  gernder  man  (30) 

in  vrowen  dienste  schone  kumen: 

die  sach  man  sper  mit  dyoste  drumen. 

890  Des  tages  mit  tyost  mir  daz  geschach,  (269,1) 
daz  man  mir  von  dem  houbet  stach 

für  war  dristunt  den  heim  min, 

den  ich  mit  snüeren  doch  sidin 

ti  gebunden  het  vil  wol,  (5) 

als  man  die  heim  binden  sol. 

daz  ich  da  von  geneigt  mich  nie, 

des  wundert  jene,  dise  unde  die. 

891  Diu  ritterschaft  wert  al  den  tac, 

daz  niemen  anders  niht  da  pflac  (lo) 

wan  tyostiren  durch  diu  wip. 

man  vant  da  müeden  ritters  lip: 

der  moht  der  mine  wol  einer  sin, 

wan  ich  da  durch  die  vrowen  min 

tyostirt  unz  an  den  äbent  gar.  (15) 

des  wart  ich  müede,  daz  ist  war. 

892  Do  ich  wol  vierzic  sper  verstach, 
und  daz  her  Hadmär  ersach, 

daz  da  von  müede  was  min  lip, 

kranc  für  war  also  ein  wip,  (20) 

dö  tet  er  ein  unhöfsch  dinc: 

er  bräht  gein  mir  sä  üf  den  rinc 


888,  8  Ergänzung  nach  L. ;  doch  könnte  auch,  wenn  vieriu, 
dienunde  (s.  226,6.  793,6)  möglich  ist,  gelesen  werden:  diu 
beidiu  sint  von  im  wdr;  vgl.  965,  8. 

19* 


einen  rilter,  der  mich  nidev 
solde  riten.     daz  rou  in  sider. 

893  Dö  man  in  gegen  mir  füeren  sacl',  (_35) 
von  EHngesbrunne  der  biderbe  sprach,  ^^^| 
ber  Engehcbalc:  avrowe  kjlnegtn,  ^^^H 
seht,  ditz  sol  der  ritter  sin,  ^^^H 
der  iuch  sol  »ider  rSten  liie.  ^^^ 
ich  gesach  so  gröze  nnfnoge  nie  (3(i) 
bl  nitnen  zlten,  daz  ist  war, 

als  sl  begät  her  Hademär.  b 

894  Ich  sprach:  ndes  niac  wol  werden  vM.  (270,i) 
ob  er  mich  hurtes  niht  eriät, 

so  läzze  ich  iuch  daz  wol  gesehen, 

daz  im  hie  schade  mac  geschehen 

für  war  noch  baz  danne  mir,  (ö) 

daz  sQlt  für  war  gelanben  ir, 

ir  sült  für  war  wol  wizzen  daz: 

icli  kan  den  puneiz  riten  baz. 

895  Im  was  gehaz  gar  raln  gedanc. 

den  puneiz  macht  ich  du  lanc:  (lo) 

dö  treip  ouch  er  dö  gegen  mir  her. 

ez  was  gein  im  gar  al  mtn  ger, 

daz  ich  in  kceme  twerhes  an. 

ich  kom  ze  twirhcs  an  den  man 

und  traf  in  mit  dem  rosse  min,  (in) 

so  daz  H&  strAchen  muost  daz  stn. 

896  Ich  kom  mit  hurt  so  an  den  man, 
daz  icii  im  von  dem  satel  dan 

reit  büsch  und  ouch  den  stegereif. 


805,  5.  U  ^l•pWlps  adv.  gcii.  Ton  taerch,  in  der  Qnere;  es 
ist  der  deiilaclie  Ansdruclt  fnr  das  frauz.  ze  tririera;  nocli  mehr 
entspricht  diesem  fremden  Temiinna  die  Wendung  ;e  ticirliee,  in 
der  ;e  iiiclit  das  Uebern.BÖ  (»n  sehr  in  der  Qaere)  hoieiclinet. 
Das  1  in  liclths  dicht  neben  tjcerkes  ist  auffallend,  aber  es  findet 
sU'li  ancli  sonst.  S.  auch  Niedner,  Tnrnier  S.  4&  fg.  Was  rom 
Turnier  gilt,  ist  ebenso  in  der  Tjost  und  hier  erst  recht  am 
Platte. 

896,  3  hüach  (husch  kann  es  nicht  sein)  iet  nnser:  Bausch, 
Pausch.  Int  uilid.  Wb.  1 ,  2!Sä  >inr  diese  Stelle  "Beusch  am 
Sattel  1^,  im  nihd.  Hdwb.  übergangen,  im  d.  Wh.  I,  Ui'S:  i.Wulst 
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• 

wan  daz  in  ein  sin  vriunt  begreif,  (20) 

sä  do  der  hurt  ergangen  was, 
er  >Yaere  gevallen  an  daz  gras, 
von  Küenringen  her  Hademär 
bräht  einen  andern  satel  dar. 

897  Den  leit  man  üf  daz  ros  aldä.  (25) 
zwei  andriu  sper  gab  man  uns  sä. 

ich  däht  also:  «ez  muoz  nu  sin, 

daz  nim  ich  üf  die  triuwe  min, 

wir  mtiezen  bede  hie  nider  ligen 

oder  unser  einer  so  gesigen,  (30) 

daz  er  die  ^re  so  füeret  hin. 

daz  ist  min  muot  und  ouch  min  sin.» 

898  Min  orsse  treip  ich  vil  vaste  dar.     (271, l) 
do  er  an  mir  des  wart  gewar, 

daz  ich  in  mit  hurt  da  wolde  bestän, 

do  began  so  wichen  mir  der  man, 

daz  sin  gespottet  wart  genuoc.  (5) 

min  orsse  mich  da  so  zuo  im  truoc, 

daz  ich  im  mit  der  tyoste  min 

stach  von  dem  houbet  den  heim  sin. 

899  Ich  sage  iu,  wie  der  biderbe  hiez, 

der  da  den  hurt  durch  vorhte  liez:  (lO) 

von  Busenberc  was  er  genant 

her  Bope  und  het  den  muot  gewant 

in  vrowen  dienest,  daz  ist  war: 

den  dient  er  gern  siniu  jär 

mit  rehten  triwen  sunder  wanc.  (l5) 

des  sol  er  immer  haben  danc. 

900  Nu  was  der  tac  ouch  nach  zergän. 
do  kom  gein  mir  ein  höfscher  man, 

von  Antschowe  min  her  Rtiedger. 


des  Sattels,  torus,  sinus  aellae»  mit  Anfiihnmg  nur  unserer 
Stelle  und  dem  Zusatz:  «noch  heute  nennen  die  Sattler  solche 
Erhöhungen  Bäusche.-»^  Etwas  anders  faßt  San  Marte,  Waffen- 
kunde S.  232  das  Wort,  er  erklärt  es  mit  «Polster  des  vordem 
Sattelbogens»,  entsprechend  dem  franz.  panel,  Sattelkissen. 

899,  3  Busenberc  nach  Hs.  (L.  Buosenberc),   s.  K.  S.  676, 
wo    ein  Bernardus  de  Pasenherge  nachgewiesen  wird. 


^^^H             394                      VENUSFAHJIT   1SS7.      mSTELBACH. 

1 

^^^H                 sin  wäpeiiroc,  sin  decke,  sin  sper 

(20) 

^^^H                 was  allez  liehter  varl]e  rut. 

^^H                 er  het  umbe  6re  gröze  iiöt 

■                       in  fremden  landen  ofte  erliten 

nnd  manige  schcene  tjost  geriten. 

901    Diu  naht  den  tac  het  gar  verswant 

(25) 

uäch  grözeii  liehten  ich  du  sant: 

der  liom  mir  ilf  daz  velt  gar  vil. 

^^^H 

für  war  ich  iu  daa  sagen  wil: 

^^H 

wir  stächen  bi  des  liehtes  schin: 

^^H 

BÖ  gern  dient  ich  der  \TOwen  min. 

(80) 

bS  dem  liebt  wir  reht  sehs  sper 

verstächen,  ich  und  her  Rttedg^r. 

902    In  mtne  herberge  zogt  ich  sä. 

(272,1) 

fünf  unde  di^Izic  vingerl  da 

gab  ich  den  vil  lobellch, 

die  sl  gedienet  ritterlich 

beten  mit  ir  kunst  also, 

(ä) 

daz  da  ir  drumzun  vlugen  M: 

den  gab  ich  allen  vingerUn 

mit  willen  üü  der  hende  mtn. 

903    Reit  driu  unde  vierzic  sper 

ich  da  verstacL    nnhöfsch  ist  er, 

(10) 

swer  des  gibt,  unde  sin  st  nilit. 

von  des  hant  selten  ez  gesehiht; 

^m 

da  von  erz  nibt  gelaaben  mac. 

^M 

ich  het  gestochen  ai  den  lac 

tS 

unz  in  die  naht    seht,  daz  sült  ir 

(^ 

für  war  wol  gelanben  mir. 

904    Ich  het  die  naht  da  guot  gema.di. 

des  andern  tages  gein  Mistelbach 

ich  zogt  mit  frenden  alzehaut, 

da  ich  ouch  vrowen  dienest  vant. 

(20) 

_                       da  wart  getyostirt  dfswär  vil, 

^^H                    daz  ich  in  kürzlich  sagen  wil: 

^^J 

^^B                 ich  verstach  da  zehen  sper, 

^^H 

^^^^                 und  man  üf  mir  da  eines  mSr. 

m 

enii  das 

^^P                     003,  3  unde  a-n  ei  nil.l,  wenn  dessen  iiLlit  sei,   -« 

^^^^^^.  nicht  (walir) 

^ 
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905  Einlef  rittern  höchgemuot  (25) 
gab  ich  vingerlin,  diu  wären  guot. 

si  heten  si  gedienet  wol: 

si  wären  hohes  muotes  vol. 

da  mit  fuor  ich  an  min  gemach. 

die  naht  was  ich  ze  Mistelbach.  (3o) 

des  andern  tages  reit  ich  von  dan, 

mit  mir  vil  manic  biderbe  man. 

906  Zwei  hundert  ritter  oder  mer  (273,1) 
mit  mir  danne  riten.    muotes  h^r 

was  vil  maniger,  der  da  reit: 

si  wären  ritterlich  gekleit. 

ich  was  ouch  hohes  muotes  rieh.  (5) 

die  sträzze  zogt  ich  vil  ritterlich, 

diu  gegen  Velsperc  da  gie, 

da  mich  der  wirt  vil  wol  enpfie. 

907  Er  was  genant  min  her  Cadolt 

von  Velsperc:  man  was  im  holt  (lo) 

von  reht  durch  sine  werdicheit. 

der  hoch  gemuote  gegen  mir  reit 

mit  vierzic  rittern  lobelich: 

der  kleider  wären  kosterich, 

von  meisters  banden  wol  gesniten.  (15) 

vil  ritterlich  si  gegen  mir  riten. 

908  Ich  wart  von  in  enpfangen  da 
vil  baz  danne  sit  ofte  anderswä. 

der  wirt  hiez  mich  mit  senften  siten 

des  vil  ztihteclichen  biten,  (20) 

daz  ich  do  solde  mit  im  sin. 

er  sprach:  «ez  sol  diu  künegin 

durch  zuht  ezzew  hie  min  brot. 

so  gern  ez  ir  nie  wirt  gebot.» 

909  Ich  hiez  dem  ere  gernden  sagen,  (25) 
daz  er  der  bet  solt  gar  gedagen: 


907,  1  ig.  her  Cadolt  von  Velsberc  (heute  Feldsberg),  s.  K. 
S.  676.  (V.  d.  Hagen  nennt  unrichtig  Felsburg,  Schloß  und 
Stadtchen  nahe  bei  Nikolsburg.) 

908,  8  gebot  praet.  nicht  von  gebieten y  sondern  von  bieten 
mit  ge-  in  der  Function  des  Perfects;  s.  zu  79,  2. 


^^H  296                                     YESDSFAHKT   132!.                     " 

■ 

^^M           w'Old  icli  herborge  yon  icmeii  oemen, 

^^H             diu  mCht  mir  von  im  wol  gozcmen: 

^^^H 

^^M           (laz  er  ez  het  fUr  Übel  iiibt, 

^^H 

^^H             ich  nteme  die  vart  von  niemen  niht 

(30) 

^B              gar  umbe  sus  (daz  wwre  war) 

^^ft            als6  gröz  als  umb  ein  hfLr. 

^^K               910   £r  sprach:  svrowe,  ez  sol  geschehen.  (274,L^^ 

^^H            ich  wil  iuch  läzzen  vrowen  sehen 

^^H 

^^^1           von  höher  art,  guot  unde  klär. 

^^1 

^^H           in  wibes  zühten  wol  gevar. 

^^H 

^^^1           die  sehent  iuch  gern,  daz  weiz  ich  wol: 

w 

^^H           gein  iu  ich  ir  gcniezen  sol, 

^^M           sb  daz  ir,  edeliu  kUaegin, 

^^H             durch  s!  geruochet  hie  bi  mir  sin.'^ 

^^H               911    Ich  sprach:  «ich  wil  die  vvowen 

sehen 

^^M           vil  gern,  mag  ez  so  geschehen, 

(10) 

^^^1            daz  ir  der  herbei^e  mich  erl&t. 

^^^1             der  wil  ich  von  in  haben  rät 

^^H           ze  disen  ziten:  daz  ist  also.» 

^^^1           des  wart  der  biderbe  man  unvrä, 

^^^1             daz  ichz  im  hot  sü  gar  verseil. 

(15) 

^^H            in  mine  herberge  ich  dö  reit: 

^^M                912    Dt  vaut  ich  ritterlich  gemach. 

^^^1            alzehant  dö  daz  gcschach, 

^^H            dö  kom  für  mine  herberge  dar 

^^^1           von  Liehtenstein  mtn  her  Dietmar, 

(■2U) 

^^^1           gezimirt  schön  iu  wäpenkleit. 

^^H           GZ  het  der  biderbe  an  sich  geleit 

^^H           wäpenkteit  vil  kosterich, 

^H            von  Hehler  varwe  wuunecUch. 

^H                913    Er  hielt  mit  üf  geri/item  sper. 

(») 

^^^1             du  kom  gein  im  min  her  Wolfk^r 

^m 

^1 

^^H            desnär  der  kund  oucb  niht  gesin 

^ 

^^^1             gezimirt  baz,  denne  er  da  was. 

^^^1            voit  tiuwerm  manne  nie  nmnt  gelas, 

(30) 
witirend   der 

^^H             909,  6  die   v!i,-t   abs.   ncc,   die   Fs)irt   iiliur,   < 

^^H    Fahrt;  ebenso  ^SO,  4. 

^ 
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danne  er  was:  daz  ist  gar  war: 
des  het  er  ^re  siniu  jä,r. 

914  Von  im  nie  bösheit  wart  vernomen.  (275,  i) 
man  sach  in  ritterlichen  komen 

als  einen  man,  der  tyoste  gert: 

der  wart  ouch  er  da  wol  gewert. 

dö  in  sach  komen  min  her  Dietmar  (5) 

von  Liehtenstein ,  dö  nam  er  war, 

daz  er  den  buneiz  gegen  im  rit, 

s6  daz  sin  tyost  in  niht  vermit. 

915  Ir  beider  tyost  dö  geriet  also, 

daz  da,  ir  drumzen  fingen  hö:  (lo) 

von  beiden  spercn  wart  da,  krach. 

die  tyost  manic  schoene  vrowe  sach: 

die  sähen  gern  daz  ritterspil. 

swer  vrowen  lop  verdienen  wil, 

daz  muoz  geschehen  mit  arbeit:  (15) 

in  ist  gemach  an  mannen  leit. 

916  Von  disen  beiden  wart  geriten 
manic  schoene  tyost  nach  riters  siten. 
dö  ich  ir  tyost  da  vil  gesach, 

min  munt  üz  hohem  muote  sprach:  (20) 

«hie  mac  niht  mer  gemaches  sin: 

nu  bringe  mir  her  daz  harnasch  min! 

ich  mac  ditz  niht  mer  an  gesehen: 

hie  muoz  ouch  tyost  von  mir  geschehen.» 

917  Dö  hiez  ich  an  der  selben  stunt  (25) 
den  rittern  balde  machen  kunt, 

swes  lip  durch  vrowen  tyoste  gert, 

daz  er  der  wurde  von  mir  gewert. 

an  der  stat  manic  biderbe  man 

gein  mir  sich  wäpen  dö  began:  (30) 

min  lip  wart  ouch  gezimirt  sä 

deswär  wol  ritterlichen  da. 

918  In  der  stat  wart  über  al  (276,1) 
dö  von  üzzogen  grözer  schal. 


915,  3  wiederholt  955,  5. 

918,  2  uzzogen  nach  995,  4  in  einem  Wort,  weil  Zusammen- 
setzung =  Auszug.  — 


w.. 

^ 

^^B             wir  zogteii  ät'  daz  velt  zehaiit, 

^^H              (!a  man  schcenez  vrowen  dienest  vant. 

^^M               den  wart  gedienet  da  also 

p) 

^^M              daz  sin  da  raaniger  wart  unvi-d; 

^^H              sin  wart  ouch  maniger  höcligemuot: 

^^H               diu  beidiu  \Towen  dienest  tuot. 

^^H                 919    Nu  was  ouch  üz  ze  velde  komen 

^^^1             ein  ritter,  von  dem  man  vernoincn 

(in) 

^^M             liät  manige  ritterliche  tat, 

^^M             und  der  den  bris  vil  ofite  hat 

^^^1             behalden,  swä  man  dienen  sol 

^^^1             den  vrowen.    den  dient  er  so  wol, 

^^M             daz  er  gedient  ir  babedanc 

(lä)      . 

^^^1               und  eteslicher  nmbevanc. 

^ 

^^1                 920    Her  Sifrit  Weise  der  biderbe  man 

A 

^^H             was  genant,  der  nie  gewan 

■ 

^^H               debeinen  zageüchen  muot. 

V 

^^^1             er  was  fOr  war  ein  ritter  guot. 

(»n 

^^H             swä  man  nach  hohem  brise  ranc, 

^^H             dfl  wart  im  ie  der  habedanc: 

^^^1             mit  ritterlicher  arebeit 

^^M             het  er  verdienet  werdicheit. 

^^H                   921    Gezimirt  Af  dem  velde  hielt 

(ää) 

^^^1             der  hiderbe  man,  der  @ren  wielt. 

^^M             ez  het  der  werde,  wol  bekant 

^^H              ein  grözez  sper  in  stner  haut: 

^^H              d£l  mit  wold  er  tyostirens  pHegen. 

^^H               dö  het  ouch  ich  mich  tyost  bewegen. 

(») 

^^H             ich  und  der  vil  hoch  gemuote  man 

^^H              \'il  balde  ein  ander  randen  an. 

^^H                   922    Der  puneiz  wart  envolien  lanc. 

(277,1) 

^H             her  Sifrit  Weise  des  het  gedanc, 

^^^1             daz  er  da  nider  steche  mich: 

^H             des  selben  iks  gedäht  auch  ich. 

^^H               des  wart  diu  toyst  da  wol  geriton 

^^H      4  der  Vera   verlangt   iweisilUigeD    Auttact;    L.   ^hrcil 

^^^^B      woiil  gedscijt  sr/iirnn,  Sfhanen,  weil  dienest  EOllst  imii 

^^H      ist    Vielleicht  deutet  «'/><ene.-  auf  schieiisr.  —  8  ,li>i  b 

i',*((i»,  die 

^^B      beiden  (Dingi.'),  dies  beidos.  —  umi,  Ijewirkc. 

^ 
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und  vselen  b^denthalp  vermiten. 
diu  tyost  mit  hurt  also  geschach, 
daz  man  da  schilt,  sper  bresten  sach. 

923  Diu  tyost  mit  hurt  also  ergie, 

daz  beide  schilt  und  beidiu  knie  (lo) 

einander  ruorten  da  ein  teil, 

so  daz  diu  knie  von  smerzen  meil 

gewunnen  und  die  schilt  sich  cluben. 

die  sprizel  von  den  scheften  stuben: 

durch  beidiu  coUir  wart  gebort  (15) 

vil  witiu  loch  mit  speres  ort. 

924  Alle,  die  di  tyost  gesehen 
da  heten,  die  hört  man  da  jehen, 
si  waere  vil  ritterlich  ergän. 

alzehant  dö  rande  mich  an  (20) 

min  her  Berhtolt  der  Rebestoc. 

des  heim,  schilt,  decke  und  wäpenroc 

was  geschsechet  blä,  unde  golt. 

sin  lip  het  eren  vil  geholt. 

925  Sin  lip  was  ofte  umbe  ere  gast.  (25) 
sin  sper  üf  minem  helme  brast, 

so  daz  der  heim  lüte  erklanc. 

der  tyost  muost  man  im  wizzen  danc. 

ouch  fuort  der  hoch  gemuote  man 

min  sper  in  sinem  schilte  dan:  (30) 

da  schilt  und  helme  zesamen  gie, 

min  sper  da  in  dem  schilte  hie. 

926  Dar  nach  verstach  ich  zweinzic  sper  (278, i) 
vil  ritterlich  und  eines  mer. 

daz  eine  also  verstochen  wart. 


924,  5  her  Berhtolt  der  Rebestoc  bei  K.  nicht  erwähnt; 
Haupt  weist  ihn  nach  Zeitschr.  7,  168  in  einer  Urkunde  vom 
Jahre  1204.  Wenn  es  derselbe,  und  nicht  etwa  der  Vater  ist, 
dann  kann  ü.'s  Gegner  kein  ganz  junger  Mann  mehr  gewesen 
sein ;  das  würde  mit  V.  8  stimmen ;  vgl.  zu  1073,  6.  —  7  ge- 
schcechet  part.  adj.,  Terminus  der  Heraldik:  geschacht,  gewürfelt, 
in  Quadrate  getheilt  wie  ein  Schachbret. 

925,  1  Wendung  im  Stile  Wolfram's:  er  hospitierte  oft, 
wo  es  sich  um  Ehre  handelte,  er  fand  sich  oft  bei  ehrenvollen 
Ritterspielen  ein. 


p 

300                                     VENUSFAHRT   1S27. 

^ 

daz  sin  sclioene  tj-ostllch  vart 

da  schaden  tet.    ich  sage  iu,  wie 

(») 

dt  mit  ein  schceniu  tyost  ergie, 

die  ich  iedoch  niLt  gern  sach. 

nu  merket  reht,  wie  diu  geschach: 

927    Ich  het  in  mine  liant  genomen 

ein  starkez  sper.    dö  sach  ich  Isomen 

(10) 

YOn  Purstendorf  hem  Euoprelit 

gegen  mir  her.    dö  was  min  reht, 

daz  ich  ouch  tribe  gegen  im  dar. 

ich  stach  im  durch  sin  harnasch  gar 

und  durch  den  hals  die  lauzen  mio, 

(15) 

da  von  sin  l!p  mnost  vallende  stn. 

928    Minder  daz  orsse  er  verre  viel. 

daz  bluot  i\2  stner  wunden  wiel-, 

sO  daz  daz  gras  wart  vaste  röt. 

man  wänt  des  wol,  daz  er  wser  tot: 

(20)        1 

daz  was  mir  herzenllchen  leit; 

von  leide  ich  abe  dem  velde  reit 

1 

i»  die  herberge  trflricllch. 

1 

min  üp  was  UDmuotes  rfch. 

929    Iedoch  genas  der  biderbe  man. 

(S5) 

des  andern  morgens  vruo  von  dan 

wolt  ich  vil  gerne  sin  geriten. 

dö  hiez  mich  zühtecltchen  biten 

■v 

der  Wirt-,  des  Hp  ie  gre  holt, 

von  Velspere  min  her  Cadolt, 

(30) 

daz  ich  da  sähe  durch  höfschen  muot 

slu  wip  und  manic  vrowen  gnot. 

930    Ich  sprach:  «daz  sol  dui^ch  in  geschehen 

:  (279,1) 

^ 

ich  wil  die  vrowen  gerne  sehen. 

K 

ez  muoz  durch  zuht  mir  vfol  gezemen. 

ich  wil  hiut  messe  bl  in  vernemen.» 

H 

des  wart  der  böte  von  herzen  vrö: 

C«)       1 

^ 

alzehant  er  sagte  dö 

^m 

dem  Wirte,  daz  ich  wolde  dar. 

^M 

des  freuten  sich  die  VTOwen  gar. 

^M 

1 

931    Ez  wart  von  im  manic  schttue  kleit 

■^^ 

gein  mir  ze  vlSze  sä  an  geleit. 

0^ 

1 

t         dö  kleit  ouch  ich  mich  schöne  da 

^ 
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und  reit  in  hohem  muote  sä, 

üf  die  burc.    da  enpfie  man  mich 

willecltch:  des  danct  ouch  ich 

mit  zühten,  als  daz  schone  zam.  (15) 

ir  gruoz  ich  willeclich  vernam. 

932  Der  wirt  mich  da,  vil  wol  enpfie. 
sin  wip,  diu  hüsvrowe,  gein  mir  gie 
mit  vrowen  vil  ein  stiege  zetal. 

der  kleider  vielen  manigen  val  (20) 

abe  der  stiege  her  nach  dem  trit. 
ir  guot  geberde,  ir  senfter  sit 
und  ouch  ir  minneclicher  schin 
tet  mir  wol  in  dem  hertzen  min. 

933  Do  ich  si  sach  her  gegen  mir  gen,        (25) 
ich  wolt  durch  zuht  niht  langer  st6n: 

ich  gie  vil  blide  gegen  in  dar. 

des  smielten  al  die  vrowen  gar, 

daz  ich  ez  also  blide  an  vie 

und  ouch  in  wibes  kleidern  gie  (3o) 

und  also  schoene  zöpfe  truoc: 

des  wart  gelachet  da  genuoc. 

934  Diu  hüsvrowe  sprach:  a  vrowe  künegin,  (280,1 ) 
ir  sült  mir  willekomen  sin!» 

des  neig  ich  ir  mit  zühten  da. 

die  vrowen  gar  mich  gruozten  sä,. 

ir  einer  ich  min  küssen  bot:  (5) 

diu  wart  da,  von  gar  rosenrot. 

einer  andern  ichz  dö  truoc: 

diu  wart  vor  schäm  ouch  rot  genuoc. 

935  Diu  hüsvrowe  nam  mich  bi  der  haut, 

si  wiste  mich  von  danne  zehant  (10) 

in  eine  kirchen  wol  getan. 

ein  schoene  messe  huob  man  dö  an, 

die  man  da  got  ze  §ren  sanc. 

bi  mir  von  vrowen  was  gedranc. 


931,  5  unlogische  Betonung:  die,  dann  da  enpfie  nicht  nöthig. 

932,  4  der  gen.  plur.  demonstr.  =  ir;  vgl.  937,  1.  —  3  be- 
zieht sich  auf  die  Schleppentracht  der  Damen.  —  6  Hs.  gehende, 
war  mit  L.  nach  937,  1  in  geherde  (aber  nicht  in  gebcerde)  zu 
ändern. 


^Bf        302                                 VENUSFAHBT  ias7. 

^ 

für  war  ich  iu  daz  sagen  wil: 

(~ 

1                         got  wart  gedienet  äk  niht  vil. 

936   Mich  het  da  nach  der  minne  stric 

gevangen  nnd  manie  süezcr  hlic, 

i] 

der  dfl,  von  liehten  ougen  gie. 

daz  mich  diu  minne  da  niht  vie, 

(20)      J 

'                         daz  wände  niht  wan  diu  etffite  min. 

■^ 

solde  ich  gevangen  immer  sin, 

^M 

daz  het  ein  vrowe  aldä  getan, 

^H 

het  mich  min  atnete  si  vähen  län. 

^M 

937    Der  guot  gehserde,  ir  lichter  schln 

(»n 

hrach  vaste  durch  diu  ougen  min 

mir  unz  in  des  herzzen  grünt. 

1                           ir  rösenvarwen  röten  munt, 

dö  ich  den  gegen  mir  lachen  saeh 

!                         und  er  gein  mir  so  snoze  sprach. 

(30) 

1                           und  wffire  m!n  stjete  mir  dö  niht  komen, 

si  hete  die  sinne  mir  henomen. 

938    Dö  ich  si  an  von  hertzen  sach, 

(281,1) 

diu  stBBte  min  sä  zuo  mir  sprach: 

'                         «wie  nft?  wie  nü?  waz  sol  daz  sin? 

[                         wem  wil  du  län  di  vrowen  din, 

'                         an  der  nach  got  din  leben  stät 

W 

1 und  diu  vil  manige  lügende  hat? 

^^1                tuo  hin!  dtn  muot  ist  gar  enwiht. 

^^^1              ich  gestatc  dir  Eölher  dinge  niht.» 

^^H                  939   Dö  min  stMe  mich  straft  ahö, 

^^                 daz  hertze  min  wart  gar  uiifrö, 

(10) 

'                         daz  mir  der  wanc  was  da  geschehen. 

ich  gedflJit:  «ich  wil  niht  mSr  an  sehen 

ditze  wunneeltche  wip. 

si  hat  30  minneclSchen  li]), 

wolde  ich  si  lange  sehen  an, 

(IS) 

des  müest  min  stfete  schaden  hän.» 

940   Ich  warf  diu  ougen  s&  von  ir 

^^J 

und  gedäht  vil  herzenllchen  mir: 

^^H 

"ja  herre,  wes  het  ich  gedfllit! 

M 

^^H                 936,  1  vitch  adv.  ^  mUe,  beinahe.                 ^H 

■ 
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het  mich  also  in  zwivel  bräht  (20) 

dirre  vrowen  liehter  schin 

gein  der  vil  lieben  vrowen  min, 

so  waere  unbilde  an  mir  geschehen. 

ich  wil  si  so  vast  niht  mer  an  sehen. 

941  Da,  sint  min  ougen  schuldic  an.  (25) 
dö  si  mich  sach  so  gtietlich  an 

und  ich  erblicte  ir  roten  munt, 

den  ougen  min  sä  an  der  stunt 

da  liezen  ir  vil  liebten  schin 

enmitten  in  daz  hertze  min.  (30) 

nu  enruoche:  des  sol  niht  m^r  geschehen: 

ich  läz  ez  niht  mer  so  vrilich  sehen. 

942  Ich  sihe  wol,  wolde  volgende  sin      (282,1) 
min  hertze  nach  den  ougen  min, 

si  rieten  im  vil  lihte,  daz 

da  von  ich  itomer  müeste  haz 

in  beiden  an  min  ende  tragen.  (5) 

wie  solde  ich  höhen  lön  bejagen, 

wolde  ich  den  ougen  volgen  nach, 

Sit  in  mit  sehen  ist  so  gäch?» 

943  Min  lip  hie  in  gedanken  stuont 

gar  sinne  los,  also  die  tuont,  (10) 

die  an  diu  wip  verdenkent  sich. 

als  het  ouch  ich  verdäht  da  mich, 

daz  ich  niht  weste,  wä  ich  was, 

biz  daz  man  daz  ^wangelje  las: 

dö  daz  ein  ander  pfaffe  huob  an,  (15) 

da  von  alrörst  ich  mich  versan. 

944  Man  sach  da  [manic]  schcene  vrowen  sten. 
dö  ich  ze  dem  opfer  wolde  gen. 


941,  7  nu  enruoche,  imperativische  Wendung:  nun  kümmere 
dich  nicht,  sorge  dich  nicht!;  steht  wie  eine  Interjection.  — 
8  iaz  ez  (nach  Hs.)  beziehe  ich  auf  das  Herz  (vermittelst  der 
Augen);  L.  änderte  ldz8  =-■  luz  si,  diu  ougen;  das  scheint  aller- 
dings das  Richtige,  aber  Correctur  immer  gewagt,  zumal  wegen 
der  folgenden  Strophe. 

943,  6  daz  nach  biz  beßer  mit  L.  zu  streichen. 

944,  2  opfer  s.  zu  536,  3.  Die  folgende  Schilderung  gleicht 
der  früheren  Erzählung. 
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^ 


die  bftsfrowen  biez  ich  für  mich  gän. 

si  sprach:  ides  sult  ir  mich  erläii!  (2ü) 

war  kcemen  danne  die  zühte  min, 

gienge  ich  vor  einer  künegln? 

(laz  W8ere  an  eren  mir  niht  guot: 

ir  sillt  stn  haben  deheinen  muot.  o 

945  Ich  gie  ze  dem  opfer  schöne  sä:  (2a) 
nach  mir  gie  vil  manic  vrowe  da. 

daz  ich  den  ^anc  so  bilde  an  vie, 

des  wart  gelachet  dort  unde  hie. 

min  nigen  und  mtn  nmbcswanc 

diu  wurden  da  envoUen  laue.  (3;>) 

ich  gie  nach  blider  vrowen  sit: 

Mm  hende  breit  was  clä  min  trit. 

946  Swie  seine  ich  gie,  swie  sanfte  ich  trat,  (283,i) 
ich  kom  doch  wider  an  die  stat, 

da  fi  gestanden  was  mtn  Ifp. 

h!  mir  stuont  da  manic  schcene  wip: 

die  wären  niiaDeclich  gevar.  (5) 

dö  truoc  man  mir  daz  piece  dar 

an  einem  buoche,  daz  was  guot: 

daz  nam  ich,  als  manic  vrowe  tuet. 

947  Dö  ich  daz  piece  aldä  enpfie, 

ich  bot  eadort,  ich  bot  ez  hie,  (lo) 

ich  bot  ez  da  manic  vrowen  an, 

der  ez  deheiniu  woli  enpfän, 

ich  bot  ez  der  schcenon  willeclich: 

dö  sprach  diu  reine,  tugende  rieh: 

üir  sfllt  des  pa^ces  mich  erlän,  (15) 

Sit  man  inch  hat  für  einen  man." 


945,  3  8,  üu  üae,  5 ;  U.'s  trippelnder  Gang  erregt  Heiterkeit. 
Im  GegeosatK  dazu  stand  sein  njjen  (5),  BCinB  Verbeugung  vor 
dem  Opfer,  and  sein  wiiieiwanc  atm.,  st^in  UmBchwingen,  sein« 
Wendung  bei  der  Rückkebr,  die  enroUen  dat.  (6)  sdv.  (in  vollen, 
in  Fülle),  TÜHig  lang  waren.  Hierin  konnte  er  seine  Mannel- 
art nicht  verleugnen  und  dadorth  miißte  er  sieb  verrathen. 
946,  6  fg.  a.  53G,  7.  537,  I.     an  ri'ifii  liiiaelie,   ont  einem 
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948  Diu  messe  do  schier  endet  sich: 
d6  sach  man  urloubes  gern  mich. 

der  wirt  und  ouch  diu  hüsvrowe  sä 

die  bäten  mich  enpizen  da.  (20) 

ich  sprach:  «ich  wold  iuch  gern  gewern, 

Sit  ichs  iuch  sihe  mit  zühten  gern; 

wan  daz  ez  hat  diu  stsete  min 

yerlobt:  da  von  mag  ez  niht  sin.» 

949  Ich  sprach:  «ich  hän  so  dise  vart  (25) 
gevarn,  daz  ich  daz  hän  bewart, . 

daz  mir  hab  iemen  iht  gegeben 

wan  si,  der  ich  wil  immer  leben. 

diu  hat  gegeben  mir  höhen  muot. 

si  ist  mir  für  ungemüete  guot:  (30) 

von  ir  min  muot  vil  hohe  stät; 

da  von  si  minen  dienest  hat. 

950  Do  nam  ich  urloup  an  der  stunt.      (284,1) 
mich  segent  da  manic  süezzer  munt. 

si  sprächen  alle:  «vrowe  künegin, 

got  läzze  iuch  immer  saelic  sin! 

swar  iwer  lip  von  hinnen  var,  (5) 

daz  iuch  der  riebe  Krist  bewar ! » 

sus  schiet  ich  von  den  vrowen  dan 

reht  als  ein  höchgemuoter  man. 

951  Do  reit  ich  in  die  herberge  min 

und  sant  den  rittern  vingerlin,  (lO) 

der  drumzen  man  ze  velde  vant 

und  der  tyost  het  sper  verswant. 

der  wären  zweinzic,  daz  ist  war. 

zwei  unde  zweinzic  sper  ich  gar 

aldä  verstach,  daz  ist  also.  (15) 

min  lip  was  mines  gelückes  vro. 

952  Min  lip  da  kürzlich  wol  enpeiz; 
dar  nach  ich  mich  mit  willen  vleiz, 
daz  ich  da  schöne  rit  von  dan. 

ein  niuwe  capen  leit  ich  an,  (20) 

dar  zuo  ein  niuwez  rockelin. 

dö  bat  ich  daz  gesinde  min, 

daz  si  schöne  riten  durch  die  stat. 

si  täten  reht,  als  ich  si  bat. 

Ul<B10H  VON  LiECHTENSTEIK.     I,  20 


953  Über  die  Thye  zogt  ich  zeliaiit 
mit  freuden  in  der  Bfiheim  laut. 

flä  stuoiit  ein  owe  wunneclicli: 

dar  in  reit  ich  yil  niuotea  rieh 

und  hiez  dfL  offenbiere  sagen, 

swer  da  wolde  bris  dnrch  wip  bejagen, 

daz  der  vil  palde  wäpent  sich. 

(Ifl  wäpent  ouch  ich  balde  mich. 

954  Diu  nitiieu  wlzzen  wApeükleit 
het  ich  da  schiere  an  mich  geleit 
und  Gtapfte  gezimirt  fOr  daz  holz, 
da  mich  bestnont  ein  ritter  stolz: 
von  Schcenenltircben  Otte  er  hiez. 
der  biderbe  man  des  iiiht  ewliez, 

dö  er  mich  sach  sus  gegen  im  konien, 
ez  würd?  sin  orsse  mit  sporn  genomen. 

955  Daz  treip  er  vaste  gegen  mir  hei 
er  fuort  ein  wol  gewahsen  sper, 

daz  sluog  er  uiider  den  arm  stn: 
als  tot  ouch  ich  zehant  daz  miu. 
von  beiden  speren  wart  da  krach: 
die  drurazen  man  vaste  stecken  sach 
in  den  Schilden  dort  nnde  hie. 
din  tj'Ost  vil  ritterlich  ergie. 

956  Der  ritter  was  ze  velde  körnen 
wol  hundert,  als  ich  hau  vernomon, 
gezimirt  alle  ritterlich. 

owSchä  herre,  wichä  wlchl 
lät  hie  tyostiren  durch  diu  wip 
vil  manigen  biderben  ritters  lip!» 
si  gflhten  vaste  her  gein  mir: 
dö  het  ouch  ich  ze  tyoste  gir. 


(25) 


(30) 

(285,1) 


953,  1  Thue,  anch  T^e  geschrieben,  die  Tliaya.  —  9  Ilekeim 

gun.  pJ.  =   Beheime   von   BlAeim   atm.,   der   Bötimc.      [Landes- 

name  Bähmen ,  Belimen  dat.  pl.  Beheimen,  Behemeii];   zugleich 

ist  aach  Beheim  Landesname;  s.  458,  7.  B.    Gegenwärtig  gehört 

die  Thaja  niaht  la  Bühmen,  eondern  zn  Mähren.    Zn  U.'s  Zeit 

^    erstreckte  sich   dos   böhmische   Reich   viel  weiter;   es  mnfa&to^ 

I    »nrh   Mähren.  —   5  offenhtere  neben   njfenhäre  ancli  adv. 

I   bar,  ötfenllich. 
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957  Ich  gert  alsam  ein  vederspil.  (25) 
der  ritter  kom  da  gegen  mir  vil. 

ich  het  durch  vrowen  tyoste  gir: 

des  wart  da,  wol  gebtiezet  mir. 

ir  herze  het  ouch  ze  tyoste  ger: 

si  triben  vaste  gegen  mir  her.  (3o) 

vil  ofte  ir  dri  da  gegen  mir  riten: 

daz  waer  durch  zuht  baz  vermiten. 

958  Des  tages  manic  tyost  geschach         (286, i) 
gein  mir,  daz  ich  si  nie  gesach. 

daz  ir  dri  ofte  gegen  mir  riten, 

daz  kom  da,  von:  die  biderben  striten 

vil  vaste  umb  die  tyost  gein  mir.  (5) 

ez  wart  des  tages  vil  manic  banir 

üf  mir  enzwei  gestochen  so, 

daz  da  ir  drumzen  tlugen  hö. 

959  Dö  ich  da  funfzehen  sper  verstach, 

dö  kom  der  vogt  von  Lengenbach:  (lo) 

der  tuomvogt  so  was  er  genant, 

von  sinen  tugenden  wite  erkant. 

er  kom  vil  schone  gegen  mir  her. 

unser  ietwederre  da  sin  sper 

verstach  vil  ritterlichen  wol.  (15) 

der  tuomvogt  der  was  tugende  vol. 

960  Daz  wart  in  manigen  landen  schin. 
dö  er  verstach  da  daz  sper  sin, 

den  heim  zehant  er  abc  baut, 

er  reit,  du,  er  mich  haldent  vant.  (20) 

ich  hielt  mit  üf  geworfen!  sper. 

er  sprach:  «ich  statte  iu  ditz  niht  mer. 


958,  4  mir:  banir:  dieser  Reim  beweist  nicht  die  Kürze 
des  i  in  baniery  sondern  die  halb  diphthongische,  durch  die 
silbenbildende  Natur  des  r  veranlaßte  Aussprache  des  i  in  mir. 
Hier  deutlich,  daß  mit  dem  Fahnenspeer  tjostiert  wurde. 

960,  5  geworfem  =  geworfenem  (vgl.  eime,  eim  =  eineme, 
einm);  daneben  mit  tif  gerihtem  sper  913,  1;  die  Wendung  daz 
sper  üf  werfen,  in  die  Höhe  heben,  steht  aucli  terminologisch 
im  Gegensatz  zu:  daz  sper  under  den  arm  slahen.  —  6  ditz  acc. 
bei  statten,  staten,  gestatten,  zu  dem  sonst  in  der  Regel  der 
Genetiv   tritt,    weshalb   L.   auch   diss  =  dises  änderte,    zumal 

20* 


i  (lau: 
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nieman  so  starken  lip  getrnoc, 
er  het  gestochen  nü  genuoc.n 

961  Er  zeumt  mich  hl  dem 
den  bat  ich  mir  vil  ofte  Ifln. 

dich  enläzzes  ia  niht»,  so  sprach  er: 
er  brach  mir  flz  der  hanl  daz  sper. 
er  sprach:   «tu  edeliu  künegln, 
ii-  sült  iwe.r  tyostiren  läzeu  sin, 
durch  iwer  vrowen  ich  iuch  bit.» 
dö  liez  ich  ez  mit  senftem  sit. 

962  Den  schilt  gab  ich  dö  von  der  hant, 
den  heim  ich  von  dem  honhct  bant: 

den  stüchen  von  dem  röckeltn 
warf  ich  da  Aber  äaz  boubet  min-, 
dar  durch  ich  doch  vil  wol  gesach, 
swä  Of  dem  veide  da  tyost  geschach. 
dfi  wart  raanic  schcene  tyost  geriten 
mit  kunst  nach  ritterlichen  siten. 

963  Man  hört  da  allenthalben  krach: 
von  grözen  spercn  daz  geschach. 

da  mott  vil  nianiger:  «herä  her!» 
da  vordert  onch  vil  nianiger  sper. 
die  heim  man  da  vasto  bant: 
da  nam  maaic  ritter  schilt  zehant. 
sus  würben  si  nmbe  werdicheit 
mit'  ritterlicher  areheit. 

964  Für  war  ich  iu  daz  sagen  wil: 
sper,  schilt,  heim  gelac  da  vil; 

ftf  dem  velde  hie  nnde  dort 

wart  loch  durch  heim  mit  tyost  gebort 

von  der  edelen  ritter  hant. 

eteslSchen  tyostirter  man  vant 

gevalten  ü(  daz  grüene  gras, 

der  des  vil  imgewon  6  was. 


(-26) 


(287,1) 


Ltnch  niht  sieht;  in  178,  5  heißt  es  mch  ich  slaie  sin  ni/il.    Der 

[^Accnwtlv  mnß  aber  auch  ainmal  begonnen  haben,   was  gewiß 

"  e  Ncbonsätw  mit  da:  veranlaßt  und  beschleunigt  haben  werden. 

■  7  tg.  auoh  hier  würde   wie    l^ei   enlihen   die  illere  Sprach« 

t  haben  mihal. 
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965  Ich  wsene  wol,  den  waere  daz  leit.         (25) 
wan  swä  der  man  umbe  werdicheit 

wirbet  und  im  missegät, 

des  höchgemüet  ein  ende  hat: 

swem  wol  gelinget,  der  ist  vro. 

umb  ritterschaft  stät  ez  also:  (30) 

hiutc  liep,  morgen  leit; 

diu  beidiu  diu  sint  in  bereit. 

966  D6  man  da  vil  vor  mir  gestach,       (288, i) 
der  tuomvogt  sä  dö  zuo  mir  sprach: 

«vrowe,  vil  edeliu  künegin, 

ir  sült  niht  langer  bi  uns  sin. 

Sit  iwer  vart  ist  wol  volbräht,  (5) 

so  vart  reht,  als  ir  habt  gedäht. 

lät  iwer  gesinde  mit  mir  varn: 

daz  wil  ich  iu  vil  wol  bewarn.» 

967  Ich  fuor,  als  mir  der  biderbe  riet. 

ich  sage  iu,  wde  ich  danne  schiet:  (lO) 

ich  gab  da  niunzehen  vingerlin 

hin.    dar  nach  zogt  der  lip  min 

in  daz  holz:  da  entwäpent  ich 

deswär  vil  snellichen  mich. 

von  minem  gesinde  ich  urloup  nam  (15) 

vil  minneclich,  als  mir  daz  zam. 

968  Verholne  reit  ich  sä  von  dan. 
mit  mir  reit  niemen  wan  ein  man: 
der  was  des  tuomvogtes  kneht; 

er  was  mir  holt  mit  triuwen  sieht,  (20) 

er  hiez  von  Vrönhoven  Kol. 

er  künde  die  sträzze  gar  alle  wol 

gegen  Wienen  durch  daz  lant: 

die  wären  im  alle  wol  bekant. 

969  Vil  balde  ich  hin  ze  Wienen  quam.       (25) 
ein  herberge  ich  verholne  nam: 


965,  8  Ergänzung  nach  L.,  doch  vgl.  zu  888,  8. 

968,  5  hier  der  einfache  Name,  weil  Kol  noch  kneht,  Knappe 
ist;  später  1495,  2.  1584,  3  heißt  er  min  her  Kol,  ist  also  Ritter 
geworden.  Er  ist  in  den  Dienst  des  Herzogs  Friedrich  von 
Oesterreich  getreten,  der  ihn  belehnt  hat.     ü.  rühmt  ihn  sehr. 


^^B       310                       TAS   GEFOLOE  BLErBT   zcrCck. 

1 

^^H              dar  inne  was  ich  dr!  tage. 

■ 

^^H             na  merket  reht,  waz  icb  iu  sage: 

^^M            in  der  ztt  wart  mir  bereit 

I^H 

^^H              funfzic  rlttern  wäpenkleit, 

C3^ 

^^H            gesniten  dSswär  meisterlich: 

^^B             si  wären  höher  koste  rieh. 

^^M                 970   D6  ich  mich  hie  bereitent  lao, 

(289,1) 

^^H             DU  hceret,  wes  min  gesinde  pAac; 

^^m              dö  ich  dort  kom  von  in  geriten, 

^^M             min  kamersere  mit  höfschen  siten 

^^H             nam  alzehant  diu  dria  pferde  min, 

(s) 

^^H              cappen  und  diu  rockelln: 

^^B             tt  diu  pferde  er  ez  sä  leit, 

^^M              und  swaz  dar  zuo  hört  vrowen  kleit. 

^^M                 9TI    Üz  der  owe  erz  fuort  zehant 

^^M             hin,  da  er  manigen  ritter  vant. 

('»)    „ 

^^M             die  riten  schöne  gegen  im  dar 

■^ 

^^H             und  nämen  mtu  da  alle  war. 

M 

^^H            dö  mich  da  ir  deheiner  vant, 

^M 

^^M            und  daz  si  sähen  min  gewant 

^1 

^^H             da  ligen  üi  den  pferdeu  min, 

SP 

^^M              Bi  sprächen:   «war  ist  diu  künegin? 

^^M                   972    War  ist  si  komen,  ja  herre,  \ 

v'av?» 

^^H             die  ritter  kömeu  alle  dar. 

^^H              dö  sprach  der  kamerfere  min: 

^^M               oez  hat  min  vrowe,  diu  kttnegin, 

(») 

^^m             dSswär  vil  übel  an  mir  getan: 

^H              si  hat  mich  also  hie  veriän, 

^^M             daz  ich  nilit  weiz,  war  st  ist  komen. 

^^H             des  ist  mir  vreuden  vil  benomen. 

^H                  973    Bisiu  pferd  und  disiu  kleit 

(») 

^H              bat  sl  hie  län:  daz  ist  mir  leit. 

^^H             ichn  weiz,  waz  ich  hie  mit  tuo: 

^H               da  snlt  ir  alle  raten  zuo. 

^^1             füer  icbz  von  hinne,  dM  missetän: 

^^H             sol  aber  ich  ez  hie  Verlan, 

der  Domvogt 

^^M              970,4   das   ist  wieder   der   Kammerdiener; 

^^B     redet  ihn  audli  mit  >l«  an  9TH,  3.-5  die  drei  ea,, 

,B..r,  s.4S3,I. 

^^B     —  g  (rroKen)  ileH  gen.  ^  tkidi,  abh.  ru[i  tmi: 
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s6  ratet:  wem  oder  wie. 

des  volge  ich  iu  gar  allez  hie.» 

974  D6  sprach  der  tuomvogt  höchgemuot:  (290,1) 
«knappe  kluoc,  mich  dunket  guot, 

daz  ir  ez  hie  den  varnden  gebet 

und  schöne  in  hohem  muote  lebet. 

iwer  vrowe  wol  ander  guot  bejagt.  (5) 

ist  si  s6  rtch,  als  man  uns  sagt 

und  als  man  an  ir  koste  siht, 

so  schadet  ir  diu  gäbe  niht.» 

975  D6  sprach  der  kamersere  min: 

«herre,  ich  wii  iu  volgent  sin.»  (lO) 

er  gab  ez  gar  der  varnden  diet, 

als  im  der  hochgemuote  riet 

der  tuomvogt  sich  dö  alzehant 

des  gesindes  min  gar  underwant: 

swaz  ich  sin  het  aldä  verlän,  (15) 

daz  fuort  er  mit  im  allez  dan. 

976  Die  ritter  alle  d6  ritterlich 
wider  gegen  (Esterrich 

zogten  über  die  Tye  zehant 

ze  Velsperc,  da  man  do  vant  (20) 

von  reht  einen  hochgelobten  wirt. 

ist  daz  guot  Wirtschaft  ^re  birt, 

so  sol  man  im  immer  wesen  holt. 

er  hiez  von  Velsperc  her  Kadolt. 

977  Der  biderbe  man  des  niht  enlie,  (25) 
die  ritter  alle  er  wol  enpfie: 

die  naht  si  muosten  mit  im  sin. 

guot  spise,  met  unde  win, 

des  gäbe  er  in  envoUen  gar. 

er  was  guot  wirt  da  slniu  jär:  (30) 

er  het  in  guot  Wirtschaft  di  getan. 

des  andern  tages  si  riten  dan. 

978  Do  si  di  sträzze  von  danne  riten,      (291,1) 
der  tuomvogt  sä  mit  senften  siten 

sprach  zuo  dem  kameraere  min: 


974,  3  den  varnden^  den  varnden  diet  (978,  3),  den  Fahrenden, 
dem  fahrenden  Volke  (der  Spielleute  und  Gaukler), 


^3.                      ....,.„™.™. 

^ 

^^H                «vriunt,  du  solt  mir  sagende  stn, 

^^H              wie  vil  iliti  vrowe  lialie  der  sper 

(») 

^^H                flf  dirre  vart  verstochen  ]ier. 

^^B              daz  soltu  mir  gar  rehte  sagen, 

^^H              die  rehten  wärheit  nibt  verdagen.» 

^^B                    979    Er  sprach:   «berre,  daz  sage  ich 

a: 

^^V              driu  hnndei-t  unde  sibeiiiu 

(10) 

^^H                hat  si  verstochen  üf  dirre  vart. 

^^1               s!  hftt  zewär  got  wol  hewart, 

^^M               daz  ir  da  her  nie  misselaiic: 

^^H                des  mac  si  got  wol  sagen  danc. 

^^H               ich  wände  nilit,  dö  sts  began, 

(16) 

^H               daz  si  ez  halbez  möht  hau  getan. 

^^H                  980   Ich  sage  iu  üf  die  triwe  min: 

^^H               si  liät  zwei  liundert  vingerlin 

^^H                und  dannoch  eins  und  sibenzic  in£r 

^^M              die  vart  hin  gegeben;  als  manic  sper 

M| 

^^H              ist  üf  ir  verstochen  gar. 

Mm 

^^H                b!  mtner  wärheil,  daz  ist  war, 

^M 

^^M              daz  Ich  die  vai-t  gesach,  daz  nie 

^1 

^^H              si  da  von  geneigt  sich  ie. 

^^1                  981    Si  bat  vier  ritter  mit  ir  haut 

(8) 

^^M              gestochen  nider  üf  daz  laut 

^^H              mit  rehter  tyost,  daz  ist  also. 

^^H              si  mac  wol  immer  weseu  vri') 

^^M              der  &ren,  der  si  hat  bejagt. 

^^H                iu  s!  für  war  von  mir  gesagt: 

(30) 

^^H               ir  ist  höher  muot  mit  züliten  bt. 

^H               got'  gebe,  daz  si  immer  sielic  si!» 

^^H                   982    Dö  sprach  der  tnomvogt  atzehant 

(292,1) 

^^B               «got  weiz  wol,  mir  wart  nie  beliant 

^H                dehein  vart  so  rehte  ritterlich. 

^H               ob  s!  da  von  ist  gren  rieh, 

^^H               daz  sol  für  wunder  niemen  liiin. 

(5) 
bl.  i.i.t. 

^H                 978,  6  her  adv.,  bier  in  der  Bedeutung:   bisher 

^H                 980,  T  ilo!  (dsB  er>,le}  mall  hier  korrelativ  stell 

^^H        wenn  etirae,  wae  imtoer  aai'li  (ich  die  Fabrt  über  gesehen  habe). 

^^H                  981,  &  bei  bejngfn  fdOft   der  Acc,   \i\ev  geil,   f 

rt. ,    wenn 

^ 
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si  hat  s6  höhiu  dinc  getan 
mit  übe,  mit  guot,  daz  ist  also, 
daz  ir  lop  stät  von  schulden  h6.» 

983    Die  ritter,  die  da.  riten  bi, 
die  sprächen:  «daz  er  immer  si  (lO) 

unsselic,  swer  si  brise  niht! 
swer  ir  niht  lobes  dar  umbe  gibt, 
der  ist  ein  ungemuoter  man. 
diu  dinc,  diu  si  da  hat  getan, 
diu  muoz  man  brisen  immer  me,  (15) 

deist  reht,  die  wile  diu  werlt  ste.» 
.  984    Für  w&r  ich  iu  daz  sagen  wil: 
ez  wart  geret  da  von  mir  vilj 
die  reten  sus,  di  andern  s6. 

die  wären  mines  gelückes  vrö,  (20) 

s6  was  ez  den  von  herzen  leit. 
wan  swä  der  man  umbe  werdicheit 
wirbet,  der  muoz  Itden  ntt. 
wol  im,  üf  dem  solch  nlden  lit!     . 

985    Nit  ist  übel,  nit  ist  guot.  (25) 

swer  nlden  in  dem  muote  tuot, 
daz  sin  lip  niemen  eren  gan, 
der  ist  ein  ungemuoter  man. 
swer  s6  nidet,  swä  geschiht 

einem  tvoI,  daz  er  des  niht  (3o) 

hat  getan,  des  nit  ist  guot: 
swer  also  nidet,  der  ist  wol  gemuot. 


983,  8  Hs.  daz  ist  niht  die  wile  diu  vart  ste;  Verbeßerung 
nach  L.,  wenn  sie  mir  auch  nicht  völlig  genügt. 
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AVENTIUBE  VON  DEM  TüBNEY  NACH  DER  FAKT  ZE 

NIWENBÜKC. 

986  Nu  wären  ouch  si  ze  Wiene  komen.  (293,1) 
ir  kunft  mir  liep  was  dar  vernomen, 

wan  mir  kom  daz  gesinde  min: 

daz  künde  mir  lieber  nibt  gesin. 

icb  hiez  min  berberge  machen  dö  (5) 

yil  scboen.   icb  was  von  bertzen  vr6, 

daz  ich  die  ritter  solde  sehen: 

dö  was  vil  liebe  mir  geschehen. 

987  Diu  pferde  ich  mir  gewinnen  bat: 

dö  wolde  ich  riten  in  die  stat.  (lO) 

icb  wolde  den  tuomvogt  bä,n  gesehen. 

des  liez  der  biderbe  niht  geschehen: 

wan  ö  daz  würden  mir  bereit 

diu  pferde,  der  biderbe  höfsche  reit 

ö  in  die  berberge  min.  (15) 

er  sprach:  «got  grüeze  iuch,  künegin!» 

988  Er  sprach:  «got  wunder  hat  getan 
an  iu,  daz  ir  nu  sit  ein  man 

und  wärt  vor  vier  tagen  ein  wip. 

daz  ir  sus  wandelt  iwern  lip,  (20) 

daz  ist  ein  wunder  endelich. 

ir  wärt  ein  küneginne  rieh: 


986,  2  dar  gehört  zu  kunft;  steht  etwas  entfernt;  vielleicht: 
ir  k.  dar  was  m,  L  vern.  —  liep  (auch  guot,  leit)  mit  part.  praet., 
nhd.  mit  inf.  mit  zu;  vgl.  Gr.  4,  129. 

987,  2/  ich  hatte  den  Domvogt  sehen  wollen. 

988,  4  wandelt  praet.  =  wandeltt,  wandeldet. 


TURSIEB   ZU    KOBKKEUBUaO. 

iiu  Sit  ii-  als  ein  ander  man. 
wem  habt  ir  iwer  küncricbe  läii?« 

989  Des  lacht  ich  und  inanic  ritter  guot, 
als  man  nach  spaher  rode  tnot. 

die  ritter  körnen  dö  alle  gar 

in  mine  herberge,  daz  ist  war, 

der  mich  vil  maniger  gern  sach.  (S 

manic  schimp/'wort  man  zuo  mir  sprach. 

uns  was  mit  rede  da  wol  genuoc; 

dar  zno  man  ofte  trinken  trnoc. 

990  Den  tnomvogt  ich  do  an  der  stat 
vil  heiülich  zühteclSchen  bat; 

ich  sprach:  «vil  lieber  herrc  min, 
ich  wil  ez  immer  diende  sin, 
daz  ir  des,  herre,  mir  niht  versagt, 
daz  ir  zun  disem  tumey  tragt 
minen  schilt,   daz  stfit  iu  wol, 
ouch  dien  ichz  immer,'  als  ich  sol.» 

991  Dö  sprach  der  höchgebome  man: 
«an  swiu  ich  iu  gedienen  kan, 

des  Wirt  iu  nimmer  niht  verseit: 

ich  bins  in  willecltch  bereit. 

d^sw&r  ich  mls  iu  niht  versagen. 

iweni  schilt  den  wil  ich  tragen 

ze  disem  tumey,  daz  ist  alsö.H 

des  dancte  ich  im  und  was  atn  vrö,  , 

992  Dö  mich  der  edel  At,  gewert, 
an  swelhen  ich  sin  da  nach  gert, 
der  hetz  ungerne  mir  verseit: 

si  wärens  alle  mir  bereit: 

dö  bat  ichs  wan  die  hoehsten  du: 


(25) 


(5> 


(L'5> 


990,6.  7  den  sehUl  tragen,  das  (gleiche)  Wappen  trayen, 
ffihren  (iura  Zeichen  der  Gefolgschaft). 

991,  1  U.  ist  freigebig  mit  dem  Epitheton  kiichgelmrii.  Der 
Domvogt  ist  Freiherr,  nicht  Fürst.  Das  Wort  ist  somit  all- 
gemeiner zu  nehmen  in  der  Bedeataogi  vornehm,  ond  danaoh 
bestimmt  gich  wohl  auch  die  ÄuffaQung  in  537,  4.  Zu  den 
küken  (903,  S),  ja  sogar  zu  den  ttxhsten  (992,  5)  rechnet  U.  bds- 
dräeklich  neben  den  yrdptn  uuil  eriea  sogar  diu  dienestmin,  «-olil 
gelber  einer  ist. 
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die  gewerten  mich  ouch  alle  sä, 

grä-ven,  vrien,  dienestman. 

•der  höhen  funfzic  da  ich  gewan. 

993  Daz  mirz  deheiner  het  verseit 

und  mir  sin  wären  s6  bereit,  (30) 

4es  was  ich  herzenltchen  vrö. 

urloup  si  von  mir  nämen  do 

und  riten  in  die  stat  zehant,  (295,1) 

^ä  herberge  ieslicher  vant. 

si  bereiten  gegen  dem  tumeie  sich: 

4az  tet  ouch  ich  vil  schöne  mich. 

994  Ze  Wienen  wir  vier  tage  beliben.  (5) 
die  zit  mit  vreuden  wir  vertriben. 

wir  sähen  da  manic  schcene  wip, 

der  amblic  junget  ritters  lip. 

swelch  man  ist  ritterlich  gemuot, 

ich  weiz  wol,  daz  im  sanfte  tuot,  (lO) 

swä  er  ein  schoene  wip  ersiht, 

der  man  bi  schoene  gtiete  gibt. 

995  Dö  uns  kom  der  sunnetac, 
gemaches  man  dö  nimör  pflac. 

in  der  stat  wart  über  al  (15) 

von  üzzogen  grözer  schal. 

wir  zogten  üz  vil  ritterlich 

gein  Niwenburc.    ein  banir  rieh 

die  het  ich  da  gebunden  an. 

ich  sage  iu,  wie  diu  was  getan:  (20) 

996  Diu  was  gesniten  wol  ze  fliz 
von  einem  zendäl,  der  was  wiz; 
dar  durch  von  zendäl  swarz  gevar 
gesniten  spannen  breit  zwo  bär 

schipfes  nach  dem  swerte  zetal.  (25) 


995,  4  uzzogen  nach  Hs.,  L.  uz  zogen, 

996,4  bar  stf.,  Terminus  der  Heraldik:  Schrägbalken; 
ferner  in  999,  5.  Die  Schrägbalken  im  Liechtensteinischen 
Wappen  sind,  wie  im  Folgenden  erklärt  wird,  sogen,  rechte, 
von  oben  rechts  (d.  h.  vom  Schilde,  nicht  vom  Beschauer  aus) 
iiach  unten  links  hinlaufende.  Der  linke  Schrägbalken  heißt 
im  Französischen  barrcj  wovon  das  deutsche  Wort,  das  all- 
gemeinerer Bedeutung  ist.  —  5  schipfes,  offenbar  gen.  adv.  (wie 


TllRNlfcB    ZU    KOKSNEÜBUBi 

da  vur  sfl  macht  man  grözeii  schal: 
mhi  busüiifer  die  bliesen  dö 
mit  kunst  ein  reisenot  yil  hö. 

997    Nach  der  banir  faort  man  sä 
den  heim  min  gezimirt  da. 
der  heim  was  als  ein  swert  so  lieht: 
des  hän  ich  iu  gelogen  niht. 
dar  M  ein  ivtelc  von  golde  rüt  (296,1) 


7 

iht:  \ 


l 

^^^^H       twerhes) ,   nur  bier  nnd  in  1525,  5.     Die  Bedeutung  ergibt  sieb 

^^^H       aus  der  von  bär,  schräg,  und  der  von  ze  lal,  herab  (vgl.  zu  S06,  5): 

^^^^B      Echräg  herab,     lieber  die  Etymologie   sagen   die  Wörterbücber 

^^^H       nichts.   Sollte  anechie/in  denken  seinP  Bech  weiet  anf  scAi/i/en 

^^^H       =  labi  in  den  Transl.  von  Niclas  von  AVyle  223,  15  nnd  achxpfig, 

^^^H       geneigt,  das.  186,  IS.  —  3  vil  hö  wie  vorher  486,  T  vom  Fiedeln 

^^^^H       des  Marsches  gesagt;  es  geht  wohl  auf  die  materiell  hohen  Töne 

^^^^H       des  MnsiltstiiclceB,  die  lauter  als  dietieren  kliogea;  vgl.  1373,  6  fg. 

^^^H  997,  a  fErete  Etf.  erscheint  zveimal:  in  997,  8.  998,  5.  icffif 

^^H       1024,5.   MieU   hier   997,  S.    wtl  1405,4.  6.     Da   e   für   <e  viel 

^^^^1       häufiger  in  Ms.  ist  als  a  für  e,  hat  L.  mit  Becht  immer  viaslr, 

^^^^1       ical  gesetzt.     Erklärnng   schwierig    and    manigfach.     Die   Er- 

^^^^f       klärang    in    den   mhd.   Wbb.   uVorriehtang   am   Helme,    durch 

^^^^K       welche  der  Helmbusch  befestigt  wird"  ungenau  und  unzDtreffeind. 

^^^H       San  Marte  (Wappenk.  S.  4S)  weist   auf  velum   hin  nnd  erklärt 

^^^1        II Schleier».    Dagegen  äuQert  sich  Schultz  (hof.  L.  S,  63  fg.)  und 

^^^^B        will  die  wrele  fSr  einen  Kronreif  ansehen,   der  ausgezackt  nud 

I^^H         mit  Laubwerk  verziert  ist.     Tilesins  von  Tilenau  (Der  deutsche 

I  Herold,    Organ   des  Vereins   für  Heraldik  u.  s.  w. ,  Jahrg.   10, 

1879,  S.  99  fg.)  leitet  dsB  Wort  auch  von  velum  ab,  worin  ihm 

Fürst  Friedrich   Karl   zu  Hohenlobe   (das.  S.  144)   beistimmt, 

und  erblickt  in  der  damit  bezeichneten  Figur  ein  gesteiftes,   in 

Form  der  römisciien  crisla  anf  dem  Helme   befestigtes  Leinen' 

tuch.     Dasselbe   war  —   der  Beschreibung   nach  —  fächerartig 

gefaltet,  jede  Falte  mit  Gold-  oder  Silberbiättern  behängen  und 

der  ausgezackte  obere  Band  des  Fächers  bald  mit  Pfauenfedern, 

bald  mit  Engeln,  Quasten  oder  Schellen  verziert.    Diese  Helm- 

fignr  wurde   später   durch    eine  mit   dem  Namen  u  Scbirmbret » 

bezeichnete  verdrängt  und  verschiedentlich  gcsIBltet.»    E»  folgen 

instructive  Abbildungen.    R.  von  Rettberg  erklärt  ohne  Weitere* 

das  Wort  mit  "Fächer  oder  Schirmbret».    Auch  Seyler  rechnet 

in  seiner  Geschichte  der  Heraldik  S.  121  die  iriels  zn  dem  Scbinn- 

'       bret  und  nennt  sie  ein  gefaltetes  Fächerkleinod.    Meine  Ansicht 

gebt   dahin,    daß   tccele  nicht   mit   vflum   zusammenhängt;    da» 

k  Lautgesetz  verlangt  für  lateinieches  e  im  Deutschen  f,  und  io 
iat  auch  wUe  das  entsprechende  Lehnvort.  Doch  ist,  worauf 
Bech   mit  Verweis   aufLexer3,S   aufmerksam   macht,    velum 
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gebunden  was,  als  ich  gebot, 
mit  snüeren  vil  guot  gar  sidin. 
diu  wsele  gab  da  vil  liebten  schin. 

998  Si  was  geworht  meisterlich:  (5) 
an  ieslich  ort  ein  caste  rieh 

von  pfänsvedern,  der  was  guot, 

gebunden  was  durch  höhen  muot. 

diu  wsele  was  gevalden  wol: 

ieslich  valde  bleter  vol  (lo) 

was  gebangen:  ieslich  blat 

was  lieht  von  golde,  als  ich  bat. 

999  Da  bi  fuort  man  dö  den  schilt  min. 
der  was  vil  wiz  von  härmin: 

dar  durch  von  swarzem  zobel  gar  (15) 

wären  gesniten  vil  wol  zwo  bär, 
dar  üf  ein  buckel  meisterlich: 


auch  zu  vcele  (vele,  veile)  geworden.  Wahrscheinlich  ist  wcele  kein 
anderes  Wort  als  das  in  der  Krone  erscheinende  wale,  der  Fächer, 
doch  ist  die  Etymologie  nicht  sicher.  Sehr  fraglich  scheint  mir  die 
Gleichstellung  von  wadel  und  wedel,  die  nichts  mit  wcejen,  wehen 
zu  thun  haben,  wie  Seyler  annimmt.  Sachlich  stimme  ichXilesius 
von  Tilenau,  von  Rettberg  und  Seyler  zu.  Von  solchen  Ficher- 
zimieren  bietet  Schultz,  höf.  L.  nur  ein  einziges  Beispiel  Theil  2, 
S.  130.  Bei  Seyler  eine  Reihe  Abbildungen  (Figur  Nr.  96  besonders 
lehrreich).  —  von  golde :  von  Goldstoflf  oder  von  dünnem  Goldblech. 

998,  1  Senkung  fehlt;  vielleicht  vil  meisterlich,  —  2  s.  zu 
505,  8.  506,  1.  —  ort  stn.,  die  Spitze  (der  Fächerstäbe,  zwischen 
denen  das  Zeug  aufgespannt  ist).  Aehnliche  Beschreibungen 
1406,  4  fg.  1524,  5  fg.  1534,  6  fg.  Die  Pfauenfedern  spielen  als 
Schmuck  in  den  östlichen  Ländern  eine  große  Rolle  und  sind 
später  eine  besondere  Auszeichnung  des  österreichischen  Her- 
zogshauses. 

999,  5  fg.  buckel  stf.  (sonst  auch  im  Mhd.  stm.  swf.),  die 
in  der  Mitte  des  Schildes  angebrachte  halbrunde  Erhöhung  — 
sie  war,  was  U.  hier  nicht  erwähnt,  in  der  Regel  mit  vier 
Nägeln  hergestellt  — ,  an  deren  Rückseite  die  Riemen  befestigt 
sind,  an  denen  der  Schild  gefaßt  und  getragen  wird.  Auf  den 
älteren  Bildern,  namentlich  des  12.  Jahrb.,  sind  diese  Erhöhungen 
meist  zu  sehen,  dagegen  auf  den  jüngeren  nicht.  In  Wirklich- 
keit aber  muß  die  Buckel,  wenn  sie  auch  von  dem  Künstler 
nicht  dargestellt  wird,  weil  sie  sonst  das  Wappenbild  unter- 
brochen hätte,  sichtbar  gewesen  sein  (vgl.  Seyler,  Geschichte  der 
Heraldik  S.  83  fg.).     Zu  beachten  hier  V.  5  dar  iif,  — 


zu   KOBIfNEDBlIBG, 

diu  buckel  was  vil  kosterich. 
da  mit  er  solt  geriemet  sin, 
daz  wären  harten  guot  sSdln.  (20) 

1000  Min  orsse  ouch  ät  verdecket  gie: 
nu  beeret  mich!  ich  sage  iu,  wie 

und  mit  wiu  ez  was  verdaht: 

mir  was  ein  vil  guot  acliarlach  hräht; 

dar  üz  diu  decke  was  geaniten  (2by 

laiic  unde  wit  näcli  moiaters  siten, 

gehowen  meisterlich  genuoc, 

gezegelt  hoch  öf  unz  an  den  buoc. 

1001  Mit  borten  gar  von  golde  rieb 

was  si  gegetert  meisterlich.  (ao) 

ie  swä  der  gater  zeaamen  gie, 
von  Silber  rösen  dort  unde  bie 
wären  dar  üf  vil  wol  geslagen, 


I 


(ä97,i) 

7  fg.  g'.riemei  part,  adj.,  mit  Riemen  versehen;  die  Stelle  der 
Kienen  (vgl.  656,  6  fg.)  Tertrsten  seidene  Borten  (harten  österr. 
Form) ;  dieae  waren  gewirkt  und  hatten  die  Festigkeit  des  Leders. 

1000,  3  Kiu:  vgl.  zn  811,  5.-4  Scharlach:  die  Farbe  ist 
hier  nicht  angegeben.  —  8  geiegelt  part.  adj.,  mit  eagel  stm., 
Sehwani,  Schweif,  Trotteln  versehen;  das  Wort  verbindet  sich 
mit  gehowen:  an  den  AnsschniCten ,  Zacken  befanden  sich  die 
Trotteln;  vgl.  ähnlichen  Aaspnte  an  einem  Wappenrock  1402,  i. 

1001,  2.  3  gegetert  part.  adj.,  mit  gater  stm.  versehen.  Im 
mhd.  Wb.  wird  gater  fragend  erklärt:  «Saum  an  einer  Deckes; 
im  mhd.  Hdwb,  n gitterartiger,  karrierter  Besatz  oder  Stickerei». 
Das  letalere  trifft  das  Richtige,  gater  ist  Carree,  gegetert,  car- 
riert,  also  ein  ähnlicher  Ansdmuk  wie  gesfhtechet  924,  7.  An 
unserer  Stelle  bann  es  eich  nicht  am  einen  Saum  handeln.  Die 
Decke  war  vermittelst  an fgesetüter  Borten  in  Carees  eingetheilt; 
wo  die  Borten  zusammentrafen,  war  immer  eine  Silberroie  auf- 
genietet (geslagen);  vgl.  i^n  1402,  7.  Abbildung  einer  carrierten 
Decke  s.  Schultz,  höt.  L,,  2.  Th.,  Titelbild.  —  4  von  Silber  röten  : 
Kosen  auf  der  Pferdedecke  finden  sich  auch  abgebildet  im  Siegel 
König  Ottokar's  von  Böhmen;  s.  Solinlt7,,  höf.  L.  2,  88.  —  Die 
Itoaen  anf  U.'s  Decke  haben  wohl  eine  besondere  Bedeutung. 
Einmnl  ist  die  Kose  Symbol  für  den  Frau enritter,  sodann  führte 

ßosensiegel:  eine  ßose  mit  den  gcwühnliahon  fünf 
Blättern,  in  der  Mitte  der  Kose  ebenfalls  eine  kleine  Kose.    In 

einzelnen  Blättern  je  ein  Liechtensteinisches  Wappenschild. 

I  herumgehende  Inschrift :  S-daillum)  VLRICI DC-  LieHTGN- 
SXeiNG.  (Fürst  Hohenlöho,  sphr.  Aphor.  Taf.  45.  Se  vi  er,  Gesch. 
d.  Heraldik  S.  160).  — 
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s6  daz  ez  muoste  wol  behagen, 
der  rosen  was  diu  decke  vol, 
mit  gel  zendäl  gefurrirt  wol. 

1002  Des  tuomvogtes  ros  man  dar  nach  zöch,  (5) 
den  aller  slaht  untugende  vlöch. 

des  decke  was  von  zendäl  röt, 

gehowen  wol,  als  ich  gebot, 

der  Schilde  min  vil  darüf  gestreut. 

daz  hertze  min  sich  s§re  freut,  (10) 

daz  er  solde  tragen  minen  schilt, 

den  höher  koste  nie  bevilt. 

1003  Sin  heim  was  ouch  gezimirt  wol; 
da.  von  ich  hie  niht  sagen  sol: 

wan  ich  hän  iuz  ö  geseit,  (15) 

wie  er  gezimirt  gegen  mir  reit, 

da  er  vil  schone  mit  mir  stach. 

als  ich  den  heim  sin  da  sach, 

also  sach  man  in.  hie  tragen : 

waz  solt  ich  da  von  m^re  sagen?  (20) 

1004  Alle,  die  den  schilt  min  da 
truogen,  der  orsse  zöch  man  sä 

vil  schöne  nach  der  banir  min. 

man  sach  sie  wol  verdecket  sin, 

als  ich  iu  hän  da  vor  geseit,  (25) 

wie  des  tuomvogtes  rosse  kleit 

was  gesniten  und  getan: 

disiu  verdact  man  sam  sach  gän. 

1005  Ob  ich  iu  nant  gar  sunderbär 

daz  zimir  üf  ir  helme  gar,  (30) 

die  da  truogen  den  schilt  min. 


8  zenddl  stn.  kommt  in  allen  Farben  vor ;  696,  2  war  von  blauem 
Z.  die  Rede,  hier  ist  er  gelb.  Man  erwartet  von  gelwen  z.,  statt 
dessen  steht  wie  in  wirklicher  Zusammensetzung  gel  ohne  Flexion. 
gelzenddl  ist  möglich,  wenn  auch  diese  Zusammensetzungen  mit 
Farben  nicht  gerade  häufig  sind;  vgl.  Gelbschnabel,  Gelbsucht, 
Gelbwurz.  —  furriren  swv. ,  hier  in  seiner  ursprünglichen  Be- 
deutung: füttern,  wovon  das  franz.  Etymon  fourrer  stammt. 
Hier  die  Betonung  gefurrirt  (sonst  gefurriret), 

1003,  2   fg.   geht    auf    die    Beschreibung   in  Str.   853.   — 
5.  6  beidemal  du;  das  erste  wird  beüer  durch  dö  ersetzt. 


10                             TÜRNIEK   ZU    KOBNNEUBURa. 

^^           56  müest  daz  uiiere  ze  laue  gar  sin. 

^^H          si  trnogen  ir  heim  sunderUch ; 

(298,1) 

^^P          ir  wäpenkleit  was  gar  geltch: 

^^r          ii"  schilte,  ir  decke,  ir  w&penroc. 

1                  iüh  het  ein  ritterlich  gezoc. 

lOOß    Gegen  Niwenbnrc  wir  dö 

(S)     1 

zogten  unde  wären  vrö. 

1 

mit  zfihten  war  wir  höchgemaot. 

^ 

znht  ist  b!  hohem  mnote  gnot. 

^H 

swer  höhen  muot  mit  zühten  hat. 

^H 

dea  muot  nach  Iiöhen  €reii  stät. 

gein  ören  wart  nie  niht  so  guot 

s6  manlich  zuht  und  höher  muot. 

1007    Dö  ich  ze  Niwenhnrc  zuo  reit. 

ich  was  vil  ritterlich  gekleit. 

die  KUenringoere  m!n  da  biten: 

(16) 

mit  rittem  vil  si  gegeh  mir  riten; 

si  grnozten  mich  vil  minnecllch. 

ir  antphanc  was  vi!  zühte  rieh. 

vil  ritter  mit  in  riten  da: 

die  grnozten  mich  vil  schöne  sä. 

(20) 

1008    Ir  gmozes  ich  da  dancte  wol, 

also  man  gruozes  danken  sol. 

der  sunder  valsch  mit  znht  geschiht. 

swä  vriunt  den  vriant  gerne  siht. 

daz  wirt  wol  au  dem  gruoze  schtn. 

(SS) 

mich  sahen  da  die  vriunde  min 

vil  gern:  also  tet  ich  sie. 

manic  ritter  mich  da  wol  enpfie. 

1009    Da  mit  wir  zogten  in  die  stat. 

mauic  ritter  dö  den  andern  bat 

(30) 

ze  hilse,  derz  im  doch  verseil. 

in  mtne  herberge  ich  dö  reit: 

■    1 

ze  herberge  alle  die  ritter  riten. 

(299,1}^H 

da  wart  mit  zühtecllchen  siten 

.„J 

1005,  5  aundertk-h  adv.,  specifisnh,  steht  im  Gegen 

Folgenden;   sie   trugen    den  Hulm  im  Gegensatz  zur  nniformen           | 

L               Gestalt  des  Anzugs,  der  Seliilde,  der  Pferdedecke,  jeder 

lt. 

1 ^ 

1^^ 
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des  nahtes  guotes  vil  vertan. 

da  was  manic  hdchgemuoter  man. 

1010  Des  wart  da  guotes  vil  verswant  (5) 
und  ouch  wahses  vil  verbrant: 

man  sach  da  vil  manic  gröze  lieht. 

als  ofte  durch  höhen  muot  geschiht, 

si  giengen  hin,  si  giengen  her, 

mit  lichten  in  der  stat  entwer.  (lO) 

swelch  man  niht  selbe  da  lichtes  truoc, 

der  gesach  iedoch  dk  wol  genuoc. 

1011  Manie  ritter  in  min  herberge  gie 
die  naht:  min  lip  daz  ouch  niht  lie, 

ich  ssehe  die  wol  gemuoten  gar  (15) 

in  ir  herbergen,  daz  ist  war. 

die  naht  wir  sus  wol  halp  vertriben, 

d^swär  daz  waere  niht  wol  beliben, 

wan  manic  man  da  ze  friunt  gewan 

des  nahtes  manigen  biderben  man.  (20) 

1012  Die  andern  halben  naht  gemach 
wir  heten.    dö  der  tac  üf  brach, 

ze  kirchen  fuor  wir  an  der  stat, 

da  got  vil  tiwer  maniger  bat, 

daz  er  im  lieze  gelingen  wol.  (25) 

got  umbe  heil  man  biten  sol, 

wan  ä,ne  in  niemen  saelde  hat. 

an  sinen  gnaden  ez  allez  stä,t. 

1013  D6  wir  die  messe  vernämen  da, 

den  tumey  hiez  man  teilen  sä.  (30) 

der  wart  geteilet  ritterlich, 

und  fuor  wir  rehte  gar  gelich. 

drithalp  hundert  ritter  guot  (300,1) 

dar  wären  komen  durch  höhen  muot 

und  durch  diu  reinen  süezen  wtp: 

die  wolden  urbem  da  den  lip. 

1014  Dö  der  turnei  da  enzwei  (5) 
wart  geteilt,  manic  grogir  schrei: 

«nu  wäpent  iuch,  ir  ritter  guot, 


1012,  2  vgl.  255,  1  fg.  —  6  fg.  hier  kommt  die  äußerlich 
kirchliche  Gesinnung  U.'s  zu  Tage. 


TUBNIEK    ZU    KOBNNEUB 


(11) 


U  " 

1 


wäpeiit  iucb,  s5t.  böch  gemuot 
und  zogt  mit  freudes  ftf  daz  veltl 
da  ist  der  minne  gernden  geJt: 
da,  sol  man  ritters  eilen  sehen 
nnd  da  der  vroweo  ritter  apehen.» 

1015  D6  wÄpent  sich  raanic  biderhe  man; 
min  lip  sich  wäpen  ouch  began. 

ich  legt  an  mich  ein  spaldenii- 
und  onch  zwo  Isenhosen  schir: 
die  künden  lichter  niht  gesln. 
dö  kom  zehant  der  böte  min, 
den  ich  von  hertzen  gerne  sach, 
swie  w6  mir  da  von  im  geschach. 

1016  D6  ich  in  sach  da  vor  mir  sten, 
die  lente  hat  ich  alle  g€n 
von  mir  flz,    dö  daz  geschach, 
zuo  minem  boten  ich  dö  sprach: 
«vil  hertzenlieber  bete  min, 
du  solt  mir  willekomen  sin! 
sage  an,  waz  bringestu  mtere  mir? 

waz  ist  enboten  mir  bi  dir?» 

1017  Er  Beuft  von  hertzen  nnde  sweic: 

daz  honbet  im  B6re  nider  seic.  (£ 

ich  sprach:  «wie  nü?  waz  sol  daz  sin? 

sage  an,  waz  hat  diu  vrowe  min 

mir  enboten?  wie  tuostu  s6?  (301. 

ich  gesach  dich  nie  mßr  als  uiivrü. 


1015,3  apaldenir  Fremdw-,  bei  U.  stu. ,  sonsc  auch  stm., 
noch  Dicht  gelingend  erklärt.  Das  Wort  eniapcechenil  dem 
ital.  ipaiiera,  afr.  eipaliere,  mitCellat.  spaleria  vom  lat.  ipattila, 
Scliulter,  spaltet  sich  im  Deutschen  in  ipaldenier  und  ipalier, 
die  beide  maachmal  in  der  Bedeutung  znaammenzustimman 
scheinen,  manchmal  aber  auch  anseinander  gehen,  epaldenier, 
bei  U.  noch  einmal  in  einer  wichtigen  Stelle  1669,  5  Torkom- 
mend  (s.  die  Bemerk.),  wird  hier  wegen V.  5  ein  änüerlich  sichtbares 
RÜBtuDgsBtück ,  ein  Schulterstück  bedeuten,  nicht,  wie  SchnltK, 
hüf.  L.  S,  33  wilt,  ein  unter  dem  Panzi^r  getragenes,  gefüttertes, 

Seidenzeng  angefertigtes  Eleidnngsstück  znr  Deckung  der 
Schaltern.  Atierdinge  laßen  die  Abbildungen  die  Form  dieses 
besonderen  Schutzmittels  nicht  erkennen. 
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ich  bin  an  vreuden  gar  verzagt: 
din  swigen  mir  niht  wol  behagt.» 

1018  Er  sprach:  aherre,  ich  muoz  iu  sagen  (5) 
alsölhe  rede,  möht  ichs  verdagen, 

daz  ich  sin  waere  von  hercen  vrö. 

iu  ist  bt  mir  enboten  so, 

daz  ich  daz  weiz  wol  für  war, 

und  sült  ir  leben  tüsent  jär,  (lO) 

daz  ir  sin  immer  sit  in  clage, 

swanne  ich  die  botschaft  iu  gesage. 

1019  Iu  hat  iwer  vrowe  enboten  daz, 
si  welle  iu  immer  tragen  haz 

und  werde  iu  für  war  nimmer  holt:  (15) 

daz  habt  ir  wol  gein  ir  versolt 

mit  maniger  hande  unstaeticheit. 

si  gibt,  si  füege  iu  hertzenleit 

in  kurzen  zlten  endelich. 

daz  hiez  iu  sagen  diu  tugendrich.  (20) 

1020  Sie  hiez  iu  dannoch  m^re  sagen, 
si  wolde  ir  vingerl  immer  klagen, 

daz  st  iu  het  bt  mir  gesant: 

daz  ir  ez  trtteget  an  iwer  haut, 

daz  waere  ir  endelichen  zorn.  (25) 

mich  bat  diu  reine  höchgeborn, 

daz  ich  ez  braehte  hin  wider  ir: 

daz  enpfalch  si  vliziclichen  mir. 

1021  Mir  hat  diu  guote  gesaget  daz, 

war  umbe  si  iu  st  gehaz.  (30) 

si  gibt,  ir  st  für  war  geseit, 

daz  ir  ze  dienest  stt  bereit 

einer  andern  vrowen  gar:  (302, i) 

daz  st  gesaget  ir  für  war; 

si  wizze  ez  für  war  endelich. 

sus  sagt  mir  diu  tugentrtch. 

1022  Ez  ist  diu  reirfe,  süeze,  guot  (5) 
für  war  an  iuch  s6  ungemuot. 


1019,5  wichtig:  maniger  hande ,  mancherlei;  S.Einleitung. 

1021,  5  s.  ebenfalls  Einleitung. 

1022,  2  hier  an  bei  ungemuot  =  gegen  wie  in  120,  4. 


F 

^ 

■ 

daz  ichz  an  vroweii  nie  gesach. 

swaz  si  von  iu  da  gegen  mir  sprach, 

^^1 

daz  tet  dia  guote  in  dem  unsit. 

^^H 

6  daz  ich  m§r  dar  wider  rit,                              (lo) 

^^1 

ich  nolde  @  rftmen  in  daz  lant: 

^^1 

des  st  vor  gote  mtn  sselde  pfant.» 

^^B 

1023    Ich  sprach:  »ow^  der  grüzen  klage, 

^^H 

die  ich  uu  immer  mfire  trage 

^^H 

in  minem  herzen  endelös.                                     (15) 

^^1 

die  ich  ze  vrowen  mir  erkös 

^^H 

mit  reines  stastes  herzen  gir. 

^^1 

daz  diu  so  Übel  tuot  an  mir. 

^^P 

daz  ist  ein  jsemerlichiu  not. 

1^^ 

daz  wolde  got,  und  wiere  ich  tot!                      (20) 

1024    Oder  daz  ich  wtere  nie  geborn! 

wie  hän  ich  mlnen  dienst  verlorn 

^^ 

umbe  lüterllche  stteticheit, 

^^L 

der  ich  hän  vil  an  sS  geleit! 

^^M 

ich  pio  ein  vil  unsselic  man!                               (35) 

^^B 

got  weiz  wol,  daz  ich  nie  gewan 

^^H 

gein  ir  deheinen  valschen  muot. 

^H 

swie  übel  an  mir  diu  aüeze  tuot. 

■ 

1026    Und  wa;re  ich  schuldic  iht  gein  ir. 

daz  wolt  ich  rechen  s6  an  mir,                           (30) 

^^1 

daz  ich  da  von  müeat  ligen  tot. 

^^P 

ow@,  ow6  der  grözen  not! 

"^ 

wie  hat  unsfelde  mir  vergeben!                      (303,i) 

1022,6  umil,  u„site  sim.,  üble  SitM,  LeidonscLaftliehkeit, 

beleidi^^ender  Zom.     dem  demonstr.  zu  faßeii:  in  Boldicm  Zornt 

gao. 

ammen  und  der  folgende  Satz  wird  inm  Haaptaati. 

1023,  3  endelÖi  kann  adj.  sein  (so  auch  im  mhd.  Hdwb.  I. 

551 

wd™  als  ende/.;»  bezeichnet  V,  25.     Sollte,   wenn  auch  die  Bil- 

dungen mit  -löi   in   der  Regel  ala  Adj.  erscheinen,    hier   nicht 

Ruoh  daa  Ady.  möglieh  sein?  —  4  fg.  Inversion. 

1034,  3   h.   con-igiert   „nd  für  umis.     Dies   aber    ist   viel 

k                 poetischer:  daa  ist  der  Lohn  für  meine  Trent-,  daß  ich  den  Dienst 

^              Tsrliere,  aie  aufgehen  muß. 

ÜBLE    BOTSCHAFT.  15 

zwiu  sol  mir  guot?  zwiu  sol  mir  leben? 
zwiu  sol  mir  muot?  zwiu  sol  mir  lip, 
Sit  mir  ist  vtent  daz  reine  wip? 

1026  Waz  ich  vil  armer  man  nu  tuo,  (5) 
da  bedörft  ich  rätes  zuo. 

Sit  ich  muoz  sunder  vreude  leben, 

ich  wil  mich  yon  dem  lande  heben 

ze  füezen  als  ein  armman, 

der  guot  noch  freude  nie  gewan,  (lO) 

da  niemen  wizze,  wer  ich  si. 

der  Wille  ist  minem  herzen  bi.» 

1027  Ich  saz  hie  weinende  als  ein  kint: 
ich  was  vor  weinen  vil  gar  blint. 

die  hende  min  ich  s^re  want:  (15) 

daz  hertze  min  der  klage  enpfant, 

wan  im  da  was  niht  sanfte  mit. 

vor  jämer  krachten  mir  diu  lit, 

als  da  man  brichet  spachen  vil. 

diu  klage  was  niht  ein  kindes  spil.  (20) 

1028  Do  ich  saz  in  dirre  klage  hie, 
der  tuomvogt  da  ze  der  tür  in  gie; 

er  sprach:  «wie  nü?  waz  sol  daz  sin?» 

und  sprach  ouch  zuo  dem  boten  min: 

«geselle  min,  nu  g^  hin  für!»  (25) 

dö  tet  er  nach  im  zuo  die  tür: 

dö  sprach  der  höchgemuote  man: 

«sagt  an,  wer  hat  iu  iht  getan? 

1029  Daz  ich  iuch  sihe  in  solher  klage, 

dar  umbe  ich  ungemüete  trage.  (30) 

swaz  iu  werre,  daz  sult  ir 
durch  minen  willen  sagen  mir. 


1025,  6  fg.  2wiu  Instrumentalis  bei  ze,  zu  was,  wozu;  vgl. 
811,  5.  1000,  3. 

1026,  5  arm  man  (vorher  armer  man)  wie  die  Zusammen- 
setzung armman,  arman,  der  Hülfsbedürftige,  der  Bettler,  vom 
Dichter  wohl  absichtlich  gewählt,  wenn  dadurch  auch  der  Vers 
weniger  glatt  wird;  dieselbe  Wendung  1092,  6. 

1028,  8  man  vermißt  einen  Acc;  nach  1033,  8  sollte  hier 
auch  iht  stehen,  auch  1029,  5  führt  darauf  (oder  mjc?  Bech). 


w~ 

^ 

1" 
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1 

swer  iu  iht  leides  hat  getan, 

(304,1) 

■ 

der  muoz  in  ze  buoze  stS,n, 

■ 

(von  rebter  wärheit  wizzet  daz) 

■ 

oder  ich  trage  im  immer  haz.o 

■ 

1030   Du  er  mir  zno  sä  güetllch  spracli,        (5) 

f 

der  jämer  mich  zehant  dö  bracL, 

daz  ich  sä  weiude  reht  als  e. 

ich  sprach:   «ow6  mir  immer  mö. 

ich  muoz  von  hertzen  immer  klagen, 

daz  ich  min  leit  sol  niemea  sagen. 

(10) 

min  teil  ist  also  getan, 

M 

daz  icbz  geklage  nimmer  man.» 

■ 

1031    Dö  der  getriwe  man  (/esach 

^ 

und  onch  gehört  min  nngemach, 

dö  was  er  sä  mit  mir  in  klage. 

(15) 

bl  minen  triwen  ichz  in  sage: 

er  weint  mit  mir  min  klagende  not. 

reht  als  im  wtere  sin  vater  tot. 

war  umhe  er  weinte,  des  west  er  nilit: 

daz  was  ein  wunderlich  gcschiht. 

(SO) 

1032   Dö  ich  in  weinen  sacL  aldä, 

der  jämer  minem  hertzen  sä 

M 

tet  s6  herzenllchen  wä, 

■ 

daz  ich  vor  jämer  Iftte  erschrö. 

T 

ich  mofte:  «ow6  des,  daz  ich  lebe' 

(") 

got  mir  den  tot  yil  schire  gebel 

des  wiere  min  Up  zewäre  wert." 

des  tödes  ich  von  hertzen  gert. 

1033    Wir  säzen  bede  hie  jämerlich. 

dö  gie  ze  der  tttr  in  her  Heiniicli: 

(30) 

von  Wazzerberc  was  er  genant, 

von  ritters  tugenden  wtte  erkant. 

er  het  ze  konen  die  swester  mt». 

(305,1) 

er  sprach:  «seilt  hie,  waz  sol  daz  sin?» 

1033.  2  fg.  der  Schwager  ü.'s,  Heinrich  von 

Waßerherg 

(vo 

.  131«,  2), 

spielt  von   hier  an  eine  Bolle  im  Gedicht;   e.  Meill 

r  168.  87. 

5  Hone  awf.,  dann  hier  wie  in  40,  4  duntat  i-unn 

und  vhon-,  _ 

Uer 

Hs.  auf  konen,   nicht   auf  ton.     Sonst  beaecnet 

da.  WorlJ 

anch  als  et!. 

J 

u 

^ 

J 
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sprach  zornlich  der  biderbe  man: 
«wer  hat  lu  beiden  iht  getan?» 

1034  Er  sprach:  «zewär  man  muoz  mirz  sagen.  (5) 
ditz  ist  ein  swachez  ritter  klagen: 

ir  weinet  reht  alsam  diu  kint, 

die  dürftigen  unde  weisen  sint, 

und  als  diu  kranken,  bloeden  wip. 

sol  alsus  weinen  ritters  lip?  (lo) 

nein,  ez  krenket  ritters  namen: 

ir  mügt  es  iuch  b^de  immer  schämen.» 

1035  Dö  sprach  der  tuomvogt:  «her  Heinrich, 
her  Uolrlch  klaget  so  klägelich, 

daz  ich  ez  nie  m^r  hän  gesehen.  (15) 

ich  weiz  niht,  waz  im  ist  geschehen: 

ja  wil  er  leider  mirz  niht  sagen. 

ich  hoere  in  also  sere  klagen, 

daz  ich  mit  im  bin  vreuden  vrf. 

mich  wundert  s^re,  waz  im  si.»  (20) 

1036  Von  Wazzerberc  der  biderbe  man 
sprach  sä:  «her  tuomvogt,  ir  sült  gän 
von  uns  üz,  daz  ist  min  rät. 

swaz  er  s6  hertzenleides  hat, 

daz  sol  er  mir  zewäre  wol  sagen:  (25) 

wan  ich  wil  immer  mit  im  tragen, 

swaz  so  im  leides  widervert, 

da  mit  ist  vreude  mir  erwert.» 

1037  Der  tuomvogt  gie  zehant  hin  für. 

her  Heinrich  der  spart  zuo  die  tür  (30) 

und  gie  in  zorne  zuo  mir  stän. 

er  sprach:  «wie  nü,  ir  boeser  man? 

pfsech,  herre,  pfaech,  wie  tuot  ir  so?  (306,1) 


1034,  4  dürftigen  nicht  flect.  Plural  von  dür/tic  adj. ,  son- 
dern pl.  von  der  dürftige  swm.,  Armer,  Bettler.  —  weise  swm^ 
Waise  stf.  —  7  name  swm.,  zur  Umschreibung  gebraucht;  in  der 
Gramm.  4  nicht  berücksichtigt. 

1036,8  erwert  swv. ,  verwehren,  hindern,  benehmen;  die 
Wendung  scheint  Wolframisch. 

1037,  3  8tdn  gdn,  verstärktes  gdn,  auf  einen  zutreten.  — 
4  zu  bemerken,  daß  Heinrich  von  Waßerberg  hier  zuerst  seinen 
Schwager  ihrzt;  nachher,  nachdem  er  aufgeklärt  und  versöhnt 
ist  (1045,  3  fg.)   duzt  er   ihn.   —   b  pfceeh  (Hs. /)/ecÄ)  interj., 

Ulbigh  von  Liechtenstein.  II«  <2 
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in,  (SJ-I 


N 


uu  solt  wir  alle  wesen  vrö 
von  relit  der  Lohen  werdicheit, 
der  iwer  Up  hat  vil  bejeit. 

1038  Nu  sagt  mir,  ir  vil  hcDser  man, 
wer  mac  so  leide  in  hän  getan, 
darambe  ir  habt  alsölhe  klage? 
hl  miner  wärheit  ich  iu  sage: 
gefreischent  ez  von  iu  diu  wip, 

si  hazzent  immer  iwern  lip  (lO) 

nmhe  disen  gar  swachllchen  muot. 
seht,  daz  ira  nimmer  mer  getuot.» 

1039  leb  sach  in  an  und  sprach  also; 
Bjane  wirde  ich  nimmer  mere  vrö: 

daz  wizzet  endelicL  für  war.  (15) 

und  aolde  ich  leben  tflsent  jär, 

min  lip  Wirt  nimmer  wol  gemuot. 

ez  dunkc  inch  bmse  oder  guot, 

ich  lide,  swaz  mir  da,  von  geschiht. 

war  umhe  daz  sl,  des  sag  ich  niht. »  {20) 

1040  «Daz  ir  so  hertzenllchen  klaget 
und  ir  daz  mir  noch  niemen  saget, 

so  weiz  ich  ez  doch  für  war, 

wä  Ton  ir  slt  so  vreuden  bar, 

ob  ichz  rate,  weit  ir  mirz  sagen,  (as) 

iwer  hertzenlicbez  klagen 

und  iwer  seuftenbasren  leit, 

diu  iwer  hertz  yerholne  treit?» 

1041  Ich  Bweic.    dö  sprach  der  biderbe  man: 
«ich  weiz  wol,  waz  iu  ist  getan.  (ao) 
nu  merket  rehte,  waz  ich  sage: 

diu  vrowe,  der  ir  iwer  tage 


l 


nnaerm;  pfui  entsprechend;  in  der  Gramm.  3  nicht  mit  Huf- 
gcy.äblt.  a:  findet  sich  in  österr.  Uss,,  danim  die  Corrector  L.'» 
angemeßen.     Von  U.  anch  im  Franenbuch  angewandt  618,  32. 

1040,  8  L.  bewBbrte  die  der  Ha. ,   wonach  le!f  =  leite  pl. 

leide  stf.  würu;  ebetiEo  beließ  er  die  1043,  3,  trotxdetn  Tor- 
her  stuht  diu  seuftenbween  leit;  dieses  dia  gab  mir  Anlaß  xn 
doppelter  Correctnr  des  Schreibers,  der,  wenn  auch  lameist  an 
dem  alten  div  festbaltend ,  doch  eben  uftera  die  Strenge  anl^er 
Aeht  läßt  und  gleicbmaclieriseh  modcniiaiert. 
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habt  gedienet  sunder  wanc  (307,1) 

üf  minneclichen  habedanc, 

und  als  man  vrowen  dienen  sol, 

diu  hat  enboten  iu  ^  wol 

1042  Und  hat  ir  hulde  iu  nü  verseit.  (5) 
daz  sint  diu  seuftenbsercn  leit, 

diu  man  da  beeret  iuch  hie  klagen. 

ich  hänz  erraten:  weit  ii'  ez  sagen?» 

zehant,  als  er  die  rede  gesprach, 

daz  bluot  mir  üz  dem  munde  brach  (lO) 

für  war  und  üz  der  nasen  min, 

daz  man  mich  vaste  sach  bluotic  sin. 

1043  Do  er  mich  alsus  bluoten  sach, 
der  höfsche  man  höfschlichen  sprach: 

«vil  süezer  got,  des  lob  ich  dich,  (15) 

daz  du  vor  minem  tode  mich 

hast  läzen  noch  den  man  gesehen, 

dem  ich  von  wärheit  mac  gejehen, 

<laz  er  ein  wip  minne  äne  kranc 

und  gar  äne  aller  slahte  wanc.»  (20) 

1044  Üf  siniu  knie  er  kniete  do, 
sin  hende  beide  ract  er  hö; 

<laz  wort  er  gar  von  hertzen  sprach: 

«wol  mich,  daz  ich  ez  ie  gesach! 

wol  mich,  daz  ich  ez  wizzen  sol!  (25) 

<iaz  tuot  mir  hertzenlichen  wol 

und  wil  sin  immer  wesen  vro, 

die  wile  ich  lebe:  daz  ist  also.» 

1045  Er  stuont  üf;  sä  er  zuo  mir  gie, 

mit  armen  er  mich  umbevie;  (30) 

er  sprach:  «du  solt  dich  wol  gehaben. 

ich  wil  din  reinez  hertze  laben. 

bi  mfuen  triwen  wil  ich  dir  sagen:  (308,1) 

dich  legt  in  vil  kürzltchen  tagen 


1042,  8  dieser  gewaltige  Ausbruch  des  Schmerzes  sieht  wie 
üebertreibung  aus  und  geht  wohl  auch  auf  die  in  den  roman- 
tischen und  heimischen  Heldendichtungen  geschilderten  Aeuße- 
rungen  der  Leidenschaft  zurück. 

1043,  3  fg.  diese  Rede  erinnert  an  die  Israel's  1.  Mose  46,  30 
and  die  Simeon's  Lucas  2,  29  fg. 
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an  ir  arm  diu  vrowe  dtc. 

des  5i  pfant  al  diu  sailde  min. 

1046    Mir  sint  der  vrowcn  site  kunt 

(i) 

baz  dannc  dir  wol  (Asentslunt. 

vil  lieber  mnnt,  nu  hoere  micii! 

si  wil  da  mit  versuochen  dich, 

ob  din  lip  strate  kßniie  sin. 

uu  hiiete  als  der  ougen  dln, 

(10) 

(laz  si  von  dir  iht  des  ervar, 

dar  an  din  staite  missevar. 

1047    Und  ob  din  State  sieb  bewar 

(du  solt  gelauben  mir  für  war), 

daz  du  mit  sttete  ir  wenkest  nilit. 

(IS) 

so  weiz  icb  wol,  daz  dir  geschiht 

in  kurzen  zlten  liep  Ton  ir. 

des  si  mJn  sielde  pfant  gein  dir. 

wis  vrö  und  lä  dln  trfiren  sin! 

daz  framt  dir  gegen  der  vrowen  diu. 

(20) 

1048    Nu  wis  mit  zöbten  Iiöch  gemuot! 

gein  vrowen  !6n  ist  nibt  so  guot, 

so  daz  man  hohes  mnotes  s£. 

in  ist  selbe  böcligemüete  bl: 

swer  bölien  mnot  mit  züliten  hat, 

(25) 

des  dienest  in  ze  hei-tzen  gät. 

frören  ist  gein  in  enwilit: 

si  habent  sin  für  dienest  nibt. 

1049    Ez  wiere  für  war  ein  missetät, 

ein  wip,  diu  scheine  und  gOete  bat, 

(30) 

ob  sich  diu  niem  für  dienest  an, 

swä  trftric  wiere  ir  dienestman. 

du  solt  für  w£tr  gelauben  mir. 

(309,1) 

daz  höher  muot  baz  hilfet  dir 

daunc  trüren  unde  swacler  muot. 

hin  ze  wiben  was  je  freude  guot. 

1045,  S  für  des  hat  H$.  dif. 

104Ü,  a  mhd.  Wortstellung:   uUenUluiil  gehört  v 

r  ft«;.  — 

6  hr,el-'n  mit  goii  ,  hüte  wie  deine  Angeii. 

. 

1049,  2  fK.  Inversion,  die  von  jetzt  ati  ijaiifiger 

crdchBini. 

_ 

^■1 

^H 
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1050  Er  ist  ein  ungemuoter  man,  (5) 
«wer  in  daz  wil  ertrüren  an, 

•daz  si  in  minnen:  dest  also, 
man  sol  in  ze  dienste  wesen  vrö, 

•  7 

wan  rehtiu  freude  in  wol  behaget. 

■dir  si  für  war  von  mir  gesaget,  (lO) 

daz  höchgemuotes  ritters  lip 

Til  wol  erwirbet  werdez  wip. 

1051  Nu  wäpen  dich,  daz  ist  min  rät. 
■ez  ist  ein  gröziu  missetät, 

-daz  din  so  manic  biderbe  man  (15) 

liie  warten  soL(d^st  missetän), 

<lie  durch  dich  doch  sint  her  bekomen. 

ich  enweiz,  ob  du  habest  vernomen: 

«i  habent  vor  der  herberge  din. 

nu  wäpen  dich,  döst  der  rät  min.»  (20) 

1052  Daz  weinen  mich  öt  aber  brach, 
min  munt  vil  jämerlichen  sprach: 

<itich  mac  geturniren  niht: 

wan  ich  hän  hohes  muotes  niht. 

5wer  ritterschaft  mit  trüren  tuot,  (25) 

ich  weiz  wol,  daz  wirt  selten  guot. 

ritterschaft  und  hoher  muot 

•die  sint  in  vrowen  dienest  guot. 

1053  Ich  wil  min  turniren  län, 

wan  ich  niht  hohes  muotes  hän.  (30) 

2wiu  sol  mir  Itp,  zwiu  sol  mir  guot, 

Sit  daz  ich  hän  niht  höhen  muot? 

ich  muoz  in  trüren  immer  leben:  (310,1) 

<iaz  hat  unsselde  mir  gegeben. 

ich  muoz  in  trüren  immer  sin; 

doch  weizgot  äne  die  schulde  min. 

1054  Der  öre  gernde,  biderbe  man  (5) 
der  rede  min  lachen  dö  began. 


1050,  3  minnen  conj.:  lieben  sollen. 

1052,  1  brechen  stv.,  hier  unserm:  knicken  entsprechend, 
«inen  schwach  werden  laßen.  (Tieck  sehr  frei:  Da  brach  mein 
Weinen  abermals  hervor.) 

1053,  3  lip  stm.,  Leben;  sollte  nicht  liejJ  stn.,  Freude  ge- 
meint sein? 


r 
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er  sprach:  "icli  liän  micli  des  bewegen, 

da  muost  d!n  harnasch  an  dich  I 

ez  sl  dir  liep,  ez  sl  dir  leit, 

du  muost  in  diniu  wfLpenkleit.a  (to)   ' 

zchant  mich  wäpen  dö  begau 

SQEder  danc  der  biderbe  man. 

1055  Er  bant  mir  ti  den  heim  min 
vil  vaste  mit  den  banden  stn 

nnd  fuorte  mich  von  dann  zehant,  (16) 

da  ich  min  orsse  verdecket  vant; 

dar  Af  ich  tritric  eaz  aldä. 

den  schilt  min  den  gab  er  mir  sä. 

SOS  kern  ich  trüric  flz  geriten, 

da  min  die  höchgemnoten  bitcn.  (30) 

1056  Si  hielten  vor  der  hcrberge  min. 
ir  zimir  gab  vil  liebten  schiii 

und  ouch  ir  wÄpenlichin  klcit. 

mit  in  ich  sä  ze  velde  reit. 

da  hielt  vil  schöne  mit  sSner  schar  (25j 

von  Küenringe  her  Hadmär, 

nnd  ouch  sin  bnioder  her  Heim-ich 

hielt  ouch  geschart  da  ritterlich. 

1057  D6  schart  ouch  wir  uns  säzehant: 
manic  ritter  heim  ze  houbet  bant.  (3o) 
dö  nam  ouch  ich  nach  miner  ger 

in  nilne  bant  ein  starkez  sper. 

man  sach  mich  schöne  da  für  körnen.  (311,i) 

min  orsse  mit  sporn  wart  genomen: 

den  puneiz  treip  ich  vaste  dar 

gegen  des  Hademftres  schar. 


OlijO, 


1056,  3  wüpenl'iek:  wag  7.nm  Wappen  gehört;  Bolebe  Ad- 
jecCtva  dienen,  technisch  brsnchbar,  zum  ErsBCz  der  Snbitantiv- 
composition  viäpenlichia  kleit  =  wfipenkleit :  Tgl.  üaterVcker  lae 
=  öilertac  u.  ähnliche;  Gr.  4,  258  fg.  —  S  geschart  part.  adj., 
zanachEt:  von  einer  Schsar,  einer  bestimmt  zagetheilten  Anzahl 
Zugehöriger  Waffen geiHbrten  umgehen,  dann  aber  aneb  wie  hier: 
einer  bestimmten  Schaarzn^^etheilt,  was  sicbaua  1060,  3  fg.  ergibt. 

1057,1  scharen  swv.  rcfl.,  sich  Bcbaaren,  ebenfalls  mit  der 
terminolngl sehen  Bedeutnng  des  Saminelns  der  gleichartigen 
Tmppe;   vgl.  rolleren,   —   S   gegen   des  Iludtvu'irts   kann   nicht 
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1058  D6  ich  kom  üf  die  schar  gerant,  (5) 
min  sper  ich  ritterlich  verswant, 

wan  ez  da  wol  verstochen  wart: 

mit  miner  ritterlichen  vart 

reit  ich  sper  unde  schilt  enzwei. 

her  Hademär  durch  stn  zuht  do  schrei:  (lo) 

«in  sol  hie  niemen  griffen  an: 

ir  sült  in  von  uns  riten  län!» 

1059  Durch  sin  gebot  man  mich  dan  lie 
riten,  daz  mich  niemen  vie. 

mich  wolt  der  ere  gernde  man  (15) 

durch  zuht  da  niemen  vähen  län. 

durch  sine  bet  wart  ez  vermiten: 

dö  kom  ich  schöne  dan  geriten. 

ein  ander  sper  gab  man  mir  da: 

da,  mit  sach  man  mich  sprengen  sä.  (20) 

1060  Min  buneiz  der  wart  ritterlich 
üf  die  schar,  da  her  Heinrich 

von  Küenringen  under  hielt, 

des  lip  vil  selten  tumpheit  wielt. 

er  was  ein  wise  junger  man  (25) 

und  het  mit  güete  vil  getan 

bi  siner  zit,  daz  ^re  birt: 

er  was  für  war  ein  vil  guot  wirt. 

1061  Dö  ich  üf  siner  schar  verstach 

min  sper,  der  junge  wise  sprach:  (30) 

«lat  riten  disen  ritter  guot! 

swelch  der  min  im  hie  iht  tuet, 

daz  ist  gar  äne  den  willen  min.  (312,1) 

lät  dienen  in  der  vrowen  sin: 

ob  wir  daz  tuen,  dest  ritterlich.» 

sus  sprach  der  biderbe,  muotes  rieh. 


richtig  sein;   vgl.  zu  der  Ueberschrift  von  Str.  115;   beßer  mit 
Hanpt  der  H.  schar. 

1060,  2  fg.  da  und  under  geboren  zusammen.  —  6  mit  güete 
(nach  Hs.  gäte)  gibt  auch  einen  Sinn,  beßer  wäre  allerdings 
mit  guote,  wie  L.  scbreibt.  —  8  wirt  stm.  hat  hier  wohl  die 
allgemeine  Bedeutung:  Herr,  doch  könnte  wegen  des  vorher- 
gehenden Lobes  auch  der  gastfreundliche  Mann  verstanden  sein. 


24                             TUBNIKK   ZU    KOKNN-EUBURG. 

"^ 

1062   Dö  reit  ich  daniie  säzehant 

(5) 

bin,  da  ich  min  schar  haldent  vaut. 

ich  sprach:  «wir  süln  den  turnei  hehen. 

ich  iviene,  si  vride  mir  hänt  gegehen. 

versteche  ich  flf  in  drizic  si)er, 

ez  ist  zwäre  deheines  ger, 

00) 

daz  st  mich  iender  rüeren  an. 

ich  Tisen,  siz  baben  durch  zuht  getan.« 

A 

1063    Dö  nam  ich  aber  zebant  ein  spe 

^1 

dö  stapft  ouch  gegen  uns  schöne  her 

^ 

her  HaderaÄr  mit  slner  schar. 

(IS) 

dö  hiez  icli  gegen  in  keren  dar. 

er  stapft  ouch  gegen  uns  ritterlich; 

wan  er  was  liöhes  rauotes  rScli. 

wir  hal)teii  ouch  uns  zesamen  wol, 

rebt  als  man  gegen  den  vinden  sol. 

(30) 

1064    Dö  wir  zesamen  körnen  nä, 

mlu  orsse  nam  ich  mit  sporn  sä: 

mit  willen  treip  icliz  vaste  dar 

biz  üf  bern  Hademäres  schar, 

da  ich  min  sper  wol  ftf  verstacb. 

(25) 

die  schar  icb  in  mit  liurt  durchbrach: 

die  mtnen  nftch  mir  schöne  in  riten 

mit  burt  nach  ritterlichen  siteu. 

1065   Dö  wir  dureliriten  sä  die  schar, 

von  Küenringen  min  her  Hademär 

(30) 

het  sich  erholt  manltch  des  schir. 

^_                an  dem  umbeswanc  er  mir 

^^L              vie  da  abe  dr!  ritter  guot. 

(313,1) 

^H              er  was  vil  ritterlich  gemuot. 

^r              er  was  an  rilterschaft  volkomen: 

von  im  ofte  guol  rät  wart,  vernomen. 

1066    Doch  umberite  wir  in  da. 

(5) 

dö  sprancte  vil  manlichc  sä 

1064,  7  -•».-  ebenso  lOGG,  S.  1067,  2  adv. :  ein, 

hinein,  sc. 

in  die  s<:har:  vgl.  ."  gerani  273,  7. 

367,  3.  - 

^^_        —  ä  für  gt/ot  rät  schlägt  L.  guotkir  vor. 

^^L              10ö6,  1  ymberUen  b«v.  n.it  acc.  wk-  2e8,  7  fg.. 

^^H     xuin  Weichen  bringen. 

^ 
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sin  bruoder,  min  her  Heinrich: 

er  kom  ze  helfe  im  ritterlich. 

er  und  die  sinen  schöne  in  riten. 

von  in  wart  hurten  niht  vermiten,  (lo) 

man  hört  von  in  da  speres  krach. 

wsetlich  man  uns  dö  wichen  sach. 

1067  Dö  wir  von  vinden  not  hie  liten, 
dö  kom  ze  helf  uns  in  geriten 

vil  schön  von  Gors  her  Wolfkör:  (I5) 

er  und  die  sinen  fuorten  sper. 

der  höchgemuote  sich  des  vleiz, 

daz  da  würde  schoen  sin  buneiz: 

den  turney  er  mit  hurte  durchbrach. 

daz  was  hern  Hademär  ungemach.  (20) 

1068  Der  turney  was  zesamen  gär 
komen.   iedwederhalp  zwo  schar 
wären  und  deheine  mer. 

die  minnegernden  muotes  her 

täten  ez  des  tages  so,  (25) 

da  von  ir  lop  muoz  stigen  hö. 

ir  lip  erwarp  da  werdecheit 

döswär  mit  grözer  arebeit. 

1069  Nu  habt  ez  üf  die  triwe  min: 

swelches  manwes  lip  wil  müezic  sin,  (30) 

daz  der  ören  niht  bejagt. 

iu  si  daz  für  war  gesagt, 

daz  höhez  lop  und  müezic  leben  (314,1) 

got  hat  zesamen  niemen  geben. 

swer  höhez  lop  erwerben  wil, 

der  muoz  unmuoze  haben  vil. 

1070  Des  tages  da  vil  manic  biderbe  man     (5) 
mit  arbeit  höhez  lop  gewan: 

die  boesen  würben  drumbe  niht, 
als  noch  an  maniger  stat  geschiht. 
den  biderben  ist  nach  eren  we; 


1068,  3  und  deheine  mer  mhd.  Wendung,  zur  Ausfüllung 
des  Verses  dienend,  die  Ausschließlichkeit  bezeichnend ;  vgl.  zu 
Gottfr.  Tristan  21,  50.  —  6  für  muoz  praes.  beßer  muos  = 
mvose  praet. 


i 
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die  ttesen  muotent  oucli  niht  mö,  (lo) 

waa  daz  si  haben  gemach  unde  guot: 
sus  nngellche  stftt  ir  mnot. 

1071  Ilnrtä!  wie  man  dfl,  rlten  sach 
des  tages  den  vogt  von  Lengenbach  I 

von  Gors  der  liüfsche  Wolfkßr  (15) 

verstach  des  tages  da  vil  mauic  sper:                   ^h 

er  reit  den  turney  her  nnd  dar.  ^^| 

von  Liehtenstein  her  Dietmar  ^^M 

der  tet  ez  da  dfiswär  vil  guot:  ^^B 

er  was  vil  ritterlich  gemnot.  (2o) 

1072  Von  Wazzerberc  der  höfsch  Heinrich 
der  tet  ez  da  yil  ritterlich. 

von  Kyowe  der  vil  starke  man 

des  tages  mit  arbeit  lop  gewan. 

von  Stentz  her  Uohrich  tet  ez  so,  (35). 

da  von  sin  lop  muost  stigen  hö.  ^^ 

des  biderben  llp  von  Ottenstein  ^H 

des  tages  wol  bi  den  vinden  schein.  ^H 

1073  Von  Küngesbrunne  her  Engelsehalch      ^H 
sin  fire  gelücke  da  ofte  enpfalch:  (30} 
üf  die  wäge  erz  vaste  leit. 

sin  Up  so  hurteclJchen  reit, 

daz  man  im  brises  muoste  jehen.  (315,i) 

man  muost  den  Rebestoc  ouch  seliea 

umh§  top  da  werben  al  den  tac: 

unibe  Sre  in  arbeit  ringe  wac. 


1073,  I  Engelachalch  =  Engetachate:  enp/ali-h  wichtiger 
Heim,  im  Dialocta  begründet;  t.  Weiohold,  bair.  Gr.  §.  18ä.  — 
3  eine  etwas  gezwangene  Wendung  {er  euipfahl,  über);ab,  über- 
lieü  oft  seine  Ehre  dem  Glück),  die  im  folgenden  Bilde  weiter 
ausgeführt  uud  näher  erläutert  wird.  —  3  ero  nach  Sa.,  all- 
gemein  auf  den  ganzen  vorbergehenden  Gedanken  bezogen; 
L.  ändert  ers,  um  grnmmatiBche  Correelheit  zn  erzielen;  a,  «i 
=  ere.  —  6  ea  gibt  awei  Rebeatoc,  Berthold  und  Siegfried;  hier  ist 
wohl  der  eretere,  «chon  Torhar  (934,  5)  Genannte  gemeint.  — 
7.  8  lup  und  ere  etehen  nicht  im  Gegensätze,  sondern  sind  wie 
aacb  sonst  synonym :  in  Betreff  der  Ehre  galt  ihm  Arbeit  wenig, 
für  die  Ehre  scheule  er  keine  Mühe. 
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1074  Ob  ich  iu  nant  die  ritter  gar,  (5) 
die  ez  da  täten  sunderbär 

mnbe  ere  des  tages  da  ritterlich, 

und  weihe  da,  wären  muotes  rieh, 

und  wie  der  durch  den  hüffen  brach 

und  jener  hie  sin  sper  verstach,  (lO) 

wie  der  und  der  nach  ^ren  ranc, 

s6  deuht  daz  msere  iuch  liht  ze  lanc. 

1075  Ir  habt  von  turniren  vil 
vernomen;  da  von  ich  iu  niht  wil 

sagen  von  disem  turney  m^r,  (ib} 

wan  daz  ich  da  verstacÄ  niun  sper. 

kurzlichen  ichz  iu  sagen  sol: 

ez  täten  da  die  biderben  wol, 

si  ruorten  manlich  da  ir  lit : 

da  würben  si  nach  ^ren  mit.  (20) 

1076  Der  turney  der  muost  ende  hän: 
abe  dem  velde  wir  zogten  dan 
manneclich  in  die  herberge  sin: 

ich  zogt  ouch  in  die  herberge  min. 

swaz  ritter  was  gevangen  da,  (25) 

die  wurden  alle  ledic  sä 

durch  zuht  und  durch  den  willen  min: 

des  muost  von  rehte  ich  dankent  sin. 

1077  Die  naht  belibe  wir  alle  da. 

des  andern  morgens  fruo  zogt  sä  (3o) 

in  hohem  muote  heim  manneclich. 

ich  reit  ouch  dannen  trüriclich. 

do  mich  min  böte  sus  trüren  sach,  (316,l) 

der  kluoge,  höfsch,  getriwe  sprach: 

«ez  tuot  vil  we  dem  hertzen  min, 

daz  ich  iuch  sihe  sus  trüric  sin.» 

1078  Ich  sprach:  «vil  lieber  friunt,  nu  sprich,  (5) 
wes  sol  min  hertz  vreuen  sich, 

oder  wes  sol  ich  wesen  vr6? 
mir  hat  min  vrowe  bi  dir  also 


1074,  2  L.  schreibt  tcBten  und  notiert  in  den  Lesarten  teten. 
Letzteres  mußte  er  setzen  im  Einklang  mit  den  folgenden  Indica» 
tiven;  die  Hs.  aber  bietet  taten. 
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TBÖSTUNG. 

enbotcn,  daz  ich  nimmer  mf 
wirde  liohes  mnotes  wider  als  e. 
min  höher  muot  ist  gar  gelegen: 
ja  nmoz  ich  immer  trürens  pflegen.» 

■  1079    Dö  sprach  der  böte:  uherre  mii 
ir  sült  iwer  trören  läzeii  stu 

und  sült  an  yreuden  niht  verzagen.  (15) 

ich  kan  für  war  iu  niht  gesagen, 
wie  iwer  vrowe  s!  gemuot, 
ob  sl  ir  zürnen  gegen  iu  tnot 
dar  umbe,  daz  sS  versuochen  wil 
inch:  die  vrowen  künnen  vit.  (-20) 

1080  Ich  wil  in  rftten  einen  räl, 
der  mir  iedoch  tU  nähen  gät: 

ir  Bült  mich  län  versuochen  baz, 

ob  iu  ir  hertze  sJ  gehaz 

oder  ob  ez  ein  versuochen  sJ.  (35) 

e  daz  ich  iuch  sehe  vreuden  vri, 

ich  wilz  6  wägen  aber  als  6. 

got  gebe,  daz  ez  mir  wol  erg^!» 

1081  «Bot,  du  tuost  mir  also  wol, 

daz  ich  ez  immer  dienen  sol.  (3o) 

bi  miner  wärheit  sag  ich  dir: 

daz  du  hast  geraten  mir, 

des  getorst  ich  nilit  gebiten  dich.  (317,1) 

Sit  daz  du  aber  dick  über  mich 

erbarmet  hast,  des  lön  dir  got, 

vil  lieber  Munt,  getriwer  bot! 

1082  Du  solt  der  guoten  sagen  daz,  (5) 
ob  mir  ir  Lertxe  sl  gehaz, 

daz  daz  gar  äne  schulde  si. 

ich  bin  gein  ir  gar  valsches  vri: 

des  sl  pfant  al  min  saslicheit, 

swer  ir  von  mir  iht  hat  geseit,  (lo) 


1079,  S  i>  :ürntn  subat.  inf.  =  i>  ™r 
acc.  eines  Subst.  Tcrtritt  ein  Vi-rbuu 
.vielleicht   aber  liegt   biet   bereits   in  fuoi 
'  ilJung:  i'r  zürnen  tiion,  zornig  thun. 
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es  si  wip  oder  ez  si  man, 
der  hat  mir  gar  unreht  getan. 

1083  Ich  kan  dir  niht  enpfelhen  vil, 
wan  eines  ich  dich  piten  wil: 

berede  mich  gegen  der  vrowen  min  (15) 

und  sage  ir  üf  die  triwe  dln 

gein  ir  gar  rehte  minen  muot, 

er  st  übel,  er  si  guot: 

den  soltu  ir  gar  rehte  sagen, 

des  willen  min  gar  niht  verdagen.  (20) 

1084  Vil  liber  friunt,  geviel  ez  dir^ 
s6  wolt  ich  aber  ein  liet  von  ir 
singen,  ob  ez  mir  wsere  guot, 

von  den  dingen,  als  mir  der  muot 

gein  der  vil  reinen,  süezen  stät,  (25) 

und  als  si  mir  enböten  hat 

bt  dir,  d6  din  lip  von  ir  schiet: 

da  von  s6  wolt  ich  singen  liet.» 

1085  «Herre,  ez  muoz  mich  dünken  guot, 

mit  swiu  ir  iwern  stseten  muot  (3o) 

ir  mügt  erzeigen:  d^st  min  rät. 

Sit  iwer  heil  gar  an  ir  stät 

und  ir  habt  iwern  lip  geselt  (318,l) 

und  üz  ir  dienst  niht  enwelt. 


1083,  3  bereden  swv.  mit  acc. ,  herausreden,  vertheidigen, 
sich  für  einen  fürsprechend  verwenden. 

1084,  2  ü.  braucht  sonst  immer  für  den  Begriflf:  Lied  den 
Plural  diu  liet  (s.  zu  67,  8),  deshalb  hält  L.  ein  für  ungehörigen 
Zusatz,  zumal  in  Hinblick  auf  den  einfachen  Plural  liet  ohne 
Artikel  159,4.  1099,  1,  streicht  es  aber  vorsichtigerweise  nicht, 
sondern  schließt  es  nur  in  Klammer  ein.  Metrisch  ist  ein  nicht 
maßgebend. 

1085,  5  Sit  aus  dem  vorigen  Verse  gehört  auch  hierher.  — 
geselt  praet.  von  seien,  sein,  auch  seilen  (weshalb  das  Part,  auch 
in  der  Form  gesalt  vorkommt),  übergeben,  aufgeben,  opfern* 
Im  mhd.  Wb.  wird  ir  als  Dat.  genommen  und  stillschweigende 
Ergänzung  sit  ir  (vos)  angenommen.  Ich  halte  ir  für  das  An- 
redepronomen, das  weniger  fehlen  kann  als  der  aus  dem  vor- 
hergehenden an  ir  und  aus  dem  folgenden  ir  leichter  zu  er- 
gänzende Dat.  ir. 


K       .._ 

"^ 

^^^1            so  luot,  swaz  ir  gevalle  wol; 

^^M            mit  triwen  ich  daz  raten  sol.» 

^H                 1086    Alzehant  dö  Luub  ich  an, 

f^)  1 

^^H             von  bertzen  tiliten  ich  began                    J 

^^■■■H 

^^H             liet  sä  von  der  vrowen  min,                    M 

^^^^^^1 

^^H              daz  ich  ir  nolte  stfete  sin                          M 

^^^^^1 

^^M             und  nimmer  nolde  von  ir  komeu,              ^ 

^^^^^^1 

^^H             und  daz  si  mir  w^re'  unbenomen 

(lO) 

^^H            t)i  minen  ziten  immer  mh. 

^^r              si  tat  mal-  wol,  si  tet  mir  wl\ 

1                          1087    Dö  ich  getiht  aldä  diu  liet. 

min  bot  zeLant  sh  von  mir  schiet 

und.fuort  diu  liet  geschriben  hin, 

(15) 

dar  min  11p  dient,  hertze  unde  sin, 

mit  rehten  triwen  sunder  wanc 

^ 

fif  minneclichen  habedanc 

■ 

nnd  üf  den  reinen,  Büezen  soll. 

T 

den  man  von  guoten  wtben  holf. 

(20)-       • 

1088    Sus  schiet  der  bot  von  mir  aldä. 

dö  reit  ich  von  im  trüric  sä 

^^_              nn  eine  stat,  da  ich  gemach 

^^L            vant,  des  mir  da  vil  geschach. 

^^H              2U0  der  vil  lieben  konen  min. 

(S6) 

^^f            diu  ktlnde  mir  lieber  niht  gesfn. 

^^              swie  ich  doch  het  über  mJnen  lip 

ze  vrowen  dö  ein  ander  wip. 

1089    Ich  het  gemach  da  zehen  tage. 

nn  merket  relit,  waz  ich  iu  sage: 

(SO) 

ich  het  verbiten  des  boten  min: 

dö  wolde  ich  da  niht  langer  sin. 

gein  Liehtensfein  mlff  lip  dö  reit. 

(319,1) 

ich  bet  von  senedem  knmber  Idt, 

ich  was  vor  senea  ungemuof, 

als  noch  der  minnegernde  tuot. 

1090    Nu  Leeret,  wie  mtn  bot  dort  gern 

.■;     (5) 

im  ist  des  not,  daz  in  hewar 

k                         1088,  5  der  frühere  Beauch  bei  der  Eliefran  Str. 

707.  70S. 

^B_     Charakl«ri9tUch   die   Wiederholung   drs   Verses   diu   i 

^ 
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gelücke  und  ouch  diu  sselde  sin. 

dö  er  kom  zuo  der  vrowen  min, 

diu  gruozt  in  wol  und  lacht  in  an; 

zehant  si  fragen  in  began:  (lO) 

«sage  an,  wä  ist  der  herre  din? 

und  gibt  er  noch  ze  vrowen  min?» 

1091  «Ja,  frowe  min,  swie  ir  im  tuot, 
er  hat  gein  iu  s6  stseten  muot, 

daz  ir  im  sit  für  elliu  wip  (15) 

und  lieber  danne  sin  selbes  lip 

und  lieber,  danne  iht  dinges  si. 

er  ist  gein  iu  gar  valsches  vri; 

daz  ich  wol  nim  üf  minen  eit 

und  gar  üf  al  min  saelicheit.  (20) 

1092  D6  ich  im  iwem  zorn  ^^sagt, 
so  herzenlichen  s^re  er  klagt, 

daz  ich  ez  niemer  hän  gesehen. 

ich  hört  den  biderben  man  des  jehen, 

daz  er  wolde  von  dem  lande  gän  (25) 

ze  ftiezen  als  ein  arm  man 

und  wolde  ouch  nimmer  werden  frö. 

die  rede  sprach  er  mit  weinen  so. 

1093  Ich  sage  iu,  vrowe,  waz  im  geschach: 
daz  bluot  von  sinem  munde  brach  (30) 
und  üz  der  nasen  von  siner  klage. 

bi  miner  wärheit  ich  iu  sage: 

ich  waene  niht,  daz  er  wsere  genesen,  (320,1) 

und  W8er  her  Heinrich  niht  gewesen 

von  Wazzerberc  der  biderbe  man, 

daz  in  der  troesten  da  began, 

1094  Er  W9er  benamen  anders  tot  (5) 
von  siner  klagelichen  not.» 

«bot,  du  mäht  mir  niht  gesagen 

sin  senen  und  sin  grözez  klagen. 

üf  mine  triwe  wil  ich  dirs  jehen: 

ez  hat  min  böte  gar  an  gesehen.  (lo) 

swaz  er  da  tet  und  swaz  er  sprach, 

min  böte  ez  liörte  unde  sach. 


1094,  3  für  mäht  mit  L.  beßer  darft. 
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1095  Den  het  yerholn  ich  dar  gesaut: 
der  ataont  alle?.  Uzen  bt  der  waiit, 

dureb  eine  lukea  er  ez  sach,  (15) 

swaz  man  da  icilet  unde  sprach. 

des  tuomvogteB  weinen  nnd  sin  klagen 

kau  ich  dir  allez  wol  gesagen, 

und  BWaz  da  tet  der  höfsciie  Heinrich, 

daz  weiz  ich  allez  beacheidGultch. »  (20) 

1096  "Sit  ir  ez  wizzet,  vrowe,  gar, 
aö  wil  ich  daz  hän  wol  für  war, 

daz  er  wol  iwer  hnlde  hat, 

wan  im  sin  muot  gein  in  s6  sf&t, 

daz  nie  dehein  minnegernder  man  (3ö) 

dehein  vi'owen  also  liep  gewan, 

als  er  iuch  hit,  guot  vrowe  mtn, 

mit  triwen  in  dem  hertzen  sln.o 

1097  8i  sprach:  oer  hat  min  hulde  wol: 

für  war  ich  dir  daz  sagen  sol.  (3o) 

ich  bin  für  war  im  niht  gehaz, 

du  solt  aber  mir  gelauben  daz, 

des  er  von  mir  ze  löne  gert,  (321, l) 

des  ist  er  immer  ungewert. 

des  Bol  er  niht.  für  Übel  hän, 

wan  ichs  gewern  wil  nimmer  man.« 

1098  «Vil  liebiu  vrowe,  ich  weiz  da^  wol,     (ä) 
swä  mit  ein  ritter  immer  sol 

verdienen  von  iu  minnen  solt, 

daz  er  den  willeclichen  holt 

mit  ritterlicher  arebeit, 

sin  dienst  ist  an  iuch  geleit  (lo) 

mit  triwen  sunder  wenken  gar: 

daz  weiz  icli  endelich  für  w&r. 

1099  Er  hat  iu  liet  bl  mir  gesant, 
din  iu  ein  teil  tnont  wol  bekant 

des  meinicllchen  willen  stn.  (15) 


1096,  2  L.  liin.  In  den  Lesarten  nicbt  bemerkt,  darum  ttoW 
nach  fehlerhafter  Abschrift.     Das  hal.  hän  ganz  rii:htig. 

1097,  6  «an  aer.  hü  geweren  mit  gen.  der  Sache. 
1099,  3  mtinicliehen  (nach  Hs.;  Aendernng  in  minnsc/feAeB 
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er  bat  mich  des,  vrowe  min, 

daz  ichs  iu  gsebe  daz  was  sin  bet. 

vil  tugendrichiu  vrowe,  set. 

ir  sttlt  si  lesen:  si  sint  guot; 

ez  vreut  in  sßre,  ob  ir  ez  tuot.»  (20) 

1100    Si  nam  den  brief  sä.  in  die  hant, 
dar  an  si  wol  geschriben  vant 
(si  las  in  hie,  si  las  in  dort) 
mit  guoter  schrift  wise  unde  wort, 
in  las  diu  reine  tagende  rieh  (25) 

mit  spilnden  ougen  minneclich: 
si  smielt  und  was  mit  zühten  vr6. 
nu  hoert  diu  liet!  diu  sprechent  s6: 

XI. 

DAZ    IST    EIN    SINCWiSE,    UND    IST    DIU   EINLEFT   WISE. 

Vil  sselic  Minne,  hab  ich  nu  getan  (322,1) 

den  dienest,  den  din  gewalt  mir  gebot. 

Des  sol  din  helfe  geniezen  mich  län: 

hilf,  ob  du  künnest  iht  für  sende  not, 
5     Daz  diu  vil  stieze  noch  getroeste  minen  muot,       (5) 

die  mich  trüren  tuot. 

nü  freut  mich  beid:  ir  sit  doch  beide  guot. 
Ir  edeln  vrouwen,  ir  vil  reinen  wip, 

ich  hän  geworben  min  und  iuwer  dinc. 
10   Daz  niemen  meine  mit  valsch  iuwem  lip,  (lo) 

des  wünsch  ich  iu.    da.  bi  so  ist  min  gerinc. 


nnnöthig):    das    Adj.    meiniclich    verhält    sich    zum   synonymen 
minneclich  wie  meinen  zu  minnen  (1.  Büchl.  266  von  L.  belaßen). 

1100,  4  hieraus  kann  geschloßen  werden,  wenn  nicht  wise 
unde  wort  lediglich  formelhaft  für  den  Inhalt  steht,  daß  das 
Lied  auch  mit  Neumen  versehen  war. 

XI  Die  dritte  Singweise.  Gemischter  Rhythmus,  vorwiegend 
dactylisch ;  die  erste  Zeile  des  Abgesangs ,  Zeile  5 ,  jambisch ; 
der  Dactylus  der  Zeile  6  hat  Auftact;  s.  Knorr  45,  Weißenfels 
105.  Herstellung  leicht  bis  auf  V.  16.  L.'s  Vorschlag  für  sunder 
zu  lesen  dne  würde,  wie  Weißenfels  richtig  bemerkt,  den  Vers 
um  eine  Silbe  verkürzen  und  an  Stelle  des  letzten  Dactylus 
einen  Trochäus  erzielen.     Da  sunder  in  beiden  Hss.  überliefert 

Ulbich  von  Likchtexstbin.  IL  Q 
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Daz  der  vil  gnoten,  der  vil  werden,  werde  schü 

al  diu  sUete  min. 

däz  wil  ich  immer  besorgende  sin.  

15         Ich  wünsch  iu  vrouwen,  daz  ir  schöne  lebt    (!5) 

bl  Bender  liebe  Bundfer  swairen  nmot 

Und  mir  ze  löne  den  wünsch  wider  geht, 

daz  min  gedinge  noch  werde  so  guot, 

Daz  sie,  vil  liebe,  die  ich  in  dem  herzen  trage, 
ao   nach  Ifiitllcher  klage  (ao) 

mir  föegen  müeze  vil  vroellche  tage. 

Der  weride  werd  ich  uiiwerd  als  ein  man, 

der  nie  nach  6ren  noch  irenden  geranc, 

Ob  ich  ir  immer  gewenke  dar  an, 
25   ichn  si  ir  stset  unde  sieht  äne  wanc.  (25) 

Min  tröst,  min  wimne,  miner  sielden  keiaerin 

sol  sie  eine  sin. 

des  gert  min  st^t  und  al  daz  herze  min. 

Mich  lät  niht  scheiden  ir  wert  siiezer  llp     (323,i) 
■    von  miner  stiele  noch  daz  herze  min. 

Mich  kan  unstiete  dehein  ander  wip 

ir  niht  gemachen,    des  muoz  sie  mir  sin 

Vor  allen  wiben:  wan  ir  güete  ist  s6  guot  (ä) 

daz  ich  höhen  mnot 

h&n  von  ir  güete,  swie  so  sie  mir  tuot. 

1101    Dö  si  diu  liet  gelas  dö  gar, 
diu  reine,  süeze,  wol  gevar 

sprach  alzehant:  «geselle  min,  (lO) 

din  lip  nnd  ouch  der  herre  din , 
ir  künnet  beide  lösens  vil. 


ist,  HO  bleibt,  wenn  nicllt  eine  raditale  Äenderung  glückt,  nichts 
weiter  übrig  als  verliehrte  Betonung  in  sander  aniunoliiuen.  — 
17  n-iJer  gehl,  zurückgebt,  mir  dagegen  wünscht.  —  22  tctrd 
conj.  pracE. ,  würde,  erschiene.  —  24  iV  dat.  geht  suF  sie  in 
V.  19.  —  25  »Uht  adj.  hat  hier  eine  ähnliche  Bedeutung  wie 
öfter  ttcfte:  aufrichtig,  ehrlich.  -^  31  ähnlich  eine  Stelle  bei 
"      le;  vgl.  Q.  u.  F.  4,  IU. 

UOl,  5  «»en  suhBt.  Inf.  stn.  (von  lisea  swv.),  öfter  von  U. 

gebraucht:   zweimal  ooch  in  Liedern,   XXXIX,  23.    XLV,  16 

al   im  Fraiietibni'h    623,3;   die   Bedeutung   schwankt 
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für  war  ich  dir  doch  sagen  wil: 

•diu  liet  diu  sint  ze  wäre  guot: 

ich  wils  behalten,  daz  ist  min  muot.  (15) 

1102  Nu  rite  hin  zuo  dem  herren  din 
und  sage  im  daz,  und  müge  ez  sin, 

daz  ich  in  welle  gerne  sehen. 

und  ob  ez  mac  also  geschehen, 

daz  er  sich  unde  mich  bewar,  (20) 

also  her  und  von  hinne  var, 

daz  er  vermeldet  werde  niht, 

des  bin  ich  vrö,  ob  daz  geschiht. 

1103  Du  solt  im  sagen  minen  rät: 

ir  sült  her  an  üzsetzen  stat  (25) 

komen  des  sunnetages  morgens  fruo, 

und  g^t  mit  den  üzsetzen  zuo, 

tuot  mir  iwer  kunft  mit  klopfen  kunt: 

s6  sende  ich  iu  sä  an  der  stunt 

minen  boten  endelich;  (30) 

swaz  iu  der  sage,  daz  tuot  heinlich. 

1104  Du  solt  im  dannoch  sagen  m^r:      (324, 1) 
er  sül  dar  üf  niht  komen  her, 


•zwischen:  Liebenswürdigkeit,  und:  schalkhafte  Verschlagenheit; 
im  Frauenbuch  auch  lusheit  630,  27  und  löslich  630,  22. 

1003,  2  uzsetze  swm.,  der  Aussätzige,  leprosus,  zunächst 
aber  und  eigentlich  der  Hinausgesetzte,  der  Außensitzer,  nicht 
etwa  der  den  Aussatz  (Ausschlag)  hat;  dieser  Gedanke  findet 
im  Adj.:  aussätzig,  leprosus,  seinen  Ausdruck.  Vom  Subst. 
tizsetze  ist  erst  tizsatz  gebildet,  das  erst  im  14.  Jahrh.  vor- 
kommt zur  Bezeichnung  der  lepra;  vgl.  den  sehr  wichtigen  Ar- 
tikel im  D.  Wb.  1,  943  fg.  Der  Aussatz  {miselsuht,  s.  zu  1152,  8), 
«ine  parasitische,  in  hohem  Grade  ansteckende  Krankheit,  darum 
nicht  wahrscheinlich,  daß  U.  einer  solchen  Zumuthung  Folge 
geleistet  habe  und  daß  ein  Mann,  der  in  solcher  Umgebung  ge- 
weilt, von  einer  Dame  empfangen  worden  sei.  Die  Wahrheit 
wird  sein,  daß  sich  U.  unter  die  vor  der  Burg  lungernden  Bett- 
ler gemischt  hat.  Um  das  romantische  Abenteuer  interessanter 
zu  machen,  benutzte  der  Dichter  ein  Motiv  aus  der  Tristansage, 
die  Erzählung  nämlich,  wie  Tristan  in  Gestalt  eines  Aussätzigen 
mit  einer  Klapper  vor  der  Königin  erscheint  (in  Eilhard's 
Tristan  7026  fg.,  im  Volksbuch  ed.  Pfaff.  S.  151,  im  Buch  der 
Liebe  ed.  Büsching  und  von  der  Hagen  Cap.  43,  S.  lO^V  — 
ttzsetzen  gen.  sing.  =  ei7ies  üzs,;  vgl.  1115,  2. 
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daz  ich  in  zuo  mir  welle  legen: 

des  sol  er  sich  vil  gar  bewogen. 

(iaz  in  mlii  ouge  hie  gern  siht,  (ä) 

des  sol  er  da.  für  haben  niht, 

daz  ich  hie  welle  minnen  in: 

des  sol  er  haben  deheinen  sin. 

1105  Ich  wil  in  dar  uinhe  läzen  her 

konien,  daz  dft  des  gihst,  daz  er  (lo) 

mir  habe  gedienet  sine  tage. 

nu  merke  reht,  waz  ich  dir  sage: 

icli  wil  in  hie  mit  senften  siten 

des  zewär  göetllchen  hiten, 

daz  er  mich  läze  gar  dienstes  \t!,  (15) 

als  liehe  ich  im  ze  vriunde  s!.» 

1106  «Vrowe,  ich  sage  im  iwern  muot. 
ich  weiz  onch  wol,  daz  er  ez  tuot: 

er  kamt  zno  iu  her  endeltch. 

er  Wirt  der  botschaft  vreuden  rtch,  (so) 

er  ist  ouch  sü  gefüege  wol, 

daz  er  her  kumt  reht,  als  er  sol, 

in  vil  armer  özsetzen  wät, 

als  im  iw^r  munt  enboten  h&t.» 

1107  M  mit  s6  achiet  der  böte  von  dan      (35) 
und  reit  hin,  da  er  mich  hete  län, 

da  er  min  leider  niht  envant. 

dö  streich  er  nach  mir  alzehant. 

er  streich  vil  vaste  naht  unde  tac: 

sin  Itp  vil  selten  mowe  pflac:  (30) 

sine  tugende  niht  wären  klein. 

er  vant  mich  da  ze  Liehtenstein, 

1108  Des  Trttagen  äbendes  min  llp  reit  (325,i) 
ein  orsse  ze  velde.    mir  was  leit, 

daz  mir  min  böte  niht  was  komen: 


1104,  ti  L.  will  für  des  lieber  dm  eeUen. 

1105,  8  a/i  =  nlaü,  »ü.  —  In  der  Regel  würde  liep  statt 
liebe  stehen,  ze  rriunde,  zur  Freundin,  als  Frenndin ;  im  Mhd. 
diem  aui^h  das  Msaculinum,  das  einen  Stand,  ein  VerhsUniC. 
bezeiclinet,  7ur  Bezeichnung  des  Femininume;  in  der  Gr.  4,  281 
wird   dies  nur  rom  schwachen  substantivisch  gebrani^hten  Adj. 

■  gewiesen ;  »gl.  Panl,  mhd.  Gr. ',  §.  236. 
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des  was  vil  freuden  mir  benomen. 

ich  däht:  «ja.  herre,  waz  ist  im  geschehen?        (5) 

«olde  ich  in  nimmer  m^re  gesehen, 

4SÖ  würde  ich  trüric  immer  mer.» 

•do  ich  des  gedäht,  dö  reit  er  her. 

1109  D6  ich  in  zuo  mir  riten  sach, 

min  munt  üz  grözen  vreuden  sprach:  (lO) 

<(Wol  mich,  hie  kumt  der  böte  min! 

na  wil  ich  hohes  muotes  sin. 

er  mac  mir  deuten  vil  wol  guot, 

•daz  mir  stn  kunft  s6  sanfte  tuot. 

«r  sagt  vil  liht  mir  eteswaz,  (15) 

•da  von  mir  senenden  wirdet  baz.» 

1110  Min  lip  sä  da.  niht  lenger  beit: 
^ein  minem  boten  ich  d6  reit. 

ich  sprach:  «vil  lieber  böte  min, 

-du  solt  mir  willekomen  sin!  (20) 

ich  muoz  dir  des  von  wärheit  jehen, 

ich  hän  s6  gerne  dich  nie  gesehen: 

ich  getrou  ez  gote  wol  unde  dir, 

du  bringest  liebiu  maere  mir.» 

1111  Der  böte  mich  smielende  sä  an  sach;  (25) 
der  höfsche,  kluoge  höfschlichen  sprach: 

«ich  nim  hie  iweres  gruozes  niht, 

Mz  man  iuch  üf  der  erde  siht 

für  mich  knien  üf  diu  knie. 

ich  hän  die  botschaft  bi  mir  hie,  (30) 

diu  iwerm  herzen  sanfte  tuot, 

and  der  ir  wert  vil  höchgemuot.» 

4112    Do  erbeizt  ich  von  dem  rosse  sä    (326,1) 
und  kniet  vil  willeclichen  da 
für  in  nider  üf  diu  knie. 


1108,  6.  7  in  Hs.  umgekehrt:  erst  immer ,  dann  nimmer 
(and  vorher  sone),  was  L.  merkwürdigerweise  bewahrt  hat. 

1109,  5  diuten  swv.,  hier:  vorbedeuten,  eine  Vorbedeutung 
sein;  darum  stünde  beßer  mit  L.  ez  statt  des  hsl.  er,  aber  dieses 
gibt  doch  auch  einen  Sinn. 

1111,  1  fg.  vgl.  die  ganz  ähnliche  Scene  Str.  780  fg.  — 
5  knien  wie  im  Nhd.  zweisilbig  =  knieen  zu  nehmen.  —  8  der 
gen.  des  Grundes:  über  die  ihr  sehr  erfreut  werdet. 


der  liöl'suhc  mich  da.  nilit 
er  sprach:   astCt  üf,  herre  min! 
ir  mügt  wol  hohes  niuotes  s!n: 
got  iwero  sxlden  hat  gedäht: 
ich  hän  iu  guotiu  miere  bräht.» 

1113  Der  rede  was  min  hertze  vrö; 

du  saz  ich  M  min  orsse  aldö.  (lo) 

ich  sprach:  avil  lieber  hote  min, 

sag  an,  waz  sflln  diu  nifere  sta? 

ist  mir  min  vrowe  noch  gehaz? 

oder  hat  si  sich  bedäht  iht  haz 

tuid  wil  si  min  genäde  hän?  (lä) 

s6  wirde  ich  noch  ein  Sielic  man.» 

1114  olu  hiez  diu  tugeiide  riche  sagen, 
daz  si  iuch  in  vil  kurzen  tagen 

verholne  gerne  wolde  sehen. 

an  dem  sonnetage  sol  daz  geschehen  (20) 

des  morgens  fnio  vor  ezzenztt. 

ein  steinhüEfe  vor  ir  bürge  lit; 

dar  sOit  ir  komen  verholne  gar: 

sus  hiez  in  sagen  diu  sQeze  clär. 

1115  Ir  sfllt  dar  komen  in  swaoher  w4t        (äö) 
an  eines  boasen  flzsefzen  stat. 

swie  in  ir  böte  da  saget,  so  vart 

und  seht,  daz  ir  daz  wol  bewart, 

daz  ir  da  werdet  vermeldet  iht. 

diu  reine,  süeze,  guote  gibt:  (3o) 

helt  ir  iuch  wol,  daz  st  iu  gnot^ 

si  sS  alzan  vil  vaste  behuot. 

1116  Ich  sage  iu,  wes  si  mtre  gilit.        (327,i> 
ir  snlt  dar  üf  dar  komen  niht, 


i 


1114,  5  f::eBitl  6tf.,  nicht  die  Zeit  des  Mittageßens,  aon- 
dem  die  Zelt  des  Morgeuimbißes,  der  nach  der  Frühmease,  gegen 
9  Uhr  Vormittag  gehalten  wurde;  r.  Schnitt,  hÜf.  L.  1,  SSO  fg. 
—  8  clär  tann  ilieze  coordiuiert  =  ctäre  sein,  aber  anch  nach- 
gesel:cteB  unflectiertes  Adj.  zu  sSeie  als  subst.  Adj.,  darum  die 
Interpnnction  onterlaßen. 

1115,2  icFse  adj.,  nicht  innerlich  zu  faßen,  sondern:  übel, 
gering,  arniEclig.  —  »lat  itf-,  hier  deutlither  als  vorher  1003,  2; 
an  il.  mit  zwiscbenutehendeoi  Genitiv,  anstatt,  an  Stelle,  weiter- 
hin: in  der  Gestalt  eines,  einen  ro »teile od ,  in  der  RoDe. 
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daz  ir  des  habt  deheinen  wän, 

daz  si  iuch  welle  bt  ir  län 

ligen:  des  müge  niht  geschehen.  ,  (5) 

si  wil  iuch  sus  wan  gern  sehen 

und  mit  iu  reden  minneclich. 

des  jach  diu  reine,  tugende  rieh.» 

1117  «Sol  ich  dar  komen  an  dem  sunnetage 
fruo,  nu  merke,  waz  ich  dir  sage:  (lO) 
ich  wsene  niht,  daz  ez  müg  geschehen. 

wan  ich  hoere  des  von  wärheit  jehen, 

dar  si  für  war  wol  vierzic  mil. 

des  wsene  ich  wol,  swie  s^re  ich  il, 

daz  ich  müge  nimmer  komen  dar.  (15) 

da  von  so  rate  mir,  wie  ich  var.» 

1118  (cHerre,  ir  habt  vaste  missetän, 
daz  ich  iuch  da  niht  fanden  hän, 

da  ich  iuch  lie.    nu  wizet  daz, 

ich  wsene,  si  werde  iu  aber  gehaz.  (20) 

die  frowen  sint  vil  wunderlich, 

si  wellent,  daz  man  staeteclich 

ir  willen  tuo;  swer  des  niht  tuot, 

gein  dem  sint  si  niht  wol  gemuot. 

1119  Ir  mugtz  ouch  nü  ergäben  niht.  (25) 
ich  W8en  vil  wol,  da  von  geschiht, 

daz  si  des  hat  vil  staeten  wän, 

daz  irz  durch  trächeit  habt  verlän: 

da  von  Wirt  si  vil  ungemuot. 

got  weiz  wol,  ichn  weiz,  waz  ir  tuot.  (30) 

iwer  dinc  vil  kümmerlichen  stät: 

got  müeze  iu  füegen  wisen  rät!» 

1120  «Ich  wil  mich  üf  die  reise  heben.  (328,i) 
got  müeze  mir  gelücke  geben! 

ich  wil  versuochen,  ob  ich  dar  mac 


1116,  6  SMS  adv.,  hier  in  der  Bedeutung:  sonst,  im  Uebrigen. 

1117,  5.  6  Hs.  mile:  ile,  was  L.  belaßen  hat;  die  Form  der 
Strophe  erfordert  unbedingt  Streichung  des  ausl.  e,  ebenso  1125, 3 ; 
solche  apocopierte  Formen  bietet  das  Gedicht  eine  Fülle. 

1119,  4  trächeit  stf.  deckt  sich  nicht  völlig  mit  unserm : 
Trägheit;  gemeint  ist:  Rücksichtslosigkeit,  Unpünktlichkeit. 
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komen.    ez  ist  nn  lanc  der  tac: 

man  ritet  eines  tages  iiu  vil;  (5) 

da  von  ich  ez  Tersuoclien  wil, 

ob  ich  müge  immer  dar  bekomen. 

min  Wille  ist  mir  vil  unbenomen. 

1121  Wir  süln  zuo  uns  wan  einen  kneht 
nemen,  der  zuo  der  vart  st  reht,  (lo) 
so  daz  er  gar  verswigen  si: 

so  werdent  unser  niht  wan  drt. 

wir  suln  füeren  seha  pferde  guot: 

ez  ist  für  war  also  min  muot, 

daz  ichs  ze  töde  rite  elliu  gar,  (i5) 

oder  ich  knuie  des  snntages  dar.» 

1122  «Friunt,  geselle,  herre  iiiia, 
ir  mügt  ez  wol  versuochende  sin; 
ich  hän  sin  aber  deheinen  wän, 

daz  ez  immer  raüg  ergän,  C'^''^ 

daz  wir  dar  komen  an  dem  suntage  ^M 

fmo.    nu  merket,  waz  icli  iu  sage:  ^H 

uns  welle  got  danne  wol  bewam,  ^H 

wir  mugen  d&  wol  missevarn,« 

1123  «Ez  kom  ze  schaden  oder  ze  frumen,  (25) 
min  llp  maoz  zewär^  dar  kamen, 

Sit  daz  si  mirz  enboten  hfht. 

ez  waere  ein  gröziu  missetät, 

versnobt  ich  niht  die  sside  min. 

ez  muoz  für  war  min  ende  sin,  (3o) 

oder  ich  gesihe  daz  werde  wip 

und  ir  vil  minneclichen  lip.» 


1124    Die  \Titagen  naht  beleip  ich  < 
des  samztages  fruo  huob  ich  mich  sä 
selbe  dritte  balde  üf  mine  vart. 


(329^ 


1120,  4  es  ist  im  Juni. 

vrelle  hier  wieder  -=  enu:eUei  vgl.  379,  ] 
Ue1>erachrift  käme  praet.  mit  iinorgsnlecheni  c  =  kom,  quam. 
1124,  2  lamzlngea,  tl2ä,  S  »amztaijf,  daneben  komen  tonn 
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ez  wart  von  mir  vil  wol  bewart, 

daz  iemen  weste,  wa  ich  wolde  hin.  (5) 

ich  k^rt  dar  an  gar  minen  sin, 

daz  min  vart  würde  wol  verholn, 

vor  allen  liuten  gar  verstoln. 

1125  Bi  miner  höfscheit  ich  iu  sage: 

ich  reit  für  war  an  dem  samtztage  (10) 

reht  sehs  unde  drizic  mil. 

von  miner  grözen  tagweide  il 

wart  ich  müede:  des  gie  mir  n6t. 

mir  lägen  üf  der  sträze  tot 

zwei  miner  pferde:  daz  ist  also:  (15) 

diu  huoben  mich  zewär  unh6. 

1126  Die  naht  was  ich  in  einer  stat, 
dar  inne  ich  mir  bereiten  bat 
üzsetzen  n^pfe  und  swachiu  kleit. 

diu  würden  fruo  da  an  geleit  (20) 

von  mir  und  von  dem  boten  min. 
si  künden  swacher  niht  gesin. 
wir  nämen  zuo  uns  mezzer  lanc, 
als  uns  des  libes  vorht  betwanc. 


noch  verschiedene  andere  Formen  vor;  die  älteste  Form  ist 
sambaztac,  Sabbatstag  [in  Süddeutschland  Samstag  erhalten,  in 
Norddeutschland  gebräuchlicher:  Sonnabend]. 

1125,4  tagweide  stf. ,  Tagereise,  steht  im  Genitiv  neben 
tle  wie  in  uneigentlicher  Zusammensetzung:  Reiseeile,  in  Folge 
meiner  eiligen  Tagereise. 

1126,  1  von  hier  —  1179,  8  in  Wackernagel's  Lesebuch 
(1839)  nach  der  Hs. ,  aber  mit  Längenbezeichnungen  und  Ein- 
führung des  5,  sonst  aber  urkundlich.  In  der  5.  Aufl.  (1883) 
normalisierter  Text,  meist  im  Anschluß  an  Lachmann.  Hier 
sind  die  beiden  vorhergehenden  Strophen  mit  hinzugenommen. 
—  3  üssetzen  wird  hier  als  Plural  aufzufaßen  sein.  —  nepfe, 
nicht  blos  einen  Napf  (zur  Aufnahme  der  erbettelten  und  ge- 
spendeten Nahrung),  sondern  wenigstens  zwei  Näpfe;  denn  der 
Bote  tritt  mit  in  der  Verkleidung  auf.  Der  Napf  als  Trink- 
gefäß  ist  rundlich,  ohne  Deckel,  hochfüßig,  pokalähnlich.  Diese 
Näpfe,  wie  sie  die  Bettler  gebrauchten,  sind  wohl  ohne  Fuß 
gewesen  wie  die  heutigen,  ü.  erzählt  uns  nicht  direct,  ob  die 
Näpfe  aus  Metall  oder  aus  Holz  gefertigt  waren;  wir  schließen 
aber  aus  1134,  2,  daß  der  seinige  von  Metall  war.  Sonst  wer- 
den die  Näpfe  meist  der  Billigkeit  wegen  aus  Holz  bestanden  haben. 
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1127  Des  suntagea  morgens  fruo  ich  reit     (25) 
von  danne  zwo  mtlc,  swacUIcIi  gekleit. 

diu  pferde  liez  ich  verholue  slän. 

ich  nnd  min  böte  wir  giengen  dan 

zwo  mlle  für  ein  burc  vranneclieh:  (330,l) 

dar  üf  8Ö  was  diu  tugendericli, 

min  vrowe,  der  ich  nie  vergaz. 

diu  guote  mit  hüse  dar  fiffe  saz. 

1128  'dö  gie  ich  fUr  die  burc  zehant,  (S) 
da  ich  TÜ  armer  leute  vaut: 

der  saa  da  äne  mäzen  vil. 

für  war  ich  iu  daz  sagen  wil: 

wol  drizic  özsetzen  oder  mS 

da  säzen,  den  ir  siechtuom  w6  (lo) 

tet.    ir  suht  si  sBre  twaac: 

mit  grözem  siechtuom  maniger  ranc. 

1129  Dö  muost  ich  zuo  in  sitzen  gfLn 
(daz  het  ich  doch  vil  gern  län: 

dar  wiste  mich  der  geselle  mtn),  (15) 

sam  ich  unkreftic  solde  sin. 

dfL  gruozten  uns  der  siechen  schar 

mit  grözem  snllden,  daz  ist  war. 

vil  nngesunt  ir  maniger  was. 

d£  saz  ich  zuo  in  daz  gras.  (3o) 

IIBO   Do  wir  gesäzen  zuo  in  da, 
si  vrägten  alle  gemeine  s&, 
von  wanne  wir  wieren  dar  bekomen. 
diu  vräge  mir  leide  was  vernomen. 
ich  sprach:  awir  sin  zwSn  geste  hie:  (25) 

wir  komen  b^de  her  noch  nie. 


1127,  8  hSs  Btn.,  hier:  Haushaltnng;  die  ganze  Wendung: 
mit  käse  ailien,  seEne  Wohnung  haben. 

1129,  G  tniden  mic  Wackemagel '  (Es.  anöden,  d.  i.  enoailtn 
asten.  ■•  müden;  L.  unrichtig  enöuden,  waa  gar  nicht  existiert) 
eabst.  iaf.  von  inüden  stv.  (wenn  auch  die  starben  Formen 
nicht  nachweiebar  sind),  schnaufen,  schnarchen.  —  8  L.  er- 
gänzend ;  :ao  in  tu  da:  gra$.  Die  Ueberliefemng  reicht  aber 
aus:  dazu  (d.  h.  zu  ihnen)  setzte  ich  mich  in  das  Gras. 

1130,4  s.  zu  !)!<e,2.  —  5  geste,  hier  in  der  Bedeutnng: 
Fremdlinge. 
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uns  riet  her  unser  armuot, 
ob  uns  hie  iemen  taete  guot» 

1131  Si  sprächen:  «ir  sit  reht  her  komen. 

wir  enwizzen,  ob  irz  habt  vernomen:  (30) 

diu  hüsfrowe  iezuo  siech  hie  lit: 

da  von  man  uns  vil  ofte  hie  git 

Pfenninge  unde  sptse  genuoc.  (331,1). 

ein  juncfrowe  iezuo  vor  iu  truoc 

uns  her  bröt  und  dar  zuo  wln. 

daz  si  immer  saelic  müeze  sin! 

1132  Weste  man  iuch  hie,  geloubet  daz,        (5) 
man  gaebe  iu  her  für  eteswaz. 

ir  mügt  wol  klopfen  unde  biten 

nach  unser  armer  liute  siten.  • 

man  git  iu  her  für  wtn  und  bröt, 

da  mit  ir  büezet  des  hungers  not.  (lO) 

und  git  man  iu  hiut  pfenninge  niht, 

für  war  ez  morgen  doch  geschiht.» 

1133  D6  gieng  ich  von  den  siechen  dan 
gein  einer  line  hin  näher  stän. 

da  für  s6  was  ein  tepich  guot  (15) 

gehangen,  als  man  ofte  tuot 

für  line,  da  man  wil  windes  niht 

noch  lieht:  für  diu  ez  geschiht. 

vor  der  line  der  tepich  hie, 

dar  in  vil  kleine  iht  windes  gie.  (20) 

1134  Dö  nam  ich  her  für  den  napf  min: 
der  künde  heller  niht  gestn. 


1131,  3  fg.  wegen  der  Krankheit  der  Schloßherrin  erhalten 
die  Bettler  besonders  reichlich  ihre  Gaben.  Hier  liegt  offenbar 
der  Gedanke  zu  Grunde,  daß  durch  gute  Werke  die  Krankheit 
abgewendet  werde  und  zugleich,  daß  die  Bettler  für  die  Er- 
krankte beten  sollen. 

1133,  2  solche  Veranden  oder  Balcone  (s.  zu  551,  2)  auch 
in  Schlößern;  Schultz,  höf.  L.  1 ,  85  meint,  daß  sie  sich  nur 
in  solchen  vorßnden,  die  einer  Loggia  (loube,  liewe)  entbehrten. 
Die  Schilderung  U.'s  ist  baugeschichtlich  wichtig.  —  6  L.  er- 
gänzte nach  diu  (sc.  wint  und  lieht)  zwei,  ist  aber  nicht  un- 
bedingt nöthig;  W.  ^  nur  diu. 

1134,2  heller  geht  schwerlich  auf  die  Farbe,  in  diesem 
Falle  würde  das  Wort  auch   auf  einen  glänzenden  Metallnapf 
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dö  klopft  icL,  daz  ez  Iflte  ersdial 

und  in  die  kemenäten  hai. 

nach  dem  klopfen  an  dei*  slat 

ich  vil  jeemerllehen  bat, 

daz  man  mir  gsebe  her  für  daz  hröt: 

mich  twunge  gröziu  hungers  nüt. 

1135  Sä  dö  ich  die  bet  gesprach, 
ein  juDCfrowe  4z  der  lin  her  sach, 
<16  si  uns  sach  Ad  snnder  st@n 

und  unser  wären  niwan  zwen, 

dö  tet  si  wider  zuo  die  lin  ( 

und  gie  sä  zuo  ir  vrowen  hin. 

der  sagte  sl,  wir  wffiren  da. 

diu  reine  saute  si  zuo  uns  sä. 

1136  Diu  juncfrowe  üz  dem  tor  her  gie 
an  einem  orte  si  ane  vie: 

si  gäbe  deu  siechen  allen  da 
iestichem  einen  pfenninc  sä. 
dö  si  kom  hin,  da  st  uns  sach, 
diu  süezze  üz  rotem  munde  sprach: 
«sagt  an,  wenne  sIt  ir  körnen  her? 
ich  gesach  iuch  hie  niht  mer.» 

1137  Mit  verkörter  stimme  ich  sprach: 
11  von  kumber  lit  wir  ungemacb, 

von  sichtuom  und  von  armuot. 
swer  uns  durch  got  iht  guotes  tuot, 


(J6) 


(30) 


gehen;  wahrBcheinlich  ist  kel  hier:  belliönend,  was  die  Tolgendi 
Verse  aasdrücklich  sagen.  — -  4  kemenäte  swf.  (seltener  stf.]  i^l 
«in  besonderer  Theil  der  Burg,  dos  neben  dem  Falas  liegende 
Franenhaua  (deneben  bedeutet  das  Wort:  beizbares  Gemach). 
Ans  der  hier  geschilderten  Situation  geht  hervor,  daC  diese 
Kemenate  an  der  Außenseite  der  Burg  stand,  daQ  die  line,  der 
Balcon,  in's  Freie  schaute. 

1135,2  jtinc/nnce,  die  Bezeichnung  für  die  Hoöräulein; 
daß  die  hier  eine  Kolle  apielende  von  Adei  war  oder  für  adlig 
gehalten  wurde,  zeigt  die  Anrede /rnwe  in  1139,2. 

1136,  8  niht  mer  kann  hier  nur  bedetil«a:  noch  nicht  [wie 
jetzt  noch  süddeutsch  mehr  in  nur  mehr  =  nur  noch]. 

1137,  2  für  kumbfr  der  Hb.  setzt  Wsckeniagel '  hunger,  — 
■ir  nach  Hb.  (L.  ond  W. '  lid  mir,  W.  /i*(  uir)  =  lilea  uir 

praet.,  nachher  V.  S  wird  dae  Piaes.  ^esetit. 


(10) 

I 
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daz  mag  an  sselden  in  gefrnmen. 

wir  sin  durch  grözze  armuot  her  kumen 

und  sin  vil  nach  vor  hunger  tot: 

vor  armuot  lide  wir  grözze  not.»  (2o) 

1138  Si  gie  zuo  uns  sä,  näher  stän; 
si  sprach:  «ir  sült  mich  wizzen  län, 
wer  ir  sit:  daz  tuot  mir  kunt 

vil  endelich  hie  an  der  stunt! 

ich  sol  bi  iu  niht  langer  sin.  (25) 

Sit  ir  durch  die  frowen  min 

komen,  daz  sult  ir  mir  sagen, 

die  rehten  wärheit  niht  verdagen.» 

1139  D6  sprach  ich  zuo  der  schoenen  magt: 
«frowe,  iu  si  für  war  gesagt:  (30) 
mich  hiez  iwer  frowe  komen  her. 

unde  wizzet  daz:  ich  binz  der, 

des  freude  an  ir  genäden  stät  (333,1) 

und  der  ir  ie  gedienet  hat 

und  der  ir  immer  dienen  wil 

mit  triuwen  an  sin  endes  zil.» 

1140  Dö  sprach  diu  maget  zehant  also:         (5) 
«stät  iu  der  muot  durch  frowen  hö, 

so  sol  iwer  manlich  werder  lip 

umbevähen  werdez  wip. 

habt  ir  mit  tyost  iht  sper  verswant 

üf  frowenlön  mit  iwer  haut,  (lO) 

gefuor  iwer  lip  ie  ritterlich: 

dem  sitzet  ir  hie  vil  ungelich. 

1141  Ich  wil  zuo  miner  frowen  gän 
und  wil  si  von  iu  wizzen  län, 

daz  ir  durch  si  sit  her  bekomen.  (15) 

iwer  kunft  vil  lieb  ir  ist  vernomen. 
ich  kum  zuo  iu  her  wider  schir 
und  sage  iu  endelich  von  ir, 


1139,  4  Interpunction  nach  Wackernagel.  L.  setzt  gar  keine 
Interpunction,  wahrscheinlich  faßte  er  daz  als  Conjunction  abh. 
von  wizzet  im  Anschluß  an  1142,  2  fg. 

1140,  3  Wackernagel  streicht  so  der  Hs.t  m\t  \3iiT^0sv\.. 


^^H     46                            VERKLEIDUKG    ALS    AüSBÄTZIGER. 

^ 

^^H            wie  iwer  lip  sol  varfii  liie.o 

^^ft            da  mit  diu  magct  von  mir  gic 

(!0) 

^M                1142   Hin,  da  si  die  vil  guoten  vant. 

^^H            si  saget  der  reiDen  akehaiit 

^H             von  rehter  wärheit,  ich  wier  da. 

^^F            dö  sprach  diu  reine,  süezze  sä: 

«d^swär  des  bin  ich  harte  vrö. 

(i^B 

dn  solt  im  von  mir  sagen  s6, 

.  ^H 

daz  er  mir  sl  willekomen. 

sin  knnft  ich  gern  hän  vernomen. 

^^H 

Ili3    Du  solt  hin  wider  zuo  im  g&n, 

so  daz  sich  sin  iemen  müge  verstau, 

(30) 

und  trage  im  hin  für  etcswaz 

und  sage  dem  höchgemuoten  daz, 

daz  er  schir  ab  dem  perge  var 

(334,1) 

und  sich  vor  melden  wol  bewar 

^^              und  ouch  wol  hüete  der  eren  min, 

^^L            als  lieb  im  si  daz  leben  sin. 

^H                 1144    Bit  in  hin  ze  Ekbeut  her  wider  gän        {i) 

^V              her  ftf:  BÖ  wil  ich  in  wizzen  län. 

^"              wes  ich  mit  im  liie  hän  gedälit 

und  umbe  wiu  ich  in  hän  her  bräht. 

daz  heizze  ich  im  danne  allez  sagen. 

du  solt  im  spise  liin  für  tragen; 

(10) 

JH 

und  hit  in  got  willekomen  sin.» 

^1 

1145    Diu  maget  gie  dö  alzehant 

^1 

hin,  da  si  mich  noch  warteut  vant. 

si  nnd  ein  ander  juncfrowe  truof 

(15) 

mir  spise  und  wines  ouch  genuiic. 

d6  ich  si  sach  selbe  ander  gän. 

den  napf  min  satz^  ich  verre  hin  daii 

..M 

1143,  2  «ä  ßiU  Ijeßer  wec-  —  3  Wackemagel '  trag 

1144,  7  hSener:   liier  wird   deuclkh   die  Art  des 

Fleische« 

genitnnt,  während  1150,6  allgemein  vieiack  gesagt  wird. 

Hühner, 

gesoitene  imd  gebratene,  häufig  in  der  LitCeratur  erwähnt,  hän- 

flger  als  Gänse  nnd  Tanben. 

1145,  S  rwre  hin  dan,   weit   hinweg:    U.  spielt 

den  Ans- 

sät2if;pn  und  kommt  deshalb  nicht  eelbst  in  die  Kähe  der  Damen. 
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und  sprach:  «vrowe,  da  legt  ez  in, 

wan  ich  leider  vil  siech  bin.»  (20) 

1146  Diu  eine  juncfrowe  stuont  stille  sä, 
diu  ander  gie  zuo  mir  vil  nä. 

diu  sprach  also:  «swaz  mir  geschiht, 
ich  scheuh  iuch  durch  den  siechtuom  niht. 
iuch  hat  diu  werde  vrowe  min  (25) 

got  willekomen  heizen  sin 
•und  giht,  si  welle  iuch  gern  sehen, 
swanne  ez  mit  fuoge  müge  geschehen. 

1147  Si  hat  enboten  iu  bi  mir 

(des  mügt  gerne  volgen  ir),  (3o) 

daz  ir  schir  ab  dem  berge  vart 

und  iuch  vor  melden  wol  bewart 

und  htietet  iuch  wol:  des  gät  iuch  not.         (335,1) 

tuot  ir  des  niht,  so  sit  ir  tot. 

teilet  mit  iu  selbem  iwern  sin: 

daz  rät  ich  wol,  swie  tump  ich  bin. 

1148  Ir  stilt  hin  ze  äbent  her  wider  gän        (5) 
her  üf:  s6  sol  ich  iuch  län 

gar  wizen  miner  vrowen  muot: 

ich  waene  wol,  der  si  gegen  iu  guot. 

ir  sult  für  war  gelouben  daz: 

iu  ist  diu  reine  niht  gehaz;  (10) 

si  wart  so  holt  noch  ritter  nie.» 

da  mit  diu  junc vrowe  von  mir  gie. 

1149  Sä  d6  diu  juncvrowe  von  mir  quam, 
spise  unde  trinken  ich  sä  nam, 

zuo  den  üzsetzen  ich  ez  truoc.  (15) 

ich  sprach:  «uns  hat  min  vrowe  genuoc 
spise  unde  trinken  Mute  gegeben, 
got  läze  si  lange  mit  saelden  leben! 


1047,  2  L.  ergänzt  ir  nach  mügt:  unnöthig.  —  7  diese 
Wendung,  die  1185  wiederkehrt,  wird  durch  Wackernagel's  Er- 
klärung: fiteilen  mit,  jemanden  Theil  woran  nehmen  laßen»  noch 
nicht  ganz  getroffen  (in  den  mhd.  Wbb.  gar  keine  Erklärung); 
es  kann  nur  heißen:  nehmt  eure  Sinne,  euern  Verstand  zu- 
sammen, seid  vorsichtig.  —  8  swie  tump  ich  hin,  eine  der  Be- 
scheidenheitsphrasen :  trotz  meiner  Unerfahteivheit  tÄ^i)^^  \<i)a.  ^"ä."?*. 


^ 
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almuosen  so  gröz  iuta  nie  euptie: 

daz  wil  ich  mit  ia  teilen  hie.  (so) 

1150  Swaz  ich  stn  hie  enpfangen  Üän, 
daz  sQl  wir  gar  gemeine  bän 

dar  nmbe,  swanne  man  iu  spise  gnot 

gebe,  daz  ir  daz  selbe  tuot 

uas.o    si  sprächen:  «daz  sol  sin.  (36) 

man  git  nns  ofte  vleisch,  bröt  und  win: 

daz  teile  wir  mit  iu  gar  geltch;  • 

wir  leben  mit  iu  gesellecUcb.» 

1151  Ze  riDge  säze  wir  alle  sä 

und  satz(en  in  die  mitte  aldfi  (30) 

die  sptse  gnot  und  ouch  den  viin. 

ich  sach  da  ma»gGS  hende  sin, 

also  daz  ichs  niht  getar  gesagen:  (336,i) 

ja  muoz  ichs  vil  durch  zuht  verdagen. 

bi  miner  höfscheit,  ez  ist  war, 

vor  nnviat  gie  ze  berge  min  liär. 

1152  Mir  wart  da  gröz  unvl&t  bekant.  (6) 
die  vinger  manegem  üz  der  haut 

wären  also  gefület  abe 
als  einem,  der  tot  in  dem  grabe 
gelegen  ist  wol  hundert  tage, 
bl  mlner  wärheit  ichz  iu  sage: 
ir  ätem  als  ein  hunt  dft  stanc, 
als  sl  ir  miselsuht  betwanc. 

1158    Mit  in  muost  ich  da  ezen  p&egen. 
ich  bet  des  llbes  mich  S  bewegen, 
S  daz  ich  mit  in  bet  da  gäz: 
dö  twanc  mich  zuö  dem  ezzen,  daz 


1152,  1  f^.  eine  genauere  Schilderung  der  Krankheit  ii 
Konrad'B  Tön  Würaburg  Engelhard  5144—67,  auf  die  SchnlB, 
höf.  1,  408  verweist.  —  8  niiaelBuhtat!.,  der  deutsche  Ansdmck  des 
Mittelalters  für  den  Aussatz,  die  lepra;  rniael  vom  Ist.  miiellm. 

1153,  l  beCer  eseni  pßege«.  ~  3  giU  ist  nicht,  wie  min 
yermuthen  könnte,  eine  ZiigamcDensetzung  von  ge-  und  tU  «tn-i 
Speise,  eODdern,  wie  bub  dem  offenbaren  Adj.  ungÜ!  herrorgebt, 
ein  Adj.  im  Sinne  eines  Part,  perf.,  in  der  Regel  mit  habt* 
verbunden.  —  4  nacii  das  Enjambement,   Ergänzung  Ii.'g: 

".  ä  nicht  nötliig.  — 
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ich  der  werden  vrowen  min 

ir  6re  müeste  hüetende  sin. 

het  ich  mit  in  niht  gäz  aldä, 

ich  wser  für  war  vermeldet  sä.  (20) 

1154  Nu  weiz  ich  wol,  daz  maniger  giht, 
ich  künde  mit  disen  siechen  niht 

deheine  wile  hahen  gäz, 

si  heten  wol  erfunden  daz, 

daz  ich  waere  miselstihte  vrf.  (25) 

swer  des  giht,  dem  wsene  iht  st 

gar  kunt,  waz  man  mit  würzen  tuot: 

si  sint  ze  manigen  dingen  guot. 

1155  Mir  ist  noch  hiut  diu  würze  kunt, 
swelch  man  gensems  reht  in  den  munt,  (30) 
daz  er  da  von  geswüUe  gar, 

und  daz  er  wurde  als  missevar, 

daz  er  wsere  immer  unbekant,  (337,1) 

durchfüer  sin  lip  gar  elliu  lant, 

daz  niemen  möhte  erkennen  in. 

die  kunst  kan  ich,  swie  tump  ich  bin. 

1156  Die  selben  würze  het  ich  da.  (5) 
ich  het  min  här  gevärbet  grä; 

des,  wsen,  ich  nü  bedorfte  niht. 


6  müeste  nach  Hs. ,  conj.  abh.  von  daz, 

1154,  7  würze  (daneben  auch  würze,  wie  auch  L.  gegen 
Hs.  schreibt)  stf.  swf.,  Pflanze,  Kraut. 

1155,  1  auch  hier  wird  wieder  ein  Motiv  aus  der  Tristan- 
sage verwerthet,  und  zwar  der  Gottfried'schen  Tradition.  Auch 
Tristan  hatte  in  Karliun,  an  der  Stätte  des  bevorstehenden 
Gottesgerichtes  als  verkleideter  Pilgrim  sein  Antlitz  missevärwet 
(geschminkt)  und  geswellet  (geschwollen  gemacht),  sein  Aeußeres 
und  seine  Kleidung  verstellet  (unkenntlich  gemacht).  Ein  ähn- 
licher Zug,  worauf  von  der  Hagen  4,  359  Anmerk.  1  aufmerk- 
sam macht,  im  Gedicht  von  Morolf.  Welches  Kraut  ist  wohl 
gemeint?  Vielleicht  Daphne  mezereum,  Kellerhals  oder  Seidel- 
bast? —  4  missevar  adj.,  welches  beinahe  wie  eine  unmittelbare 
Reminiscenz  an  missevärwet  jener  Stelle  bei  Gottfried  (15567) 
aussieht,  heißt  zunächst:  von  übler  Farbe,  in  der  Farbe  ent- 
stellt, dann  gewöhnlich:  entßirbt,  blaß.  Das  würde  hier  paßen, 
da  U.  einen  Kranken  spielen  will.  Hier  ist  diese  Wirkung  als 
von  der  würze  herrührend  gedacht,  während  Gottfried  eine  be- 
sondere Procedur  anzunehmen  scheint. 

Ulsicb  von  Liechtenstein.   II.  4. 


ALS    AlTSSÄTZIOEB. 

tvaii  man  mich  vil  uäcb  halben  siht 
grä  wau  von  den  sorgen  min 
(vor  alter  solt  sin  noch  nilit  sin): 
sns  liät  diu  minne  imd  ander  leit 
mtn  houbet  ze  dem  andern  mal  gekielt, 

1157  Diu  miune  und  ungetriwer  ikt 
min  houbet  grä  gevärbet  hat, 
swelcli  man  der  minne  dienet  vU 
und  im  dia  minne  niht  tönen  wil, 
der  muoz  vil  «ngemlietes  tragen; 
wan  er  sin  teit  sol  uiemen  klagen, 
wan  aleinc  der  \TOwen  sin: 
des  muoz  er  ofte  trfiric  sin.  (2o) 

1158  Swä  s6  mir  ungetriwer  rät 
schaden  and  !eit  gefüeget  hat, 
daz  wil  ich  iezuo  gar  verdageu 
und  wi!  daz  msere  in  füi'baz  sagen; 
dö  wir  siechen  gäzen  hie, 
vil  palde  ich  ab  dem  berge  gie 
in  daz  geu  an  siechen  stat, 

da  ich  des  almuoseus  pat. 

1159  Man  gab  mir  da  vil  stuckelln: 

diu  nam  ich  durch  die  vrowen  min.  (30) 

man  gab  mir  allerslaht  gcnuoc; 

\-il  güetllch  ich  daz  danne  truoc. 

in  einem  züe  leit  ich  §z  nider.  (338,1) 


L  1158 

^^^  Bedeutnni 

^^  1159 


1156,4  halben  flect.  Ädj.,  auf  mich  bezogen,  nhd.  hftlb, 
d.  h.  zum  Theil,  noch  nicht  vollständig;  schwerlich  ist  halien 
dal.  pl.  adv-,  auf  den  Seiten.  —  5  grutceit  unnöthige  Veibeßerang 
von  L,  für  das  hsl.  gra  mar),  wohl  veranlaßt  durch  das  Aectierte 
halben.  ^  6  U.  war,  als  er  den  Franendienst  vollendete,  57  Jahre 
alt.  Als  er  dies  hier  schrieb,  vorausgesetzt  daß  er  der  Reibe 
nach  gearbeitet  hat,  muß  er  doch  wenigstens  im  Anfang  der 
Fünfziger  gestanden  haben.  In  diesem  Alter  werden  allerdingi 
in  iSuddeutschland  die  Männer  in  der  Eegel  nocti  nicht  grau- 
Die  Norddeutschen  beginnen  gemeinlich  zeitiger  zu  ergrauen, 
manchmal  schon  zu  Anfang  der  Vierziger. 

1158,  7  gea  {göu,  gou,  Gau  stm.)  stn.,  hier  in  allgemeiner 
Bedeutnng:  Land,  im  Gegensalz  zur  Burg,  insofern:  Ebene. 

1159,  1  etudtül'm  stn.,  Brocken,  sc.  Brot,  vielleicht  auch 
fJeMcJistnclichen.  —  5  :!l  stm.  sin.,  Busch,  Dorn;  L.  verweist 
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ich  kom  dar  nach  fttr  war  nie  sider: 
ich  weiz  niht  reht,  wer  ez  da  nam: 
ich  weiz  wol,  daz  ez  mir  niht  zam. 

1160  Durch  kürzwile  ich  sus  petelent  gie,      (5) 
biz  sich  diu  sunne  nider  lie 

gegen  dem  berge  mit  ir  schin, 

und  daz  ez  wolde  schir  äbent  sin. 

dö  gieng  ich  für  die  burc  sä  wider 

und  saz  an  mine  stat  da  nider,  (10) 

da  ich  die  siechen  aber  vant: 

die  enpfiengen  mich  da  sä  zehant. 

1161  Do  ich  hie  bi  den  siechen  saz, 
ich  vrägte  s/,  ob  man  hete  gäz. 

si  sprächen  alle:  «man  izzet  alzan.  (15) 

ir  Sit  ze  rehter  zit  her  gegän. 

daz  almuosen  man  des  äbendes  git 

uns  armen  in  so  rehter  zit, 

daz  unser  ieslicher  gät 

wol  dannoch,  da  er  herberge  hat.  (20) 

1162  Do  ich  gesaz  guot  wile  alhie, 
diu  magt  6t  aber  her  zuo  uns  gie. 
mit  der  schcenen  man  uns  truoc 

spise  unde  wines  aber  genuoc. 

si  sprach  zuo  mir:   ccir  sült  ab  gän  (25) 

und  sült  für  war  des  niht  enlän, 

ir  komt  her  fruo  aber  ze  ezzenzit. 

sehet,  daz  ir  hint  gewärlich  sit.» 


auf  Erec  6941  (=  6942).  Barlaam  255,  13.  Geo.  1397.  Das 
mhd.  Wb.  bringt  dazu  nur  unsere  Stelle  und  einen  Verweis  auf 
Schmeller  4,  251.  Dagegen  in  Hauptes  Erec*  noch  eine  Stelle 
aus  Wernher's  Maria ,  drei  Stellen  aus  dem  Titurel  und  eine 
Stelle  aus  der  Martina  für  ztl,  gezil  und  das  Part.  gezUet, 

1160,  1  L.  jyefetif,  wohl  nach  fehlerhafter  Abschrift,  da  Les- 
art petelent  fehlt. 

1161,  5  L.  dez  (=  daz)  almuosen^  in  den  Lesarten  Des  a. 
nach  fehlerhafter  Abschrift ;  sonstware  des  almuosen  (=  almuosenSy 
s.  AVeinhold,  mhd.  Gr.  2  2  5.  454.  S.  487)  auch  möglich. 

1162,  5  hier  deutlich  das  Adverbium  ah  einsilbig  (vgl.  auch 
1184,  1)  in  der  Senkung. 


LS   AfSSÄTZIGEK. 

1163  Ich  sprach:  «waz  frumt  di  vrowen 
also  min  wunderlich  hie  sin, 

daz  ich  si  heinllch  niht  sol  sehen?» 

diu  maget  sprach:  «des  mac  niht  gescheAcn 

biz  morgen,  daz  ez  wirdet  naht. 

si  hat  ze  sehen  iuch  gedäht 

für  war,  g  daz  ir  hinnen  vart. 

sehet,  daz  ir  meldens  iuch  bewart. o 

1164  Dö  diu  juncfrowe  kom  von  dan, 
ezen  man  mich  sach  hin  gän 

zuo  den  siechen  aber  als  6. 
mir  tet  ir  geselleschaft  vil  wS; 
des  mich  von  schulden  wol  betwanc 
ir  unvlät  und  ir  ätemstanc. 
ir  sfllt  für  war  gelauben  daz, 
daz  ich  mit  in  ungern  az. 

1165  Dö  wir  die  spise  verzerten  da, 
die  siechen  mich  dö  alle  sä 

bäten  ze  hüse  widerstrlt. 

dö  jach  ich:  n miner  gesellen  lit 

einer  siech:  dar  wil  ich  gän. 

ich  Läa  in  vil  nnkreftic  län. 

bt  dem  su  wil  ich  hSnte  stn 

durch  got  und  durch  die  triwe  mla.o 

1166  Dö  gie  ich  von  der  hure  zehant 
in  eia  ve!t  verre,  da  ich  vant 

ein  kom  dick  gewahsen  hoch, 


(30) 
(339,1) 

(5) 

(10) 


am 


1163,  3  hie  sin  eigentlich  ein  Begriff  und  konnte  darum 
in  einem  Worte  stehen:  hiestn,  Hiersein.  Der  suiisl.  Inf.  «i'n  in 
lien  Wbh.  ganz  übergangen. 

1165)  3  SB  hvae,  heim,  d.  b.  hier:  zurück  zu  kehren. 

1166,  3  verre  nachgesetztes  Adj.,  fem,  abgelegen.  —  3  «in 
■  tnrn,  nicht  etwa:  ein  Konifeld,  sondern  der  onbeBtimnite  Artikel 
ein  steht  in  mhd.  Weise,  wo  wir  in  der  Regel  entweder  den 
bestimmten  Artikel  oder  gai  keinen  (wie  liier  in  diesem  Fftlle) 
und  die  Franzosen  den  Gen.  partitivus  setzen;  vgl.  Gr.  4,411 
[volkstbümlich  dieses  ein  noch  erhalten :  es  £el  ein  Reif;  bai- 
risch:  ein  Bier,  nicht  elliptisch  ein  Glas  Bier,  sondern  =  Bier]; 
).  auch  zn  11T6,  1.  —  schwierig  zu  entscheiden,  ob  dicke,  dicht, 
nacbgesetttes  Adj.  zu  torn  oder  Adv.  zu   geicahten   ist.     Wenn 
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dar  in  ich  vor  den  leuten  vlöch, 

ich  und  ouch  der  geselle  min.  (25) 

daz  körn  muost  unser  herberge  sin. 

ir  sult  für  war  daz  üf  mir  hän: 

ein  vil  bcese  naht  ich  da  gewan. 

1167  Sä  d6  der  tac  ein  ende  nam 

und  daz  diu  vinster  naht  bequam,  (30) 

dö  huob  sich  sä  ein  win^  vil  gröz, 

mit  regenes  ungeftiege  ain  göz. 

dö  muost  ich  liden  ungemach.  (340,1) 

für  den  regen  was  min  dach 

ein  rock  und  ouch  ein  mäntelin: 

diu  künden  boeser  niht  gesin. 

1168  Ich  was  vil  nach  vor  vroste  tot.  (5) 
dannoch  s6  leit  ich  da  ein  n6t, 

wolt  ich  an  dem  msere  iht  verdagen, 

daz  ich  iu  nimmer  solte  gesagen: 

die  ungenanten  würme  mich 

pizen  s6  die  naht,  daz  ich  (lo) 

an  dem  übe  vil  gar  üz  brast. 

mich  peiz  die  naht  vil  manic  gast 


letzteres  der  Fall,  dann  ist  hoch  Adj.,  im  ersten  Falle  aber  Adv. 
Dieser  Unsicherheit  wegen  keine  Interpunction  gesetzt. 

1167,  4  L.  corrigierte  aus  hsl,  ungefäge  angoz:  ungefüegem 
gozy  mit  des  Regens  heftigem  Guß,  mit  unmittelbarer  Anknüpfung 
an  den  vorhergehenden  Vers.  Meine  Verbeßerung  sucht  engeren 
Anschluß  an  die  Ueberlieferung.  unge/uege  stf.  =  ungefuogey 
Gewalt,  Heftigkeit.  —  angoz  sonst  nicht  nachgewiesen;  es  er- 
gibt sich  leicht  ain  =  ein  (daher  der  Fehler  an).  Bech  will  lesen 
mit  regen  ez  ungefuoge  an  goz  mit  Verweis  auf  Lambrecht  ed. 
Kinzel  110  V.  und  Germ.  30,  271. 

1168,  4  beßer  mit  L.  ichs,  —  5  die  ungenanten  würme,  die 
Würmer  (Insecten),  die  man  nicht  zu  nennen  pflegt  oder  zu 
nennen  sich  scheut  (vgl.  die  Krankheit  ungenante),  das  Ungeziefer, 
zunächst  im  Allgemeinen;  gemeint  sind  wohl  die  Flöhe;  es 
können  aber  auch  wegen  des  Folgenden  die  Wanzen  (oder  die 
Läuse?)  zugleich  mit  verstanden  sein.  —  8  gast  muß  ein 
Euphemismus  für  den  ungenanten  wurm  sein.  Der  Zwischen- 
gedanke vielleicht:  ungebetener,  unwillkommener  Gast,  oder: 
Wesen,  das  die  Gastfreundschaft  des  menschlichen  Leibes  in 
Anspruch  nimmt,  Parasit?  [vgl.  ein  Floh  ist  m\r  e\w  s«kV3^x^x 
Gast,  Goethe's  ¥&nst  1857], 
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1169  Und  ouch  für  war  manic  geslin. 
ilö  ich  ersach  des  tages  schin, 

des  wart  ich  liertzenltchen  7^.  (15) 

alzeliant  min  Itp  lief  Aö 

Ambe  s6  vil,  daz  mir  wart  warm. 

dö  £veck  an  Entten  arm 

lac,  dö  was  im  verre  baz 

danne  mir  die  naht,  gelauhet  daz.  (30) 

1170  S6  btese  naht  ich  nie  gewan. 
und  wjere  ich  niht  üf  liehen  wÄii 

die  selben  naht  aldfl.  gewesen, 

ja,  waane,  ich  nimmer  wfer  genesen. 

guot  gedinge  der  ist  vil  guot,  (35) 

lieber  wän  noch  sanfter  tuot.  ^^1 

swer  lieben  wän  bl  kumber  hat,  ^^M 

des  mac  mit  Freuden  werden  rät.  ^^| 

1171  Dö  was  ouch  nö  dia  sunne  äf  hö.  ^^ 
min  Itp  der  gie  zehaut  aldö  (30) 
für  die  burc  au  mtne  stat, 

da  ich  mit  klopfen  tiwer  bat, 

daz  man  mir  giebe  aber  eteswaz.  (341, i) 

swaz  ich  an  hete,  daz  was  gar  naz: 

daz  tet  mir  liertzenltchen  wß. 

dö  koin  din  jimcfrowe  aber  als  e. 

1172  Mit  ir  truoc  man  aber  splse  vil.  (ä) 
ich  gedäht:   sieh  wa?n,  min  vrowe  wil 

1169,  1  geetiii  stf.,  dar  waibliche  Gist:  auf  den  ersten  Bliek 
scheint  U.  äeo  Scherz  za  machen,  daQ  er  Ton  männlichen  nnd 
weiblichen ,  von  grollen  nnd  kleinen  Flühen  gebißen  worden 
«ei,  doch  tonnte  auch  in  beiden  Wörtern  Tersehiedene  Be- 
deutung stecken.  Berthold  Wiese  machte  mich  freundlich  darauf 
aufmerksam,  dliß  das  Volk  in  Florenz  den  Floh  {palce  m.)  im 
Scher«  ragazio  (Jnnge,  Bursche)  nnd  die  Wanze  {cimiee  f.) 
raga:2a  (Mädchen)  nenne.  Ebenso  könnte  gait  =  Floh,  gttt'm 
=  Wanie  sein.  —  G  Anspielung  anf  den  Brec-Roman,  inibeson- 
dere  anf  das  zärtliche  Vcrhältniß  zwischen  Erec  nnd  seinem 
Weibe  Enite  und  auf  ihr  Liebeleben  (9.  Abschnin,  B923— 295S1. 
1170, 4  in  L.'sAusgabekeiaelnterponctionjieA  gehört  7nir«f, 
u'rene  ist  eingeschoben :  glaub'  ich,  nach  meiner  Ansicht. '~  5.  6  ^e- 
diiiy?  swm.,  Hoffnung,  wird  hier  demSynonymirüii  stm-,  ebenfalls : 
Hoffnung,  lerglichen  und  untergeordnet;  in  trän  ist  wohl  die  Be- 
dentung  der  süßen  UngewilHieU  u\ii  äei  lAeViesUoffanng  enthalten. 
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mich  gern  machen  siech  alhie.» 

da  mit  diu  maget  zuo  mir  gie: 

si  sprach:  «wä  sit  ir  hinte  gewesen? 

wie  Sit  vor  weter  ir  genesen?  (lo) 

ir  habt  geliten  ungemach, 

sit  ir  gewesen  sunder  dach.» 

1173  Ich  sprach:  «ich  hän  erliten  not. 
mir  was  der  Itp  hint  vil  nach  tot 

vor  vi'oste  und  ouch  vor  m^r  geschiht,  (i5) 

der  ich  iu  getar  gesagen  niht; 

daz  ich  doch  gtietlich  allez  dol: 

wan  ich  wird  sin  ergetzet  wol, 

ob  min  diu  guote  genäde  hat, 

an  der  genäden  min  lip  stät.»  (2o) 

1174  Si  sprach:  «nu  ezzet  und  vart  wider 
abe  dem  berge  balde  nider 

und  komt  hint  ze  äbent  wider  her. 

bi  minen  triwen  ich  iuch  wer, 

daz  diu  vil  werde  vrowe  min  (25) 

iuch  s6  niht  län  hie  wil  mer  sin. 

si  wil  iuch  vil  kurtzlichen  sehen: 

bi  dirre  naht  sol  daz  geschehen.» 

1175  Da  mit  so  schiet  si  von  mir  dö: 

ir  rede  tet  mich  von  hertzen  vrö.  (30) 

zuo  den  siechen  ich  d6  gie: 

mit  den  muost  ich  aber  ezzen  hie, 

daz  ich  doch  vil  ungerne  tet.  (342,i) 

dö  ich  gaz,  sä  an  der  stet 

gie  ich  von  danne  in  einen  walt: 

da  sungen  vogel  manicvalt. 

1176  An  eine  sunne  min  lip  dö  saz:  (5) 
des  vrostes  min  ich  gar  vergaz. 


1172,  8  Conditionalsatz :  wenn,  im  Falle  ihr  gewesen  «eid. 

1176,  1  hier  wieder  wie  1166,  2  der  unbestimmte  Artikel ; 
Grimm  übersetzt  nicht  zutreffend  die  Stelle  a.  a.  0.:  ich  setzte 
mich  dahin,  wo  ein  wenig  Sonne  schien,  eine  sunne  ist  viel- 
mehr ganz  bestimmt:  die  Sonne,  der  Sonnenschein.  Vgl.  über 
dieses  ein  als  Demonstrativpronomen  auch  Braune  in  den  Bei- 
trägen 11,  518  fg.,  wo  aber  auf  die  Stelle  in  Grimm's  S^wl^^ 
gar  nicht  hingewiesen  ist.  — 


VEEKLEIDUKG    i 


da  sach  ich  den  gesellen  müi 
mit  kifibcn  vil  uiimüezic  sin. 
er  klftbte  dort,  er  klflbte  hie: 
der  tac  im  gar  da  mit  zergie. 
mit  solher  knnst  ein  wälhtscli  man 
niht  bezzers  möhte  Ali  hän  getan. 

1177  Mir  wart  für  wfi.r  nie  tac  so  lanc 
der  minnen  gir  min  liertze  twaric: 

mich  twanc  diu  minne  fif  höhen  muot. 
diu  minne  ist  werden  leuten  guot; 
da  von  diu  hortze  werdent  vrö. 
swelch  hertze  gerne  minnet  hö, 
daz  Echamt  sich  aller  missetät. 
din  minne  ist  reines  hertzen  rät. 

1178  Nu  wizzet,  daz  ein  werder  man 
fflr  war  gar  nimmer  werden  kan, 

er  minne  mit  tri  wen  gnotiu  wtp. 
zwiu  sol  eins  jungen  ritters  Üp, 
der  niht  wil  werben  umbe  den  seit, 
den  man  von  werden  wiben  holtV 
der  solt  kan  höchgemüete  geben, 
mit  cren  ritterltchez  leben. 

1179  Sus  saz  ich  in  dem  walde  alhie, 
biz  daz  der  äbent  aber  an  gio. 

dö  stuont  ich  üf  und  gie  von  dan 
in  hohem  maote  reht  als  ein  man, 
des  hertze  hat  höhe  minne  ger 
nnd  des  wssnt,  daz  man  in  wer. 


itiäliemwv;  klauben, äpal ten, pflücken, ablesen,  heziehlMöll« 
mhd.Wb.  1,  846",  2  auf  das  Ablesen  des  Ungeziefers;  ebenso  B' 
Vom  Ungeüiefer  ist  aber  lange  vorher  die  Rede  (Str.  1168.  fi 
Buch  ist  nicht  recht  denkbar,  daß  der  Geselle  einen  ganien  Tag 
mit  solcher  Beschäftigung  zagebraeht  habe.  V.  5  würde  siah 
darauf  beziehen,  daß  der  Geselle  bald  au  U.,  bald  an  sieh  selbst 
gesncbt  habe.  Sollte  das  Wort  sich  auf  das  Beeren-  oder  Trüffeln- 
lesen  oder  auf  das  HolzspalCen  belieben  P  —  T  bei  der  Donkd- 
beit  von  kliilitn  ist  auch  diese  Bezeichnung  nicht  deutlich,  nni 
das  ist  klar,  daß  den  Italienern  (miilhisÄ  man)  eine  gröliere 
Fertigkeit  im  Klauben  zugestanden  wird. 

1177,  S  Reminiseenz  an  Walther  (Pf.  37,  48.  L.  113,  18) 
fters  wiederkehrt,  z.  B.  1377,  G. 
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des  rauot  muoz  höhe  von  schuMen  stau, 
in  disera  wäne  gie  min  Itp  dan. 

1180  Für  die  burc  ich  aber  saz.  (5) 
ir  sült  für  war  gelouben  daz: 

ich  was  dar  komen  also  fruo, 

daz  dannöch  die  leute  niht  giengen  zuo, 

als  man  doch  gern  gein  äbent  tuot. 

hie  saz  ich  und  was  höchgemuot.  (lO) 

ich  gedäht:  «wol  mich,  sol  ez  hinte  sin, 

daz  ich  sol  sehen  die  vrowen  min!» 

1181  Min  muot  stuout  hoch  üf  lieben  wäu. 
d6  sach  ich  aber  zuo  mir  gän 

die  maget  reine,  gar  ztihte  rieh.  (15) 

si  sprach:  «ir  habt  vil  witzeclich 

getan,  daz  ir  s6  fruo  sit  komen. 

Ich  enweiz,  ob  irz  habt  vernomen; 

der  siechen  einer  vaste  gibt, 

ir  Sit  für  war  ein  üzsetze  niht.  (20) 

1182  Er  gibt,  ir  habt  an  iuch  geleit 
s6  rehte  guot  lininiu  kleit, 

daz  si  für  war  ein  edel  man 

mit  grözen  ^ren  trüege  wol  an. 

ich  weiz  niht,  wä  erz  hat  gesehen:  (25) 

er  hat  sin  wider  mich  gejehen. 

nu  fürht  ich,  daz  erz  anderswä  sage-, 

dar  umbe  ich  vil  gröze  sorge  trage.» 

1183  Ich  sprach:  «sol  ich  vermeldet  sin, 

diu  schult  ist  wan  der  vrowen  min.  (30) 


1180,  4  Hs.  läte,  L,  line;  er  versteht  den  Satz  wohl  vom 
Schließen  der  Balcone  durch  Teppiche.  Nach  der  Ueberlieferung 
bezieht  er  sich  vielleicht  auf  die  Heimkehr  der  auswärts  arbei- 
tenden Burgbewohner;  oder  auf  das  abendliche  Herankommen 
der  Bettler? 

1182)  2  zu  beachten  die  Betonung  linmiu.  —  auch  hier 
spielt  wohl  ein  Motiv  aus  der  Tristansage  nach  der  Eilhartischen 
Tradition  hinein.  Auch  Tristan  wird  erkannt,  weil  nach  einem 
Sprunge  über  einen  Graben  sein  grauer  Pilgeranzug  zerrißen 
war  und  Scharlach  durchscheinen  ließ,  worauf  Knorr  S.  30  und 
Liechtenstein  Eilhart  Einl.  S.  101  schon  aufmerksam  gemacht 
haben.  —  für  U.'s  Zeit  ist  characteristisch,  daß  gute  Leinwand  a.U 
eine  vornehme  Kleidung  galt,  die  ein  Bettler  slcbii\ci\il\«v^\.«i\.Yo\Ä^XÄ, 
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waz  wolde  si  mines  sitzens  hie? 
und  daz  ich  alle  tage  her  gie, 
wie  künde  daz  immer  sin  geschehen, 
man  het  eteswaz  an  mir  ersehen, 
da  von  ich  Wier  vermeldet  gar? 
nu  ratet,  \TOwe,  wie  ich  nu  var!» 

1184  Si  sprach:  «ir  sült  vil  halde 
fürnames  hie  niht  langer  stän. 
sich  hat  min  Trowe  wol  bedälit. 
nu  merltet!  so  sich  tag  unde  naht 
scheide,  so  komt  vil  halde  wider; 
bergt  iuch  dort  in  dem  graben  nider!  (lo) 
hell  ir  iuch  wol,  daz  ist  in  guot: 
iu  ist  not,  ob  ir  wlsltcli  tuot. 

1185  Teilt  mit  in  seihen  iwem  siu! 
seht  ir  dort  jene  höhe  lin? 
so  man  dar  üz  her  habt  ein  lieht, 
so  sümet  fürnames  iuch  da  niht: 
ir  gflht  dar  und  er  snelleelieh. 
da  vindet  ir  hangende  endellch 
lUachen  zesamen  gebunden  wol, 
da  mit  man  iuch  üf  ziehen  sol," 

1186  Dö  tet  ich,  als  diu  maget  riet 
vil  snelltch  ich  da  von  ir  schiet 

und  huoh  mich  aber  in  den  walt. 
min  muot  ze  freuden  was  geatalt. 
ich  gedäht:  «nu  wol  mich,  immer  wol,  (-25) 


1183i  3  wellen  hier  mit  gen.  der  Sftcho,  mit  etwas  be- 
absichtigen; scheint  selten  zu  sein:  in  Gr.  4,  656  mir  ela  Bei- 
spiel mit  gen.  der  Person,  der  Qen.  der  Sache  von  itifit  oder 
icai  abhängig;  in  den  mhd.  Wbb.  anch  nur  Beispiele  vom  Oeu. 
der  Person. 

1184,  ä  oh  nach  der  Wendung  mir  iai  nüt  nngewöhnlitj!; 
man  erwartet  das. 

1183,  1  »gl.  in  :i47,  7.  —  7  L.  coirigierte  lUach  Öttert 
'  n  Folgenden  des  Metrnnis  wegen  und  konnte  sich  aaf  deckettnA'' 


'jetach  e 


i;  daß  aber  lUiiciien  anch  dem  Dichter  gerecht  w 
1366,  3  nnd  1367,  2,  wo  die  Ueberliefernng  dem  Xtn» 
und  nicht  geändert  7.\\  werden  branchte. 
4  geslalt  pari,   von   stelkn   im   Sinne   von :    richten, 


VERKLEIDUNG   ALS   AÜSSÄTZIGEB.  59 

daz  ich  noch  hinte  sehen  sol 
die  hertzenlieben  vrowen  min! 
des  wil  ich  hohes  muotes  sin.» 

1187  Uz  dem  walde  ich  da  niht  quam, 

biz  daz  der  tac  gar  ende  nam  (30) 

und  in  vertreip  diu  vinster  naht 

mit  ir  vil  vinsterlichen  mäht. 

do  gäht  ich  in  den  graben  sä  (345,  i) 

und  vermüret  mich  aldt 

mit  steinen,  daz  mich  niemen  sach. 

in  kurtzen  ziten  daz  geschach. 

1188  Als  tet  ouch  der  geselle  min:  (5) 
wir  muosten  da  vil  stille  sin. 

do  wir  verholne  lägen  hie, 

der  hüsschaffser  selbe  sibent  gie 

umbe  die  burc  her  unde  dar: 

er  nam  vil  vliziclichen  war,  (lo) 

ob  iemen  dar  waer  verholne  komen: 

des  wart  von  im  wol  war  genomen. 

1189  D6  er  ez  hie  unde  dort  gesach, 
nu  beeret,  waz  mir  dort  geschach: 

ez  gie  der  ungemuote  man  (15) 

von  sinen  gesellen  zuo  mir  stän 

und  tet  sin  unzuht  da  üf  mich, 

so  daz  da  von  gar  naz  wart  ich. 

des  getorst  ich  im  geweren  niht: 

daz  was  ein  wunderlich  geschiht.  (20) 


1187,  6  vermuren  swv.,  vermauern,  hier  in  etwas  erweiterter 
Bedeutung,  trotz  des  folgenden  mit  steinen ,  etwa:  verschanzen. 

1188,  4  hiisschaffoer  stm.,  Schloß  Verwalter  (Haushofmeister) ; 
vgl.  zu  674,  1. 

1189,  5  unzuht  stf.;  üf  einen  sin  um.  tuon  unserer  SteUe 
wird  im  mhd.  Hdwb.  2,  1996  übersetzt  mit:  «sein  Waßer  ab- 
schlagen»; das  ist  schließlich  der  Sinn,  aber  es  ist  die  Frage, 
ob  diese  euphemistische  Wendung  allgemein  war,  jedenfalls  ge- 
hörte dann  die  Praep.  ?//  mit  acc.  an  sich  nicht  dazu  und  könnte 
nur  w^ie  hier  für  eine  bestimmte  Situation  stehen.  Deshalb  ist 
Müller's  Anführung  im  mhd.  Wb.  3,  940  **  tet  sin  um,  do  \i}  i!i\(!A\ 
(schlug  sein  Waßer  auf  mich  ab)  richtiger. 


1 


1190  Da  mit  er  in  die  bore  sä  gie. 
dö  saz  ich  also  nazzer  liie: 
daz  was  mir  leit  und  ungemach. 
Mz  der  lin  daa  lielit  ich  sacli 
leuiten:  dö  stuont  ich  zehant  (25) 
üf  und  zöch  abe  min  gewant, 

daz  bcese,  daz  ich  darch  helen  traoc: 
daz  barg  ich  snellicli  genuoc. 

1191  Undei-  die  lin  sleich  ich  zehant, 

da  ich  diu  lilacben  hangent  vant:  (30) 

dar  in  so  trat  ich  willecltch. 

der  geselle  min  was  fnoge  rieh, 

der  5cho«p  vil  willecllclie  nach.  (3-16,1) 

mir  was  hin  ftf  von  hertzen  gäch: 

ez  zngen  lindin  händeün 

enbor  ein  teil  üf  den  llp  min. 

1192  Dö  si  gezogen  mich  da  so 
reht  in  der  mäze  ze  berge  hö, 
daz  mir  niht  mfir  moht  helfent  sin 
der  vil  getriwe  geselle  min, 
von  rehter  wärheit  wizzet  daz: 
dö  mohten  st  mich  niht  fürhaz 
bringen,    daz  was  mir  vil  leit: 
in  was  ouch  leit  da  von  bereit. 

1193  Dö  liezen  st  mich  balde  nider 
unde  zngen  mich  aber  wider 
fif  au  die  stat,  da  ich  was  ö; 
si  mohten  fürbaz  mich  niht  me 
üf  geziehen  umbe  ein  här. 
bi  miner  höfscheit,  ez  ist  war, 
daz  was  mir  und  in  ungemach. 
die  naht  mir  daz  dristunt  geschach. 

1194  Dö  ich  kom  dö  ze  dem  driten  i 
ftf  die  erde  also  zetal, 
vor  ungemttet  ich  an  der  stat 


llOO,  3  »a:;er  adj.  atark  flei^ltert. 
1191,  5  icAd;)  der  Ha.  war  nach   scIM  1195,  2   niii 
tchoiip  to  ändern.  —  7  limliii  aTinebnihare  Verbeßeruiii!; 
für  das  hsl.  ieidi». 
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balde  üz  dem  lilachen  trat. 

ich  sprach:  «vil  guot  geselle  min,  (25) 

du  mäht  wol  ringer  danne  ich  sin: 

trit  balde  in,  daz  si  ziehen  dich 

hin  üf,  geselle:  daz  rät  ich.» 

1195  Also  trat  er  in.    d6  daz  geschach, 

do  schoub  ich  willeclichen  nach.  (30) 

si  zugen  in  vil  snellich 

hin  üf:  des  wart  ich  freuden  rieh. 

dö  er  kom  in  die  kemenät,  (347,  i) 

mit  küsse  er  da  enpfangen  wart. 

min  niftelin  kust  in  ftir  mich: 

des  schämt  si  sit  vil  ofte  sich. 

1196  Sä  dö  der  fremde  kus  ergie,  (5) 
diu  lilachen  min  geselle  lie 

zuo  mir  vil  snellichen  her. 

daz  was  gar  mines  hertzen  ger. 

in  diu  lilachen  ich  dö  trat 

mit  guotem  willen  an  der  stat:  (lo) 

hin  üf  stuont  vil  gar  al  min  sin. 

hin  zugen  si  mich  an  die  lin. 

1197  Dar  in  so  steig  ich  an  der  stunt. 
min  niftel  mit  ir  röten  munt 

twanc  an  den  minen  minneclich.  (i5) 

diu  vil  schoene,  tugende  rieh 
wist  mich  in  einen  winkel  dan. 
ein  suckenie  gab  si  mir  an. 


1195,  3  hier  stünde  beßer  snelleclich,  —  5  kemenät:  wart 
unreiner  Reim;  vgl.  zu  217,  1.  —  kemenät  =  kemenäte  hier  stf. 
wie  in  1203,  3;   sonst  innerhalb  des  Verses  swf.  z.  B.  1134,  4. 

1197,  2  fg.  L.  ändert  ganz  unnöthig  mtn  niftelin  ir  r.  m., 
aber  mitist  beizubehalten,  twingen  ist  hier  intransitiv:  pressen, 
drücken.  —  5  winkel  ist  wohl  kaum  ein  Winkel,  eine  Ecke  des 
Balcons,  sondern  ein  abgelegener  Raum,  in  dem  U.  seine  Toilette 
macht.  —  6  suckenie  stf.  (sonst  auch  swf.),  ein  ursprünglich 
slawisches,  von  Männern  und  Frauen  getragenes  Kleid  (Wein- 
hold, d.  Fr.  447,  2.  Ausg.  2,  288),  bezeichnet  gewöhnlich  wie 
hier  einen  Oberrock,  in  1199,  5  ein  unmittelbar  über  dem  Hemde 
getragenes  Kleid.  Es  ist  ähnlich  wie  der  Waffenrock  oVvcä 
Aermel.     Abbildungen  s.  Schultz,  höf.  L.  1,  19^.  1^^%. 


diu  was  von  einem  paltekin: 
die  legt  mir  an  diu  nifte!  min. 

1198  Da  mit  s6  gie  icli  säzehaut 
liin,  da  icii  mine  \Towen  vant. 

diu  saz  üf  einem  bette  guot. 

diu  reine,  sfleze,  wol  gemuot 

micli  vil  zuliteclich  enpfie, 

dö  min  11p  dar  zuo  it'  gie. 

si  biez  micb  willekomen  sin. 

icb  sprach:  «genäde,  vrowe  minU 

1199  Ich  sage  iu,  wie  si  was  gekleit: 
ez  bet  diu  guote  an  sieb  geleit 

ein  hemde  w!z:  daz  was  vil  klein. 

diu  böchgemuote,  scbcene,  rein 

eine  suckenje  het  dar  obe 

von  Scharlach,  diu  ze  hohem  lobe 

was  gefurrin  wSz  bärmln: 

diu  veder  niht  bezzer  künde  sin. 

1200  Ir  mandel  grüene  als  ein  gras: 
ein  vehin  kürseu  drunder  was. 


(äO) 


C2S) 


1198,  3  unter  bette  haben  wir  uns  hier  wohl  nicht  in  nntenn 
Sinne  eiu  Federbette  für  die  Nachtrabe  zu  denken,  sondern  eine 
Art  Sopba,  doch  hat  ea,  wie  aus  1203,  5  hervorzugehen  sclieint, 
ein  Oben  und  ein  Unten;  die  nähere,  aber  doch  nicht  gMaue 
Beschreibung  in  Str.  1201. 

1199,«  veder  Stf.,  das  flaumige  Pelzwerk,  geht  auf  wiV 
kärmin,  Aa,i  weiQe  Uermelinfutter. 

1200,  2  ein  vehiu  kürseu,  ein  bunter,  schwarzer  nnd  weißer, 
Pelz,  Ob  hier  türien  [davon  Kürschner]  einen  Pelzroek  be- 
zeichnet, scheint  mir  fraglich;  ein  sülchec  hätte  ja  die  suelceiüt 
ganz  verdeckt;  ich  glaube  vielmehr,  daü  sich  itür»n  —  doppel- 
sinnig wie  unser:  Peli  —  hier  auf  das  Pelafutter  (drunder)  dea 
grünen  Mantels  bezieht.  Dagegen  scheint  freilich  der  folgend« 
Vers  3  zu  sprechen,  sobald  man  übtrval  etm.  als  Ueberfall,  Un- 
schlag,  umgeschlagener  Kragen  wörtlich  auf  kürseu  als  eine« 
selbständigen  Kleidungsstückes  bezieht.  Wir  würden  den  übtr- 
rai  zum  Mantel,  nicht  speciell  zum  Fntter  rechnen.  Früher 
pflegte  aber  überhaupt  der  kostbarere  Stoff  luro  Futter  genommen 
in  werden,  deshalb  hatte  die  Innenseite  auch  höhere  Bedeutung 
und  muljte  als  etwas  Selbständiges  angesehen  werden.  V.  3  be- 
fahl a]so,    dafj  der  Mantel  mit  einem  angemeßenen  Umschlag- 
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diu  kürsen  het  ein  tiberval, 

ze  mäzen  breit,  ze  mäzen  sinal. 

ir  het  diu  reine,  wol  gemuot 

gebunden  in  ein  risen  guot.  (lO) 

sus  saz  vor  mir  diu  wandeis  vri: 

ir  stuonden  da  aht  vrowen  bi.    . 

1201  Die  wären  ouch  vil  wol  gekleit. 
über  daz  bette  da  was  geleit, 

dar  üf  diu  reine,  süeze  saz,  (15) 

von  samit  ein  guot  materaz; 

dar  ob  zwei  lilachen  sidin: 

diu  künden  bezzer  niht  gesin. 

dar  üffe  s6  lag  ein  deckelach, 

daz  ritter  bezzerz  nie  gesach.  (20) 

1202  Da  läge  ein  bolster  kosterich 
und  ouch  zwei  küsse  wunneclich. 


kragen  versehen  war.  —  5  ir  dat.  refl.  —  6  in  ist  adv.  —  in 
binden^  einbinden  (in  das  Antlitz),  umbinden,  als  gehende  anlegen. 

—  8  wenn  anch  im  Mittelalter  die  Dienerschaft  und  das  Ge- 
folge zahlreicher  war  als  heute,  so  deutet  doch  die  Zahl  aht 
auf  die  vornehme  Stellung  der  Dame  hin  oder  soll  wenigstens 
hindeuten. 

1201,  4  materaz  Geschlecht  hier  unbestimmt,  sonst  stm.  u.  stn. 
ans  mittellat.  matratium,  franz.  materas  masc,  wohl  arabischen 
Ursprungs:  Matratze  stf.,  gefüllte  Sitzdecke.  —  5  Itlachen  sidin: 
zu  U.'s  Zeit  kein  Widerspruch,  da  in  lilach,  Itlachen  stn.  die 
ursprüngliche  Bedeutung  Imlach^  Laken,  Tuch  von  Leinen,  schon 
verdunkelt  war,  und  das  Wort  allgemein:  Tuch,  insbesondere 
Betttuch  bezeichnete,  wie  das  heutige  Leilach ;  ein  lilachen  konnte 
also  auch  sidin,  seiden  sein.  Ob  die  zwei  Tücher  übereinander 
oder  nebeneinander  lagen,  ist  aus  unserer  Stelle  nicht  zuersehen. 

—  7  deckelach  stn.,  Tuch  zum  Zudecken,  aber  gewiß  keine 
Federzudecke.  Der  Dichter  beschreibt  das  Bette,  aber  nicht  die 
Situation  genauer.  Die  Dame  sitzt;  wir  können  nicht  annehmen, 
daß  sie  sich  in  vollem  Putze  zugedeckt  habe,  da  hätte  XJ.  sie 
auch  nicht  völlig  sehen  können. 

1202,  1.  2  bolster  stm.  (535,4),  nhd.  stn.:  auch  das  sagt 
der  Dichter  nicht,  wo  das  Polster  seinen  Sitz  hatte.  —  2  küsse 
stn.,  seltenere  Form  =  küssen,  küssin  aus  franz.  coussin;  im 
Frauendienst  noch  zweimal  begegnend  in  wangeküsse  1275,  3. 
1276,  2.  Die  Kissen  sind  im  Gegensatz  zu  dem  härtetew 
Polster  weiche  Kissen,  gewöhnlich  Federklsseiv  (plutnAtV  — 


m..     ^. 

^ 

^^^K               daz  vietz  man  niender  blecken  sach: 

^^^B              vil  matiic  guot  tepich  was  s!n  dach. 

^^H              ze  den  füezen  für  daz  bette  zetal 

(2S) 

^^H              zwei  gröziu  liebt  üf  zwei  kertzstal 

^^^1              wären  j^estözen  (ich  liuge  niht) 

^^H              and  an  die  wende  wol  hundert  lieht. 

^^1                  1203    Die  aht  vrowen  die  wären  clär 

^^^1              and  (ISswär  minnecllch  gevai*, 

(30) 

^^H              die  ich  sach  in  der  kemenät: 

^^H              si  lieten  an  köstliche  wät. 

^^^1                fQr  war  ich  iu  daz  sagen  wil: 

(349,1) 

^^1              mich  dflht  der  vrowen  da  ze  vil; 

^^H               mir  was  ir  wesen  da  ungcmacli: 

^^H                von  hertzen  ichs  ungerne  sach. 

^^^1                   1204    Hie  saz  diu  werde  vrowe  min 

(5) 

^^H               vor  mir,  daz  schcener  niht  gesin 

^^H               künde  ir  tugentrtcher  ISp. 

^^^1               dö  kniet  ich  fttr  daz  werde  w!p 

^^^1              nnd  sprach:  «vrowe,  darch  iwer  tugent, 

^^H              durch  iwer  hdchgelobte  jugent, 

(10) 

^^^H              durch  ewern  reinen,  süezen  muot 

^^^1               Sit  mir  genaidic  unde  guot! 

^^H 

^^1                   1205    Vrowe  ob  al  den  freuden  min, 

^^^H 

^^H                mir  sol  iwer  l!p  gensedic  sin! 

^^H 

^^^1              gedenket  iwer  gQet  an  mir, 

(1?1 

^^H                bedenket  mincs  herUen  gir. 

^^H              die  ich  gein  iwer  niinne  häni 

^^^B              bedenket,  daz  ich  nie  gewan 

nd  Halte,       1 

^^H       3  vletz  (vktze)  Btn.,  Faßboden  in  Kirche,  Hans,  Slube 

^^H        belegt.     Mit   Holz   gedielte  FuQb5den  zu  U.'b  Zeit   noch   nicht 

^^^F        Teppiche  doppelt  nöthig.  —  6  kerzstal,  wie  der  Vers  verlangt, 

^^           volle    Form    kerzestal    {kenemtai  jünger)    etil.,    Kerzengeatell, 

Leuchter,  damalfl,  wie  hente  noch  in  den  Kirchen,  vor 

beträcht-     1 

lieber  Größe;  s.  SchollK,  höf.  L.  74  fg.,  wo  auch  einzelne  ilWr«      \ 

hier  nicht 

^^^          die  Richtung  (hinab),   sondern   gemäQ   der  doppelten 

PnnctioD 

^^^L       -von  :e,  den  Stand  be7.eichnend ;  unten.   —  letat  ist  i 

»it  n  ä» 

^^H     /Se:ei,  za  verbinden. 

^ 
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s6  liebes  niht  so  iwern  lip: 

ir  Sit  mir  liep  für  elliu  wip.  (20) 

1206  Ir  Sit  mir  lieber,  danne  iht  si. 
sol  ich  iu  hie  geligen  bi, 

so  bin  ich  alles  des  gewert, 

des  min  lip  ie  ze  vreuden  gert. 

iwer  gewern  mac  mir  hie  geben  (25) 

hohen  muot  und  werdez  leben 

immer  m^r  gar  al  min  zit; 

ir  Sit,  an  der  min  freude  lit.» 

1207  D6  sprach  diu  reine,  süeze,  guot: 

«ir  sult  des  hän  deheinen  muot,  (3o) 

daz  ich  iuch  zuo  mir  lege  hie  iht: 

des  sült  ir  an  mich  muoten  niht. 

ir  sult  der  bet  vil  gar  gedagen.  (350,1) 

ich  wil  iu  üf  min  triwe. sagen, 

daz  ir  sin  sit  nu  ungewert 

ze  dirre  zit,  swie  ir  sin  gert. 

1208  Ich  wil  iuchz  rehte  wizzen  län,  (5) 
umb  weihe  rede  ichz  hän  getan, 

daz  ich  iuch  ze  disen  ziten  her 

habe  läzen  komen:  daz  ich  iuch  wer, 

des  ir  da  gert,  des  mac  niht  sin: 

iuch  habent  hie  diu  ougen  min  (lO) 

in  miner  heinliche  gern  gesehen: 

daz  ist  wan  ze  ^ren  iu  geschehen. 

1209  Ez  hat  gevarn  s6  iwer  lip, 
daz  iuch  von  reht  ein  ieslich  wip 

dar  umbe  wol  immer  ^ren  sol;  (15) 

und  künde  ich  iuch  getreu  wol, 

daz  taet  ich.    ir  sult  ez  hän 

für  ^re,  daz  ich  iuch  hän  län 

in  mine  heimliche  komen  her: 

daz  widerfuor  nie  ritter  mör.  (20) 


1206,  2  bt  geligen,  hier  wortlich  zu  nehmen,  wie  aus  dem 
Folgenden,  insbesondere  aus  1207,  3  hervorgeht. 

1209,  8  riUer  dat.  (vgl.  90,  2),  einem  Kittei. 

UliBICH  VON  LuSCHTBNBTEIir.     II,  ^ 


8TELLIIICHBIS, 


herre  min    ^^^H 


^^  ba 

^^        IS 


1210  Mlii  man  und  ouch  der  herre  i 
dür  wil  des  gar  äiie  angest  slii, 
daü  ich  gerainnen  mllge  iminer  man. 
ob  ichz  durch  got  niht  wolde  läii 
und  durch  min  Gre,  s6  wolde  er  mich  (äS) 
doch  wol  behUeten,    mid  wolt  6t  ich, 

sin  huote  webf  hie  gar  enwiht, 
und  liez  ichz  durch  min  6re  niht, 

1211  In  frumt  hie  baz  min  reiner  muot, 
daniie  swaz  er  hüetens  min  getuot.  (ao) 
daz  ich  sns  wäge  die  ere  min 

und  mich  bewige  der  hulde  sin, 

daz  ist  wan  ze  firen  iu  getan.  {351,1} 

und  würde  iwer  hie  irnie  ie  man, 

da  von  so  würd§  min  Sre  kranc. 

der  wäge  sult  ir  mir  wizzeit  danc.» 

1212  «Ich  wil,  yil  liebiu  vrowe  min, 
von  hertzen  iu  immer  dankent  sin 
des,  unde  swaz  ir  mir  getuot. 
ich  weiz  daz  wol:  ir  slt  s6  gnot, 
daz  ir  \i\  reine,  saelic  wip 
von  trüren  schaidet  minen  lip, 
so  daz  mir  lieb  von  iu  geachiht 
hint  hie:  des  liän  ich  zwivel  niht." 

1213  Si  sprach:  «die  rede  sillt  ir  län, 
ob  ir  min  hulde  wellent  hän, 

daz  ir  iht  gert  der  6ren  min.  (lä) 

und  ivizet,  daz  des  niht  mac  sin 

1210,  1  hier  gibt  sith.  die  urwce  als  Verlieirathete  zu  et- 
kennen.  —  man,  im  heutigen  Sitinei  Ehematin,  herre,  Kheherc-  — 
3  man  ist  singalar:  einen  Mann.  —  1—  8  diese  AuElBßang  sehr 
charakteristisch.   V,  7  betont  ausdrücklich  die  Kutzlosigkeit  der 

1211,  2  min  gen.  abh.  von  hüetene,  in  welchem  trota  des  snb- 
stantirischen  Charakters  die  alte  Verhalkraft  noch  wirksam  ist 

12t3,  2  u-ellent:  diese  Form   der  3.  Person  plur.   auf  -eji( 
sonst  für  den  alemannischen  Diilect  charakteristisch,  begegnet 
vereinzelt  anch  bei  den  Baierfi  nnd  Oesterreichem  ^  s.  Weinhold, 
bair.  Gr.  §.  284.     In   der  Hs.   dee  Frauen dienetes   iiocli   einmal 
,3.  Anch  im  Fraaenbuch  zweimal  in  nicht  be  weisendem  Beime 
ö  (WeJnhold  citieit  iinTichtigMnt,-  hnnl  statt  hänt).  613,1. 
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ze  disen  ziten,  daz  ist  war. 

gert  irs  iht  m^r,  ir  vlieset  gar 

die  hulde  min:  daz  ist  also.» 

ich  erschrac  und  stuond  üf  von  der  drö  (2p) 

1214  Und  gie  sä  zuo  der  niftel  min. 
zuo  der  sprach  ich:  «waz  sol  ditz  sin? 
sol  ich  umbe  sus  sin  her  bekomen, 

s6  ist  mir  höher  muot  benomen. 

des  wil  ich  ir  güete  getrüwen  niht.  (25) 

ez  wser  ein  michel  ungeschiht 

und  wser  ein  groziu  missetät: 

min  vrowe  diu  solts  wol  haben  rät. 

1215  Niftel  min,  swaz  mir  geschiht, 

ich  kum  für  wä-r  von  hinne  niht,  (30) 

mir  geschehe  liep  von  der  vrowen  min. 

ich  wil  des  gar  äne  angest  sin, 

daz  si  hie  läze  verderben  mich.  (352,1) 

si  solde  wol  baz  bedenken  sich. 

ez  ist  niht  ein  guot  wlplich  muot, 

daz  si  an  mir  als  übel  tuot.» 

1216  Do  sprach  min  niftel  an  der  stunt:        (5) 
«neve,  mir  ist  für  war  daz  kunt, 

daz  si  dich  her  umb  anders  niht 

hat  heizen  komen,  wan  als  si  gibt. 

für  war  ich  dir  daz  sagen  wil: 

si  hat  unser  drumme  hinne  s6  vil,  (lo) 

daz  du  ir  hie  so  iht  ringest  mit 

nach  sumelicher  manne  sit. 


1215,  6  L.  bedenken  mich  gegen  Hs.  ohne  Angabe  der  Les- 
art; wohl  Druckfehler.  (Der  rührende  Keim  wäre  auch  höchst 
unkünstlerisch). 

1216,  6  drumme  adv.  ferner  1284,  8  =  drumbe,  dar  umbe, 
frühzeitiges  Zeugniß  der  Assimilation  im  bairisch-österreichischen 
Gebiete;  s.  Weinhold,  bair.  Gr.  138:  «in  der  Verbindung  mp  Ter- 
meidet  der  Dialect  gewöhnlich  die  Angleichung  ».  —  7  wii^(adv.) 
ringen  mit  dat.  der  Person  (dagegen  1218,  6  ringen  mit  praep. 
mit  c.  dat.),  seltene  Wendung ;  statt  der  gewöhnlichen  wohl  nur 
des  Reimes  wegen,  wenn  auch  zwischen  beiden  ein  leiser  Unter- 
schied der  Bedeutung  stattfindet  (vgl.  mit.  einem  s^lel^w.  .wxA 
einem  mitspielen  u.  a.  m.). 


» 
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1217  Ich  weiz  daz  cndeUch  für 
und  rüerest  dus  an  als  umb  ein  här 
wider  ir  willen,  daz  si  dir 
wirt  nimmer  holt  (gelanbe  mirl), 
und  möht  din  wille  doch  niht  ergän. 
einöz  ich  von  ir  gehceret  hän: 
und  weukestu  an  ir  dienste  niht, 
daz  dir  noch  liep  von  ir  geseliiht.»  (20) 

1218  Ich  sprach:  «ich  engriffe  s!  niht  an 
wider  ir  willen,    daz  wirt  verlän 

dar  umhe:  ich  weiz  vil  wol,  daz  ir 

sin  leider  niht  gestatet  mir. 

und  wier  iwer  hinne  niht  so  vi!,  (25) 

ich  rOnge  hie  mit  ir  an  daz  zil,  ^_ 

daz  s!  mir  siges  mUeste  jehen:  ^H 

daz  milest  für  war  also  geschehen.»  ^H 

1219  i'Neve,  nu  volge  mir:  dSst  dir  guot  ^H 
mir  ist  kunt  gein  dir  vil  gar  ir  muot.  (30) 
nn  tuo  gar,  swaz  ir  wille  sS: 

so  mahtu  ir  geligen  hl 

in  kurzen  ziten  endehch.  (353,1) 

diu  guote  ist  also  fügende  rieh 

und  also  reht  wipliclien  guot, 

daz  st  dir  schire  genäde  tuot, 

1220  Nu  ginc  vil  halde  zuo  ir  hin  wider  (5) 
und  knie  für  die  werden  nider, 

hit  si,  daz  sl  genäde  dir. 
neve,  des  soltu  volgen  mir! 
ir  ist  diu  Iceslich  rede  niht  leit. 
swä  ritters  munt  güethchen  reit, 
döst  im  gein  werden  wlhen  guot; 
wir  vrowen  sin  güetUch  gemuot.u 

1221  Dö  gie  ich  zuo  der  vrowen  mtn. 
ich  sprach:  «ir  sült  genaadic  sin 

1217)6   trille   ergän,   die   typische   Wendung   für   dl* 
reicbuDg  des  Liebesziels. 

1320,  1  ginc  iroper.  von  gän,  gen  nctien  der  regelmäßig* 
1116'  and  der  ebenfalls  dialeciischen  gene;  s.  Weinbotd,  bäfr- 
r.  §.  274,  S.  285.  —  G  reit  =  redet;  s.  Weinhold,  bnir.  Gi 
77;  vgl.  XU  1233,  8. 


Ü^ 


(10)    j 
>ig«a      I 
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mir,  vrowe,  durch  iwer  werdecheit,  (15) 

der  got  hat  vil  an  iuch  geleit. 

rät  mich  von  iu  sus  scheiden  nihtl 

Sit  man  reht  iu  güete  giht, 

die  erzeiget  hie  an  mir  also, 

<iaz  mich  iwer  minne  mache  vr6!  (20) 

1222  Erzeiget  iwer  güet  an  mir! 
ir  sült  bedenken  iuch,  daz  ir 

mich  hiezet  durch  genäde  her  komen. 

sol  mich  min  kunft  her  niht  gefromen, 

s6  daz  ich  iu  gelige  bi,  (25) 

«6  bin  ich  immer  vreuden  vri 

und  wirde  ouch  nimmer  m^re  vro, 

und  scheide  ich  hie  von  iu  also. 

1223  Und  sold  ich  alsus  von  iu  komen, 

«waz  da  von  iemen  wurde  vemomen,  (3o) 

<iaz  krenket  iwer  werdicheit: 

<iaz  ist  min  ander  hertzenleit. 

wan  sol  ich  immer  iht  vernemen,  (354,1) 

<iaz  iwern  ^ren  mac  niht  gezemen, 

<iaz  waer  ein  not  ob  aller  not: 

min  lip  der  waer  noch  sanfter  t6t. 

1224  Vrowe  ob  al  den  freuden  min,  (5) 
vrowe,  miner  vreuden  schin, 

vrowe  über  hertze  und  über  muot, 

frowe  über  11p  und  über  guot, 

frowe  über  allez,  daz  ich  hän 

oder  immer  m^r  gewinnen  kan,  (lo) 

frowe,  miner  saelden  gebe, 

ir  Sit,  der  ich  ze  dienest  lebe. 

1225  Ir  Sit,  an  der  min  vreude  stät, 
ir  slt,  diu  mlnen  dienest  hat 

mit  tri  wen  sunder  wenken  gar.  (15) 

und  solt  ich  leben  tüsent  jär, 
min  dienest  würde  an  iuch  geleit 
mit  lüterllcher  staeticheit. 


1221,  6  reht  adv.  =  rehte;  L.  corrigierte  unnothig  von  rehte; 
▼gl.  1238,  4. 

1224,  8  s.  Q.  u.  F.  4,  89. 
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des  sult  ir  län  geniezen  mich 

durch  iwer  gUete:  des  bit  ich.  (30) 

1226  Lät  mich  geniezen,  daz  ir  sit 

gar  mtner  vreuden  höcbgeztt,  ^J 

und  daz  min  lip  nie  niht  gewan  ^H 

36  liebes  auch  gewinnen  kan  ^^ 

als  iuren  reinen,  süezeu  llp.  (2^ 

TÜ  tilgende  rtche,  reine  wlp, 
tuot  mir,  äwie  iwer  gerade  sS: 
iu  ist  min  dienest  immer  hJ. 

1227  Wie  stüende  daz  iwerm  werden  nameu 
(sich  möhts  iwer  werdicheit  wol  schämen"),         (30) 
ob  ich  von  hinne  füer  also, 

daz  ich  müest  immer  stn  unvrö 

von  iwem  schulden,  vrovie  min!  (355,1) 

durch  iwer  gliete,  des  sol  niht  sin; 

mir  sol  hie  iwer  minne  gehen 

vil  höhen  muot  und  werdez  leben.o 

1228  Dö  sprach  diu  reine,  höchgemuot:  (5) 
oiu  ist  diu  het  ze  nihte  guot.         , 

wold  ich  hie  minnen  iwem  llp, 
ich  bin  wol  alaö  witzle  wlp, 
daz  ich  inch  het  onpfangen  baz. 
hl  mSnen  triwen,  wizzet  daz: 
ob  ir  die  bet  iht  langer  tuot, 
ich  wirde  gein  iu  vil  ungemuot.» 

1229  'Von  dem  bette  trat  ich  dö. 
ir  röter  muat  sprach  zuo  mir  so; 
«wol  dan,  ir  sult  mit  mir  gän; 
ich  wil  iueh  mSr  gezinifeers  län 

'schowon.n    also  sprach  ir  munt. 
dö  gie  diu  reine  dö  an  der  sl.unt 
in  ein  muoshös  wUnnecltch: 
dö  saz  aber  nider  diu  tugentrich. 


W  in  CO 


1228,  3  voransgenommen ;   gebürc  nai^h  eiern  Satz  mit  ^ 
od?r  »le  ZwischensBtK  nach  rfoj. 

1229,4  pe.-i'mJf/- (Ha.  j«im«rs)  stn,,  Wohnung,  WohnTatS 

collectivem  Sinne,  Gemächer.  —  ^  maashüs  stn.,  Speiseham. 

Speisesaal.    Wir  dürfen  annehmen,  daß  difiser  Kaum  nicht  all- 
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1230  Si  sprach:  «ir  sult  mir  des  verjehen: 
ist  iu  iht  liep  hie  an  geschehen, 

daz  ir  also  ze  dirre  zit 

her  zuo  mir  heimlich  komen  slt? 

min  ^re  ich  s^re  gewäget  hän  (25) 

durch  iwern  willen,  weit  irz  verstän. 

ir  mügt  wol  wesen  höchgemuot, 

daz  iu  min  lip  sölhe  ^re  tuot.» 

1231  «Vrowe,  swä  mit  ir  ^ret  mich, 

daz  ist  min  reht  vil  wol,  daz  ich  (30) 

daz  immer  diene,  die  wile  ich  lebe. 

ir  Sit  gar  miner  vreuden  gebe 

und  aller  miner  ^ren  wer.  (356,i) 

iwerr  minne  ich  gar  mit  triwen  ger. 

ir  Sit,  an  der  min  vreude  11t, 

gar  mlnes  herzen  meien  zlt. 

1232  Swaz  ir  mir  ^ren  habt  getan  (5) 
da  mit,  daz  ir  mich,  vrowe,  län 

habet  also  zuo  iu  komen, 

da  mit  wirt  vreude  mir  benomen, 

wunne  und  aller  höher  muot, 

ob  ir  mir  niht  genäde  tuot,  (lO) 

so  daz  ich  iu  hie  lige  bl: 

so  bin  ich  immer  vreuden  vrl. 

1233  Vrowe,  ir  sult  mich  wizen  län, 
ob  ich  iht  habe  gein  iu  getan, 

da  von  ich  iwerr  minne  enbir  (15) 

alhie:  daz  sult  ir  sagen  mir. 

und  ist  ez  von  den  schulden  min, 

so  wil  ich  immer  m^re  sin 

(von  rehter  wärheit  wizzet  daz) 

mir  selben  umb  die  schulde  gehaz.  (20) 

1234  Und  hat  getan  hie  iht  min  Up, 
da  mit  ich  iuch,  vil  werdez  wip, 


zuweit   von   dem   ersten  Gemach   entfernt   leg,   daß   er  sich  in 
demselben  Gebäude  der  Burg  befand. 

1232,  3  habt  also  zu  iu  luzen  komen  L.  nach  Hs.,  dann  steht 
aber  Idzen  überflüßig,  weil  Idn  vorhergeht;  die  Aenderun^  vlxv^ 
Beßerung  des  offenbaren  Schreibfehlers  ergibt  s\c\v  \^\Qi\\\.. 
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^H             hän  beswärt,  daz  ist  mir  leit. 

^^H              ich  was  iu  ic  ze  dienst  bereit 

^^H             und  wil  iu  dienen,  swie  ez  ergC, 

(25) 

^^B             mit  rehten  (riwen  immer  mS. 

^^1               der  dienst  äol  sin  äne  wanc: 

^^H              daz  ist  min  muot  und  mtn  gedanc. 

^H                 1235    Ich  weiz  ril  wol:  ir  sit  sÜ 

guot 

^^H             und  als6  reht  wtplfch  gemuot 

(30) 

^^^1             und  ais6  vrowenlich  getriu, 

^^^P              dö  ir  mich  hiezet  komcn  zno  iu, 

^^M              m  het  ir  muot  des  endeltch, 

(357,1) 

^^H              daz  ir  mich  hie  gewisselich 

^H              minnen  woldet:  wie  hän  ich 

^^M              daz  hie  verworht?  des  wandert  micl 

.11 

^^H                    1236    Diu  guote  sprach:  anu  wizzet  da^: 

(5) 

^^H             iu  wart  min  l!p  noch  nie  gehaz; 

^^m              ir  mügt  ez  aber  gedienen  wol 

^^H              alhie,  oh  ichz  iu  sagen  sol, 

^^H              daz  ir  verlieset  die  hulde  mtn. 

^^B             lELt  ir  die  tumbeu  hct  niht  sts, 

* 

(10) 

^^M               die  ir  so  vrevellchen  tuot: 

^^H              ich  trage  iu  drumbe  häzlfchen  muot 

^H                    1237    Ich  hänz  iu  hint  wol  zwir 

geseit, 

^■^              daz  iu  min  niinne  ist  unbereit 

'                       ze  disen  ziten  eadelich. 

(IS) 

und  wiert  ir  guoter  siune  rieh 

l                       und  wier  iu  licp  dia  hulde  min, 

^H^              ir  liezet  solhu  bete  sin. 

^^h              diu  iucli  gein  mir  niht  kan  gefrume 

^^P              und  iu  mac  wol  ze  schaden  kumen. 

(SO) 

^m                    1238    Welt  ir,  daz  ichz  iu  rehte 

sage, 

die  ganzen  wÄrheit  niht  verdage. 

s6  lät  mich  gar  der  bete  vri, 

als  liep  in  reht  min  hulde  st. 

ir  stüt  für  war  daz  öf  mir  hän. 

(») 

und  weit  ir  mich  ir  niht  erlän, 

^^                  1236,  3  e:  geht  nicht  auf  V.  ä,  aoiidem 

at  Objeot 

zu  gt- 

^^L        dienen   und   bezieht  sich   auf  V.  5.   —    (i  (um? 

m  het  RCC 

,\^. 

^^1      nieht  pinr. ;  vgl.  1237,  6  Ig.  WM,  1  >m4  vorher  1228,  2. 

ri 
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daz  ich  iu  niht  antwürten  wil, 
ob  ir  redet  lützel  oder  vil.» 

1239  Dö  stuont  ich  üf  und  was  unvrö. 

zuo  miner  niftel  ich  aber  d6  (30) 

gie  unde  sprach  also  gein  ir: 

«niftel,  du  solt  raten  mir 

durch  dine  triwe:  des  ist  mir  not.  (358,1) 

und  wizze,  ich  W8er  noch  sanfter  t6t, 

danne  hie  diu  werde  vrowe  min 

sol  vri  von  miner  minne  sin.» 

1240  »Neve,  ich  rate  vil  gern  dir:  (5) 
du  solt  ouch  gern  volgen  mir! 

var,  als"  din  vrowe  dich  heizze  varn: 

du  mäht  dich  gern  gein  ir  bewarn. 

si  ist  dir  holt,  daz  weiz  ich  wol, 

und  16net  dir  ouch,  als  si  sol,  (lo) 

gein  ir  des  staeten  muotes  din. 

neve,  daz  habe,  üf  die  triwe  min.» 

1241  «Niftel,  nü  gelaube  mir! 
bi  minen  triwen  sage  ich  dir: 

ich  enkum  für  war  von  hinne  niht;  (15) 

ob  mir  niht  liep  von  ir  geschiht, 

so  wil  ich  hie  geligen  tot. 

von  hinnen  bringet  mich  nimmer  not: 

ez  muoz  alhie  min  ende  sin: 

daz  habe  üf  die  triwe  min.  (20) 

1242  Solde  ich  also  von  hinne  varn, 
so  möhte  ich  nimmer  daz  bewarn, 

min  lip  müest  trüren  immer  me. 

so  wil  ich  hie  sterben  6. 

sold  ich  niht  wesen  hoch  gemuot,  (25) 

zwiu  wser  min  leben  danne  guot? 

trüriclichem  ritters  leben 

Wirt  selten  höhez  lop  gegeben. 

1243  Ich  weiz  wol,  ob  ich  hie  bestän 

biz  morgen,  daz  ich  verloren  hän  (30) 


1238,  8  L.  reit  gegen  Hs.  nach  1220,  6. 
1240,  7  gein  ir  vorausgenommen,  abh.  von  Tnuo^es,  mwä.  ^\ä^ 
gen.  des  Grundes,  abh.  von  idnet. 


w.     ........  % 

B 

vil  endellchen  niiuen  llp: 

s6  hat  onch  daz  vil  werde  wip 

ir  güete,  ir  ere  mit  mir  verlorn: 

(359,1) 

so  wjer  ich  bezzer  niLt  geborn. 

daz  sol  in(n  yrowe  bedenken  gar. 

wan  ich  niht  sus  von  liinne  var.» 

1244    Dö  sprach  min  niftel  an  der  slmit 

W 

« ich  wil  eü  miner  vrowen  kunt 

tuon,  daz  du  wil  hinnen  niht: 

swaz  leides  dir  da  von  geschult, 

des  habestu  dich  vil  gar  bewegen: 

nnd  welle  diu  guote  ir  ßren  pflegen. 

(10) 

1                      des  si  ir  endeltchen  not: 

^H              du  wellest  alliie  geligen  tot.» 

^^m                1245    DU  gie  mtn  niftel  alzehant 

^^H            hin,  da  si  mtn  vrowen  vant. 

^^M            si  sprach:  «seht,  vrowe,  waz  ir  tuot. 

(lä) 

^^H            min  neve  Uoktch  ist  so  gemnqt, 

jH 

^^H            daz  er  für  war  wiL  hinnen  niht, 

^H 

^^M            ob  ihm  niht  liep  von  iu  geschiht. 

^H 

^^H            nü  seht,  vrowe,  wie  ir  gevart, 

^n 

^^H            sA  daz  ir,  vrowe,  iwer  ere  bewort.n 

(20) 

^^M                1246   Bö  sprach  dia  guote,  tugende  ricl 

^^H  '           "daz  wier  uns  beiden  schedelich. 

^^H            mir  und  im:  daz  ist  also. 

^^H              büebe  in  nmbe  stnen  lip  nnliij, 

^^M            so  solde  er  doch  wol  hlletent  sin 

(»)   1 

^^H            durch  sine  zuht  der  £ren  m!n. 

^ 

^^H             durch  stne  triwe  sol  er  bewarn 

^1 

^^m              mtn  &re,  giäetlich  von  hinnen  varn. 

■ 

^^M                1347    Bu  solt  hin  wider  zuo  im  g^n 

^B 

^^H             and  bite  in  solh  gemllete  lUn 

m* 

^^1             und  heiz  in  wesen  höchgeninot. 

^^H             ob  er  hie  mtncn  willen  tuot, 

^^H             s6  habe  daz  üi  die  triwe  min, 

(.360,0 

^^P              1245,  8  Ergänzung  empflehlt  sich  rmch  1246,  ". 

^"                1247,2   r-^üete   atn.,   hier:    Verlangen,    Anainne 

.     (Dm    ^ 

^            Wort  in  dieser  Bedeutung  siellt  sieb  zu  ytmiiotm,  muo 

A            begehren,  i-erlangen.)                                , 

^ 
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daz  ich  ouch  tuon  den  willen  sin. 

ob  er  mich  miner  bet  gewert, 

s6  tuon  ich  gern  ouch,  swes  er  gert. 

1248  Nu  sage  im  üf  die  triwe  din:  (5) 
het  er  hintstunt  den  willen  min 

mit  guotem  muote  gar  getan, 

ich  enhet  für  war  des  ouch  niht  län, 

ich  het  getan  den  willen  sin. 

und  wil  er  mir  die  minwe  min  (10) 

an  erkriegen  sunder  danc, 

daz  ist  ein  gar  tumplich  gedanc. 

1249  Tset  er  güetliche,  swaz  ich  in  hiez, 
vil  ungern  ich  in  hinnen  liez 

für  war  wan  mit  dem  willen  sin.  (15) 

daz  ist  für  war  der  muot  min:  * 

(daz  soltu  wizen  endelich) 

ich  wolde  in  grüezen  minneclich 

als  ein  guot  wip  ir  lieben  man: 

des  hän  ich  noch  niht  hie  getan.»  (20) 

1250  Min  niftel  gie  dö  alzehant 
hin,  da,  si  mich  vil  senenden  vant. 

si  sprach:  «du  solt  dich  wol  gehaben. 

wil  du,  din  trüren  wirt  begraben. 

du  sümest  dich  gar  äne  not.  ('2b) 

nie  vrowe  ez  ritter  baz  erbot, 

denne  dirz  hie  biutet  diu  vrowe  din, 

.  .  7 

wil  du  ir  güetlich  volgende  sin. 

1251  Diu  reine,  tugende  riebe  gibt, 

du  mügest  ir  an  erkriegen  niht  (30) 

ir  minne:  si  si  so  gemuot, 
daz  st  für  war  des  niht  entuot. 


1248,  2  hintstunt^  hmtstunde  1252,  3  adv.,  diese  Nachtzeit; 
seltene  Zusammensetzung. 

1249,  1.  2  Hs.  hiezei  lieze,  was  L.  wieder  unrichtig  bei- 
behielt; s.  zu  1125,  3  fg.  —  4  muot  stn.,  hier  wohl  im  Sinne 
von :  Absicht.  —  G  c/rüezen  swv.,  nicht  grüßen  im  heutigen  Sinne, 
sondern:  freundlich  begegnen,  freundlich  behandeln. 

1250,  5  sumen  swv.  refl.  (säumen),  hier:  sich  beuurvilv\^<KVN.% 
vgl.  zu  1835,  5. 


STELLDICHEIS. 


daz  d4  ir  bie  geligest  bt; 
die  wlle  dtii  lip  des  willen  si, 
daz  döz  ir  wellest  erkriegen  a 
so  müg  ez  für  war  nibt  ergäii, 

1252  Mir  hat  diu  guote  des  verjel 
daz  für  war  wiere  gescbehen 
hiiitstunde  an  ir  der  wilie  din, 
woldestü  ir  gÜetlSch  volgende  stu. 

daz  si  dich  nibt  enpfangen  bat 
liint  liepltch,  dar  umbe  IfLt 
diu  guot  dich  bl  ir  bie  niht  ligen: 
durch  anders  nibt  bistü  verzigen. 

1253  Du  solt,  vil  lieber  neve  min. 
gein  ir  für  war  nibt  kriegende  sin. 
ob  du  niht  hier  ir  willen  tuost, 

8Ö  wizze  für  war,  daz  du  muost 
gar  immer  m^re  ir  hulde  enbern. 
wil  du  güetlich  ir  minne  gern, 
dir  mae  bie  liep  von  ir  geschehen; 
des  bat  diu  guote  mir  verjeben.» 


(3«^| 


^^r  fles  nat  aiu  guote  mir  verjenen.»  (_auj       m 

^^                    1254    Dö  sl  mit  mir  geredet  sus  bie,  ^^■■j 

in  der  zit  min  vrowe  gie  ^^^H 

'  zuo  uns  dar.    diu  guote  sprach:  ^^^H 

^^^  «got  weiz  woi,  daz  ich  nie  gesach  j^^^l 

^^^L  debeinen  man  so  sinnelös.  ^^^1 

^^H  ir  wiert  noch  billicher  umbe  mich  lös,  ^^^1 

^^^F  danne  daz  ir  mir  die  mimie  min  ^^^H 

^^^  weit  bie  sus  an  erkriegent  sin.  ^^^ 

(30) 
«voll 


1255    Nu  sagt  au,  wes  habt 
belibt  ir  hie,  biz  daz  diu  naht  {3o) 

zergät,  so  flieset  ir  daz  leben, 
ir  möht  iuch  gern  hinnen  hebi 


1253,  2  Senkung  felilt:  wür  wäre;  vielleicli  

1254,  1  gtredet  =  geredete.  —  6  fg.  rührender  Reim.  — - 
7  ttis  adj,  muQ  hier  die  Bedeutung:  frenndlicb,  r ück sich ta roll 
haben:  ihr  solltet  eher,  lieber  (billicher  comp.)  ruckBiehtsToU 
gegen  mich  sein. 

1255,  4  müht  =  mähtet,  was  dem  Verse  angemeUen  wäre. 
gern  ad».  (L.  gerne  unnothig,  der  Vers  kann  auch  irochäisch 
sein),  hier:  leicht,  leichtlich.  — 
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und  füert,  als  ich  iuch  hieze  varn.  (362,1) 

weit  ir  niht  zuht  gein  mir  bewarn, 
s6  gert  ir  min  ze  friunde  niht, 
und  ist  iwer  triwe  gein  mir  enwiht. 

1256  Mir  ist  des  vil  von  iu  geseit,  (5) 
daz  ir  ze  dienst  mir  sit  bereit. 

die  sager  habent  mich  betrogen 

und  von  iu  leider  vil  gelogen. 

daz  sihe  ich  wol  an  solchem  sit: 

swes  ich  iuch  hlnte  hie  selbe  bit,  (lo) 

des  verzihet  ir  mich  also, 

daz  iuch  min  hulde  hebt  gar  unhö.» 

1257  Dö  sprach  ich:  «liebiu  vrowe  min, 
ich  wil  iu  immer  diende  sin 

mit  triwen  unz  an  minen  tot;  (i5) 

da  von  mich  bringet  nimmer  not. 

ir  sit  mir  liep  für  elliu  wip 

und  lieber  danne  min  selbes  lip 

und  lieber,  danne  iht  dinges  si: 

von  iu  ich  liebe  wirde  nimmer  vri.  (2o) 

1258  Vrowe  ob  al  den  vreuden  min, 
nu  lät  in  iwern  hulden  sin, 

daz  ich  iu  hie  gelige  bi, 

als  lieb  iu  wiplich  güete  si. 

und  scheide  ich  also  von  iu  hie,  (25) 

so  getet  für  war  ein  vrowe  iiie 

an  ritter  wirs  denne  ir  an  mir: 

daz  sült  für  war  gelauben  ir. 

1259  Und  weit  ir,  reine,  saelic  wip, 

alsus  verderben  minen  lip,  (30) 

wie  hän  ich  daz  gein  iu  versolt  ? 

ich  was  iu  ie  mit  triwen  holt. 

ob  ich  also  von  hinne  var,  (363,  i) 


b  füert  2.  pers.  pl.  praet.   von   varen,   konntet  fahren,   gehen, 
weggehen. 

1256,  3  sager^  sagcere  stm.  [nhd.  nur  noch  in  Zusammen' 
Setzungen],  der  etwas  sagt,  Erzähler,  hier:  Angeber,  ähnlich 
wie  merker, 

1257,  8  mhd.  WortsteJlung;  von  iu  gehört  x\l  liebe. 
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s6  wirde  ich  endelich  für  wir 

nimmer  mere  rebte  vrö: 

daz  geloabet  mir  für  war  also! 

1260  Dö  sprach  diu  reine, 
«liet  icti  gegrüezet  iuch  minneclkh, 
sü  solde  icli  daz  vil  wol  bewarn, 
daz  icli  iuch  lieze  sns  hinne  vani. 
nu  volget  mir  (daz  ist  iu  güot), 
swes  ich  iuch  bite,  daz  ir  daz  tuot. 
tret  in  daz  lllachen  wider, 

s6  läze  ich  iach  ein  wSnic  uider 

1261  Und  zinhe  inch  balde  wider  her 
und  grüeze  iuch  wol  näcli  mSner  ger. 
als  ich  iuch  danne  cnpfangen  liän, 

so  hin  ich  in  gftr  imdertän, 
swes  ir  mit  mii-  beginnen  weit, 
ich  h&n  ze  friunde  mir  erweit 
für  alle  ritter  iwern  11p.» 
sus  sprach  daz  reine,  schcene  wip. 

1262  «Vrowe,  west  ich  daz  für  war, 
so  t£et  ich  iwern  willen  gar. 

nu  fürht  ich  abe  der  schulde  min, 
daz  ich  der  müeze  eugeltent  sSn, 
also  daz  ir  mich  IfLzet  nider 
und  mich  niht  ziehet  zuo  iu  wider, 
so  Wffir  mSn  höher  muot  verlorn, 
und  waer  unsselicllch  geboru.» 

1263  81  sprach:   «des  setze  ich  iu  ein 
ir  sult  mich  haben  bt  der  Jiant 

vil  vaste:  daz  erloube  ich  iu. 
ir  mügt  wol  stn  niht  gar  getriu, 
Sit  ir  mir  niht  getrüweE  weit, 
und  iuch  min  lip  doch  h&t  ei'welt 
ze  friunde  für  alle  ritter  gar: 
bl  miner  wipheit,  daz  ist  wfir.» 

1264  «Ich  wil,  vil  liebiu  vrowe  mSn, 
mich  iu  enpfolhen  Iflzen  sin 


(15) 


pfant : 
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üf  iwer  genäde  reht,  als  ich  sol. 

ir  mtigt  mir  übel  oder  wol, 

diu  beidiu,  tuon  reht,  swie  ir  weit. 

Sit  ir  des  jeht,  ir  habt  erweit  (lO) 

mich  ze  friunde  für  alle  man, 

s6  wil  ich  mich  gern  an  iuch  län.» 

1265  Si  sprach:  «daz  sol  iu  werden  guot: 
ob  ir  hie  mtnen  willen  tuot, 

s6  habt  daz  üf  den  tri  wen  min:  (15) 

ir  sult  sin  gar  äne  angest  sin, 

ich  tuo,  swaz  iwer  wille  si. 

ir  sult  mir  hie  geligen  bi 

nach  ewerm  willen  endelich.» 

sus  sprach  diu  schoene,  tugend  rieh.  (20) 

1266  Mich  nam  diu  guote  bi  der  hant; 
si  wiste  mich  hin,  da  si  vant 

diu  lilachen  zuo  der  lin: 

da  hiez  si  mich  sä  treten  in. 

si  sprach:  «ir  stilt  gar  äne  angest  sin!  (25) 

habt  ez  gar  üf  den  tri  wen  min, 

ich  läze  iuch  von  mir  sus  niht  komen: 

ich  hän  ze  friunde  iuch  mir  genomen.» 

1267  Mit  sorgen  ich  dö  an  der  stat 

in  diu  lilachen  trat.  (30) 

dö  liez  man  mich  s6  verre  nider, 

daz  man  mich  solde  ziehen  wider. 

diu  guot  mit  listen  zuo  mir  sprach:  (365,1) 

«got  weiz  wol,  daz  ich  nie  gesach 

so  lieben  ritt  er  noch  erkant, 

so  der  mich  hat  bi  miner  hant.» 

1268  Si  sprach:  «nu  wis  mir  willekomen!     (5) 
von  mir  dir  trüren  wirt  benomen: 

du  solt  got  willekomen  sin!» 
si  vie  mich  bi  dem  kinne  min; 


1265,  3  uf  den  triwen,  ebenso  1266,  6,   im  Ganzen  selten, 
gewöhnlich  vf  die  triwe. 

1267,  2  Senkung  fehlt:  iTldchen,  wahrscheinlich  beabsichtigte 
Malerei.   —   7  nocJi  erknnt  —  erkante,    kennen  lernte,  ^OdX\^^\. 
sich  an  yesach  an. 


80  SIEDKHFAHET   AUS   HEB   BÜRO. 

sl  Sprach:  ofriunt,  nu  küsäe  mich! 

von  dem  wort  so  vrö  wart  icb,  (lo) 

daz  ich  ir  lie  sä  die  hant; 

da  von  wart  kumber  mir  bekant. 

1269  Sä  dö  der  gruoz  aldä  ergie 
und  daz  icli  ir  die  hant  gelie, 

dö  wart  so  snel  min  nidervart,  (15) 

und  het  mich  got  da  niht  bewart, 

ich  möht  mich  wol  ervallen  hän, 

nud  het  cz  got  niht  understän. 

dö  ich  kom  zuo  der  erde  nider, 

diu  lilachen  zucten  si  s&  wider.  (ao) 

1270  1)6  saz  ich  nider  trüricllch. 
min  herze  was  höher  sorgen  rieh, 
vor  leide  ich  da  den  sin  verlos: 

ich  wart  so  rehte  sinnelOs, 
daz  ich  vor  leide  Ifite  erschrS: 
«owö,  owS  mir,  immer  w6! 
owS,  daz  ich  ie  wart  gebomi 
wie  hän  ich  ISp  und  6re  verlorn!» 

1271  Nach  dem  schrien  ich  üf  apranc 
vil  sinnelös  wart  min  gedanc;  (30) 
ein  stech el  rise  zctal  ich  lief 

gein  einem  wazzer,  da^  was  tief: 

dar  inne  wott  ich  ertrenket  hän  (366,i) 

mich,     daz  was  doch  missetän. 

wter  min  geselle  niht  schiere  komen, 

ich  het  den  ende  aldä  genomen. 

1272  Den  liez  man  nach  mir  snoUeclIcIi.        (5) 
dö  der  vil  höfsche,  triuwen  rieh 

erhörte,  daz  ich  also  schre, 
daz  tet  dem  triwerichen  wß. 

136t),  6  und  mcht  Conjanction  eines  Bedingungssatzes,  eoh- 
dem  an  V.  4  ange^cliloßen;  bler  isC  \iitd  ConditioDalpartikel 
eines  Zwischensatzes.  Vorher  freie  Construction :  dai  nach  aö 
V.  3  wird  in  V.  5  gespart:  daß  ich  mich  wohl  lU  Tode  hätt« 
fallen  können. 

1270,  6  Ergäninng  vorgenommen  nach  1299,  6. 

1271,  S  den  ende,  ebenso  1374,3. 
1273,  1   Idifa,  hier  Im  Sinne  von:  heralila&en. 


^1 
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nach  mir  die  rise  er  lief  zetal: 

dö  ich  alzan  den  tödes  val  (lo) 

in  daz  wäzzer  wolde  hän  getan, 

do  begreif  mich  der  getriwe  man. 

1273  Er  sprach:  «ow6,  waz  sol  ditze  sin, 
lieber  ftiunt  und  herre  min? 

ditz  ist  ein  jflemerltchiu  not:  (15) 

weit  ir  iu  selbe  tuon  den  tot? 

so  het  ir  11p  und  s^le  verlorn, 

so  wflert  ir  bezzer  ungebom. 

nu  stt  ir  doch  ein  manltch  man, 

und  wolt  ir  solhe  untät  begän!  (20) 

1274  Ich  sprach:  ez  muoz  benamen  sin 
für  war  alhie  der  ende  min. 

min  leben  muoz  alhie  zergän, 

sit  ich  verlorn  von  bösheit  hän 

daz  reine,  werde,  süeze  wip.  (25) 

daz  sol  mir  gän  hie  an  den  lip: 

ich  wil  nach  swachem  töde  streben 

und  wil  für  war  niht  langer  leben.» 

1275  Dö  sprach  er:  «ir  mtigt  gerne  leben, 
mich  hat  min  vrowe  iu  heizen  geben  (30) 
ir  wangeküsse,  da  si  manige  naht 

ist  üffe  gelegen,    si  hat  gedäht, 

daz  ir  hinz  naht  ir  bl  geliget  (367,i) 

und  ir  mit  trüten  an  gesiget: 

si  wil  iwer  hertze  machen  vrö: 

wie  tuot  ir  biderman  also?» 


1275,  3  wangeküsse  stn.,  Wangenkissen,  kleines  Kopfkissen 
(Ohrkissen,  franz.  oreiller).  Möglich,  daß  hier  wieder  ein  Motiv 
ans  der  Tristansage  der  Eilhartischen  Tradition  hineinspielt: 
die  Uebergabe  des  Zauberkissens  Isoldens  an  Gymele  (Kameline) 
für  den  begehrlichen  Kehenis  (Kaedin),  Eilhart  ed.  Lichtenstein 
6745  fg.  Diese  Kissen  sind  wahrscheinlich  mit  allerlei  stark 
duftenden  Kräutern  gefüllt  gewesen,  die  den  Schlaf  befördern 
sollten.  —  6  L.  folgt  der  Hs. :  und  mit  ir  trüren  an  gesiget, 
woraus  ich  nichts  machen  kan;  aber  trüren  sieht  in  Hs.  wie 
truten  aus;  ich  vermuthe  und  wage  deshalb:  und  ir  mit  trüten 
an  gesiget,  und  sie  mit  der  Liebe  besiegt.  —  8  bidermann  täOcl 
Hs.  in  einem  Worte  wie  199,  4;  L.  hat  an  unseiet  ^\ä\\^  \äOcl 

TlLniCH  TON  LIEOHTES8TEIS,    H.  cv 
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m 

^^H                 1276    Sä  dö  er  die  rede  gesprach 

^7^ 

^^M             nnd  ich  daz  wangeküsbe  ersach, 

^^H             ich  kom  ein  teil  ze  witzeii  wider. 

^^H             in  grözem  tr&ren  saz  ich  nider: 

^^H              ich  sacli  den  vil  getriwcn  mau 

^^H             mit  zahemide»  ougen  an; 

(10) 

^^H             ich  sprach:  «owg,  ich  muoz  wol  jehcn, 

^^M             daz  mir  vil  übel  ist  geschehen. 

^1 

^H                 1277   Wie  hat  betrogen  minen  11p 

■l 

^^H             daz  reine,  sileze,  werde  w!p! 

^^H              si  hiez  mich  ftf  ir  triwe  hän, 

(m^ 

^^B             si  wolde  mich  her  abe  niht  län. 

^^H              des  satzt  si  mir  ein  nerdez  pfant: 

^^H             ir  vil  linde  wtzen  hant. 

^^M             die  gewan  si  mir  mit  listen  an: 

^^H             daz  was  iedoch  niht  wol  getan.» 

(so) 

^^M                 1278   Dö  sprach  der  geselle  min: 

^^H             »herre,  ir  sütt  mit  vrenden  sin. 

^^H             ich  sage  in  daz  vil  wol  für  war: 

^^H             si  wil  iuch  hinte  ergetzen  gar; 

^^H             iuch  wil  din  reine,  tugende  rieh 

(55) 

^^H             hint  grflezen  also  minueclich, 

^^H             daz  ir  gewalticltchen  tnot 

^^H             mit  ir,  swaz  iuch  danket  guot. 

^H                 1279    Ir  snlt  niht  langer  hie  bcstto: 

^^H             wir  süln  vil  halde  hinnen  gen. 

(30) 

^^P             der  tac  g^t  üf,  ez  wirt  schier  lieht: 

1^^                des  sul  wir  hie  erbeiten  niht. 

ir  sült  besorgen  (daz  ist  reht) 

(368,1) 

iweni  tumbcn  jungen  kneht. 

ob  der  noch  sl  den  rossen  b! 

oder  ob  er  da  vermeldet  si. 

n  das  Ab- 

der  Äbsehrift  getrennt   (in  Ha.  zwischen  bid  und  ma 

türzungszeicncn  fur  er). 

1277,  5  man  verionthot  linden  wegen  when. 

1278,  7  gtwalticlkhen  adv.,  hier  wieder  ähnlieh  \ 

vieaU,  6: 

mit  Tollpr  Berechtigung,  nach  Gutdünken. 

k                         1279,  5  beaorqea  awv.  mit  acc,  früher  auch  voi 

1  PBraonen 

■              gefagt:  sich  mn  einen  bemühen,  hekümmern. 
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1280  Ez  ist  für  war  diu  sorge  min,  (5) 
daz  wir  ze  lange  von  im  sin. 

und  wirt  sin  iemen  da  gewar, 

der  wil  ouch  wizen  daz  vil  gar, 

wes  diu  pferde  sin,  der  er  pflege. 

nu  seht,  ob  daz  geschaden  mege.  (lO) 

und  werdent  diu  pferd  aldä  bekant, 

wir  sin  vermeldet  alzehant. 

1281  Wir  sin  ze  lange  von  in  gar: 
ich  weiz  daz  endelich  für  war. 

er  weiz  niht,  war  wir  sin  bekomen;  (15) 

er  wsenet  lihte,  uns  si  benomen 

daz  leben,  und  ist  er  von  dan. 

dar  urabe  ich  groze  sorge  hän. 

ern  weiz  niht,  wie  ez  umb  uns  stät; 

nu  g^n  wir  zuo  im :  dest  min  rät. »  (20) 

1282  Ich  sprach:  «du  solt  gelauben  mir, 
daz  ich  vil  gern  volge  dir: 

ez  dunket  mich  selben  wol  getan. 

wir  suln  dar  vil  snelle  gän. 

ob  uns  diu  pferd  niht  sin  benomen,  (25) 

so  sul  wir  palde  her  wider  komen 

versuochen,  ob  diu  vrowe  min 

mir  welle  noch  genaedic  sin.» 

1283  Do  gienge  wir  snellichen  dan 

dar,  da  wir  diu  pferd  heten  län.  (30) 

die  funde  wir  verholen  reht. 

mich  sach  vil  gern  da  der  kneht: 

er  sprach:  «vil  lieber  herre  min,  (369,1) 

ir  sult  mir  willekomen  sin! 

ich  hän  von  klage  erliten  not: 

ich  vorht  zewär,  ir  waeret  tot.» 


1281,  1  L.  corrigierte  im,  auf  den  kneht  sich  beziehend  und 
im  Einklang  mit  1280,  2;  der  Plural  ist  aber  ganz  gerechtfertigt, 
die  Pferde  sind  mit  eingeschlol^en.  —  5  und  ist  er  mhd.  Wort- 
stellung, nhd.:  und  er  ist. 

1282,7  versuochen  inf. ,  nicht  abhängig  von  sul  wir  und 
Asyndeton  zu  komen,  sondern  abhängig  von  diesem  letztere\!L\ 
vgl.  Gr.  4,  8k  97  fg.  (nhd.  kommen  zu ,  um  z\i . .  .y 


N 


jt  lünen  dir!  ^^^| 


1284  Ich  sprach:  »des  müez  got  1 
du  betest  zwäre  vil  an  mi 
schaden  genomen,  wter  ich  verlorn, 
ich  hän  ze  friunde  dich  mir  erkom; 
ich  bin  dir  holt:  des  hän  ich  reht. 

min  heinüch  weiz  dehein  mtn  knelit  (lo) 

niwan  dft:  daz  ist  dir  guot,  ^m 

ich  trage  dir  drumme  friuntUchen  muot.n  ^^ 

1285  Sä  sprach  der  geselle  min:  ^| 
«herre,  ir  sult  b!  witzen  sin.  'S 
ich  entar  iuch  lenger  niht  verdagen:                   (lö) 
ich  muoz  iu  endellchen  sagen, 

waz  iu  iwer  vrowe  enboten  hat. 

verlopt  mir  solhe  misseiät, 

als  hiut  enmorgen  ir  hetet  muot. 

ich  sage  in,  daz  in  sanfte  tnot.  (2o) 

1286  Ich  sage  in  endelSch  für  war: 
würde  man  sin  inne  als  umb  ein  här, 
so  het  ir  iwer  werdecheit 

gar  verlorn:  daz  wjer  mir  leit. 

seht,  daz  irz  immer  mSr  getuot.  (2ä) 

ez  was  ein  gar  unmanlich  muot: 

so  gröze  untät  nie  mann  geschach: 

ich  freu  mich,  daz  ez  niemen  sach.o 

1287  Dö  sprach  ich:  afriunt,  du  solt  mir  sagen, 
die  rehten  wärheit  niht  verdagen:  (3o) 
waz  ist,  daz  dft  mir  sagen  wil? 

durch  got  mich  langer  niht  des  hil; 

nu  sage  mirz  durch  die  triwe  diu!  (370,1) 

du  solt  des  gar  äne  äugest  sin, 

daz  ich  die  tat  iht  m6r  begS, 

der  ich  vor  leide  het  willen  g.» 

1288  «Si  hat  enboten  iu  bl  mir,  (6) 
daz  ir  für  war  sfllt  komen  ir 

von  hiute  reht  über  zweinzic  tage, 
nu  merket  reht,  waz  ich  iu  sage: 


lonn  =  manae   dat.  —  die  Wendung   ist 
1er  neuen  Sprache :  so  große  Untlint  hnt  n 
der  Leidenschaft^  bfgstni.en. 
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s6  wil  si  iuch  enpfähen  so, 

des  ir  sült  immer  wesen  vrö;  (lo) 

ez  wil  daz  reine,  werde  wip 

ergetzen  vil  wol  iwern  lip 

1289    Des,  swaz  si  ia  nu  hat  getan, 
si  hat  iuch  vil  ungern  län 

alsus  danne:  daz  sagt  si  mir.  (15) 

ez  was  ein  vrowe  da  bi  ir 


ir  sült  für  war  gelauben  daz, 

und  het  siz  durch  die  niht  getan, 

si  het  iuch  alsus  dan  niht  län.  (20) 

1290  Diu  vert  nu  danne,  daz  ist  also: 
des  ist  si  hertzenlichen  vrö. 

s6  sult  ir  zuo  ir  wider  komen. 

ich  hän  von  ir  daz  wol  vemomen: 

si  wil  iuch  da  hän  zehen  tage  (25) 

(bi  miner  wärheit  ichz  iü  sage) 

und  wilz  iu  bieten  also  wol, 

als  ein  guot  wip  ir  vriunde  sol.» 

1291  «Nu  wolde  got,  und  hetestu  war! 

nu  rät,  geselle,  wie  ich  var,  (30) 

wä  ich  die  wile  enthalte  mich.» 

er  sprach:  «herre,  daz  rate  ich. 

ir  sült  vil  balde  riten  hein'  (371,1) 

den  rehten  wec  gein  Liehtenstein. 

da  enweiz  niemen,  war  ir  sit 

komen:  da  von  ist  ritens  zit.» 

1292  Dö  reit  ich  snellichen  dan  (5) 
gein  Liehtenstein,  da  ich  het  län 

min  gesinde.    die  gruozten  mich 

vil  willeclich:  des  danct  ouch  ich. 

si  sprächen:  «wir  müezen  iu  des  jehen. 


1288,  6  des  relative  Attraction,  correcter  wäre  daz  ir  des; 
vgl.  zu  1315,  6. 

1289,  5  der  Inhalt  des  ausgefallenen  Verses  ist  aus  1303,  6 
wenigstens  einigermaßen  zu  entnehmen. 

1291,  7.  8  L.  streicht  komen,  ich  streiche  dar  vor  ritens  und 
benutze  es  zur  Veränderung  des  u*«,  welches  allerdings  b^v  feomeu 
nicht  paßt,  im  Anschluß  an  1292,  7. 


daz  wir  iucli  gerne  hän  gesehen, 
wir  enwesten,  war  ir  wärt  bekomen: 
iwer  knnft  vil  liebe  ans  ist  ^ernomeu.» 

1293  Des  danct  ich  in  mit  wiUen  sä. 
durch  min  gemach  beleip  ich  da 
reht  drte  tage  nnd  reit  zehant 
gein  (Esterrtch  sä  in  daz  laut. 
hinz  sant  Polten  was  genomen 
ein  turnei:  dar  wold  ich  komen. 
selbe  sehst  gesellen  wold  ich  da  sin: 
mit  mir  reit  dar  der  böte  min. 

1294  Dö  ich  dar  üf  der  sträze  reit, 
mich  twanc  6t  aber  min  senede  leit, 
dö  sprach  ich  zuo  dem  boten  min: 
«müht  ez  in  dinen  hulden  sin, 
s6  wter  mir  liep,  daz  du  hin  ritest,  (25) 
und  b!  mir  hie  niht  langer  bitest, 
zuo  miner  vrowen.    des  bit  ich, 
vii  lieber  friunt,  von  herizen  dich. 

1295  Ervar  mir  an  ir  (döst  mir  gnot) 
vil  endcllch  gar  al  ir  mnot, 
ob  st  mir  Tlent  oder  holt  noch  si, 
oder  weihe  wille  ir  sl  noch  bS. 

wie  ich  verholne  zuo  ir  var  (.372,1) 

und  mich  dar  unde  dan  bewar, 

daz  soltu  allez  erTaren  mir: 

vil  lieber  friunt,  dea  danc  ich  dir.» 

1296  «Darch  iwern  willen  ich  aber  dar  \ar.  (5) 
got  iwer  gelücke  an  mir  bewar, 

daz  ich  si  vinde  wol  geinuotl 
ob  si  gttetllch  gegen  iu  tuof, 
die  botschaft  wil  ich  gern  sagen. 

1293,  b  nemea  stv.,  hier;  festsetzen,  anberaumen;   in  1306,  5 

1295,  4  weMfl  (L.  ue/h)  =  welker. 

1296,  1  L.  Bchreilit  abe,  was  hier  jedoch  gegen  nber  metrisch 
neu  Unterschied  macht,   dagcgea   tteht  130'2,  5  ater   in  der 

Senkung  (dann  hätte  er  aber  beßer  n6  aetzeo  müßen);  verstand 
er  hier  n&e  far,  abfahre,  mich  hinweg  hebe?  aber  ist  gcgrandat, 
'.  1305,  2. 


(15) 
(20) 

I 

ööTn 
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ich  kum  iu  wider  in  kurzen  tagen.  (lo) 

nu  Sit  ze  dem  tumei  höchgemuot: 
si  ervert  ez  gar,  swaz  ir  da  tuot.» 

1297  Von  mir  so  reit  er  alzehant 
hin,  da  er  die  vii  werden  vant. 

do  si  in  sach,  si  sprach  also:  (15) 

«friunt,  ich  bin  diner  künfte  vrö: 

du  solt  mir  üf  din  triwe  sagen, 

die  rehten  wärheit  niht  verdagen, 

wie  sich  gehabe  der  herre  din; 

des  soltu  mich  niht  helende  sin.»  (20) 

1298  Do  sprach  der  böte:  «vrowe  min, 
und  weit  ir  im  gensedic  sin, 

s6  wirt  er  noch  hoch  gemuot. 

got  weiz  wol,  daz  ir  übel  tuot 

an  im,  getar  ichs  gein  iu  gejehen;  (25) 

wan  ich  nie  ritter  hän  gesehen, 

der  ie  dehein  vrowen  meinde  baz, 

danne  er  iuch  tuot,  gelaubet  daz. 

1299  Ich  sage  iu,  waz  im  hie  geschach, 

wie  im  sin  leit  die  witze  brach:  (30) 

do  er  geschiet  von  iu  alhie 

und  daz  man  mich  hin  nach  im  lie, 

do  hört  ich,  daz  er  lüte  schr^  (373,i) 

daz  übel  wort:  ow^,  ow^! 

dö  lief  ich  nider  balde  nach  im: 

dö  het  verkeret  sich  sin  sin. 

1300  Daz  was  ein  jämerlichiu  not.  (5) 
er  wolde  im  selben  hän  den  tot 

in  dem  wazzer  hie  getan. 

het  ichz  mit  witzen  niht  understän, 

er  het  alhie  ertrenket  sich: 

daz  understuont  mit  witzen  ich.  (lO) 

ich  sagt  im  von  iu  guot  botschaft: 

daz  gab  im  wider  sine  kraft. 

1301  Ich  sagt  im  von  iu,  vrowe,  daz  er 
des  naht  es  solt  zuo  iu  komen  her: 


1299,  7.  8  im:  sin  unreiner  Reim,  s.  Knorr  27.  51^  e\a^w&<i 
gleich  im  Folgenden  1304,  7  fg. 


EÖ  woldet  ir  hie  minnen  in. 

da  von  kom  wider  im  der  sin. 

iwer  wangeküsse  gab  ich  im  in  die  bant: 

sä  dö  daz  wart  von  im  bekant, 

dö  wände  er,  ez  wser  allez  war, 

daz  ich  im  het  gesaget  gar.  (30) 

1302  Ich  riet  im,  daz  er  hinnen  gie  ^m 
hin,  da  er  siniu  pferde  dfL  lie.  ^H 
diu  funde  wir  verholen  gar.  ^H 
do  wir  körnen  zno  dem  knehte  dar,  ^1 
dö  sagt  ich  im  aber  an  der  stunt,  (a5) 
ich  tet  im,  vrowe,  von  iu  kant, 

er  sold  iuch  sehen  über  zweinzic  tage: 
daz  was  von  iu  gein  im  mtn  sage. 

1303  Ich  sagt  im  dannoch  von  iu  me, 

daz  iu  von  hertzen  tsete  w6,  (3o) 

daz  ir  in  betet  hinnen  län: 

daz  wjer  umb  anders  niht  getan, 

ez  wffire  ein  vrowe  hie  bl  iu,  (374,i) 

diu  wöEre  den  vollen  niht  getriu: 

vor  der  s6  niilest  ir  iuch  bewarn; 

diu  wold  nu  schiere  hinnen  varn. 

1304  Sns  hän  ich  im  von  iu  gelogen  (5) 
und  doch  umb  anders  nibt  betrogen, 

wan  daz  ich  vorhte,  der  biderbe  man 

het  an  im  selben  daz  getan, 

da  von  er  immer  w£er  enwiht. 

min  munt  von  wÄrheit  iu  des  gibt;  (lO) 

tuot  ir  niht  schir  genäde  an  im, 

daz  er  verwandelt  gar  den  sin. 

1305  Sin  triwe  ist  immer  gegen  iu  niu. 
er  bfit  gesant  mich  aber  zuo  iu 

üf  den  vil  minnecUchen  wftn  {15) 

von  miner  sage,  daz  ir  begÄn 
an  im  sult  wtpllch  gUete  also, 

1301,  5  der  Vers  verlangt  ungewöhnlich  viel  EürzoDgaa; 
die  Form  Ka>igiöa$  durchaus  dem  Dialecl  U.'s  angcmeUeii. 

1304,  3  Fronomlnali^llipse:  tn  zu  ergänzen  aus  dem  Tor- 
gebeodea  im. 
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des  er  si  immer  mßre  vrö. 

lät  in  geniezen,  vrowe  min, 

daz  er  iu  kan  so  stsete  sin.  (20) 

1306  Ich  sol  im  komen  in  kurzen  tagen 
und  sol  im  iwem  willen  sagen. 

ze  sande  Polten  vinde  ich  in: 

da  het  er  iu  ze  dienen  sin; 

da  ist  ein  tumei  hin  genommen,  (25) 

dar  ist  er  iu  ze  dienste  komen, 

da  wil  er  urborn  aber  den  lip 

in  iwerm  dienste,  reine  wlp.» 

1307  Diu  guot  sprach  zehant  als6:. 

«er  möht  noch  gerner  wesen  vrö  (30) 

danne  trüric,  het  er  guoten  sin. 

ich  weiz  daz  wol,  swie  tump  ich  bin, 

daz  trüriges  ritters  lip  (375,1) 

erwirbet  nimmer  werdez  wip. 

swelch  wip  ir  Iset  ertrüren  an 

ir  minne»,  d^st  vaste  missetän. 

1308  Ich  sage  dir,  friunt,  waz  hie  geschach:  (5) 
d6  er  also  sin  zuht  zebrach, 

daz  er  s6  jsemerlich  erschr^ 

und  also  lüte:  owe,  ow^, 

d6  daz  vemam  der  wahter  hie, 

von  der  zinne  er  balde  gie  (lO) 

und  sagt  s6  in  die  burc  zehant, 

er  het  gehoeret  den  välant. 

1309  Do  vrägt  man  in  wie  unde  wä. 
er  sprach:  «seht,  bi  der  müre  da 

hört  ich  in  schrien  lüte:  ,ow^,  (15) 


1306,  3  vinde  Conjectur  L.'s  (Hs.  vrowe). 

1308,  5.  6  wahter  (in  Hs.  einmal  wehter)  stm.,  der  Wächter 
der  Burg,  der  seinen  Stand  auf  der  Zinne  des  Thurmes  und  seine 
Wohnung  in  der  obersten  Etage  desselben  hatte;  s.  Schultz, 
höf.  L.  1,  40  fg.  Vgl.  zu  1622,  2.  —  zinne  stf.  (sonst  auch  swf.) 
bedeutet  die  einzelne  Zinne  und  die  Zinne  collectiv,  die  Mauer- 
kronung;  s.  Schultz,  höf.  L.  1,  19  fg.  Aus  unserer  Stelle  scheint 
hervorzugehen,  daß  der  Wartthurm  ein  flaches  Dach  hatte,  doch 
könnte  auch  ein  Zinnenkranz  um  das  steile  Dach  herum  Iq.\]l1%,tl 
mit  einem  schmalen  Zwischengang. 
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ow6  mir  hiut  unil  immer  m6!' 
die  rise  fuor  er  xetal  also, 
daz  ich  da  von  wart  vil  unvrß, 
wan  ich  7011  im  erkom  vil  gar, 
clo  ich  sines  gevertes  wart  gewar.n 

1310  Sus  sagt  der  wahter  über  ah 
ner  fuor  die  rise  also  zetai, 
daz  im  die  stein  vast  walgten  nach, 
ich  enweiz  Diht,  war  im  ist  so  gäch. 
ich  hat  mich  s€re  got  bewarn 
und  hiez  in  der  snnne  haz  hin  varn. 
vil  vaste  ich  mich  gesegnen  pflac: 
so  rehte  s6re  ich  nie  erschrac.» 

1311  Wie  behagt  dir  daz,  geselle  mlii,' 
daz  also  vert  der  herre  din?  (30) 
swä  rilters  lip  sü  missetuot, 

der  ist  nüt  gar  maulich  gemuot. 

wie  stät  daz  werdes  ritters  lip,  (376,1) 

daz  er  klagt  als  ein  krankez  wip? 

und  würd  man  s!n  von  im  gewar, 

or  het  stn  €re  verloren  gar.» 

1312  D6  sprach  der  böte:   "ich  iiiuoz  des  .Sehen,  (5) 
daz  im  ist  «bei  dran  geschehen. 

er  het  den  sin  verk6rot  s6, 

daz  in  sin  leben  huop  gar  unhö. 

er  w£er  alhie  gelegen  tot, 

het  ich  in  von  der  klagenden  not  ('^'jT 

mit  sUezen  mteren  nibt  genomen,  J^flri 

sone  wter  er  nimmer  hinnen  komen.  ^^^H 

1313  Im  ist  s6  hertzenlkhen  w@  ^^H 
nach  iwerr  minne,  daz  ichs  nie  mf  BIH 
an  deheinem  ritter  hän  gesehen:  (16^  « 
des  mnoK  ich  von  der  wärbeit  jebcn. 


i 


1310,  4  man  erwartet  in  der  Enählnng  tois  für  tat;  das 
Praesens  lebendig  im  Seltistgespräcbc.  —  6  rg\.  zu  348,  8.  — 
7  ■jeifgfnen  awT.  refl.,  sich  segnen,  bekreuzigen,  iiu  Ganzen 
häufiger  als  das  einfaphe  spjen^n.  —  jißegen  flv.  (mit  bloßem 
Infiniiic)  sipbt  hier  lediglich  anxiliar,  allerdings  tuit  der  Fnnctinti 
des  Muiigen  Thnns. 
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ich  weiz  daz  wol,  er  ist  so  gemuot, 

ob  ir  im  niht  genäde  tuot 

in  kurzen  ziten^  daz  sin  leben 

wirt  e  der  zit  dem  töde  gegeben.»  (20) 

1314  «Bote,  nu  sage  dem  herren  din: 
wil  er  verdienen  die  minne  min, 

s6  muoz  er  varn  durch  mich  ein  vart 

über  mer.    ob  in  bewart 

got,  daz  er  kumpt  wider  her,  (25) 

bi  mlnen  triwen  ich  dich  wer: 

ich  löne  im  also  minneclich, 

daz  er  ist  immer  freuden  rieh. 

1315  Du  weist  vil  wol,  geselle  min, 

daz  ich  noch  nie  den  dienest  sin  (3o) 

wolt  für  war  mich  an  genemen. 

vert  er  die  vart,  diu  mac  mir  gezemen 

ze  dienste:  der  lön  ich  im  s6,  (377,1) 

des  er  muoz  immer  wesen  vrö 

und  in  dem  hertzen  vil  gemeit. 

ich  swende  im  al  sin  senedez  leit. 

1316  Ich  gibe  ze  löne  im  minen  lip:  (5) 
ich  löne  im  so,  daz  nie  dehein  wip 

gelönet  für  war  nie  ritter  baz. 

nu  sage  im  üf  min  triwe  daz, 

ob  er  die  vart  durch  mich  bestät, 

daz  er  da  mit  verdienet  hat  (10) 

mich  und  allez,  daz  ich  hän. 

die  vart  er  gerne  mac  bestän.» 

1317  «Ich  sage  im,  vrowe,  gar  iwern  muot: 
ich  weiz  ouch  wol,  daz  er  ez  tuot. 

er  hat  des  ie  gein  mir  gejehen,  (15) 

daz  im  niht  liebers  kan  geschehen, 

danne  swä  ir  dienstes  von  im  gert: 

des  wert  ir  volleclich  gewert. 

er  dienet  iu  mit  triwen  gar 

gar  sunder  wenken  siniu  jär.»  (20) 


1315,  5  der  gen.  (sc.  vart)  von  lun  abhängig,   nhd.  lohnen 
mit  aec.   der  Sache;    p.  Gr.  4,  670;    vgl.  1325,  4.  —  ^  des  er 
Attracti on  =  da2  er  des,  ers  wie  1288,  6. 
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1318  Der  bot  schiet  von  ir  s£L  zebant. 
Der  höfsche  ze  Wazzerberc  mich  vaiit: 
dar  was  icÜ  von  dem  turney 
hin  geriten.    manic  sper  enzwei 
was  da  verstochen  durch  diu  wip. 
von  der  edelcn  ritter  Itp 
was  dfL  getumiret  ritterlich, 
da  wart  vil  maniger  Sren  rieh. 

1319  Sä  dö  der  böte  dar  zuo  mir  quam, 

von  den  leuten  ich  in  nam  (30) 

vil  verre  in  ein  heinliche  dan. 

ich  sprach:   «du  BOlt  mich  wizzen  l&n, 

waz  mir  min  vrawe  hat  bl  dir  (378,i) 

enboten:  daz  sohu  sagen  mir. 

ob  mir  diu  guote  gen&de  tnot, 

so  Wirt  min  lip  noch  liöchgemuot.» 

1320  Dö  sprach  der  böte:  «ich  sage«  iu  gar:  (6) 
si  hat  enljoten  iu  für  war, 

,  daz  ii'  ir  höhen  miunen  soll 
mit  dienst  noch  niht  habt  geholt; 
ir  müezet  durch  sS  noch  varn  ein  vart, 
ist  daz  iuch  got  an  der  bewart,  (lO) 

so  daz  ir  komt  her  wider  ir, 
si  lönet  iu  sä  nach  iwer  gir. 

1321  Diu  vart  sol  wesen  über  mer. 
bi  minen  triwen  ich  iu  swer; 

si  gibt,  ob  ir  die  vart  getuot,  (i5) 

si  si  iu  gegen  ir  löne  gnot. 

ja  wil  daz  tugendriche  wlp 

ze  löne  iu  geben  ir  werden  lip; 


^B 


1318,  3  Wa:;erberc,  s.  K.  67G:  «heute  Wallerburg,  Im  Vier- 
tel ob  dem  Wienerwald,  am  rechten  Ufer  der  Traiflen  nich« 
Pottenbrnun  i>.  Dagegen  denkt  Sehönbaeli,  Zeitsetir.  26,  313  für 
den  Sirz  der  Familie  von  Wsßerberg  (s.  1033,  2  fg.)  «an  das 
auch  hentc  ao  genannte,  roniantiaehe ,  vieltenstrige  Wafierberg 
in  der  Gaal ,  von  KnitCelfeld  einwärts  gelegenii. 

L,  ergänile  mit  Becht  vor  höhen  m.  soft  das  Pos- 
sessitprononien  tr  nacb  1323,  5. 

1821,  4  SI  (die  Fahrt)  sei  eneh  ^t,  von  Vortlie[l  gegei, 
tär  ibrea  Lobn,  sie  verBcboiTe  «uch  ihren  Lohn. 
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und  allez,  daz  si  ie  gewan, 

daz  mache  st  iu  undertän.»  (20) 

1322  Ich  sprach:  asi  wirt  der  vart  gewert 
von  mir  und  alles,  des  si  gert. 

des  kan  erwenden  mich  niht  not: 

ich  wil  durch  sl  geligen  tot, 

oder  ez  wirt  ir  minnen  solt  (25) 

so  ritterlich  von  mir  geholt, 

daz  st  mtn  muoz  genäde  hän 

und  wtpltch  güete  an  mir  begän. 

1323  Ich  diene  ir  allez,  daz  si  wil, 

es  st  lützel  oder  vil.  (30) 

wol  mich,  daz  ich  ir  dienen  sol! 

daz  tuot  mir  hertzenltchen  wol. 

ezne  wart  nie  vart  s6  starc,  so  lanc,  (379,1) 

da.  mit  ich  mac  ir  habedanc 

verdienen,  ich  st  stn  bereit: 

daz  st  dir,  Munt,  für  war  geseit.» 

1324  Er  sprach:  «diu  vart  gevellet  mir  niht.  (5) 
nu  wizet  für  war,  daz  iu  geschiht 

vil  ofte  hertzenltchen  w^; 

und  weit  ir  var^n  über  s^, 

ir  mügt  da  wol  geligen  t6t: 

so  ist  daz  diu  aller  groeste  not,  (lo) 

daz  iu  diu  s^le  ist  immer  vlorn: 

so  Sit  unsselic  ir  geborn. 

1325  Die  vart  gefuor  für  war  nie  man 
durch  dehein  wtp  s6  getan, 

die  man  wan  durch  got  varen  sol:  (15) 

der  mag  ir  ouch  gelönen  wol. 

swelch  man  si  füere  wan  durch  ein  wtp, 

flüre  er  üf  der  vart  stnen  lip. 


1323,  2  es  (Hs.  ez)  nach  L.,  wenn  auch  U.  ez  gesagt  hahen 

mn,  doch  ist  ez  eher  dem  Schreiber  zuzutrauen.    Die  Wendung 

81  lützel  oder  vil  öfters  im  Frauendienst. 

1325,  3.  4  der  rel.  in  V.  4  setzt  ein  Subst.  des  vorherg.  Satzes 

>raus,  das  nur  got  sein  kann  (s.  1326,  1) ;  ich  habe  daher  kein 

edenken  getragen  statt  des  in  Hs.  verderbten  Verses  daz  man 

irch  wan  varn  sol  L.'s  Verbeßerungsvorschlag  anzunehmen  und 

den  Text  zu  setzen ;  die  Betonung  durch  got  hindert  nicht,  — 

ir  (sc.  vart)  gen.  zu  gelönen^  s.  zu  1315,  5. 


L 


des  se'le  müeste  gar  missevaru. 

daz  sillt  ir,  lierre  mlii,  bewani.»  (20) 

1326  D6  sprach  ich:  «Munt,  got  ist  s6  guot 
und  als  erbarmecllcli  gemuot 

und  ais6  höher  tagende  ricli , 

swer  einem  wibe  bertzenllch 

di^n^t,  daz  im  daz  ist  uibt  leit.  (^5) 

mau  sol  den  vrowen  sin  bereit 

ze  dienen:  daz  ist  der  wille  sin. 

daz  wizze  für  war,  geseiie  min. 

1327  Got  müeze  mir  s61e  und  lihes  pflegen! 
ich  hau  der  vart  mich  gar  bewegen.  (so) 
swaz  Wunders  mir  da  von  geschiht, 

icli  läze  der  vart  für  namens  niht. 

Sit  mirz  min  vrowe  enboten  hat,  (380,1) 

ez  weer  vil  swaches  hertzen  rät 

und  wser  an  eren  gar  verzeit, 

nnd  WBsr  min  lip  ir  niht  bereit. 

1328  Ich  mils  halt  immer  wesen  vrö,  (5) 
daz  si  mir  hat  enboten  so, 

daz  ich  die  vart  ze  dienst  ir  var. 
ich  hän  ir  ellin  minin  jär 
gedienet  vil  gar  äne  ir  danc: 
tiet  ich  uu  an  dem  dienste  wanc, 
den  sl  gebiutet,  din  vrowe  min, 
s6  raüest  ich  gar  verzaget  sin.» 

1329  «Sit  ir  der  vart  niht  weit  abe  stän 
(daz  ich  iu,  herre,  ger&ten  hän), 
so  enbietez  ir  balde.    si  ist  sin  vrö: 
daz  veiz  ich  endelich  alsu. 
die  botächaft  ich  gern  werben  sol; 
ich  wirde  von  ir  enpfangen  wol. 
ich  weiz  wol,  si  ist  so  gemuot, 
daz  ir  diu  botschaft  sanfte  tuot.»  (20) 

1330  «Sit  da  des  troestest,  geselle,  mich, 
daz  siz  gern  beere,  so  wil  ouch  ich 
tihten  aber  ein  boteschaft  ir. 
oh  düz,  geselle,  ratest  mir, 

1330,3  bottichaft,  f..  zu  159,4. 
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SO  wil  ich  aber  der  vrowen  miu  (25) 

senden  ein  klein  büechelin, 

daz  ir  sage  minen  willen  gar, 

daz  ich  die  vart  gern  durch  si  var.» 

1331  Do  sprach  er:  «herre,  ich  rate  ez  wol. 
gein  vrowen  man  suoze  sprechen  sol.  (30) 
swer  in  von  hertzen  guotes  gan 

und  güetUch  gegen  in  sprechen  kan, 

der  mac  ir  hulde  wol  bejagen.  (381, i) 

sus  hört  ich  ie  die  wisen  sagen: 

güetltchiu  wort  mit  triwen  war 

sint  guot  gein  werden  wiben  gar.» 

1332  Da  mit  ich  von  dem  boten  schiet  (5) 
und  tiht  zehant  guot  niuwiu  liet 

und  ouch  ein  kleinez  büechelin, 

dar  an  ich  enböt  der  vrowen  min 

den  willen  min  gar  umbe  die  vart. 

nie  buoch  s6  meineclichen  wart  (10) 

getihtet  s6  daz  büechelin, 

daz  ich  dö  tiht  der  vrowen  min. 

1333  Diu  liet  und  büechel  wart  bereit, 
alzehant  min  böte  reit 

zuo  der  lieben  vrowen  min.  (15) 

diu  hiez  in  willekomen  sin. 

si  sprach:  «geselle,  du  solt  mir  sagen, 

wil  din  herre  min  lön  bejagen 

von  mir  mit  der  vil  werden  vart, 

diu  im  von  mir  enboten  wart?»  (2o) 

1334  «Er  hat  mich  zuo  iu,  vrowe,  her 
gesant.    ez'ist  sines  hertzen  ger, 

an  swiu  er  iu  gedienen  kan. 


1331,  2  suoze  (Hs.  siize)^  L.  süeze,  wohl  nach  58,  7. 

1332,  6  L.'s  Äenderung  minnecltchen  nicht  geboten;  Tgl. 
1.  Büchl.  266. 

1333,  1  wart  sing,  statt  wurden;  vgl,  zu  35,  4.  —  2  fg.  der 
Bote  muß  nicht  weit  zu  der  Herrin  gehabt  haben,  wie  auch  aus 
der  folgenden  Erzählung  hervorgeht;  vgl.  Schönbach  a.  a.  0. 
S.  315.  —  8  L.*s  Äenderung  geboten  nicht  unbedingt  nöthig,  ja 
enboten  ist  noch  ausdrucksvoller,  weil  es  zugleich  die  Ausrichtung 
des  Gebotes  in  sich  schließt. 


BKITTES    BÜCHLEIN. 


(!5)        I 


daz  Wirt  vil  willeclich  getan, 
er  ist  der  vart  vil  bereit: 
des  sj  pfant  al  iiiln  sielicheit. 
er  ist  der  vart  von  hertzen  vrö; 
in  hebt  arbeit  durch  iuch  nnhö. 

1335  Er  liät  iu,  liebiu  vrowe  min, 

bt  mir  gesant  ein  büechelln  (3o) 

und  onch  vil  guotiu  niuwiu  liet- 

er  bat  mich  des,  do  ich  von  im  schiet, 

daz  ichz  iu  grebe  in  iwer  hant.  (332,1) 

iu  tuot  daz  bQechelSn  bekant,  ,' 

daz  er  der  vart  iu  ist  bereit 

mit  löterllcher  stietlcheit.» 

1336  List  unde  büechel  si  dö  nam  (5) 
vil  willeclidi ,  als  ir  daz  zam. 

von  dem  boten  sl  dö  gie. 

diu  reine,  guote  des  niht  lie, 

si  liese  daz  büechelln  zebant, 

dar  an  si  wol  gescbriben  vant,  (lO) 

dai  ich  ir  was  ze  dienen  vrß. 

nu  h(Brt'  daz  bUecbel  spricht  also: 


Wol  her,  friunt,  an  mi 
an  den  min  rät  besundei'  '. 


i. 


1334,  S  arbeit  gen.  bei  mich  hebt  «ahi, 

3.  Büchlein.  Nach  der  Ueberselirift  das  ^(weiten  Büehli 
sollte  man  hier  den  Znaatz  dai  dritte  erwarten.  ~  Aach  im 
dritten  Büchlein  Dreireim  in  den  Absätzen  mit  klingendem  Aus- 
gange, am  Schlnße  stehen  sogar  vier  gleichartige  Reime,  wie 
überhaupt  noch  m^^hrfBthQaatrainsTocIiommen.  CbarakCeriatiich 
für  dieses  Büchlein  ist,  daß  der  letzte  Vers  des  Dreireims  dak- 
tylischen Khytbmns  hat,  am  Schluße  gehen  sogar  ilic  vier  Verse 
allesamt  in  daktylischen  Ehythnms  über  (s.  unten  zu  373  fg.). 
Aach  hier  wieder  and  zwar  öfterä  vier  Hebungen  bei  klingendem 
Ausgang  (7  fg.  45.  90.  93  fg.  95  fg.  111  fg.  117.  172.  230.  237), 
umgekehrt  anch  einigemal  drei  Hebungen  bei  stumpfem  Ausgang 
(U2.  2ib  [F].  3&e  fg.).  (Andere  Einzelnheiten  und  fragliche  Fälle 
itreffenden  Stelle  zu  erwähnen).  —  Der  Dichter  theilt 
diesem  Büchlein,  welches  mir  dichterisch  das  bedeutendste  za  sein 
scheint,  nicht   die  Rolle   emea  Boteo  tu^  im  Anfang  sucht  er 


1^» 
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gebt  mir  l^re  und  gebt  mir  rät  (i5) 

dar  nach,  als  ez  mir  nu  stät. 
5  Friunte  rätes,  l^re 

bedorft  ich  nie  so  söre: 

nach  hertzenliebe ,  für  herzens^re 

suoche  ich  friunde  rät  unde  l^re.  (2o) 

Nu  ratet  unde  l^ret  wol, 
10  als  friunt  friunte  raten  soL 

ich  meine  i««ch  beide,  hertze  unde  sin: 

in  iwerm  geleite  ich  gern  bin. 

nü  lät  kiesen  mich  da,  bt  (25) 

iwer  geleite,  wie  guot  ez  si. 
15  nemt  alle  min  gedanke  gar 

an  iwer  rede,    ich  sende  ouch  dar 

mlnen  s^re  seneden  muot:  (383,1) 

ich  weiz  vil  wol,  der  ist  iu  guot. 

da,  bl  diu  wernde  stsete  min 
20  sol  ouch  an  disem  rate  sin 

und  ir  gespil,  min  triwwe  (5) 

sieht  und  immer  niuwe. 
Nu  ratet  alle  sunder  kranc 

(so  hilfet  iu  got  äne  argen  wanc), 
25  wie  ich  tumber,  ich  sinnes  kranc 


eine  Einkleidung,  indem  er  seine  Freunde,  Herz  und  Sinn,  um 
Rath  bittet,  dann  aber  wendet  er  sich  direet  an  die  Geliebte, 
dankt  ihr  für  ihre  Gunst,  betrauert  aber  auch,  daß  er  nicht  völlig 
an's  Ziel  gekommen  sei,  und  gelobt  ir  eine  Kreuzfahrt,  für  die  er 
auf  Belohnung  hofft.  1 — 4  im  Anfang  vier  gleichartige  Reime 
hintereinander,  ebenso  5 — 8  und  zwar  sind  je  zwei  gleiche 
resp.  rührende  Reime  dieser  Quatrains  höchst  wahrscheinlich 
dem  Eingang  von  Gottfried's  Tristan  nachgeahmt.  — .  1  friunt 
ist  plural;  diese  flectierte  Form  allgemein  mhd.,  dem  öster- 
reichischen Idiom  besonders  angemeßen.  —  5  friunte  =  friunde 
(V.  8)  gen.  plur.;  vgl.  zu  58,  7.  —  7  herzen  sere  in  Hs.,  beßer 
in  einem  Worte  wegen  herzenliebe;  herzensere  stf.,  Herzeleid.  — 
nach  herzenliebe f  in  Herzensfreude;  vgl.  zu  1 ,  3.  —  13  kiesen 
stv.,  hier:  sehen,  erkennen.  —  16  Hs.  iuch  dar,  vielleicht  iu  darf 
—  25  nach  diesem  Verse  muß,,  worauf  Rödiger  mit  Recht 
Zeitschr.  22,  381  hinweist,  eine  Zeile  mit  dem  Reim  «.xsii  «waue 
ausgefallen  sein.     (Ich  habe  es  im  Text  angedeutet,  «i)o«t  ^<i<i)cv 

UZtBICB  VOir  LJXCfHTBNSTSIK,    II.  T 
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gedanke  der  lieben  werden  vrowen  min        (lo) 

{daz  ir  lop  und  sl  vil  Bielic  müeze  sin!) 

der  wirde  und  der  werdiclieit, 

der  si  wunder  hM  geleit 

und  gekßrt  an  minen  Up, 

aller  sselden  ein  stelle  wip, 

aller  mtner  vreuden  vrowe. 

diu  vil  vreudenriche  schowe, 

die  sf  ze  vronden  mtnem  leben 

hat  gefileget  und  gegeben, 

Wien  ich  des,  daz  ich  s6  tilge, 

daz  ich  ir  gedanken  müge 

der  vil  werden  angesiht, 

als  ich  solde?  nein  ich,  niht: 

ichn  bän  es  willen  noch  gedanc: 

wan  dem  danken  war  ze  kranc 

Salomön  der  wlse. 

wan  gellchet  dem  paradSse 

iht  dinges  üf  der  erde, 


L 


nicht  gewagt,  den  fehlenden  Vers  mitzuzählen).  —  3G  fg.  fünf- 
hebige  Verse,  die  abec  leicht  zu  redacieren  sind:  es  ist  an  streichen 
werden  und  iV  lop  und,  —  26  gedanke  conj.  praes.  von  g^dantcen, 
danken  solle,  mit  folg.  Gen.  in  V.  38.  —  28  es  ist  nicht  notbig, 
den  Schreibfehler  icierde,  der  wohl  nur  dnrch  das  folgende  Wort 
veranlaßt  ist,  zu  respectieren,  während  der  Schreiber  sonst  i 
Blatt  ie  Yor  r  zn  fietnen  pflegt  {tyostiren,  eckir  n.  5.).  —  31  Ke- 
miniacenz  an  Reinmar  MFr.  17S,  5;  s.  Q.  n.  F.  4,  118.  —  33  In- 
version: das  vorausgenommene  Subject  wird  durch  ir  (d&t.)  in 
V.  37  wieder  aufgenommen.  - —  38  gen.  abb.  von  gedanken,  danken. 
—  41  dem  danken  subst.  inf.  =  dem  danke,  für  den  Dank  wäre 
za  schwach,  nicht  gewachsen.  (Kummer  hat  Uerrand  S.  49  dem 
danken  =  dem  gedanken  gefaßt  und  danach  L.'s  Verfahren  im 
I.  Büchl.  317  ge  In  gedanc  zu  streichen,  gebilligt;  abgesehen 
davon,  daß  hier  »Gedanke»  nicht  paßt,  würde  der  Dat.  von 
ffedane  ec.  danc  doch  danie,  nicht  danken  heißen;  ilankt 
swm. ,  nur  mittcld.  nnd  niederd.)  —  43  Salomön  hat  das 
ständige  Beiwort  der  Ksee,  wird  überaus  häufig  in  der  mkd. 
Poesie  verwendet.  —  43 — 48  freie  Construetion:  es  gehen  dem 
Nachsalz  mit  sü  48  erst  drei  conditionale  Vordersätze  voraus; 
die  beiden  ersten  könnten  aach  mit  und  (vor  V.  4G)  verbanden 
sein  (V.  45  gehört  zu  V.  46),  der  dritte  würde  als  eingeschobener 
Saa,  prosaisch  gefatt,  nuct  so  hel/e  mir  gcit  im  stehen  kommen. 
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45  in  glicher  wunne,  in  glicher  werde 

hat  daz  iemens  ouge  gesehen,  (30) 

sol  ich  bi  got  der  wärheit  jehen, 

so.  helfe  mir  got,  so  muoz  ich  jehen, 

daz  ichsr  hän  an  ir  gesehen.  (384,1) 

50  ich  meine,  daz  ich  si  reinen,  valsches  vri, 

mir  s6  rehte  nähen  bt 

in  ir  heimliche  tougen 

niht  mit  gastes  ougen  (5) 

mit  ir  vil  guotem  willen  sach. 
55  des  gihe  ich  noch,  als  ich  d6  jach, 

mit  hertzen  und  mit  munde, 

daz  mir  diu  liebe  stunde 

und  diu  schowe  tet  so  wol^  (lO) 

daz  ich  die  vreude  von  rehte  sol, 
60  beidiu  muoz  und  immer  wil 

für  aller  ander  vreuden  zil 

prisen  unde  kroenen 

und  wünsche  der  vil  schoenen,  (15) 

daz  ir  lip ,  ir  16p ,  ir  ^re 
65  si  sselic  immer  m^re, 

si  liebe,  si  reine,  si  h^re. 

Swaz  sselden  ich  von  kinde  her 

al  nach  mines  hertzen  ger  (20) 

hän  gehoeret  und  gesehen, 
70  des  mag  ich  niht  für  sselde  jehen 

bi  der  vil  hohen  saelicheit, 

diu  mir  was  aldä  bereit, 

vil  sseldenrtchiu  vrowe  min,  (25) 

daz  ich  den  wunneclichen  schin 


—  45  es  heißt  beßer  in  glichem  werde;  glicher  wohl  verschrieben 
wegen  des  vorausg.  glicher  vor  wunne.  Denn  werde  stf.  =  wirde 
ist  nicht  hochdeutsch,  sondern  mitteldeutsch.  —  46 — 49  wieder 
Quatrain,  aber  in  anderer  Ordnung  der  Keime;  diese  Reime 
nicht  sonderlich  künstlerisch.  —  46  daz  =  iht  dinges  (44),  irgend 
etwas.  —  50  wenigstens  5  Hebungen.  —  60  fg.  diese  Erweiterung 
des  vorausg.  Verbums  sol  nur  zur  Gewinnung  eines  Reims  an- 
gebracht. —  64  vier  Hebungen,  wenn  nicht  mit  Scherer  zwei- 
silbiger Auftact.  —  65  mit  L.  für  soelic  vor  si  Kere  %ft«Xx\^^w\ 
vgl.  auch  nur  drei  Epitheta,  in  V.  133.  212.  2^\. 
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75  imd  die  vrönde  bemden  sumerzit,' 

dia  an  iwerr  werden  schtene  Ilt, 

8Ö  rehte  sielicllehen  sach; 

dar  an  so  liebe  mir  geschach, 

daz  ich  der  freuden  immer  wil 
80  mich  freun  nnz  an  min  eudes  zil: 

und  al  min  wttnscheii,  daz  ich  hau         (385,i) 

her  vil  nianige  zit  getan, 

daz  was  vil  nach  ergangen  gar. 

sich  het  min  wiUe,  min  wunscli  alilar 
B5  in  schcener  gelegenheit  (5) 

beide  gefüeget  und  geleit, 

als  ich  in  legen  wolte, 

ob  icb  wünschen  solle, 

waz  solte  mir  fürbfiz  mfire 
90  bezer  vreude,  groezer  Sre,  (lo) 

grcezer  stelde,  bezer  trüst?  _ 

wie  wurde  icli  immer  baz  erlöst  ^M 

von  hertzens€re,  von  hertzenleide,  ^H 

danne  von  solter  ougen  weide  ^H 

95  unde  s6  wol  wunder  schowe?  (16) 

min  vil  bertzeiiliebin  vrowe, 

ich  was  ze  wnnsche  gar  gewert, 

des  min  wünsch  ie  het  gegert, 

daz  mir  des  Wunsches  niht  gebrast; 
100  wan  daz  ich  eines  was  ein  gast,  (20) 

daz  da  Iieizet  kröne 

ob  aller  wenden  löne.  ^^ 

üz  miner  s^elden  vingerlin  ^H 

was  miner  vrenden  rubin  ^H 

83  H7IIE  ergangen,  nichl::  war  tot  sich  gegaugen,  aandeni! 
mein  Wnnaeh  war  beinahe  in  Erfüllung  gegangen.  —  85  yo- 
tei/enheit  etf.  nähert  sich  hier  einigermaßen  der  modernen  Be- 
dentung  des  Worteis:  gilnatige  Lage.  —  95  schawe  ist  wie  das 
vorberg.  tveide  subst.  stf.,  Änblicli;  der  Schreiber  faßte  es  alt 
praes.  des  Verbtims  achowea  und  sohrieh  das  ihm  paßende  teuiider 
daza,  was  das  ecbte  nicht  sein  kann.  L.  schlügt  vor:  vot 
'imneader  mit  Verweis  anf  Anmerk.  zn  Nibel.  1179,3  oder: 
■oi  iaonder.  —  lOO  gaii  stm.  (eines,  in  einem  Dinge),  ein 
Fremder,  bildlich:  nicht  zagelaQcn,  ausgeschloßen.  —  104  rabirt: 
'ihr  deutlich  der  liohe  Wetlli  des  Kn\!\ns  ji.u&%B4t\\ekt.  — 
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105  reht  enmitten  üz  genomen.  (25) 

dö  ich  ze  lande  solde  kernen 

als  der  kiel  üf  wildem  s^, 

dö  verret  ich  dem  lande  ie  m^. 

sus  s6  het  ich  beide 
110  hertzenliebe  und  hertzenleide ,  (30) 

hellewlzze  und  himelrtche, 

dem  marterserc  vil  geliche, 

den  man  da  nennet  Tantalus:  (386,1) 

des  not  ist  ouch  gestalt  alsus. 
115  er  swebet  üf  einem  breiten  se 

und  ist  im  doch  vor  durste  w^. 

ouch  hat  er  vil  gröze  quäle  (5) 

von  hunger  ze  allem  male , 

swie  nähen  sinem  munde  st 
120       •  der  wünsch  von  edelem  obze  bi: 

waz  danne?  ez  fliuhet  ie  von  dan, 

sä  swanne  er  wil  reichen  dran.  (lo) 

sus  s6  kumt  im  ze  aller  stunt 

spise  unde  trinken  an  den  munt 
125  und  aber  sä  von  danne. 

geltch  dem  armen  manne 


108  verren  swv.  intrans.  mit  dat.,  einem  ferne  kommen,  sich 
von  etwas  entfernen  [abgekommene  Bildung  wie:  nahen;  fernen 
nur  selten  noch  als  Reflexivum  gebraucht,  seltener  noch  als 
Transitivum  und  ganz  vereinzelt  kommt  vor:  fernen  intrans.  in 
der  Bedeutung:  in  der  Ferne  wirken,  Eindruck  machen].  — 
112  martercere  swm.,  Märtyrer,  zunächst  der  Blutzeuge  der 
christlichen  Kirche,  dann  auch  auf  andere  Dulder  übertragen. 
—  113  Tantalus:  Behaghel  meint  in  der  Einl.  zu  seiner  Aus- 
gabe der  Eneit  Heinrich's  von  Veldeke  (S.  277),  U.  habe  die 
Kenntniß  der  Tantalus  -  Geschichte  eher  aus  der  Eneit  als  aus 
Albrecht's  von  Halberstadt  Uebersetzung  der  Metamorphosen 
Ovid's  genommen ;  «  oder  sollte  Hygin's  Fabel  82  oder  ein  Glossa- 
tor zu  Ovid  in  Betracht  kommen  können?»  Femer  verweist  B. 
auf  eine  Schilderung  der  Tantalusqualen  in  MsH.  3,  468  ee  (bei 
Bartsch,  Liederd.  98,  298).  —  115  sweben  swv.,  auch  von  der 
Bewegung  des  Waßers  gesagt:  schwimmen.  —  120  wünsch  stm., 
hier:  das  Vollkommenste,  das  Ideal;  der  w.  von  edelem  obze, 
das  alleredelste  Obst.  —  123  sus  so  keine  Tautologie,  sondern 
8U8  und  so,  sonst  Synonyma,  hier  in  etwas  verschiedener  Fuxvctvow. 
in  solcherweise  alsdann.  —  126  der  arme "ilLatviv  \%\. 'l«>.^\aX»Ä^ 
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het  ich  freude  nud  da  bi  not, 

(15)      1 

hie  daz  leben,  da  den  tot. 

Sit  der  stunde  und  von  der  zit 

130 

söne  geliez  ich  nimmer  sit 
durch  den  ban  der  huote 

daz  wort  ftz  mlnem  ninote; 

(»)       , 

si  liebe,  si  reine,  si  gnote. 

^ 

Möht  ich,  als  m!u  wiUe  stät. 

^M 

135 

und  als  mir  glt  min  liertze  rät, 
iu  gesagen  höhen  danc, 

m 

daz  t»t  ich  weizgot  sunder  wanc, 

(!5) 

vil  sielic  vrowe  here. 
ir  Labt  mir  also  sßre 

140 

gehtehet  mtnen  senenden  sin 
und  alle  mlne  sinne  hin 

von  mir  gefüeret  so 

■        (») 

beidiu  ven-e  und  s6  hö, 

als  ich  in  dem  liimel  si 

145 

oder  aber  vil  nähen  da  bi. 
Alexander  der  mmre, 
der  edel  wunderiere, 

(387,1) 

dem  geschach  nie  vreudeu  lialp  so  vil, 

dö  er  Über  der  sterne  zil 

(s) 

150 

von  griffen  klä  gefüeret  wart, 
wol  mich  mi'ner  sieliclichen  vart, 
da  ich  gewan  s5  höhen  gfwin, 
des  ich  so  höhe  getinret  bin! 

ob  ich  iu  des  alles  wol 

(»)    . 

155 

gedauke,  als  ich  ze  rehte  sol 

(daz  doch  nimmer  kan  geschehen, 

wil  ich  rehter  dinge  jehen), 

azams  geben 

dem  demousu-.,   oder  sollte  der  arme  Hhihi  auf  I 

(iTie 

Cap.  des  Lucas)  ?  —  133  L.  aetite  nach  mu.i 

te  Komma.  — 

'                     U3   s< 

beOer    mit   L.   xa   streichen.   —    147   wunderare   atm.,         i 

der  W 

undenhäter:   mit  diesem  Kimächst  Gott  und 

Christui  «n- 

kommendea  Epitbetun  werdeu  venohiudenu  Held 

P-                 bflkann 

n  dl.  Bubb^ 

1       ,           Bearbeitnng  ed.  Werner  4281  fg.;  bereits  aiieh  im 

Aii]io1iad.jdH 

1       1          wähnt 

2I4J.  —  150  vielleicht  ktin!  — 

jl 
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s6  muoz  ich  ein  anderz  griffen  an, 

des  ich,  ob  mirs  min  saelde  gan,  (15) 

160  iu  bl  allen  minen  tagen 

muoz  danc  und  ouch  genäde  sagen, 

daz  ir,  vil  saelic  vrowe  min, 

mich  heizet  iwern  ritter  sin 

und  min  nemt  s6  groze  war,  (20) 

165  daz  ir  geruochet,  daz  ich  var 

für  iuch  die  heren  gotes  vart. 

ich  waere  weiz  got  vil  unbewart 

eren  unde  saelicheit, 

solde  ich  des  niht  sin  bereit,  (25) 

170  da  mit  ich  iwer  hulde  bejagen  mac 

und  da  bi  den  vil  höhen  bejac 

gotes  lönes  und  gotes  minne 

erwirbe  und  gewinne. 

ob  ich  mich  an  die  reise  (30) 

175  und  die  saelidichen  vreise 

iht  mit  gerndem  willen  hebe? 

ja,  gemer  weizgot,  danne  ich  lebe.         (388,1) 

nü  hat  aber  min  herze  sit 

wider  mich  ze  maniger  zit 
180  getan  vil  tumbe  vräge 

und  doch  äne  alle  läge:  (5) 

«waz  meinet  si,  diu  guote, 

mit  also  vremdem  muote, 

mit  s6  wunderlichen  siten, 
185  daz  si  vrowe  geruochet  biten, 

daz  din  lip  ein  vart  beste  (lO) 

durch  irn  willen  über  s§? 


158  Eeminiscenz  an  Reinmar:  s.  Q.  u.  F.  4,  118.  —  167  Be- 
tonung weiz  göt;  dagegen  weizgot  (nach  Hs.  in  einem  Worte) 
V.  177.  —  unbewart  part.  adj.  mit  gen.,  unbehütet  in  einer  Sache, 
geschädigt  an  etwas.  —  170  durch  die  Lesung  mifch  wird  zwei- 
silbiger Auftact  in  dem  sonst  fünfliebigen  Verse  vermieden; 
ebenso  vorher  158.  —  178  L.  ergänzte  sin;  meine  Ergänzung, 
beßeren  Vers  bietend,  gegründet  auf  V.  194.  —  181  luge  stf., 
hier  wohl  nicht:  Hinterhalt,  Nebenabsicht,  sondern:  Absicht, 
Zweck.  —  183  vremde  adj.,  hier  synonym  mit  wunderlich,  — 
185  vrowe,  als  Herrin,  Gebieterin.  — 
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Eolt  du  für  sl  vil  süezen                 m 
deheine  ir  scbulde  büezen,               ■ 

J 

190 

diu  vor  dller  misseweude  gar            ^ 

ist  beidin  lüter  nnde  bar? 

(15)      • 

des  wundert  mich  vil  sere.u 

geswlc  der  rede  mfre, 

vil  sinnelösez  hertze  mlu: 

195 

9Ö  tumbez  wienen  daz  lä  siiil 

min  sielic  vrowe  hat  sunder  wän 

po)     , 

ir  gröze  eselde  an  mir  getan. 

^ 

als  min'  wille  ie  hat  begert, 

^M 

des  hat  si  mieh  hie  mit  gewert. 

^M 

200 

ez  ist  min  wille  und  ouch  min  ger 

gein  ir  gewesen  allez  her, 

daz  ich  erfünde  diu  msere, 

waz  an  mir  ir  «iUe  w»re: 

nu  sihe  ich  wol,  ir  wiUe,  ir  mnot  _ 

m 

205 

sint  beidiu  süeze  und  beidiu  guot:  ' 

si  wil  für  wJlr  äne  allen  spot, 

(30) 

swä  ich  gein  ir  und  wider  got 

an  dienste  mich  versümet  habe, 

daz  ich  kom  der  sUnden  abe 

(389,1) 

210 

und  si  in  beiden  büeze. 
des  nige  ich  flf  ir  füeze, 
si  liebe,  si  reine,  si  süeze. 

Min  hende  valde  ich  iu,  \Towe  min 

(ä) 

ich  iwer  armer  pilgerin, 

und  bite  und  man  iuch  sere 

^^H 

durch  wlbes  güete  und  6re 

^H 

und  durch  iuch  selben  ouch,  daz  ir 

—  191  bar 

190  fg 

vor  bei  li'iter  adi.,  nhd.  lanMr,  rein,  frei  von. 

adj.,  bloß,  entblöQt,  hat  gewöhnlich  den  GenetiT  bo 

sich,  Bbei 

vor  iet  auch  gehränohlicli.  —  203  tielleipht  Kweisilbiger  Äoftset? 

205  be 

tcB  sin 

d;  wie  SlO,  8  auch  <!h'  in  Hb.  steht  bei  :oum 

und  aatel; 

an  anserer  Stelle  nicht   ^u   ändern,   denn   os  ist  die 

Frage,  ob 

nicht 

eidiu  anf  gü«:«  and  gual  geht  und  demgemiill 

das  zweite 

L 

heidiu 

zn   streichen  ist  nnd   zu   schreiben  undef  — 

210  bttutn 

1- 

mit  RC 

c.  (Ki  =  Sünde}  nnd  dat.  i«  (pl.  ihnen)  beiden 

ir  nnd  gol), 

k 

einem 

i 

für  etwas  Buße  leisten,  emem  «Was  rergüten. 
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iwer  selber  gnäde  an  mir  (lO) 

genaediclichen  bedenket, 
220  und  mir  des  niht  erwenket, 

irn  lät  mich  iwern  pilgerin 

üf  diser  gotes  verte  sin. 

und  reht  als  sselic  ir  sit,  (15) 

s6  bescheidet  mir  die  ztt, 
225  wenne  ir  gebietet,  daz  ich  var! 

daz  ich  mich  dar  an  bewar, 

daz  ich  müge  gekoren 

min  vart  nach  iwern  ^ren  (20) 

ze  rehte  unde  also  wol, 
230  als  iwer  getriwer  ritter  sol. 

bescheidet  mir  die  mäze, 

waz  ich  tuo  oder  waz  ich  läze 

(daz  sol  niht  langer  sin  gespart),  (25) 

wie  ir  weit,  daz  ich  min  vart 
235  sül  schicken  unde  stellen, 

mit  waz  gezoges,  mit  waz  gesellen, 

in  welher  mäze,  in  welher  wtse: 

nach  ritterlichem  prise  (30) 

oder  nach  götltcher  ahte. 
240  swaz  dar  an  in  iwerr  trahte 

und  iwern  gnaden  wesen  müge,  (390,1) 

dar  nach  als  ez  iu,  vrowe,  tüge, 

daz  wizet,  vrowe,  sunder  wän, 

d6s  enwirt  nimmer  niht  verlän 
245  ahö  gröz  als  umbe  ein  här,  (5) 

s6  ich  immer  wol  gevar. 


220  erwenken  swv.  (im  Ganzen  selten),  zu  wanken  beginnen, 
wanken  (erwenket  vielleicht  enwenkenf),  nicht  erwenken  mit  dat. 
und  gen.,  einem  in  einer  Sache  Beharrlichkeit  zeigen.  —  221  hier 
ausnahmsweise  die  Negation  nach  einer  passivischen  Wendung; 
vgl.  zu  52,  6.  —  232  vielleicht  zweisilbiger  Auftact?  —  235  L.  sw/e, 
um  mit  dem  folgenden  Vers  vier  Hebungen  zu  bekommen.  — 
schicken  annehmbare  Conjectur  L.'s,  die  auch  Laßberg  anmerkte, 
-aus  dem  hsl.  schlichen  (versehentlich  in's  mhd.  Hdwb.  übergegangen 
unter  schicken),  die  vart  sch.^  die  Reise  in's  Werk  setzen.  —  stellen 
swv.,  einrichten.  —  238.  39  in  Rittercostüm  oder  in  geistlicher 
Weise,  in  Pilgertracht.  —  245  von  Scherer  a.  a.  O.  1,  Yo^  ^"a. 
dreihebig  angesetzt;  meine  Ergänzung  nacb.  ^0^,  %.  — 
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sns  wil  ich,  vil  liebiu  vrowe  min,  ( 
mit  triwea  iwer  waller  sla 

und  bevillie  üf  disem  langen  wego  ' 

al  min  heil  in  iwer  pflege,  (l(^ 

daz  ich  von  knmber  sl  hewart. 

nnd  wizet  b!  got,  daz  ich  die  vart 

sunderllch  al  eine 

iu  ne  dienste  meine 

nnd  niwan  durch  iwer  6re  (15) 

öf  dise  reise  k^re 

und  durch  deheinen  andern  muot. 

sine  ist  sö  senfte  noch  sü  gnot, 

daz  ich  st  debeiiie  wts, 

durch  höhen  muot,  durch  höhen  pris  (2o) 

besten  noch  leisten  wolde, 

ob  ich  iu  niht  ensolde 

getriwen  dienst  erzeigen  mit. 

Jane  bin  ich  niht  so  löser  sitr 

onch  hin  ich  des  vil  unbetrogen,  (äö) 

mir  enhaben  die  wisen  gelogen, 

daz  got,  unser  herre  Krist, 

des  eigen  al  diu  werlt  ist, 

wil  haben  die  yart  aleine 

und  mit  niemen  gemeine.  (30) 

wolde  ich  ir  danne  im  einen  jeheu, 

so  müest  ich,  vrowe,  inch  übersehen: 

ern  geruochet  ouch  halber  verta  niht.     (391,  i) 

sus  weiz  ich  wol,  waz  mir  geschiht: 

beide  ich  muoz  und  ich  sol 

mit  gemdem  muot,  mit  gernder  dol 

iu  dienen  onde  dienstes  jehen.  (5) 

mag  aber  min  vart  aläö  geschehen, 

daz  irz  geruochet  für  dienst  ze  nemon, 

247  für  diesen  Vers  wie  für  249  nimmt  Sclierer  nuiiothig  fünf 
an.  —  960  muot  (Hb.  guol)  Verbaßernng  von  L.  — 
].  =  vart  abh.  von  Jehen,  geloben,   zngleich  mit  dat. 
ihm  (Chriatua)  allein.     L.  schreibt  ohne  An;;ab<!  der 
Lesart  eine,  wie  auch  alle  Abschriften  bieten,  die  Hs.  hat  aber 
'gl.  XIV,  47.  —  379  ir=  (L.  in):  er  gehSrt  lu  nemen,-  » 
ist  alSerdinifs   atillsiihwei|;«nd   xa   ergänzen.    —     2S0   got   dat. 
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280  und  got  da  bi  mac  ouch  gezemen, 

so  wol  mich  danne  immer  me! 

daz  enweiz  ich  anders,  wie  erg^,  (lO) 

wan  daz  ich  alle  stunde 

spreche  von  hertzen  gründe: 
285  «süezer  got,  vil  richer  got, 

durch  dine  hulde,  durch  din  gebot 

diene  ich  dinem  namen  hie  (15) 

und  bevilhe  dinen  tugenden  die, 

diu  mit  dir  aleine 
290  hat  minen  dienst  gemeine, 

si  liebe,  si  gnote,  si  reine.» 

Ich  bit  iuch,  h^riu  vrowe  guot,  (20) 

aber  durch  iwern  süezen  muot 

und  durch  iwer  saßlicliche  sit, 
295  den  niht  wan  saelde  volget  mit, 

und  durch  vil  manige  iwer  tugent: 

bedenket  mine  tumbe  jugent!  (25) 

die  troestet  mir  mit  einem  sit, 

als  ich  iuch  meine  und  als  ich  bit, 
300  daz  ir  üf  dise  gotes  vart 

mich  sseliget  und  also  bewart 

in  ditze  verre  eilende,  (30) 

daz  ich  von  iwerr  hende 

daz  h^re  zeichen  müeze  nemen. 
305  des  mag  iuch,  vrowe,  wol  gezemen.         (392,1) 

sit  ich  durch  iuch  varen  sol, 

so  flieget  sich  diu  fuoge  wol, 

daz  ich  ouch  iwer  kriutze  trage. 

gelaubet,  vrowe,  daz  ich  iu  sage:  (5) 

310  ich  naem  ez  niht  von  siner  haut 

so  gern,  der  da  bähest  ist  genant. 


nom.  ist  vart;  es  kann  aber  anch  impersonelle  Wendung  sein, 
und  got  ist  acc.  —  282  wie  erge  Pronominalellipse  =  wie  ez 
erge  (ez  aus  daz  zu  ergänzen). 

302  in  acc,  weil  in  bewart  der  Gedanke  steckt:  schützend 
begleitet;  Bech  schließt  dagegen  den  Vers  an  vart  300  an.  — 
304  daz  here  zeichen,  das  heilige  Zeichen,  das  Kreuzeszeichen, 
das  Kreuz,  wie  nachher  auch  gesagt  ist  308.  Das  Kreuz  wurde 
in   der  Regel    den    Kreuzfahrern   und  Pilgern.    a.\ii   ^\fe  Qxc^^ 
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als  von  iu,  vil  bkUc  vrowe  mfn. 

ich  wolde  6  suniler  kriuze  sin 

und  oucli  äne  krcutze  varn: 
315  daz  Eült  ir,  wowe  min,  bewam. 

ouch  getrüwe  ich  iwern  tngenden  wol, 

so  der  tac  nn  wesen  sol, 

daz  sich  min  vart  sol  enden, 

daz  ir  von  iwern  henden 
aso  mich  vil  gern  enpfähen  lät 

ze  gereite,  daz  dar  zuo  gestät: 

ich  meine  taschen  imde  stap. 

ich  entrftwe  nimmer  gotes  grap 

anders  beschowcn  noch  gesehen, 
325  mir  enmüeze  ditz  heil  von  in  geschehen. 

Ottch  ger  ich  an  der  stunde, 

daz  ich  von  iwerm  munde 

müeze  enpfähen  iwern  segen, 

der  min  dort  und  under  wegen, 
330  üf  mtner  sträzc,  üf  mlnem  wege 

schöne  hüete  und  schöne  pflege. 

mir  enhan  ouch  nimmer  missegän, 

swenne  ich  iwern  segen  hftn. 

waz  Segens  ich  nu  meine? 
335  vil  Sffilic  vrowe  reine, 

sol  ich  iuch  daz  wizen  län, 

s6  wizet,  vrowe,  sunder  wän:  (303,1) 

ez  ist  ein  tugentlleher  gruoz, 

der  mit  spilnden  blicken  muoz 
340  vil  schöne  sin  gesüezet, 

■     waz  der  an  mir  gebäczet  (6) 

leides  von  hertzen  gründe  I 

und  an  der  selben  stunde 

sol  iwer  rosenroter  munt 
345  mir  vil  schiere  machen  kunt 

iwer  küssen  einez  (lo) 

Schulter  geheftet;  s.  Schnitz,  hof.  L.  2,  372.  —  318  enrferi  swv. 
rafl.,  hier  nicht:  eich  enden,  ^u  Ende  gehen,  sotidero;  in  Er- 
föjlnng  gehen,  zu  Stande  kommen.  —  320  also  Pilgertracht 
(239);  vgl.  zu  471,  5.  —  321  dai  relat.  Obj.  zu  enp/Shen  (nUd- 
vra»),   nicht  relat.  abh.  von  gereile.  —  346  käuen  stn.  sahst  iuf. 
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und  ouch  anders  deheinez 

wan  daz  beste,  daz  er  hat. 

wol  mich  danne,  ob  daz  ergät! 
350    got  gebe,  daz  da  niemen  bi 

durch  spehen  noch  durch  melden  si  (15) 

wan  aleine  wir  beide! 

so  lieber  ougen  weide, 

ob  mir  diu  von  iu  geschiht, 
355    der  engunde  ich  minem  bruoder  niht 

ze  wizen  noch  ze  sehen,  (20) 

sol  ich  der  wärheit  jehen, 

als  ich  zewäre  von  rehte  muoz, 

umbe  daz  küssen  und  umb  den  gruoz. 
360    gewinne  ich  diu  beide  in  mine  pflege, 

swie  Stare  si  sin,  die  donerslege,  (25) 

swie  gröz  und  ouch  swie  swinde 

sin  tinde  und  ouch  die  winde, 

ich  enbedarf  niht  m^r  deheiner  wer 
365    für  die  winde  und  für  daz  mer 

und  wil  doch  bi  den  beiden  wesen  (3o) 

und  trüwe  vor  in  wol  genesen 

und  dar  zuo  vor  den  beiden. 

in  allen  mtnen  leiden  (394,1) 

370    trüwe  ichz  dar  zuo  bringen, 

daz  mir  helfen  singen 

friunde  unde  vinde  offenbare: 

«Trost  miner  järe,  (5) 

daz  ist  ir  schouwe,       si  frouwe,       zewäre: 
375    mich  sol  ir  lachen    vrö  machen,   si  schoene,  si  cläre.» 


'=  ku8:  s.  zu  102,  4.  —  362  Enjambement.  —  363  am  praes. 
conj.,  sein  mögen;  vielleicht  nur  aus  V.  361  wiederholt  und  die 
vor  unde  ausgeladen.  —  373 — 75  der  Schluß  des  Büchleins  ent- 
spricht in  der  Form  dem  Abgesang  des  folgenden  Liedes  und 
im  Wortlaut  dem  Schluße  desselben.  Der  Dichter  will  offenbar 
dadurch  den  Zusammenhang  der  beiden  Dichtungen  zum  Ausdruck 
bringen.  Er  erreicht  dies  auch  im  Einzelnen  dadurch,  daß  die 
Reime  in  den  Absätzen  des  Büchleins  den  Schlußreimen  der  ein- 
zelnen Strophen  entsprechen.  Man  darf  vielleicht  hieraus  schließen, 
daß  das  Lied  zuerst  gedichtet  wurde  und  für  da.%  1i\ic\A^e«v  «va. 
Vorbild  abgab.    Das  würde  auch  dem  eigeneii  'B^Y.eiiwX.Ta^^^  ^^^ 


L 


1337    Dö  diu  vil  reine,  guote  ( 
swaz  an  daz  kleine  büecbel  wa 
geschriben,  daz  getiel  ir  wol. 
da  von  ich  iu  nu  sagen  sol, 
daz  diu  vil  werde  vrowe  mtn 
las  mit  ir  liebten  engen  scbln 
in  hohem  niuote  säzehant 
den  brief,  da  si  diu  liet  an  vant:  (IS) 

XU. 

EIN    TÄNZWiSE,    niU   SIBEN   USD    ZVTBISZIGBaT, 

Wol  mich  der  sinne,  die  mir  ie  gerieten  die  ISre, 
daz  ich  sie  minne  von  herzen  ie  langer  ie  möre, 
Daz  ich  ir  ßre, 

reht  als  ein  wunder,      so  sunder,      so  s6re 
6  minn  uiide  meine,     sie  reine,     sie  ssetic,  sie  höre l  (20) 

Sseldenichwfere  vilrtchnndanfreudenderfruote, 
wolde  mSn  swiere  bedenken  wol  diu  höchgemuote, 
Diu  wol  behuote    . 

vor  valschen  dingen,     mit  singen      ich  muote, 
lodaz  sie  mtn  hüete    mit  gttete,    sie  liebe,  sie  gnote.C3&) 

DichterE  1332,  2  fg.  entsprechen,  der  zuerst  das  Lied,  dann  das 
Böcblein  neuBt. 

1337, 4  bei  L.  fehlt  iu  nach  falscher  Abschrift.  —  8  Mff: 
hier  dentlich  ousgeaprochen,  daß  das  Lied  in  Briefform  ge- 
schrieben ist,  d.  h.  auf  einer  einzigen,  zusammengefalteten  oder 
gerollten  Blattseite. 

XII  Ueberschrift:  Bis  tat  11.  Weise  -wird  riebtig  gezählt 
von  hier  an  stimmen  die  Angaben  meist  nicht  mehr  (s.  die  folgen- 
den Vorbemerkungen).  Die  veTmeintlicbe  37.  Tanzweiae  ist  die  S., 
und  die  wirkliche  27.  Tauzweiee  ist  Nr.  XXXVII.  Beide  Liedet 
haben  nnr  das  Gemeinsame,  daQ  sie  mit  ff'ol  mich  beginnen, 
daher  Tielleicht  der  Irrthnni.  ^  Charakteristisch  fnr  dieses  Lied 
ist  1.  die  Zweitbeiligkeit,  2.  der  durchgehende  (klingende)  Reim 
in  der  Strophe,  3.  der  durchaus  dactjlischo  Rhythmus.  Im  Gin- 
dolnen  erfordert  der  Rhythmus  unlogische  Betonung;  artikel 
diu  6.  7  (würde  auch  so  in  der  modernen  Poesie  sein),  pcrso- 
nalpr.  ick  21.  posse.9sivpr.  11.  16.  praep.  i'nr  9.  21.  in  20.  Du 
Lied  in  der  Heidelberger  Hs.  iiuter  Ninoe,  in  der  Pariser  H«. 
und  iu  der  Nagler'schcn  Hs.  anter  Heinrich  von  Veldig. 

6  derfraote:  der  beslirarote  Artikel  beim  prädioativen  Ad- 
jectivum  namentlich  Ton  Wolfram  gerne  angewandt,  s.  Gr.  *, 
6S0.  —  /riiot,  mit  rre'iiim  sc\\rmK  MÜtteTM\on  ^«■ws.Wewl,  hier: 
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Min  hend  ich  valde  mittriuwenalgerndüfirftieze, 
dazs  als  Ysalde  Tristramengetroestenmichmüeze 
Und  also  grüeze,  (395,1) 

daz  ir  gebaere  min  swaere    mir  büeze, 

15  daz  sie  mich  scheide     von  leide,    sie  liebe,  sie  süeze. 
Min  sendez  denken,       da  bi  mine  sinn  algemeine 
gar  äne  wenken      besorgen!  besunder  daz  eine,      (5) 
Wiech  ir  bescheine, 
daz  ich  nu  lange     mit  sänge       sie  meine 

20  in  staetem  muote,     sie  guote,      sie  liebe,  sie  reine. 
Ich  wünsch,  ich  dinge  des  einen,  daz  vor  gräwem  häre 
mir  da  gelinge         baz,  dann  ir  genäde  gebäre,     (lo) 
Trost  miner  järe, 
daz  ist  ir  schouwe,  sie  vi'ouwe,      zewäre: 

25  mich  sol  ir  lachen    vrö  machen,    sie  schoene,  sie  kläre. 

1338    D6  st  diu  liet  gelas  aldä, 
diu  reine  gie  zuo  dem  boten  sä;  (15) 


froh,  munter.  —  11  algernde  part.,  sehr  sehnsuchtsvoll:  die 
Verstärkung  mit  al  adv.  namentlich  bei  Wolfram  beliebt  (vgl. 
"Gr.  2,  673),  dem  es  jüngere  Dichter  nachmachen ;  vgl.  zu  Hein- 
rich von  Freiberg  344.  algernde  insbesondere  in  W.'s  Titurel 
119,  2  (116,  2  L.).  —  12  Ysalde,  die  alte,  hier  im  Reim  ge- 
sicherte und  brauchbare,  durch  Eilhart  eingeführte  und  lange 
Zeit  populäre  Form,  die  durch  Gottfried's  Isolt  und  Isot  nicht 
verdrängt  worden  ist.  —  Dasselbe  gilt  von  Tristram  und  Tristrant 
neben  Tristan  (ohne  r);  s.  auch  zu  1543,  8.  Die  Münchener 
Hs.  bietet  hier  die  alte  Form,  die  Liederhandschriften  Tristanden 
und  Tristanten.  Dieser  vergleichende  Hinweis  auf  die  Tristan- 
erzählung kann  zunächst  allgemein  gedacht  sein,  weil  Isalde 
den  Tristram  überhaupt  getröstet  hat,  doch  könnte  U.  auch  eine 
bestimmte  Scene  im  Auge  gehabt  haben.  Aber  unzutreffend 
scheint  mir  von  der  Hagen's  Bemerkung  (4 ,  362  Anmerk.) : 
<(£ben  nach  der  unglücklichen  Verkleidung  als  Aussätziger», 
denn  da  hat  Isalde  den  von  ihr  beleidigten  und  mit  Recht  er- 
zürnten Tristan  nicht  getröstet.  Erst  lange  danach  erfolgt  die 
Versöhnung.  Eher  mag  die  Scene  gemeint  sein,  wo  die  Königin 
den  als  Narren  verkleideten  Tristan,  der  sein  Nachtlager  unter 
der  Stiege  angewiesen  bekommt,  bei  sich  im  Bette  aufnimmt 
(s.  EUhart  8922  fg.  Volksbuch  ed.  Pfaff  S.  188).  —  14  gebcerey 
hier  nicht  ersichtlich,  ob  stf.  oder  stn. ,  Gebahren,  Begegnen*^ 
ir  gehcere,  sie  in  ihrem  Verhalten.  —  21  vor  graucem  Kdre,  ^ot^ 
dem  'Ergrauen,  vor  dem  Alter,  d.  h.  in  nicht  7.\l  i^xu^x  7i«v\.. 
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31  sprach:  uich  wil  dem  herren  diu 
von  rehte  des  immer  dankende  stu, 
daz  er  gein  mir  ist  so  gemnot, 
daz  er  s6  rehte  güetllchen  tuot., 
swes  ich  in  bite.    daz  kumt  im  wol: 
ich  lönB  im  wol  rehte,  als  ich  sol. 

1339  Bite  iu,  daz  er  bereite  sich 
schöne  gegen  der  vart.    vriunt,  des  bi 
swanne  ich  eahiete  im,  daz  er  var, 
daz  er  sich  habe  bereitet  gar. 
ich  wil  aber  in  selbe  sehen, 
awanne  ez  mit  faoge  mac  geschehen, 
des  sol  er  gstr  £tne  angest  sin: 

heiz  iiiz  haben  üf  die  wlpheit  ni!u. 

1340  Er  sol  ouch  dich  sO  vil  niht  mcV         (3o) 
in  hotschaft  senden  zno  mir  her. 
ich  fürhte  des,  man  merke  ez  mir, 
daz  ich  so  vil  gercde  mit  dir. 
da  von  sol  ers  wol  haben  rät; 
ez  ist  im  guot,  ob  er  ez  lät. 
so  des  Wirt  ztt,  daz  ich  in  sol 
mit  fuoge  sehen,  ich  enbiut  imz  wol." 

1.341    Sns  Schiet  der  böte  von  ir  dan, 
er  vant  mich  nilit,  da  er  mich  län 
bete:  er  vant  ze  Wieneii  mich: 
dar  was  durch  kürtzewile  komen  ich. 
ich  sach  da  vil  manc  schcene  wtp 
und  maniger  schcenen  vrowen  llp , 
die  gern  ein  ritter  sehen  sol: 
ez  tnot  in  hertzen  gründe  wol. 

1342    D6  ich  gesach  den  boten  min, 
ich  hiez  in  willekamen  sin. 
dö  sagt  er  mir  sft  an  der  stat, 
waz  raln  VTÖwe  gebot  und  wes  si  bat. 
des  was  ich  alles  ir  bereit 
mit  lütteriicher  stieticheit. 


1340,  3  merken  mit  dat.  der  Person,  ace. 
jetzt:   einem   etwas  gedenken,   Eonderu:   < 
denken,  einem  etwas  als  UniecW  aniae^oBa-,  äVulith  in  328,  8,:  | 


(396.1) 


(S) 
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ich  freut  mich,  daz  daz  solde  geschehen, 
daz  ich  si  noch  zeimäl  solt  gesehen. 

1343   Der  botschaft  was  ich  vil  gemeit. 
von  Wienen  ich  mit  freuden  reit 
gar  frowen  sehen  in  diu  laut,  (25) 

der  ich  vil  manic  schoene  vant: 
der  was  ich  an  ze  sehen  vrö. 
der  sumer  kom  6t  aber  dö, 
der  winder  üz  den  landen  schiet; 
dö  sänge  ich  disiu  niwe  liet:  (30) 

xm. 

EIN    TANZWISE,   DIU   AHTODE    UND    ZWEINZIGEST. 

Hiest  des  meien  höchgezit,  (397,1) 

rieh  an  freuden,  rieh  an  aller  saelikeit. 
Diu  den  freudelösen  git 

tröst  für  trüren,  tröst  und  rat  für  senediu  leit. 
5    Herzenliebiu  vrouwe,  sprich!  (5) 

du  aleine  bist  min  meie :  sage ,  wie  wilt  du  troesten 

mich? 
Schouwe,  sselic  vrouwe  min, 
wie  der  meie  sin  gesinde  troesten  kan. 
Sol  ich  da  bi  trüric  sin? 


1343,  3  vrowen  sehen  öfters  im  Frauendienst,  im  mhd.  Wb. 
dafür  keine  besondere  Erklärung.  Unsere  Stelle  besonders  ge- 
eignet zum  Verständniß.  vrowen  sehen,  Damenbesuche  abstatten, 
ist  an  sich  klar.  Es  steht  im  Gegensatz  zu  den  ritterlichen  Be- 
schäftigungen und  findet,  wie  auch  aus  89, 1  fg.  und  334,  2  fg. 
hervorgeht,  zur  Winterszeit  statt.  An  letzter  Stelle  heißt  es 
auch  in  daz  lant  wie  hier  in  diu  laut.  Gerade  weil  hier  Wien, 
die  größere  Stadt  erwähnt  ist,  müßen  wir  annehmen,  daß  diese 
Besuche  auf  dem  Lande,  auf  den  Sclilößern  und  Burgen  des 
Adels  stattfanden. .  Der  Winter  war  da  die  Zeit  für  die  intime 
Geselligkeit,  den  Familienverkehr;  die  eigentliche  Gesell  seh  afts - 
Saison  der  Sommer,  vrowen  sehen  gewinnt  nun  den  Charakter 
eines  terminologischen  Ausdrucks. 

XIII  Ueberschrift :    der  Schreiber  zählt  in  Anknüpfung  an 
den  früheren  Fehler  nun  richtig  weiter  eine  Zeit  lang.  —  ahtode 
(L.    ahtode)    alterthümliche    Form    für    das    gewöhnliche    ahte, 
Zwischenform  ahtede,  ahd.  ahtodo,  goth.  ahtuda.  —  D«t  "BXv^xXv- 
mus  einheitlich  trochkisch. 

Ulbich  Yon  Liechtenstein.   IJ.  ^ 
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10  ucinä,  froüwe,  n-eu  mich  \Teudesiechen  man!       (lO) 
Tuo  mir,  so  der  mele  tuot: 
der  git  tvöstes  vil  den  sinen,  da  bt  vreuderiolieii 
mupt. 
Sielic  \Touwe,  sielic  wip, 
frende  iind  wuniien  tröst  und  sselde  miner  tage, 
15  Dines  tröstes  hflt  min  lip  (15) 

lange  her  gehiten  mit  maneger  seneudeu  klage. 
Wanne  kumt  mir  freuden  schin? 
■wanne  wilt    du ,   sailic    fronwe,   freun    daz   sende 
herze  min? 
Üb  ich  niht  genlezen  kan 
20  dlner  güete  und  der  langen  stiete  min,  (20) 

So  l£t  mich  vil  senden  man 
der  geniezen,  den  ich  dnrcli  den  willen  din 
Sol  und  muoz  gedienen  vil: 

daü  sint  ellin  gnotiu  wSp,  der  ISp  ich  immer  fren  «     

25      Gaoter  wibe  stelikeit  (398,1) 

und  ir  güete,  diu  geiiäden  wunder  tuot. 
St  ze  bilde  für  geleit 

dtuem  muote,  daz  er  mir  noch  werde  guot. 
Wibes  güete  erzeige  an  mir, 
30  daz  ir  aller  güete,  ir  aller  wünschen,  müeze  danken 
dir! 

1344    Diu  liet  vernam  min  vrowe  wol. 
von  rehte  ich  iu  nu  sagen  so!, 
wie  ich  den  sumer  äk  vertreip: 
vil  selten  ich  drt  tage  beleip 
au  einer  atat  den  sumer  ie. 
man  sacli  mich  dort,  man  sach  mich  liie; 
man  sach  mich  allenthalben  vam, 
dfl,  man  den  Up  niht  darfte  spar«. 


10  preudeiiei'h.  adj. ,  an  Freude  krank,  freudlos 
Ausdruck  im  zweiten  Büchlein  Eartmann'a  40  und  in 
Wiltehalm  155,5;  er  klinRt  Wolframiach, 

1344,  1  Bie  Herrin  hat  das  Lied  kennen  gelernt,  trolidein 
et  ihr  ans  Vorsieht  nicht  gesandt  worden  ist.  Andererseit»  ef- 
fSlirt  V.  nicht,  welches  UttheW  die  Hercm  gefällt  htit. 
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1345  Geturniret  wart  den  sumer  vil.  (15) 
von  wärheit  ich  iu  sagen  wil, 

daz  ich  den  heim  ze  houbet  bant 

des  sumers  ofte  mit  miner  hant. 

mit  tyoste  dient  ich  der  vrowen  min 

vil  willeclich,  swä  daz  moht  sin,       •  (20) 

biz  daz  der  winder  aber  quam, 

daz  turniren  ein  ende  nam. 

1346  Do  gedäht  ich:  «herre,  wann  sol  daz  sin, 
daz  mir  diu  werde  vrowe  min 

enbiete  guotes  eteswaz?  (25) 

wie  möhte  min  lip  ervaren  daz, 

wie  si  noch  gegen  mir  si  gemuot? 

daz  beiten  mir  vil  leide  tuot, 

daz  si  ir  botschaft  tuo  zuo  mir. 

daz  wolde  got,  koeme  mir  diu  schir!  (3ö) 

1347  Daz  ich  nu'niht  den  boten  min      (399,1) 
getar  ir  gesenden,  des  muoz  ich  sin 
trüric.und  vil  ungemuot. 

swie  w§  so  mir  daz  senen  tuot, 

so  wil  ich  doch  vil  gern  ir  (5) 

lop  singen:  seht,  daz  rsetet  mir 

daz  hertze  min  und  ouch  gedanc.» 

zehant  ich  von  ir  diu  liet  sanc: 

XIV.* 

EINE    TANZWiSE,    DIU   NIUN   UND    ZWEINZIGEST. 

Ouw^  daz  ich  bi  den  wol  gemuoten  also  lange 
muoz  beliben  ungemuot 
und  ich  doch  der  grözen  swsere  bin  ze  kranc.     (lo) 


1347,  5  ir:  fraglich,  ob  ir  dat.  zu  lop  singen  =  lopsingen, 
lohesingen  oder  gen.  (possessivum)  zu  lop  (in  letzterem  Falle 
Enjambement).  —  7  ouch  gedanc  seltsam;  vielleicht  und  mm 
gedanc  oder  und  ouch  min  gedanc  oder  im  Anschluß  an  V.  4 
des  folgenden  Liedes:  daz  herze  und  aller  mm  gedanc. 

XIV  Ueberschrift :  ebenfalls  richtig  weiter  gezählt.  —  Rhyth- 
mus vorwiegend  trochäisch,-  die  vorletzte  Zeile  jambisch  und  be- 
ziehungsweise die  5.  ebenfalls.    In  dieser  5.  sogenannte  Pausen. 

2  kranc  adj.,  schwach,  steht  in  Verbinduivg  tq\\.  ^cvsl^^tä- 
tiv  (gl.  3.  Büchl  25 )f   doch  scheint   mir    der  grozeu  s\»(BTe  ^«t 


N 

k 


Sol  aiiT  icli  sie  minueii,  diu  mich  bazzet?  s 

lieben,  diu  mir  also  leide  tnot? 
ja,  HO  wil  daz  herze  und  aller  min  gedanc. 
tSi       nimt    mir   vreude ,    diu   mich    sorgen    s( 

machen  vii. 
nü  iäta  also  rouben:  sie  mac  vreuden  mich  i 

wo!  beheni: 
abr  einez  kan  sie  niht  erwem,  (lä) 

mir  ensi  noch  freuden  boffenunge  bl. 

Sie  vil  ungeniedic   wip,    diu   mich    so  roubet   ^^ 

sinne,  sielde  und  al  der  vreuden  mSn,     -^^H 

I    waz  mac  ir  gewalt  mir  liebes  mer  benemen?       ^^H 

Ich  wil  einer  vreuden  immer,  al  die  wile  ich  lebe;^^| 

von  ir  unberoubet  sin,  ^^ 

diu  mir  äne  ir  danc  muoz  rehte  wol  gezemeu,     (20) 

So      rieher  freuden  wünsch  ich,  daz  mich  tuot 

daz  wünschen  vrö. 
hei  waz   lieber  dinge   bringent   mir    von  ir  die 

wünsche  min!  (400,1) 

sül  iemen  vrö  von  wünsche  sin, 
sft  stät  ouch  von  wünsche  min  gemüete  hö. 
OuwE  sold  ich  ir  vil  lieben,  ir  vil  guoten,  höch- 
gemnoten  also  näben  sin, 
daz  ich  ir  von  mlnem  wünsche  müeste  sagen, 
Wes  ich  mir  von  ir  ze  guote,  wes  ich  ir  von  mifj 
ze  dienste  in  dem  herzen  min 
'   hän  gewünscbet  her  in  mlnen  seneden  tagen! 
Waz     übe  sie  daz  wünschen  lieze  lihte  sunder  haz^i 


Dativ  KU  sein:  äem  großen  Leid  nicht  gewachsen.   —  3  ^ 

danke  klingt  an  Walther'a  Auespmch  an:  ll'te  soll  ich  den  g 
minnen,  der  mir  vbele  tuotT  (Pf.  137,  8,  L.  26,  10).  —  5  M 
beachten  die  Nebenform  et  (sicher  belegt  durch  i-n),  wahrend 
Bonst  U.  sie  im  Reim  gebraucht  (s.  Einleitung).  —  S  rauben  am. 
iiifranB.,  verstärkter  Ausdruck  für  nemen  im  sorhetg.  Verse.  — 
liehera  iviy.  mit  gen.  feigentlicb  mit  Heeresmacht  übertiebea, 
verwüsten),  berauhen.  —  11  creudea  mnQ  wegen  einer  gen.  sing* 
■ein,  also  swf. ;  U.  gebraucht  sonit  crende  als  stf.;  da  rreadtn 
in  beiden  Hss.  und  vreude  immer  Hiatus  machen  wiirde,  iaC  an 
rtfiiihn  feetzu halten.  —  21  daz  miinsi^heri  =  den.  diesen,  n^unBch. 
—   /('c.v,  anließe,  gestattete,  eiWite.  — 
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zürnte  abr  sie,  diu  guote,  daz  versuonte  ein  küssen 

an  ir  munt. 
er  wünschet  dar  wol  tüsent  stunt,  (lo) 

näher  unde  näher  baz  und  aber  baz. 
25        Von  ir  liebten  ougen  spilende  blicke,  von  ir 

munde  ein  minneclicher  friundes  gruoz, 
suoze  in  triuwen  wol  geliutert  als  ein  golt, 
ob  ich  des  niht  inneclichen  wünsche?  ja,  so  mir 

der  sorgen  nimmer  werde  buoz: 
ich  half  nach  in  beiden  jämers  vil  gedolt.  (15) 

Vil       dicke  ich   eines   da  bi  wünsche,    des  ich 

niemen  hil, 
30   daz  sie  liebe,   guote  mitten  in  min  herze  möhte 

sehen , 
dar  inne  min  gemüete  spehen, 
wes  ich  mit  gedanken  gegen  ir  hulde  spil. 
Guotiu  wip,  ir  helfet  wünschen,  daz  ich  werde 

der  vil  lieben,  werden  also  wert,  (20) 
daz  sie  min  ze  herzen  friunde  müeze  jehen! 
35   Wurde  ich  immer  von  ir  mines  Wunsches  s6  ze 

wünsche  und  also  wunneclich  gewert, 
seht,  so  möhte  man  mich  hochgemuoten  sehen. 
Wan       man  so  freude  riehen  al  diu  werelt  nie 

gewan,  (401,  i) 

als  ich  denne  wsere,  swanne  ich  ir  vil  minne- 

clichez  ja 
vernaeme  von  ir  munde  sä: 
40    so  begunde  ich  freude,  der  ich  nie  began. 


23  er  wünschet  in  beiden  Hss.  in  zwei  Worten,  danach  bezieht 
sich  er  nicht  direct  auf  ein  vorherg.  Subject,  es  steht  im  Gegen- 
satz zu  sie;  gemeint  ist  der  Wünschende,  dem  die  V.  22  ge- 
nannte Gunst  zu  Theil  wird.  Bech  schlägt  vor  erwünschet  und 
Komma  nach  nrnnt,  —  26  suoze  nach  der  Frauendiensthandschrift, 
L.  sueze,  —  27  niht  nach  beiden  Hss.,  L.  iht.  —  28  nach  in  beiden, 
abh.  von  jdmer,  schmerzliche  Sehnsucht  nach  ihnen  beiden*  (sc. 
blicke  und  gruoz).  —  32  spiin  swv.  mit  gen.  {wes,  was,  wie) 
hier:  Verlangen  tragen.  . —  33  ir  helfet:  wiederum  imper.  mit 
dem  Personalpronomen:  vgl.  zu  VIT,  21.  —  35  L.  wunnecltche 
gewerf,  zweisilbige  Senkung  zugelaßen.  —  37  werlt  nie  L.;  in 
der  Ijyrik  zu  U.'s  Zeit  unerlaubt.  Für  die  SeivkwTv^  a.\3Lsi\3>\«w^<i 
Form  werelt  vielleicht  werlde  (s.  zu  IV,  34)?  odei  werlt  iiocVmel 
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Sie  ■yil  miimeclichiti   gnote,    guot  vou   rehter 

gttete,  guot  für  elliu  guotcn  wip,      (5) 
wä  hM  mir  ir  güete  vor  verborgen  sich?  ^^ 

leb  hau  bl  ir  güetc   senede  sw^re,   ein  senedä.  ^H 
herze  und  äne  tröst  vil  seneden  Up:  ^H 
Ak  vor  aolde  ir  gttete  wol  behüeten  micli!  ^H 

45    Ja      herre,   fände  ich    iender   tröst  für  trftren 
anderswä, 
j^daz  ich  verdürbe  mluerfreuden,  mlner  besten  zit!  (lo) 
der  tröst  6t  an  ir  einer  lit;  "  ^^ 

ja  da  sol  er  stn  und  ist  an  ende  da.  ^^H 

1348  DU  diu  vil  reine  diu  liet  vemam,  ^^H 
ein  güete  sfl  in  ir  liertze  iinam.  ^^ 
si  gedäht:  nzewär  ich  muoz  in  sehen,  (lä) 
Bwanne  ez  mit  fuoge  niac  geschehen. 

er  GoL  also  niht  langer  leben: 

ich  wil  im  höchgemüete  geben. 

er  hat  gedienet  mir  so  vil, 

daz  ich  im  gern  lönen  wil.a  (20) 

1349  Nach  mlnem  boten  alzehant 
diu  reine,  süeze,  gnote  saut, 
den  sant  si  zuo  mir  an  der  stunt: 
der  tet  mir  al  ir  willen  knnt. 
der  m^re  hän  ich  gesaget  genuoc: 
wan  ich  ir  nie  s6  vil  gewnoo, 
ich  wil  onch  hie  nibt  mSr  sagen, 
ich  wil  durch  zuht  ir  vil  verdagen. 

1350  Nu  hteret,  wie  ez  dar  niLch  ergie :  (402,i) 
diu  gnote  mich  der  vart  erlie 

1349,  6  geiciioc  prael.  von  geioahen  stv.  mit  f^en.,  erw&hnui 
(diee  von  der  BUdung  geicfheRen) ,  sagen,  erzählen;  daa  Wart, 
üWBt  bei  den  Oberdeutschen  nicht  ganz  fehlend,  ist  vorzugsweise 
in  mitteld,  Quellen  anzutreffen;  vgl.  cu  Heinrich  von  Preibeig 
320S.  MuH  in  diesem  Veise  für  nie  nicht  ie  stehen?  —  S  ir 
sc.  mmre.  Dies  BekenntniJ^  wii^htig.  Es  ist  wohl  möglich,  daß 
ihm  wirklicha  Gnnstbezeiigungen  zii  Theil  gewordeu  sind,  wls 
ancli  die  im  Folgenden  geschilderte  frohe  Stimniung  erratben 
lallt,  aber  wenn  er,  wie  er  hier  diecret  und  doch  sehr  indiicret 
uidealet,  xom  letzen  Ziele  gelangt  wäre,  so  würde  ein  Bmeh 
des  Verbal tniaseB  nicht  so  lascti  etio^^t  sein  \  vgl.  auch  zu  XV,  IB. 
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in  ir  hertzen  willeclich: 

diu  reine,  stieze,  tugentrich 

sach  in  dem  lande  gerne  mich;  (5) 

da  von  vil  höchgemuot  was  ich: 

min  senlich  trüren  ende  nam. 

zehant  der  sumer  aber  quam. 

1351    Vil  höhe  stuont  dö  min  gedanc. 
zwo  wise  ich  gegen  dem  sumer  sanc,  (lO) 

ein  lange  wise  und  ein  üzreis. 
ich  was  vor  trüren  gar  ein  weis, 
vreude  in  dem  hertzen  sanfte  tuot: 
des  wart  ich  inne;  mir  stuont  der  muot 
verholn  ze  allen  ziten  h6.  (15) 

nu  hoeret  die  wise!  di  sprechent  so: 

XV. 

EIN   LANG   wiSE,    DIU    ZEHENDE. 

Der  werlde  tröst  und  al  ir  werdikeit, 

ir  guoten,  reinen  wip, 

ich  suoche  6t  aber  an.  iuch  helf  unde  vriundes  rät. 

Ich  hän  geklaget  so  sere  miniu  leit,  (20) 

5      daz  manic  tumber  lip 

die  langen  klage  mir  ze  guot  niht  gar  vervät. 

Da,  von  zwivaldet  sich  min  senediu  not. 

min  frouwe  tuot 

an  freuden  mir  den  tot:  (25) 

10   vil  ungemuot, . 


XV  Ueberschrift :  diu  zehende  unzutreffend,  wenn  es  auf 
wise,  und  unzutreffend,  wenn  es  auf  langiu  wtse  geht.  Es  ist  viel- 
mehr die  zweite  lange  Weise;  s.  zu  III  Vorbemerkung.  —  Der 
Rhythmus  ist  einheitlich  jambisch.  Das  Lied  ist  trotz  einzelner 
freudiger  Gedanken  doch  nicht  der  Stimmung  eines  beglückten 
Liebhabers  angemeßen. 

3  aber  adv.,  wiederum :  bezieht  sich  auf  die  vorletzte  Strophe 
des  vorherg.  Liedes  XIV.  —  6  vervät  —  vervdhet  von  vervdn  (13) 
=  vervdhen  (s.  Weinhold,  bair.  Gr.  §.  194)  mit  dat.  der  Person, 
acc.  der  Sache,  beurtheilen,  anrechnen.  —  7  zwicalden  swv.  refl..^ 
sich  verzweifachen ,   verdoppeln ;   im  Ganzen  se\tftivft&  ^  otV.  — 
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d&  bi  vil  schäm eröt 

tuont  mich,  die  jelient,  ich  st  nu  nibt  als  6  s6  finiot. 
Oh  mich  mlu  klage  nilit  anders  kau  vcrvän  (403,1) 

unz  an  mtn  endea  zil, 
15   wau  daz  ich  immer  mich  ir  tröstes  ^inde  hlöz, 

Die  ich  ze  tröste  üz  al  der  werlde  hän 

und  immer  hahen  wil,  (5) 

s6  muoz  ich  snochen  durch  not  mir  ein  ander  löz. 

Min  Itp  s!  vrö:   den  lät  in  wenden  vam! 
■20   der  freudcn  schln 

sol  Spottes  mich  bewam. 

daz  herze  min  (in) 

kan  senen  nilit  gesjiani. 

(If  ir  genäde  soL  daz  nft  mtn  leben  sSn. 
25        Ir  guoten  wip,  ob  iu  der  rät  behage, 

den  ich  mir  selben  hau 

fflr  klagendia  leit  und  ouch  för  senede  not  gegeben,  (I5) 

Sit  in  min  lop  ist  alle  mine  tage 

mit  triuwen  undertJLn, 
yo   sü  missebrtset  an  mir  niht  da^  selbe  leben: 

Ich  meine  dort,  aldä  ich  tröstes  ger 

und  hän  gegert  (-jo) 

mit  triuwen  lange  her. 

wurd  ich  gewert, 
'ib   ich  wurde  ez  lihte  der,  ^M 

der  al  der  werlte  diulite  S'ich  vor  frenden  wert.     ^M 


13  hier  verrätii  iler  Dichter,  dal^  er  aueli  äaCerlicli  nicht  sn 
froh  erscheint,  aU  er  eich  einredet  (1350,  G  fg.  1351,  4  fgO-  — 
13  f.-ercfJn  hier  mit  acc,  nützen,  frommen.  —  18  dürek  nüti  nn- 
logiecht!  Betonung,  vielleicht  muo:  durch  mit  ich  BUnchen  oder 
»KocAen  mir  durch  mit.  —  hier  eine  nn):weideutigo  Andeutung, 
daC  sich  U.  schon  mit  dem  Gedanten  dor  Trennung  nnd  an 
eine  andere  Geliebte  yertraiit  gemacht  hahe.  —  33  gtepam  verst 
Kpnrn  [bei  kan)  ewr.  mit  aec-,  hier:  unterlaßen,  sich  einer  Sach» 
entscll lagen ;  in  dieser  Bedeutung  voa  Wolfram  häufig  ge- 
htancht.  —  30  müiebrUeii  awv. ,  wörtlich;  in  übler  Welie 
(preisen]  beurthciten,  tadeln;  im  Ganxen  selten  gebrancht.  Unter 
den  Dichtem  der  guten  Zeit  liebt  Gottfried  am  roeist«n  die 
Bildangen  mit  -miise;  rielleipht  ist  ihm  U.  hier  stilistisch  ge- 
folgt, wenn  Gottfried  flach  das  Wort  seihst  nicht  aufweist.  — 
35  e:  hier  wieder  pleonaaüfcii. 
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XVI. 
DAZ    IST    EIN    ÜZßEISE. 

Wil  iemen  nach  ^ren  die  zit  wol  vertriben,     (25) 
ze  sselden  sich  k^ren,  bi  freuden  beliben, 
Der  diene  ze  flize  mit  triuwen  vil  schone 
nach  der  minne  löne:      der  ist  süeze,  reine,  (404,1) 
5     vil  guot  und  aleine      den  guoten  gemeine. 

Swer  volget  dem  Schilde,  der  sol  ez  enblanden 
dem  libe,  dem  guote,  dem  herzen,  den  banden.    (5) 
Des  lönet  vil  höhe  mit  hohem  gewinne 
diu  vil  werde  minne.      diu  git  freud  und  ere. 
10  wol  ir  süezen  lere!      sie  kan  troesten  s^re.  (lo) 

Der  schilt  wil  mit  zühten  vil  baltlichez  eilen: 
er  hazzet,  er  schiuhet  schand  und  ir  gesellen. 
Got  des  niht  enwelle,  daz  man  bi  im  vinde 


XVI  Ueberschrift:  üzreise  übersetzen  wir  am  besten  mit: 
Marsch.  Das  Wort,  schon  vorher  1351,  3  als  besondere  Lied- 
gattung angekündigt,  hat  dieselbe  Bedeutung  wie  reisenote,  doch 
setzt  es  einen  Text  voraus,  ist  nicht  wie  dieses  bloßes  Instru- 
mentalstück. U.  erzählt  gleich  im  Folgenden  1352,  1  fg.  von 
der  praktischen  Anwendung  seiner  uzreise.  Hier  der  erste  Fall, 
daß  im  Titel  die  Zählung  unterbleibt;  XXXVIII  diu  ander  uz- 
reise. —  Der  Rhythmus  ist  einheitlich  dactylisch,  aber  mit  Auf- 
tact,  doch  fügt  sich  die  Ueberlieferung  nicht  immer  dem  Schema 
und  macht  Aenderungen  und  Ergänzungen  nöthig.  Der  Rhyth- 
mus bedingt  öfters  unlogische  Betonung:  4  (der,  ist).  9  (ril). 
10  (ir),  12  (und).  24  (in).  25  (vor).  28  (für).  35  (ir).  —  Die 
Verseintheilung  nach  Bartsch,  deutsche  Liederdichter  XXXIII, 
98;  L.  und  Wackernagel  im  Lesebuch  haben  die  beiden  letzten 
Zeilen  in  vier  getheilt.  —  Wie  L.  nimmt  auch  Bartsch  Ein- 
theiligkeit  an,  Wackernagel  Dreitheiligkeit,  ich  glaube,  daß  die 
uzreise  ebenso  wie  Lied  XII  zweitheilig  ist. 

6  enblanden  stv.  red.  mit  dat.  und  ez,  mühselig  werden 
laßen ;  das  Wort,  bei  U.  noch  einmal  im  Infinitiv  in  der  zweiten 
vzreise  16  und  noch  einmal  im  Praet.  1559,  1,  vorzugsweise 
oberdeutsch  und  häufig  angewandt,  stirbt  bald  aus.  —  9  ich 
habe  mich  nicht  entschließen  können,  mit  Bartsch  minne  per- 
sonificiert  zu.  denken  und  Minne  zu  schreiben,  dann  müßte  auch 
mit  Bartsch  Schand  12  geschrieben  werden,  aber  auch  ünfuoge 
und  Unfuore,  die  er  nicht  groß  schreibt.  Daß  der  Dichter  schand 
nicht  personificiert,  ergiebt  die  starke  Form  des  Xec,  ^^  tsäSäX^ 
sonst  Schanden  heißen.  —  13  zur  Gewinnung  d^s  KwiV^c^Ä  ^"t- 
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sO  swachüch  gesiiide.      er  wil,  dan  die  sliien       (!5) 
15   ftf  ere  sich  piiien,      in  tugenden  erscLineii, 
Erg  linde  uiifuog  und  unfuore  diu  wilde 
genimt  uiht  dem  helnie  und  touc  niht  dem  Schilde. 
Der  schilt  ist  ein  dach,  daz  niht  schände  kau  decken.  (20) 
sin  hlic  Iffit  enblecken      an  ßren  die  weichen, 
20   von  vorhtea  erbleichen :     diu  varw  ist  ir  zeichen. 

■   Ir  höchgmuoteH  frouwen,  ir  sOlt  wol  gedenken :  (25) 
getriuwen  gesellen  vil  stiet  äne  wenken 
Den  uiinnet,  den  meinet  mit  herzen,  mit  muote, 
daz  in  inwer  huote      behalte,  behüete 
25   mit  liebe,  mit  güete      vrl  vor  uugemüete.  (3o) 
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gäozung  nach  Garlscb,  die  ich  nicht  mit  Weißenfela  S.  154  zu 
willkürlich  finden  kann.  —  IG  L.  Erge  vnii  vn/uoge:  diese 
Schreibung  verwischt  den  Auftaot,  Ery  ande  un/uoge  bringt 
allerdings,  wie  WeiÜenfels  mit  Recht  bemerkt,  unbequemen 
Hiatus,  der  aber  doch  U.  zuzotranen  ist  [helme  und  17  aoch 
Hiatus).  —  18  da:  nom.,  schände  acc.  —  19  daa  Verbum  bei 
enblecken  verschieden  überliefert;  lert  der  Pariser  Ua.  Tön 
T.  d.  Hagen  in  den  Text  gesetzt,  was  Müller  im  luhd.  AVb.  gut- 
hi'ilit,  indem  er  tist  als  falsch  bezeichnet  [lert  fehlt  bei  BarUcli 
in  den  Lesarten).  Die  Münchener  He.  hat  liet,  nicbt  tost,  vie 
L.  und  W.  schreiben  auf  Grund  unricbtiger  Abschritt;  nach  L. 
ancb  Bartsch  t(Bt.  Das  Anxitiar  tuon  braucht  U.  nicht,  anch 
würde  hier  der  Canj. ,  wo  nur  Fiaesentia  stehen,  ganz  un- 
gehürig  «ein;  es  könnte  nur  taot  heißen.  —  enhlei^en  swv. 
i^t  ansschlielllich  transitiv:  sichtbar  machen,  offenbaren,  weg' 
halb  Becb  kau  statt  lat  setzen  möchte:  hier  muD  es  wie  das 
einfache  bleektn  iniransitiT  gefaßt  werden;  sichtbar  sein,  sich 
oA'enbaren.  —  an  eren  die  Kelcteii,  die  Ehrlosen,  im  Stile 
Wolfrani's;  sonst  gebraocht  ü.  iceic/i  mit  dem  Genetiv:  die 
aiuolea  v:eichen,  die  Charakterlosen,  2.  Buchl.  207  (w^iederholt 
im  Frauenbuch  634,  22),  —  20  nämlich  die  bleiche  Farbe  der 
Furcht.  —  21  Huchgemuote  (Bartsch  nach  beiden  Hss.)  «nrde 
die  Betonung  kiichg'emaote  nothig  machen,  was  einmal  im  Trochäns 
hingehen  kann  (a,  VII,  33  Vorbemerkung),  aber  nicht  im  Dacty- 
Ina;  liüchgmuofe  (L.)  zerstört  den  Auftact,  meine  Ergänzung 
mit  der  Verwandlung  der  starken  Flexion  in  die  schwache  naoh 
XV,  25  nnd  XS,  1.  —  22  vU  elmC  ßnn  icenken,  durchaus  tren 
ohne  Wank,  tritt  verstärkend  zu  gtiriuKe»;  itipte  unfiectiertsi 
nachgesetztes  Adj.  Vielleicht  hieO  es  urspnin);lich  in  Inversiotii 
4/etriuteer  geselle,  —  24  an  behalte,  l>ewBlirp,  schließt  sich  pr> 
an,  deshalb  nach  gäelt  kein  Koravoa.  — 
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Sie  ist  äne  schulde  mir  hazlich  erbolgen,    (405,1) 
der  ich  ze  dienste  dem  schilde  wil  volgen. 
Nu  hän  ich  für  zürnen  noch  für  herzen  sere 
niht  ander  schilt  mere       wan  <len  tröst  aleine,    (5) 
30   daz  ich  sie  baa  meine        dann  ie  wip  deheine. 

Gein  ir  langen  kriege  setz  ich  min  gedulde: 
s6  st^  gein  ir  hazze  ze  wer  min  unschulde. 
Min  wer  gein  den  valschen  daz  sol  sin  min  triuwe  (lo) 
yil  Suez  äne  riuwe:      min  kamflich  gewsete 
35   für  ir  nidetsete      daz  sol  sin  min  stsete. 

1352  Mit  der  üzreise  höchgemuot  (15) 
fuor  den  sumer  manic  ritter  guot. 

turniren  was  dö  ritter  sit: 

da  dienten  st  den  vrowen  "mit. 

für  war  ich  iu  daz  sagen  wil: 

geturniret  wart  des  sumers  vil  (20) 

in  den  landen  dort  unde  hie, 

der  ich  versaz  zewär  einen  nie. 

• 

1353  Ich  was  öt  frö  und  höchgemuot, 
vor  allem  trüren  gar  behuot. 

den  sumer  und  den  winder  gar  (25) 

fuor  ich  her,  fuor  ich  dar. 

ich  was  ze  allen  ziten  vro, 

min  muot  der  stuont  von  schulden  hö: 

freude  sich  nie  von  mir  geschiet. 

dö  sänge  ich  aber  disiu  liet: 


27  fehlt  Auftact,  Bartschens  Vorschlag:  der  ich  wil  ze  dienste 
dem  Schilde  ge volgen  scheint  mir  der  annehmbarste.  —  32  un- 
schulde: das  deutet  auf  eine  Beschuldigung  wahrscheinlich  der 
Untreue  Seitens  der  Herrin.  —  33  den  valschen:  gemeint  sind 
wohl  die,  die  ihn  angeschwärzt  haben.  —  35  ir  sc.  der  valschen. 
—  nidetcete  pl.  von  nidetdt  stf. ,  seltenes  Wort,  That  aus  Haß 
(gebildet  wie:  Rachethat). 

1352,  6  s.  1345,  1. 

1353,  2  allem  mit  L.,  Hs.  allen:   kaum  dat.  pl.  von  irüre 
stf.  anzunehmen;  U.  gebraucht  sonst  daz  trüren  1865,  7.  1686,  6. 


xvir. 

EIS   TANZW£SE,    DIU   ZBHEKDK, 

Freut  incli,  minne  gerade  man 
der  vil  wuiinebemdea  sumerzit! 
Freut  iacli:  daz  ist  wol  getan. 
wizzet,  daz  iu  freude  wirde  git. 
Höchgemuotea  mannes  jugent 
minuet  werde  s  wlbes  tugent. 

Wtp  aint  reine,  wlp  siut  guot, 
wtp  sint  lieber,  danne  ibt  diugeg  s!; 
"Wip  sint  schosne  und  wol  gemuot, 
wip  sint  aller  missewende  i^ri; 
W!p  sint  guot  fOi-  senediu  leit, 
wip  diu  füegent  werdikeit. 

Immer  müeze  sielie  sin 
ir  vil  freu  rlcher,  werder  lip: 
Ja  mein  idi  die  frowen  miu, 
sie  vil  reine,  süeze,  sjelic  wlp. 
Siest  Eocii  bezzer  daune  guot, 
scbcene,  da  bi  wol  gemuot. 

Wol  micb,  daz  ichs  ie  gesacU! 
wol  mich  des,  daz  ich  ir  dienen  sol! 
Wol  mich,  daz  ich  nie  gebrach 
mine  stiele  an  ir!  daz  tuot  mir  wol. 
Mir  tuot  wol  ir  werdikeit, 
die  man  von  ir  güete  seit. 

Got  sl  mir,  als  ich  ir  sl! 


got  der  läze  mich  die  zlt  geleben, 


k 


XVII  Ueberechrift:  diu  zehende  unricbtig.  Der  Zusatz  kann 
nur  auf  taiuwiie  gehen,  die  zehnte  war  aber  aehi 
Lied  XIV.  —  Der  Rhythmus  einheitlich  trochäiäch,  üeber- 
lieCemng  gat,  nur  einmii  V.  32  kleine  Er^üii/nng  nutliig. 

T.  9.  11.  12  schon  iti  Strophe  b :  ohne  Zweifel  liat  U.  dies« 
Liedstrophe  xn  jener  im  Eingang   der  Erzählung  stehenden  be- 
nutzt. —  1-1  in  i>  Doppelsinn,   deshalb,   um   es   nieht  anf  ii' 
beziehen   ?,u   laßen,   die   folgende  ErlSiiternng.   —   ^S  nämlie 
gnädig,   IioM. 
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Daz  mir  also  wol  geschehe,  (407,i) 

30  daz  sie  min  ze  Munde  jehe! 

1354  Diu  liet  sanc  ich  ze  der  sumerzit, 
so  vogel  singent  widerstrit, 

und  daz  der  safriche  walt  (5) 

von  grüener  varwe  ist  wol  gestalt, 

und  daz  diu  heide  bat  an  geleit 

von  liehter  varbe  ir  sumerkleit 

von  scboenen  bluomen  sundervar, 

und  daz  die  naz  sint  towes  gar.  (lO) 

1355  Der  sumer  aber  also  zergie, 
daz  man  do  sach  dort  unde  hie 
ritterschaft  und  ritters  spil. 
geturniret  wart  6t  aber  vil 

durch  diu  vil  reinen,  süezen  wtp.  (15) 

ez  was  ouch  müezic  niht  min  lip: 

der  muost  den  sumer  ouch  dienende  sin 

mit  ritterschaft  der  vrowen  min. 

1356  Gegen  dem  winder  sänge  ich  dö 

ein  sincwise  vil  süeze  h6.  (20) 

dar  inne  sprach  ich  ir  werdecheit, 

durch  die  min  lip  was  vil  gemeit 

und  diu  mir  freude  hat  gegeben 

und  ein  vil  wunneclichez  leben. 

von  rehte  ich  ir  vil  güete  jach.  (25) 

nu  hoeret,  wie  diu  wise  sprach: 


1354,  3  daz  in  der  Bedeutung  von  so;  im  Folgenden  noch 
häufig  mit  daz  fortgefahren,  wo  vorher  do  steht.  —  safnche 
adj.  =  softriche^  aber  saf  stn.  ursprünglicher  als  saft;  s.  LIV,  31. 
—  7  sundervar  adj.,  von  besonderer  Farbe,  etwa:  bunt  (L.'s 
sunder  vdr  verstehe  ich  nicht).  —  7  die  sc.  die  bluomen. 

1356,  2  ho  adv.  zu  sang  im  vorigen  Verse.  —  3  sprechen 
trans.  mit  acc.  der  Sache,  besprechen,  zum  Ausdruck  bringen 
[besingen].  —  8  sprechen  intrans.,  hier :  lauten ;  wise  also  nicht 
speciell  die  Melodie,  sondern  das  Gedicht. 


XVUI.    LIED. 


aeliaz  ■ 


Er  töre  vi!  lumber,  des  11p  si  ( 
den  merkffiren  durch  ir  kargez  spelien. 
Ir  merke»,  ir  httuten  daz  trceset  noch  hay, 
dann  an  den  tumbeu  daz  toub  übersehen. 

5      Swer  gaoten  wlben  ir  güetliuhen  ninot 
wol  kan  geraerken,  des  merken  ist  guot. 
swer  des  niht  merket,  derst  toub  und  unfi-not. 

Uuvalschllchez  merken,  seht,  daz  ist  ein  1 
mannen  und  wiben,  der  vil  höhe  stät, 

10   Von  güetllchem  merken  wirt  man  6ren  wls. 
unwerdez  merken,  daz  in  nid  ergät, 
Und  huot  in  nide,  den  zweiu  trag  ich  haz,  (lo) 

von  rehtem  hüeten  wil  ich  sprechen  daz, 
daz  al  der  werLde  zimt  niht  dlnges  haz. 

15       Din  hnot  an  den  wiben  din  tnot  mich  so  frö, 
daz  ich  in  wünsche,  dazs  ßt  sin  bebuot. 
Mit  huote  beslozzen  vil  s&r  und  also,  (i5) 

daz  in  din  huote  behüete  den  muot 
Mit  rehter  güete  vor  valschUchem  sit. 


(408,1) 


lOt.       (b')     I 

brtsJM 


XVni  Upbcrsohrift:  eancietee,  sonst  iincmfse.  —  diu  einhflc 
vom  Schrtiber  miriclitig  weitecguzablt,  nach  der  Torhergehenden 
iaaiKiif.  Eb  iet  in  Wahrheit  erst  die  vierte  Siagweise,  die 
dritte  Lied  XI.  Formal  unterscheiden  sich  Singweiaen  und  Tani- 
wcisen  nicht;  Bartsch  bemerkt  vielleicht  deshalb  (Liederdichter 
XVII),  auch  tincwUe  sei  wohl  ein  Tanzlied.  Der  Unterschied 
ist  -wohl  im  Inhalt  hegründei  und  wäre  noch  za  nntersuchen.  — 
Der  Rhythmus  (gemischt  dactylisch.  Auch  hier,  was  aber  nnn 
nicht  mehr  im  Einzelnen  anzuführen  ist,  verschiedene  unlo){i«che 
Betonungen  oöthig.  Die  UeberliBferang  im  Garnen  gut,  nur  an 
wenigen  Stellen  Anstände.  —  Unter  allen  Liedern  U.'s  Ist  dies 
das -am  wenigsten  frische;  der  Dichter  spielt  in  klügelnder  Weite 
mit  merken  und  hunte,  hüeten. 

1  fg.  Der  einfältige  Thor,  der,  wenn,  falls  er  gram  Ist 
(darum  it  conj.}  den  Merkern,  Anfpftßem,  —  '2  din  merkäreK: 
TrocbäoB  statt  des  Dact^lus;  auf  die  t^ilbe  mer-  kommen 
zwei  Noten.  —  8  unvaUchlich  adj. ,  nicht  treulos,  redlich, 
aufrichtig;  seltene  Bildung.  —  merken  gewinnt  hier  deu  Be- 
j^riff^  Interesse,  wälirend  vorher  die  Aufpafierei  nnd  das 
Bemerken  gemeint  sind.   —   VI  a.»p\\   hnot   Aov^ielsinnig ; 
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20    dazs  iender  wenken  von  güet  einen  trit. 
der  huot  in  allen  ich  wünsch  unde  bit. 

Min  vrouwe  kan  hüeten  ir  ^ren  s6  wol,  (20) 

dazs  in  ir  huote  s6  werllchen  stät, 
Sie  wert  sich  unprises  ze  reht,  als  si  sol; 

25    niuwan  des  einen,  dess  an  mir  begät. 

Sien  wil  niht  merken,  daz  ich  von  ir  trage 
leitltche  swaere  nu  vil  mange  tage  (25) 

und  daz  ich  ringe  mit  werender  klage. 

Und  künde  sie  merken,  sie  mtieste  mir  jehen, 

30   daz  ir  min  dienest  ist  stset  äne  wanc. 

Nu  mac  sie  des  tougen  in  min  herze  sehen, 
wie  gein  ir  hulden  spilt  al  min  gedanc.  (30) 

Sie  mac  da  schouwen,  ob  siez  merken  wil, 
süezen  gedingen,  da  bt  jämers  vil. 

35    der  zweier  schanz  ich  gein  ir  hulden  spil. 

1357    Diu  liet  diu  muosten  dünken  guot  (409,1) 
alle,  die  vroeltch  gemuot 
wären  durch  die  vrowen  d6. 
frowen  lobes  man  sol  sin  vro: 
ir  lop  daz  tuot  von  rehte  wol.  (5) 

ein  iesltch  ritter  gerne  sol 
loben  diu  vil  werden  wip; 
und  ist  im  tugenthaft  der  lip, 


felis  die  Aufaßerei  und  die  Vorsicht  und  Fürsorge.  —  24  unprises 
nach  C.  (L.  unprise,  gemischte  Lesart :  von  prise  M.)  gen.  von  vn- 
prts  stm.,  Schande,  Tadel,  abh.  von  wem  refl.,  sich  vor  etwas 
schützen  fder  Dativ  bei  wem  nur  bei  Personen,  unprise  aber 
gen.  pl.  v^räre  durchaus  ungewöhnlich).  —  28  mit  werender  klage 
(nach  M.  werunder),  mit  dauerndem  Schmerze;  die  Lesart  we 
tuonder  kl.,  die  L.  aus  C.  aufnimmt,  ist  geradezu  unpoetisch. 
Der  Dichter  spielt  offenbar  mit  wem,  währen,  und  wert  sich  24 
und  wer  liehen  23.  —  31  sie  des  nach  C,  L.  si,  wodurch  der 
Auftact  verloren  geht  oder  im  ersten  Fuß  der  Dactylns  (L.  klam- 
mert aber  des  nicht  ein,  wie  Weißenfels  S.  156  angibt),  des, 
welches  Weißenfels  nach  seinem  Bekenntnisse  nicht  versteht, 
faße  ich  als:  deshalb,  darum,  um  zu  prüfen,  wie  es  mit  meinem 
Herzen  steht.  —  35  schanz,  schanze  stf.,  franz.  chance,  Fall, 
Glücksfall,  ein  Lieblingswort  Wolfram's ;  hier  der  zweier  schanze, 
die  beiden  Fälle,  nämlich  Hoffnung  und  Jammer,  Äi^\ft\^  VOö.  ^^5Ä 
(im  Gegensatz  zu  spilt  32  =  sich  freut)  iüt  VVvTe  ^\3\^. 


so  lobt  ers,  ab  er  lieste  kan, 
und  ist  ir  stieter  dieneatman. 

1358    Wie  ich  den  winder  diente  dö 
miner  yrgwen  und  wie  icli  vrö 
was  durch  st  bi  traeben  tagen, 
und  solde  ich  iu  dax  allez  sagen, 
s6  deuht  der  rede  inch  liht  ze  vil; 
da  von  idiz  vil  verswlgen  wil: 
wan  du  der  winder  gar  verswant, 
du  sang  ich  disin  liet  zehant: 

XIX. 

EIN    TASZWisB,    niU    BDTLEFTB. 

13i  SO  gi'özem  nngelingen, 
daz  diu  werlt  ist  als  unfrö, 
Wil  ich  lachen  unde  singen, 
min  gemttete  stät  also: 
Daz  sie  heizent  klagende  not, 
solde  ich  da  mit  immer  ringen, 
so  wajr  ich  noch  sanfter  tot. 

Ich  weiz  wol,  daz  wlbes  güete 
freudeu  wünsch  wol  kan  gegeben, 
Da  bS  tröst  für  nngemflete. 
des  gedingen  wil  ich  leben, 
Daz  sie,  diu  min  herze  hat, 
vor  unfreuden  mich  behUefe, 
die  wil  ez  als  übel  stät. 

Wil  diu  minneclicbe,  gaote 
minnecllchen  hüeten  min 
Vor  unfreuden,  vor  unmuote 
so  muoz  ich  vil  sseliu  sin. 
Hileten  ist  den  senenden  leit: 


(15) 


1358,  1  fg-  hier  wieder  eiau  veratuukto  Andeutung  v 
haltener  intimer  GuDäCbezeiigiing. 

XIX  ifi'u  einle/te,  zunächst  richtig  weiterge^ählli  tis  ist  aber       ' 
die  /wülfte.  —  Rhjthraas  einhcillich  trochäisah.    Uelmrliefernng 
gut,  Aenderung  wonig  geboten.  ' 

19  hüetea  awv.  wie  im  Todgeo  Liede  doppelsinaig ;  hütUu       > 
=  ilia  huote   In  gewöhnlichem   Siune   ist   aonat   Jen   Liehendoi 
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20  also  wunneclichiu  huote  (lO) 

wsere  mir  ein  saelikeit. 

Wil  sie  guote,  wil  sie  reine, 

wil  sie  süeze,  minneclich 

Hüeten  min  vor  sorgen  eine, 
25  s6  bin  ich  vil  freuden  rieh.  (15) 

Swaz  mir  leides  kan  geschehen, 

dar  üf  aht  ich  harte  kleine, 

wil  sie  min  ze  friunde  jehen. 
Ob  ich  mich  ir  werden  minne 
30  von  ir  schulden  muoz  bewegen,  (20) 

So  bring  ich  die  werlt  wol  inne, 

daz  ich  freuden  wil  verpflegen. 

Wävon  sold  ich  wesen  vrö, 

swenne  von  ir  mlne  sinne 
35  noch  min  muot  niht  stüende  ho?  (25) 

1359  Diu  wise  wart  getantzet  vil. 
swelch  man  b!  frowen  tanzen  wil, 
der  sol  tanzen  blidiclich 

und  in  dem  tanze  stn  muotes  ilch. 

ein  höchgemuoter,  biderber  man,  (30) 

der  wol  bi  frowen  tanzen  kan, 

der  mac  ir  gruoz  vil  wol  bejagen,  (411,i) 

wil  er  in  holdez  hertze  tragen. 

1360  Der  sumer  wart  aber  vil  sümerlich 
und  stimerlicher  freuden  rieh: 

^r  gewan  sümerliche  kraft.  (5) 

der  wart  öt  aber  mit  ritterschaft 
vertriben  durch  diu  werden  wip. 
von  der  vil  edelen  ritter  lip 


leid,  dagegen  die  hier  gemeinte  u.  s.  w.  —  23  minneclich  faße 
ich  im  Stile  des  Liedes  (vgl.  15,  17,  22)  asyndetisch  =  minne- 
cliche  fem.,  nicht  adv.;  letzteres  würde  nur  eine  Wiederholung 
▼on  16  sein;  der  Dichter  bringt  denselben  Ausdruck,  aber  in 
Variation  des  Sinnes;  vgl.  zu  74,  2. 

1859,  1  fg.  unter  wise  haben  wir  nicht  bloß  die  wise,  die 
Melodie,  nach  der  getanzt  wurde,  zu  verstehen,  sondern  das 
ganze  gesungene  Lied  mit  seinem  Text;  genauer  die  Z\]L<&«A&m^w* 
gehörigkeit  von  Sang  und  Tanz  erwähnt  XLYl,  1.  ^\.TO^\vfe> 

Ulbjch  voir  LiECHTSjfSTBnr.   II,  o^ 


tM^ 


wart  mit  tyost  vii  gar  verawant 

diu  sper,  diu  ienieu  veile  vaiit,  (^lo) 

1361  Des  sumers  tet  mir  diu  vrowe  nilu 
ein  diiic,  wolde  got,  solt  daz  sId, 
daz  icliz  vor  zulit  iu  solde  sagen, 
so  hülfen  mirz  die  "biderben  klagen, 
daz  ie  debein  also  werdez  w!p 
Ijeswiert  also  ir  friundes  llp. 
ai  tet  mir  ein  so  swachez  leit, 
daz  von  mir  ist  noch  unverkleit. 

1362  Dö  nns  dö  aber  mit  rlffen  kalt 

der  herbest  verdarbt  den  giiienen  walt,  (30) 

nnd  daz  diu  beide  verlos  ir  kleit, 

daz  ir  der  meie  het  an  geleit 

von  maniger  bluomen  wol  getan, 

und  daz  der  snmer  was  zergän 

und  also  tlühteclicb  von  uns  scbiet:  (35) 

dö  sang  leb  disiu  klageliet: 

XX. 

EIN"    TAKZWlSE,   DIU    ZVTELFTE. 

Ir  edelen  vrouwen,  ir  vil  reinen,  minnecUclien  wip, 
icb  klage  iu  allen  tlber  miner  ]i6ren  frouwen  Itp. 
Diu  bat  micb  so  beroubet  frenden  ber  in  mtnen 

tagen,  (412,1) 

daz  ich  von  ir  schulden  muoz    immer  mfre  klagen. 
Ich  klage  iu,  daz  sie  mtnen  dienest  noch  niht 
wizzeu  wil, 
und  ir  doch  bän  mit  triuwen  her  gedienet  vil.       (ä) 


1361,  3  vor  saht,  ohne  die  Zucht  zu  Terletz?n. 

1363,  7  ßÜktecSch  adv.  nach  He.,  flüchtig,  eilig;  L-  des  M«- 
trnma  -biegen  ßi/illicli,  im  mhd.  Wb.  nieht  nachgewiesen,  im 
mhd.  Hdwb.  nnr  noch  ein  Beii^piel  aua  der  BeichscorreBpondeDl 
vom  Jahre  1444,  für  das  Adj.  eine  Stelto  aus  der  Krone. 

X.X  Trotz  des  ElageliedeB  eine  Tanzweise;  deraos  gehl 
hervor,  daU  tanzKise  niclit  immer  Hoch  ein  wirkliches  tanitiel 
ist.  —  diu  ivitl/te,  eigentlich  die  dreizehnte.  —  Der  Khjthmn« 
dea  zweltheiligen  Liedes  gemischt,  die  drei  ersten  Verse  jambisdi, 
die  letzte  trochäJBCh,     V.  i  stumpfe  Capur. 

6  ich,  welches  M  bietet,  aber  metrisch  uiizuläEiig  ist,  in 
Sinne  zn  ergon/en.  — 
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Daz  ir  lip  als6  höhen  lop  von  manegen  zungen  hat, 

da  was  ie  min  dienest  hi,     swie  siez  niht  verstät. 

Schach  unde  roup,  diu  beidiu  klage  ich  von 

der  vouwen  min. 
10    ez  ist  ein  schäch  und  ist  ein  roup   (waz  möhte 

ez  anders  sin?)         (lo) 
Daz  sie  mich  hohes  muotes  äne  widersagen  behert 
und  da  bi  dem  herzen  min      alle  freude  wert. 
Sie  rouberiniie,  sie  hat  mir  s6  höhen  roup  ge- 

nomen, 
der  mir  unsanfte  ganzer  immer  künde  wider  komen.  (15) 
15    Gilt  sie  mir  mine  freude,  die  sie  wol  vergelten  mac, 
doch  hän  ich  da  b!  verlorn    manegen  schoenen  tac. 
Noch  lide  ich  von  ir  leides  mere,  dan  ich  iemen 

sage, 
vil  mangen  senenden  smerzen,  den  ich  tougenltchen 

trage.  ("20) 

Owe  des,  sol  sie  mir  niht  wan  ze  schaden  sin  geborn, 
20    die  ich  doch  für  elliu  wip      hän  ze  liebe  erkorn! 
Wan  daz  ich  noch  durch  zuht  wil  swigen  und 

üf  lieben  wän, 
ir  stilt  für  war  gelouben,  sie  hat  mir  also  getan. 
Ob  ich  iu  klagete  von  ir  mines  senenden  herzen 

'  not,  (413,1) 

daz  vil  lihte  ir  varwe  lieht      wurde  drumbe  röt. 
25        Und  wil  ez  ieman  noch  mit  minnen  scheiden, 

des  heng  ich, 
ö  daz  deheiner  slahte  zorn  gein  ir  beswsere  mich,    (5) 


7  fg.  klingt  einigermaßen  an  die  zweite  Strophe  von  Walther's 
Lied  Lange  swigen  des  hat  ich  gedeiht  an  (Pf.  31.  L.  72,  31).  — 
9  diu  beidiu  trotz  desselben  Geschlechtes  von  schdch  und  roupt 
■weil  sie  Abstracta  sind :  das  beides.  —  12  dne  widersagen,  ohne 
Fehde  anzukündigen;  im  Bilde:  wie  die  wegelagernden  Räuber. 

—  14  unsanfte  adv.,  nicht  leicht,  schwerlich.  —  ganzer  stark 
flect.,  vollständig.  —  wider  komen,  zurückkommen,  ersetzt  wer- 
den. —  16  fg.  ähnliche  Klage  Walther's :  mme  zit  alleine,  habe 
ich  die  verlorn,  daz  ist  mir  leit  (Pf.  49,  14  fg.  L.  53,  7  fg.).  — 
25  scheiden  stv.  red. ,  hier :  schlichten ,  versöhnend  ausgleichen. 

—  hengen  swv.  mit  gen.,  zugeben,  gestatten*,  ?ieTige\^\."woW  cwvV 
würde  ich  zugeben,  wurde  mir  lieb  sein.   - 


i   DEM   Dt  BN  ST. 


Also  daz  man  mich  ir  vü  lihte  ungüete  hteret  jeheai^ 
swa,z  sie  danne  mir  getuot,    so  istz  doch  gescheht 

1363  Do  min  vrowe  disiu  liet  vernam, 
dannoch  si  des  niht  ahe  qnam,  (lo) 
si  tsete,  daz  ich  muoz  immer  klagen 

und  daz  ich  doch  wil  niemen  sagen 

nnd  daz  mir  hiut  nnd  immer  m6 

tuot  in  des  herzen  gründe  wß 

nnd  daz  von  mir  ist  unverkleit,  (16) 

die  wile  min  11p  die.  sSle  treit. 

1364  Ow@,  daz  ez  ir  ie  geacbach, 
nnd  owe,  daz  ich  ie  gesprach 

in  minem  zom  iht  gegen  ir, 

daz  doch  her  nach  verwizet  mir  (20) 

an  disem  buocbe  vil  manic  munt, 

dem  doch  niht  leider  reht  ist  knnt, 

mit  wie  getaner  missetät 

si  ez  gein  mir  gedienet  hat. 

1365  Du  si  ir  nntät  niht  erwant,  (26) 
dö  schiet  ich  üz  ir  dienst  zehant 

von  ir  schulden  mtnen  mnot. 

swer  dienest  dar  die  lenge  tuot, 

da  man  im  niht  gelönen  kan, 

der  ist  ein  gar  nnwiser  man.  (30) 


1363,  I  L.  streicht  Di'i,  wohl  im  Anschluß  an  1344,  1.  In 
der  Regel  wird  abvr  nach  einem  Büchlein,  Brief  oder  Lied  mit 
du  fortgefahren,  ?..  B.  605,  1.  1337,  1.  1338,  1.  1348,  I.  —  2  abe 
kamen  mit  gen.,  von  etwas  loskommen,  abj^ehen,  in  etwas  naeb- 
geban.  —  3  da:  relat. 

1364,  1  der  Ansdrack  iniV  geichiht,  besonders  häufig  bü 
Hartmann,  ist,  wie  zu  1216,  7  bemerkt,  activer  ala  in  der  neuen 
Sprache,  doch  deuten  einzelne  Stellen  wie  hier  auf  eine  willen- 
loie,  leidenschaftliche  Handlung  hin.  —  3  lorn:  auch  Tl.  klagt 

.  sich   der   Leidenschaft   an;    damit   stimmt  vielleicht   such   der 
(jleiehB  Ansdraok  wir  geachach  1366,  7. 

1365,  1  erfinden  stv.  mit  gen.  (vnlill},  von  etwas  ablaßen, 
nicht  entrinden,  bei  etwas  beharren;  oder  sollte  untiif  der  Accnsk- 
ti'v  sein  und  eririndgii  =  überwinden?  —  2  icheit^n  slV.  red., 
hier  transitiv  mit  acc.  (ninen  muoi,  mein  Herz),  entfernen,  hlO- 
wegaelimen.  —  3  fg.  Reminiscenz  an  Spervogel  oder  an  Relo- 

mar,  s.  Q.  u.  F.  4,  81. 
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sus  wart  min  dienst  an  ir  verlorn:  (414,1) 

dö  sang  ich  disiu  liet  vor  zorn: 

XXL 

EIN    TANZViTISE,    DIU   DBIzEHENDE. 

Ouw§  des,  ich  hän  verlorn, 
daz  von  mir  ist  unverkorn 
immer  m^!  (5) 

Freude  und  mine  besten  tage, 
die  sint  hin  mit  senender  klage, 
ach  owä, 
Sol  min  leben 

klagenden  sorgen  sin  gegeben:  (lo) 

sölhiu  n6t 
ist  der  tot. 

Dar  min  dienest  was  bereit 
mit  vil  reiner  staetikeit 
mine  tage,  (15) 

Da  ist  leider  lones  niht 
noch  ist  lönes  zuoversiht. 
w^  der  klage 
Und  owe! 

het  ich  doch  noch  wän  als  e,  (20) 

so  möht  ich 
freuwen  mich. 

Dös  ir  güete  an  mir  begie, 
daz  sie  mich  ir  dienen  lie 
mine  zit,  (25) 

Dö  muost  ich  von  schulden  jehen, 
daz  mir  wsere  wol  geschehen 
äue  strit. 

So  ist  so  kranc  (415,1) 

ir  lön  und  ir  habedanc, 
daz  ez  mir 
schadet  und  ir. 


XXI  diu  drizehende  eigentlich  die  vierzehnte.  —  Der  Rhyth- 
.8  ist  einheitlich  trochäisch.  Herstellung  ohne  Schwierigkeit. 
BS  Lied  trägt  den  Charakter  eines  Reien  (s.  zxi.  XX.Y^. 

27  L.  gegen  die  Hss.  nu;  so  in  M  {vTx  m  C)  i^«L^t  ^-a^vL  ^jjbä. 
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DIEV 

7^ 

■ 

Mich  luQet,  daz  iuh  miiiiu 

jar 

(ä)^ 

hän  vertumbet  also  gar 

^^H 

durch  ein  wip, 

^^^H 

Diu  mir  nimmer  einen  tau 

1 

voUeclich  vei^elten  mac, 

stt  ir  llp 

Und  ir  muot 

ist  nn  niht  ah  6  so  snot, 

dö  sie  mich 

Ca)    11 

1 

brftht  an  sich. 

Sie  was  endellchen  gnot, 
bl  der  schosne  wol  gemuot, 
dö  ich  mir 

Jlani  ze  tröst  ir  werden  Itp. 
dem  dient  ich  für  clliu  wiji 
mit  der  gir, 
Des  ir  nam 

was  gehffihet  äne  sehain. 
nü  ist  ir  danc 

(!0) 

4 

al  ze  kranc. 

■ 

1366   Mit  diseii  lieden  tet  ich  kuiit, 

■ 

^^1 

daz 

ich  für  die  seihen  stunt 

■ 

^^^H 

ir  wolde  bedienen  nimmer  mt 

'^1 

^^H 

ow^ 

1  des  und  immer  w@, 

P~ 

^^H 

ilaz 

s!  die  notät  ie  begie, 

^^^P 

dar 

umbe  ichs  dienstes  ledic  lie, 

(410,1) 

^^r 

und 

daz  diu  unzuht  mir  aesehach, 

' 

daz  ich  ir  als  übel  sprach! 

1367    Nu  sprechet,  ob  daz  heri^e 

min 

da 

von  müeste  iht  trftric  sin, 

(S)      1 

an 

der  min  dienest  manigen  tac 

dl 

mit 

triwen  sunder  wenken  lac, 

daz 

^1 

mir 

■WEer  noch  senfter  dran  geschehe 

tT.,    il 

n  thörichter 

in  der  Be 

dautuns:  daceirün.  —  32  ecrtuiahm  s 

nicht  naclT- 

ge-witmn. 

—  47  dts,  wodurch  =  dn:  es,   dftß 

dsdtirüli.  —   Es 

folge 

■n  in 

M  allein  »och  i.y<^\   fiherschüßige  V. 

.ia:  i»t  •nfti 

//«y. 

«/U  taue. 

J 

^ 
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und  wser  ich  rehtes  tödes  tot:  (lO) 

so  w^  tet  mir  diu  klagende  not. 

1368  Ich  weiz  wol,  daz  dehein  guot  wip 
dar  umbe  niht  hazze  mtnen  lip, 

daz  ich  hie  von  der  vrowen  min 

wandel  sage,    und  möht  ez  sin,  (15) 

daz  ich  ez  möhte  verswigen  wol, 

ich  tset  ez.    niemen  mir  ez  sol 

wtzen:  si  hat  ez  versolt, 

gein  mir  mit  untät  wol  geholt. 

1369  Ir  untät  tet  mir  also  we,  (20) 
daz  ich  si  niht  moht  verswigen  m^. 

man  hört  mich  singen  unde  sagen, 

als6  daz  ichz  muoz  immer  klagen. 

vor  zorn  wart  ich  vil  ungemuot: 

mir  wart  der  sin  zewäre  unguot;  (25) 

min  zomic  herze  mir  dö  riet 

ze  singen  disiu  swinden  liet: 

XXII. 

EIN    TANZWiSE,    DIU   VlERZÄNDB. 

Wol  her,  danket  allen  guoten  wiben, 

daz  ir  güete  ist  also  rehte  guot, 

Daz  zer  werlde  nieman  kan  beliben  (41 7, i) 

sselic,  fro  noch  rehte  wol  gemuot 
5        Ane  ir  tröst,  derz  allez  kan: 

vreude  bringen  und  unfreude  scheiden  dan. 

des  freut  iuch,  ir  freuden  gernden  man.  (5) 

Swer  nach  guotes  wibes  hulden  ringet, 

dem  kan  selten  immer  missegän. 
10      Hei  waz  im  sin  dienest  saelden  bringet! 

wie  froelichen  endet  sich  sin  wän! 


1368,4  wandet  sagen,  Wandelbarkeit,  Makel,  Tadel  aus- 
sprechen. —  8  das  von  U.  mit  Vorliebe  in  lobendem  Sinne 
angewandte  holn  swv.,  ( holen )i  erwerben,  verdienen,  hier  von 
einer  tadelnswerthen  Handlung  gesagt. 

1369,  8  swinde,  swint  adj.  (geschwind),  stark,  ungestüm, 
hier  in>  Sinne  von:   erbittert,  grimmig,  scharf,  polemisch. 

XXII  Eigentlich  die  15.  Tanz  weise.  —  Der  Rhyt\i\siw^  ^Sxv- 
heitlich  trochäisch. 


35 


Ougeii  wunne,  berzen  spil, 

swcs  ein  herze  erdenken  und  erwünsclicn  wil 

des  hat  guoter  wSbe  gUete  vi!. 

Daz  lop  ist  der  guoten  wibe  al  eine: 
da  ist  der  valschen  kleine  mit  gedäht. 
Den  sol  sin  min  lop  vil  ungemeine: 
dar  zuo  hat  mich  ein  vil  valschiu  bräbt. 
Diu  ist  wibes  ören  gram: 
mich  muoz  an  ir  immer  riuwen  wlbes  nam, 
slt  sie  von  ir  scheidet  wibes  schäm. 

Ich  het  mich  unsseiden  underwunden, 
dö  ich  mich  der  valschen  underwaut. 
Ich  was  ir  mit  triuwen  vil  gebunden: 
da  bl  was  sie  ledic  äne  bant. 
Ir  unstiete  hat  die  kraft 
und  an  ir  behabt  da  her  die  meisterschaff, 
daz  sie  nie  gebaut  der  triuwen  haft. 

Als  abrillen  weter  vert  ir  wiUe, 
daz  nie  windes  brüt  als  swinde  enwart, 
Under  wilen  süez  in  senfter  stille, 
schiere  wider  an  ir  irrevart: 
Dar  nach  schlnet  meien  scbtn: 
sä  zehant  s6  wil  ez  aber  winder  sin. 
also  witert  mir  diu  vrouwe  min. 


^ 


15  dai  demonstrativ  19 eh.  —  auf  gunfeii  liegt  der  Niichdmct. 
der  guoten  tcibe  gen.  (nicht  den  guoten  v:iben)  beim  Verbum  enbst., 
ist  fär  die  guten  Weiber  bestimmt;  vgl.  Gr.  4,  653  fg.  und  zd 
.  V,  31.  Sbenso  in  der  Schlußstrophe  des  FraaendienBCes.  — 
16  mit  gehört  zu  da,  damit,  dabei.  —  kleine  adv.,  wenig,  Ne- 
gation vertretend;  Tgl.  1133,8.  —  18  erinnert  an  Walther'l 
dar  zuo  hänt  mich  guote  liute  bräht  (Pf.  31,  3.  L.  72,  33).  — 
22  —  25  grammatische  Reime:  später  LII  in  aoagedehnlest« 
Weise  angewandt.  —  26  hat  praes.  schwerlich  =  hiüe,  da  da« 
Praei.  het  lautet,  hat  die  kraß,  hat  Kraft,  Gewalt,  herrscht.  — 
27  OB  ir  gehört  auch  mm  vorherg.  Versa.  —  29  abrillen,  aberilleit 
(Hs.)  gen.  von  aberitle  swm.,  in  der  Begel  abereite,  April,  der 
onbetländige  Monat.  —  32  irrevart  stf.,  i:Dnäch8t  die  Irrfahrt, 
das  Umherirren  (gl.  17S3,  7),  hier  in  Bezug  auf  den  nnbegtimn* 
ten,  von  allen  Seiten  einstürmenden  Aprilwind.  —  35  uriMrfi 
BW'.,  hier  intrans.  mit  dat.,  sich  einem  wie  das  Weiter  xeigen, 
wetterwendisch  sein;  in.anderer  Beiieutong  XXIX,  13.  1644,  5 
J.  Qrimm  vermulhete  xcinttrl.    MU  d\ei¥nv  Gesunken  findet  du 
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Ich  wil  guotiu  wip  von  boesen  scheiden,    (418, i) 

al  die  w!le  ich  von  in  singen  wil. 

Swer  geliche  sprichet  wol  in  beiden, 

der  hat  gegen  den  guoteu  valsches  vil. 
40      Guotiu  wip,  geloubet  daz,  (5) 

swer  iuch  mit  den  valschen  lobet,  der  treit  iu  haz. 

sunderlop  iuch  ^ret  verre  baz. 
Guoter  wibe  güete  gar  un^ret 

wip,  der  herze  valsch  gemtiete  treit. 
45     Da  b!  valscher  wibe  fuore  m^ret  (lo) 

guoten  wiben  höhe  werdekeit. 

Swä  diu  valsche  missetuot, 

da  wirt  schiere  bi  bekant  der  reinen  muot: 

da  von  ist  ir  valsch  den  guoten  guot. 

1370  Diu  liet  gesungen  wurden  vil.  (15) 
für  war  ich  iu  daz  sagen  wil: 

dö  si  diu  wandelbsßre  vernam, 

ir  höchgemtiete  daz  wart  lam: 

si  zumt  und  wart  vil  gar  unfro; 

daz  ich  von  ir  gesungen  s6  (20) 

het,  daz  was  ir  ungemach. 

waz  danne?  dar  nach  sin  mer  geschach. 

1371  Gegen  dem  winder  ich  dö  sanc 
.  ein  tanzwise  ze  mäzen  lanc 

und  kurz  ze  rehter  mäze  gar.  (25) 

diu  wort  dar  inne  wären  war: 

ich  sprach  drinne  von  der  stseticheit. 


Lied  seinen  besten,  wohl  zugespitzten  Schluß.  Die  beiden  folgen- 
den Strophen,  in  der  Hs.  M  allein  überliefert,  machen  den  Ein- 
druck, als  seien  sie  von  U.  später  hinzugedichtet.  —  Die  folgenden 
Strophen  bringen  einen  ähnlichen  Gedanken  wie  die  letzte  Strophe 
von  Walther's  Lied  Zwo  fuoge  hdn  ich  doch,  swie  unge/üege  ich 
si  (Pf.  68,  L.  47,  36).  Ferner  weist  Knorr  auf  Walther's  Ausspruch 
hin  wan  daz  ich  scheide  die  guoten  von  den  bcesen  u.  s.  w.  (Pf.  59, 
15  fg.  L.  58,  35  fg.).  —  sunderlop  stn.  (L.  sunder  top)  faße  ich 
als  Zusammensetzung:  Einzellop  (Speciallop).  —  44  wip  plural. 

1370,  1  die  Tanzweise  wurde  gesungen,  nicht  getanzt,  dazu 
war  sie  wohl  auch  zu  subjectiv.  —  4  lam  adj.,  lahm,  im  Stile 
Wolfram's.  —  8  sin,  davon,  von  dieser  Art. 

1371, 2  fg.  geht  wohl  auf  die  Zahl  der  ZeUeu  \tv  dex  ^tXQ^V^.  — 


swer  die  in  sinem  herzen  treit, 
daz  st  von  dem  lop  nie  gesebiet, 
nu  beeret  mich!  ich  kan  diu  liet: 


D   rCSFZEHENDE. 

Triuwe  ist  al  der  werlt  ein  Sre: 
wol  im,  der  sie  rehte  trcit! 
Siest  üf  alle  lugende  ein  löre, 
slöz  ob  aller  werdekeit. 
Swfl  ir  stiBte  ht  gestät, 
waz  bedarf  der  tagende  möre, 
swer  die  lügende  beide  häl? 

Daz  ieman  die  tagende  scheide, 
des  wil  rehtiu  minne  niht. 
Minne  wil  sie  halten  beide, 
sie  hat  mit  in  stiele  pfliht: 
Ez  si  fruni  odr  ungewin, 
ez  si  liep  odr  cz  st  leide, 
des  enkuml  sie  niht  von  in. 

Minne  niender  sich  enthaldel 
flne  triuwe  und  stffilen  muoL 
Swer  diu  nihl  zesamen  valdel, 
als  öl  vil  nianc  valscher  tuol, 
Dan  ist  minne  niender  bl. 
20  er  unfuoget  und  gewaldel, 

swer  gibt,  daz  da  minne  sf. 

6  fg.  Relativsatz  als  Correlativ8at7.  voranegeüOiDinen :  dnH  si* 
(die  Beständig  keil)  von  dem,  der  sie  im.  Herzen  trägt,  niemals 
Lob  treiime,  nussehloß,  iSaÜ  eis  den  mit  Lobe  krönte;  der  Aiu- 
drnck  gezwnngen  nnd  wegen  des  Reims  auf  /iet  geiniibt, 

XXIIl  Eigentlich  die  16.  Tanzwciae.  Rhythmus  eioheitlieb 
tmctiäisch. 

1  tctuiea  nnd  stiete  (5),  sonst  Synonyma,  sind  bier  nicht  •!• 
gleiche  Tagendeu  gefaßt.  Unser:  Treue  entspricht  der  alten 
ntmle;  IriuKe  ist  innerlicher,  anf  sitllichem  Gefühl  luid  aof  der 
herzlichen  Zuneigung  bernhend.  —  3  li/praep.  in  der  Bedeutung: 
für.  —  4  sl'iz  stn.,  gern  gebrauchtes  Bild,  der  .Schlußstein  einef 
Gewölbe»  (etwa:  die  Krön.').  —  13  L.  Ie!t  zerstört  den  Reimj 
/eiWe  stf.,  Leid. 
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Da  bi  kius  ich,  daz  diu  here, 
der  ich  her  gedienet  hän 
Und  gediene  abr  nimmer  m6re, 
triuwe  an  mir  niht  kan  begän.  (25) 

Hset  sie  triuwe  erzeiget  mir, 
daz  wser  wunder  immer  mere, 
Sit  niht  triuwen  l!t  an  ir. 

Minne  het  mich  ir  gebunden  (420,l) 

unde  lie  sie  bände  vri. 
Des  hän  ich  mit  schaden  enpfunden. 
swer  als  ich  in  banden  si, 
Der  rid  üz  den  banden  sich.  (5) 

ich  hän  mich  dem  stricke  entwunden 
al  ze  späte:  daz  klag  ich. 

1372    Diu  liet  von  rehte  dühten  guot,. 
swie  si  doch  machten  ungemuot, 
die  ich  die  vrowen  min  e  hiez.  (lo) 

durch  ir  unmuot  ich  niht  liez, 
ich  sünge  ze  dem  winder  aber  liet 
von  ir,  als  mir  min  hertze  riet, 
der  werlt  ich  drinne  unfr enden  jach: 
nu  sult  ir  hoeren,  wie  daz  sprach:  (15) 

XXIV. 

EIN    TANZWiSE,    DIU    SEHZEHENDE. 

Ouwe,  der  s6  saelic  wsere, 
der  uns  künde  geben  rät 


sie  acc.  —  33  rid  (=  ride  M)  conj.  von  riden  stv.,  drehen, 
inden;  vgl.  zu  266,  8.  —  35  spate  gegen  L.  und  Hs.  (spcete); 
33,  4  auch  in  Hs.  spate, 

1372,  3.  4  hiez:  liez  (Hs.  hieze:  lieze). 

XXIV  Eigentlich  die  17.  Tanzweise.  Rhythmus  einheitlich 
chäiscli.  Anfang  der  sechsten  und  Schluß  der  siebenten  Zeile 
usen.  —  Die  beiden  letzten  Strophen,  allein  in  M  über- 
fert,  und  zwar  zwischen  der  vierten  und  fünften  Strophe,  ge- 
ren  weder  dem  Inhalte  noch  der  Form  nach  zu  diesem  Liede, 

gehören  vielmehr  zu  XXIII.  L.  hat  sie  an  der  ursprüng- 
hen  Stelle  gelaßen,  aber  mit  Recht  eingeklammert.  Ich  habe 
,  weil  sie  den  Gedankengang  störend  unterbrechen,  lieber  an 
>  Ende  gestellt  und  sie  mit  XXIII  ^  bezeichnet. 


Für  die  manicvalden  swiere, 
da  diu  werlt  mit  umbe  gät! 
OuwB  so  gemeiner  sorgen! 
wa      hat  frettde  sich  verborgen? 
die  envinde  ich  hie  nocli  d&. 

Möht  ich  ieitder  freude  vinden, 
da  fund  ich  onch  ere  bJ. 
Durch  daz  sei  ich  niht  erwinden, 
ich  envinde,  wä  sie  sl. 
Und  erwirbe  ich  freude  und  6rB, 
waz      bedarf  ich  stelden  m&re? 
wie  fcan  mir  gelingen  baz? 

Rehter  freuden,  swer  der  waldet, 
der  htlt  immer  ninwe  jngent: 
So  tuet  sorge,  daz  man  aldet, 
und  verderbet  mange  tugent. 
Freude  ist  süeze,  sorge  ist  süre. 
ich      was  sorgen  nächgebüre: 
diu  hat  mir  erleidet  sich. 

Durch  daz  sol  ouch  ich  sie  leiden 
guoten  linten,  swä  ich  kan. 
Mag  ich,  ich  wil  von  ir  scheiden, 
von  ir  sin  ein  vrter  man. 
Got  vor  sorgen  mich  behüete;' 
dar      zuo  bit  ich  wJbes  gflete, 
daz  ir  huote  mich  bewar. 

Guotiu  wlp  Suez  Unde  reine, 
derst  noch  wunder,  swä  sie  sin. 
Hei  fnnd  ich  der  guoten  eine!  (-122,1) 

der  gieb  ich  daz  herze  mtn. 
Ich  wold  ir  ze  hulden  singen, 
ir      lop  alsä  höhe  bringen, 
daz  sies  müeste  danken  mir.  (ö) 


L 


5  gemeine  adj.,  allgomeine.  —  II  hier  toid  Dichter  die  mite 
iiegadTe  Wendung  angewandt,  während  in  den  Eralhlungt- 
Htrophen  die  Negation  (toiu  Schreiher  wenigatene)  weggeblielwn 
ist;  vgl.  3.  Buch).  231  nnd  zu  53,  6.  —  30  Borgen  (nach  beidm 
Hh8.)  gen.  »ing.,  wie  ans  den  Versen  vor-  und  nachher  ersioht- 
Hch,  aleo  sorfft  Bwf.  ^  31  srleiden  swv.,  verleiden,  selten  Tri« 
hier  redext r. 
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Got  geb,  daz  ich  sie  noch  vinde, 
der  gemtiete  s!  so  guot, 
Daz  sie  sich  mtn  underwinde, 
mir  ze  hoehen  minen  muot. 
40  Vinde  ich  die,  so  vinde  ich  ^re.  (lO) 

so      getrüre  ich  nimmer  m^re: 
nimmer  wirde  ich  mer  unfrö. 

XXIII  ^ 

[Wolden  wtp  in  staetem  muote  (421,  n) 

staeten  friunden  stsßte  stn, 
Daz  koem  in  also  ze  gnote, 
daz  in  triuwe  wurde  schin,  (20) 

5  Ders  an  friunden  irre  varnt, 

so  sie  sich  mit  triuwen  huote 
gegen  ir  friunde  niht  bewarnt. 

Wolden  ouch  die  vil  unstaeten 
sich  gesellen,  daz  lobt  ich,  (25) 

10  Daz  sie  mit  ir  valschen  raeten 

beide  ein  ander  pfänden  sich. 
Lieben  wän  und  leiden  wanc, 
swaz  sie  des  ein  ander  taeten, 
des  het  ir  unstaete  danc] 

1373    Mch  disen  Heden  sang  ich  dö      (422,13) 
einen  leich  mit  noten  hö 

und  ouch  mit  snellen  noten  gar.  (15) 

ir  sült  gelauben  mir  für  war, 


XXIII**  Finden  wir  in  diesen  Strophen  auch  denselben  Ton 
wie  in  XXIII  und  handeln  sie  von  der  steete,  beziehungsweise 
von  der  unstcete,  so  laßen  sie  sich  doch  nicht  in  jenes  Lied  ein- 
fügen, wie  L.  früher  zu  Walther  116,  33  wollte  und  zwar 
zwischen  Strophe  3  und  4;  und  als  Zusatz  gedacht,  würden  sie 
den  Eindruck  der  Schlußwendung  beeinträchtigen. 

5  ders  =  der  gen.,  der  triuwe,  s  =  st,  wtp,  —  irre  varn  mit 
gen.,  von  einer  Sache  abkommen,  etwas  einbüßen.  —  10  pfänden 
SS  pfanten  praet.  conj.  von  pf enden  swv.,  pfänden,  berauben, 
schädigen. 

1373,  2  hö  adj.  nachgesetzt.    —    3  mit  snellen  noten   kann 
sich  auf  das  rasche  Tempo  der  Melodie  beyAeYiew,   doci\i  YÄxv^X. 
dies  von  der  Ausführung ,  nicht  von  der  CompositVo^  «\i.    \q^v 


daz  icl)  des  leicbes  tosiie  sanc 

gar  niu.    luanic  fidelier  mir  dauc 

sagt,  daz  ich  die  not  so  hö 

machet,    nu  ha'ret!    der   leicJi    sprach   ; 

XXV. 


Got  füege  mirz  ze  guöte; 
ich  hin  noch  in  dem  muote, 
daz  ich  wil  guoten  wiben 

mit  dienest  äne  valschen  muot     ii)iuier  LI  helibciufl 
Da  von  rät  ich  einen  rät, 
der  allen  wol  gemnoten  mannen  tugontlichen  stät;  ' 


glaube  vielmehr,  daC  sich  der  Ausdruck  auf  die  schnell  anf- 
einand  erfolgen  den  Noten,  also  auf  die  figurierte  CompoBitioa 
beiialit.  —  5  hier  deutlich ,  daß  der  Ici'ch  wiesonaehaftlicli 
nicht  als  Ton  liezetcbnet  werden  kann,  vie  L.  annahm  (s.  auch 
die  Einleitung);  wenn  ältere  Dichter  den  Leich  einmal  diu 
nennen,  so  bezeichnen  sie  damit  die  Dichtung  als  Ganzei, 
nicht  den  Ban  der  Strophen  nnd  der  Verse.  Der  Lcidi  besteht 
vielmehr  ans  (<cnen,  rfteuen,  ans  verschiedenen  VeramaBen,  ■ 
das  ja  auch  bekannt  ist.  —  6  ^nr  niu:  trotz  der  Freiheit  der 
Dichter  beim  Ban  der  Leiche  und  trotz  der  thatsäohlichen  Vifi- 
gestaltigkeit  sehen  eich  die  Leiche  doch  nntereinander  »neh 
recht  ähnlich,  so  daß  die  Dichter  sich  zu  hüten  hatten,  In  ans- 
gcfahrene  Geleise  7.a  gerachen.  IT.  hebt  hier  seine  Selbständig- 
keit nnd  Erfindungskraft  hervor.  —  fiile/atr:  die  Leiche  waren 
anch  ohne  Gesang  als  Instrumentalstücke  im  Gebranch.  Zd- 
gleich  belehrt  nns  die  Stelle  über  den  Verkehr  adliger  Dichter 
mit  den  SpicElcuten. 

XXV  Nnr  in  der  Frauendiensthandschrift.    Ueber  die  Ent- 
stehung  und   die  Form   des  Leichs   ist   schon   sehr   viel   gesagt 
worden,  daQ  hier,  um  Wiederholnngen  zu  vermeiden,  nur  ver-    i 
wiesen   werden   soll    aof  die   alters  Allhandlung  L.'s   über   die    { 
Leiche  der  deutschen  Dichter  des  Vi.  nnd   13.  JahThanderts  ia    , 
rhein.  Mnseum  vom  Jahre  1839,  3.  Bd.  (anch  in  den  kleinetea    | 
Schriften  ],  335  fg.,  1S7G)   und  auf  die  Vorbemerkung  Fran*    ; 
Pfeiffers   zum  Leich   Walthers   von   der  Vogelweide   in   seinei    i 
Walther- Ausgabe.     Der  vorliegende  Leich  U.'s  ist  dadurch  in- 
teressHnt,  daß  in  ihm  die  sonst  gemeinhin  für  die  religiöse  Poesi«    ' 
beuutztc,  haute  noch  in  der  Caotate  fortlebende  Form  ja  weit-    ' 
lii'hem   Zwecke,   zar   Minnepoesie   verwendet   wird.     Der  Bau    ' 
de.«  Leichs  wird   von  L.  in  der   s*>\ftui«an  Schrift   besprochen.    ] 
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Ich  rät  iu,  ere  gerende  man,  (423,i) 

mit  triuwen,  als  ich  beste  kan. 

Ob  ir  weit  werende  freude  hän, 
10  s6  Sit  den  wiben  undertän 

Mit  triuwen  äne  valschen  mnot.  (5) 

ir  gtiete  ist  also  rehte  guot, 

swer  in  mit  triuwen  dienest  tuot, 

den  kunnen  sie  wol  machen  frö. 
15  Der  werlde  heil  gar  an  in  Itt: 

ir  güete  ist  freuden  höchgezit,  (lO) 

ir  schoene  s6  vil  freuden  git, 

da  von  diu  herze  stigent  ho. 
Werdekeit 
20  sunder  leit 

kunnen  sie  wol  friunden  geben.  (15) 

Swem  so  si 

witze  bi, 

der  sol  nach  ir  hulden  streben 
25  unde'  Zinsen  in  sin  leben: 


In  seiner  Ausgabe  wie  auch  in  Wackernagel's  Lesebuch  und  in 
Bartschens  Liederdichtern  finden  wir  die  entsprechende  Text- 
herstellung, der  ich  mich  im  Allgemeinen  anschließe.  Im  Ein- 
zelnen weiche  ich  einigemal  ab,  namentlich  scheint  es  mir 
durchaus  unmusikalisch  gedacht,  Stollen  von  nur  einer  Zeile 
anzunehmen  (25.  60.  86).  Diese  Zeilen  gehören  nach  meiner 
Auffaßung  vielmehr  zu  den  vorigen  Systemen  und  wiederholen 
die  Melodie  des  vorhergehenden  Verses  (doch  bedarf  es  dazu 
allerdings  an  einer  Stelle  einer  Aenderung).  U.  hat  den  Leich 
wie  ein  Lied  gebaut,  dem  eine  Introduction  (V.  1 — 6)  voraus- 
geht. Mit  V.  7  beginnt  der  erste  Stollen  und  reicht  in  sechs 
Systemen  bis  V.  41,  umfaßt  also  35  Zeilen.  Von  V.  42 — 76 
geht  der  zweite  Stollen,  dann  folgt  mit  Anklängen  an  die  vor- 
hergehenden Systeme  der  Abgesang.  Auf  die  nothwendige  Ein- 
heitlichkeit des  Rhythmus  in  den  entsprechenden  Systemen,  die 
XJ.  offenbar  beabsichtigte,  haben  die  Kritiker  bis  jetzt  nicht  bis 
ins  Einzelne  hinein  geachtet.  Ich  versuche  der  Üeberlieferung 
aufzuhelfen,  wo  es  leicht  ist  und  wo  es  sich  um  Ergänzungen 
handelt,  die  durch  den  Druck  kenntlich  zu  machen  sind;  wo 
dagegen  gestrichen  werden  muß,  kommt  die  Aenderung  als  Vor- 
schlag in  die  Anmerkung. 

12  fg.  wieder  freie  Construction  ohne  folgendes  daz;  Wacker- 
nagel setzt  deshalb  nach  guot  Kolon;   das  ist  nicht  xvö1\\\%  \v\jÄl 
nicht  richtig.  —  J  7  desgleichen.  —  25  cinsen  s^n.  \ss\\,  ^c,c..  w-xv.^ 
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Daz  rate  ich  uf  die  triuwe  min. 

swer  eren  satlic  welle  sin 

und  riebe  an  hohem  inuote, 

Der  so!  mit  tiiuwen  guotiu  wip 

30   rebt  minnen  als  sin  selbes  lip. 

vil  gnot  vor  allem  guote  (36) 

Ist  der  wibe  gttete  und  ir  schijene  schosne  oltj 
aller  scbcene. 
ir  schcene,  ir  güete,  ir  werdekeit  ich  immer  gern 

kroene. 
An  ir  schcene  ond  an  ir  gäete  stkt  min  heil  i 
OQcb  min  wunne. 
35   wter  gnoter  ulbe  schcene  nibt,    wie    selten   ictfl 

gcwuniie  -.^ 

Deheiuen  ßren  gernden  mnot.  (424,lj 

wol  mich,  daz  sie  sint  also  guot, 
daz  man  bat  von  ir  güete 
So  höhen  tröst  für  senedin  leit! 
40   ir  schiene,  ir  güete,  ir  werdekeit  (5) 

git  mir  vil  böch  geraüete. 

Min  muot  von  wJben  höhe  st  lt. 
waz  danne,  ob  mir  ir  einiu  hat 
Erzeiget  höbe  missetftt? 
ib   dßswär  des  mac  wol  werden  rät,  (10) 

Swaz  sie  gein  mir  6  hat  getan. 
daz  wil  ich  gerne  wizzen  iän 
mit  zühten,  als  ich  beste  kan, 
Uf  ir  genäde  guotiu  wIp: 
50   Ich  hän  ir  drin  nnd  zeben  jär  (16) 

gedienet  sunder  wenken  gar. 


dat.,  etw^s  einem  als  Zinn  darbringen,  opfern ;  ähnliclie  Wendnng 
leien  linten  in  Hartmann's  erstein  KreuzUed  (Bech  S  I,  13, 
MsFr.  300,  17).  —  45.  4G  Wflckernagel"  und  danach  Bartsch 
echreiben  gegen,  die  Hs.  tl'n;  und  setzen  nacli  rdt  Punct.  Oib 
Ueberliefening  barmoniert  beider  mit  10.  11;  der  Uebei^ng 
von  einem  System  in  das  andere  gehört  überlianpt  zam  StU 
der  Leicbe  und  inebesonderc  dieses  Leiche  von  U.,  wenn  die<8 
L'ebecleitnngen  des  Sinnes  anfh  nicht  völlig  Byetematiech  dureil- 
geführt  sind.  —  50  wieder  eine  Zeitbestiuimnng.  Gelielit  hat 
U.  (inger,  aber  erst  als  fcnelit,  a\so  im  \l.XtA\ve,  fBÜte  er  den 
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bl  mtnen  triuwen,  daz  ist  war, 
daz  in  der  zit  min  seneder  lip 
Nie  gewan 
55    sölhen  wän,  (20) 

des  min  staete  wurde  kranc. 
AI  min  gir 
was  gein  ir 

sieht  mit  triuwen  äne  wanc. 
60   nu  vert  en^wer  ir  habedanc  (25) 

Eeht  als  ein  rat,  daz  umbe  gät, 
und  als  ein  marder,  den  man  hat 
in  eine  lin  gebunden. 
Kund  ich  als  sie  unstsete  sin, 
65    s6  het  ich  nach  dem  willen  min  (30) 

an  sie  ein  frouwen  funden. 

fl  daz  ich  min  ritterliche  staete  brsech  an  guoten 

wiben,  (425,1) 

ich  wolde  §  immer  valscher  wibe  hulde  vri  beliben. 
Ich  muoz  in  der  stsßten  wibe  dienest  sunder  Ion 

verderben , 
70   oder  ich  muoz  ir  staeten  herzen  liebe  alsus  erwerben, 

Daz  ich  gewenke  nimmer  wanc  (5) 

von  in.    ir  höhen  habedanc, 
und  mag  ich  den  erringen, 
S6  hän  ich  allez,  daz  ich  wil, 
75    Suez  ougen  wunne,  herzen  spil, 

vil  wunne  an.  allen  dingen.  (lo) 

Nu  waz  bedarf  min  seneder  lip 
genäden  m^r,  ob  ich  ein  wip 


Entschluß,  seiner  Herrin  ritterlich  zu  dienen,  demnach  hätte  er 
bis  ins  30.  Jahr  ausgeharrt.  Der  Leich  wird  also  1231 — 32  ge- 
dichtet sein,  wie  auch  L.  ausgerechnet  hat.  —  60  der  Vers  ver- 
langt nach  25  und  im  Anschluß  an  die  vorhergehenden  trochäi- 
schen Khythmus;  vielleicht:  nü  vert  twer,  twerhe  oder  twerch 
ir  habedanc,  —  62  marder  stm. :  wie  jetzt  noch  Eichhörnchen 
zum  Vergnügen  gehalten  werden,  so  damals  auch  Marder,  und 
zwar  war  das  ein  lebendiges  Spielzeug  nicht  für  die  Knaben, 
sondern  für  die  Damen;  s.  Schultz,  hof.  L.,  347.  —  63  die  /tw, 
der  halb  im  Freien  liegende  Balcon  war  der  beste  Aufenthalt 
für  solch  ein  Thierchen.  —  70  nach  35  muß  dieaex  Y^\^  \"a.\si- 
bisch  sein;  vielleicht  oder  ich  muoz  in  ir  stceten  Kerzeu'l  — 

UläBICH  von  LiBCHTBtfSTBIN.    II.  "\J^ 
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Zc  frouwen  viiide  also  gemuot, 
Bo   diu  sich  vor  wandel  hüt  behnot 
und  niht  wj'wan  daz  beste  tuot? 
der  Bol  min  dienest  sin  bereit 

Immer  me, 
svdez  ergS, 
85   Sunder  \alsch  mit  stDetekeit. 
da  von  gwinne  ich  werdekeit 

Und  also  freude  riclien  sin, 
des  ich  getinret  immer  bin 
An  aller  hande  dingen. 
90   vind  ich  sie,  ich  sol  s6  ritterlichen  nach  ir  liulden 
ringen, 
daz  mir  von  ir  staetekeit  muoz  hö  an  ir  gelingen.  (iJä} 

Sie  muoz  abr  üf  die  triuwe  min 
gar  vri  von  allem  wandel  sSn, 
Diech  m@r  tnick  läze  twingeu 
95   und  ouch  in  knmber  bringen.  {426i0 

ja  gehceret  man  mich  nimmer  mf     deheines  valscheii 
wibes  lop  gesprechen  noch  gesingen. 


1374   Der  leich  vil  giiot  ze  singen  i 
manic  schiKniu  vrouwe  in  gern  ias, 
wan  er  sprach  von  ir  werdecheit, 
der  got  hat  vil  an  sl  geleit. 
mit  dem  leiehe  sanc  ich  dö 
ein  tanzwise  vil  süeze  h6, 
dar  inne  icli  wlben  gUete  jacli. 
nu  sült  ir  beeren,  wie  daz   sprach: 


(10) 


96  die   letzte  Zeile,   von   beträchtlifhem  Umfange   im  Stil   3«- 
alten   Seqnenien,  hat  Cäsar  nach  der  vierten  Hebung, 

1374,  2  lai:  bezielit  sich,  da  die  Damenwelt  sioii  mehr  als 
die  Männer  aai  das  Lesen  verstand,  anf  dos  stamme  Lesen, 
doch  könnte  lai  anch  zaglolch  anf  das  Vorlesen,  auf  dss  Spreuhen 
im  Gegensau  znm  Singen  gehen.  —  6  tammia  L.  wie  1371,  S 
gegen  Hs.,  lanndie  dreisilbiges  Wort  metrisch  gatiü  aogemeßen; 
s.  in  173, 1.    Dagegen  hut  L.  wanii-isen  1376,  8  nicht  geuiden. 
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XXVI. 

EIN    TANZWiSE,    EIU    SIBEXZEHENDE, 

A-Ue,  die  in  hohem  muote  wellen  sin, 
den  wil  ich  daz  raten  bt  den  triuwen  min, 
Daz  sie  minnen  guotiu  wip 

sunder  valsch  mit  triuwen  als  ir  selber  lip.         (15) 
5  Guotiu  wtp   sint  guot  für  aller  hande  leit: 

von  ir  gtiete  hat  man  manege  werdekeit. 
In  der  werlde  niemen  mac 
äne  ir  helfe  vrö  beliben  einen  tac. 

Zuht  und  ^re,  triuwe,  milde,  höher  muot         (20) 
10   kumt  von  wiben,  dar  zuo  maneger  hande  guot. 
Ir  lip  engeis  schoene  hat: 
al  der  werlde  heil  an  ir  genäden  gtät. 

Ich  wil  immer  höhen  muot  von  wtben  hän, 
swie  ein  wip  unwiplich  habe  an  mir  getan.  (25) 

15    Swaz  ich  da  von  leides  dol, 

des  mac  mich  ein  guot  wip  noch  ergetzen  wol. 
Vinde  ich  die,    diu   dienest   kan   für  dienest 

nemen,  (427,1) 

ich  tuon  ir  den  dienest,  der  ir  muoz  gezemen 
Und  der  mich  gemachet  wert. 
20   sölhes  wibes  hän  ich  ie  ze  froun  gegert. 

Sie  muoz  tugende,  gilete  bi  der  schoene  hän,    (5) 
der  min  lip  mit  dienste  mör  wirt  undertän, 


XXVI  Eigentlich  die  18.  Tanzweise.  Schon  R.  von  Lilien- 
cron  hat  in  seinem  Aufsätze  über  Neidhard's  hofische  Dorf- 
poesie (Zeitschr.  6,  69  fg.,  1848)  auf  Grund  von  L.'s  kurzem 
Hinweis  in  den  Lesarten  auf  MS  1,  72**.  169*  bemerkt,  daß  ein 
Ton  Rubin's  sich  auch  in  diesem  Liede  U.'s  wiederfinde.  Zupitza 
erkennt  in  seiner  Rubin -Ausgabe  in  Rubin's  Ton  das  Vorbild 
für  U.  Kummer  will  in  seiner  Herrand -Ausgabe  (S.  74,  An- 
merkung) nicht  zu  entscheiden  wagen,  ob  Entlehnung  oder  zu- 
föUiges  Zusammentreffen  zu  constatieren  sei.  Ich  glaube  aus 
Gründen  letzteres  annehmen  zu  dürfen  (s.  Einleitung).  —  Die 
Strophe  ist  zweitheilig,  der  Rhythmus  einheitlich  trochäisch. 

4  selber  plur.  gen.  (im  Singular  sin  selbes  lip).  —  17  fg.  vgl. 
im  Leich  (XXV)  90  fg.  —  21  tugende  güete  faße  ich  asyndetisch ; 
L.  systemgemäß  ohne  Interpunction ;  von  der  Hagen  schließt 
giiete   in  Kommata   ein,   demnach  güete   erklärende  Apposition 

10* 


t8  AUS    DEM   DIBNSTK. 

Dar  zuo  wipüch  sin  gemnot, 

Cren  rieh,  vor  allem  wandel  gar  behnot. 

Ich  wil  gerne  sin  Pin  vrouwen  vi'ier  man, 
al  die  wüe  ich  nilit  ein  guote  viiiden  kan. 
£  äaz  ich  den  dienest  min 
me  verlBr,  ich  wolde  ö  äne  frouweu  sin. 

1375  Nach  den  lieden  ich  gesach 
ein  wlp,  der  man  vil  tagende  jach. 
diu  selbe  bat  des  mtnen  Itp, 

daz  ich  dorch  elliu  gnoten  vdf 
ratn  zürnen  lieze  gegen  ir  sin, 
die  ich  6  hiez  die  vrowen  min. 
sf  Jach,  ez  stüende  mir  übel  an: 
dö  muost  ichz  durch  die  guoten  län. 

1376  lehn  geschalt  si  nimmer  m^, 
ichn  dient  aber  ir  niht  mö  als  e. 

ai  het  an  mir  also  getan, 
daz  ich  ein  vrowen  vrier  man 
was  vil  gar  in  dem  herzen  min. 
dar  an  so  wände  ich  stscte  sin. 
von  wlbes  lop  ich  doch  niht  schiet, 
in  wäuwisen  sang  ich  in  liet. 


1 


(10) 


(»«) 


za  tagende,  was  gegen  U.'a  An  ist.  — 
erfolglos  beireiben. 

1375,  3  de>,   wobl  gen.  abh.  von  I 
auch  liet  shs.  gen.  sein,  deshalb,  zur 

1376,  7  wegen  irt  schreibt  L.  lofi, 
innöthig;  vgl.  1383,  6.  — '  6   wdnuiise  t 


li,  darum ;  doch  könnte 
Erläuterung  von  V.  2. 
lop,  correet,  aber  doch 
Uelodie,  Lied,  du 


L 


nicht  auf  einen  wirklichen,  sondern  einen  eingebildeten  Gegen 
stand  geht."  Müllei  im  mhd.  Wb. ;  ähnlich  Leier  im  mbd.  Hdwh. 
mit  Verweis  anf  Anmerk.  zu  NeidharC  S.  186.  Dort  eprichC 
auch  Hanpt  zu  unserer  Stelle  von  dar  der  Wirklichkeit  entgegen- 
gesetzten Einbildung.  Diese  Auffaßungen  scheinen  mir  nozn- 
treffend:  v>än  kann  Einbildung  sein,  bedeutet  aber  in  der  Kegel 
HoGFnnng  und  fteht  in  den  Begritf:  Frende  über.  Einbildnngs- 
weisen  oder  Einbildangsklenge  lind  aber  für  die  Poesie  ein 
völlig  anfaßbarer  Gegenstand.  Der  Ausdruck  iiviniEise  ist  viel- 
mehr  den  Klageliedern  (13t>2,  8)  und  den  polemischen  (fwirtd«») 
Ueäeni  (1369,  H)  entgegengesetat.  U.  ist  froh,  er  fühlt  sich 
gteiehaHsn  erlöst,   daß   er   d\o  unirwMVia'ce  Mvnne  i 
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XXVII. 

EIN    TANZWiSE,    DIU   AHZEHENDE. 

l^n  freut  iuch,  minne  gernde  man:  (428,1) 

wizzet,  daz  iuch  rehte  freude  machet  wert, 

Und  daz  nieman  ^cwerden  kan 

6ren  rieh,  wan  der  mit  freuden  §ren  gert. 
5     mit  ztihten  vrö,  daz  ist  ein  leben,  (5) 

dem  got  vil  ^ren  hat  gegeben. 
Swer  werder  w!be  minne  wil 

unde  ir  gruoz  verdienen,  der  si  höchgemuot. 

Swie  selten  ich  ir  minne  stil, 
10   doch  weiz  ich  wol,  daz  guoten  wiben  sanfte  tuot,  (10) 

Der  durch  sie  zuht  bt  freuden  hat: 

des  dienest  in  ze  herzen  gät. 
Wie  sol  ein  ungemuoter  man 

erwerben  höchgemuotes  wlbes  habedancV 
15   Wil  er  ir  daz  ertrüren  an,  (15) 

dazs  in  minne,  s6  ist  sin  tumber  wän  vil  kranc. 


hat;  die  folgenden  Lieder  sind  an  keine  bestimmte,  auch  an 
keine  eingebildete  Dame  gerichtet,  sondern  sind  allgemein  ge- 
halten, preisen  den  Frohsinn  und  die  Beständigkeit,  und  nur 
an  einer  Stelle  (XXVII,  26  fg.)  gedenkt  U.  seines  früheren  Ver- 
hältnisses. Die  Lieder  athmen  eine  frohe  Stimmung,  wir  können 
deshalb  wdnwise  getrost  mit:  Freudenklänge  wiedergeben. 

XXVII  Eigentlich  die  19.  Tanz  weise.  Rhythmus  gemischt, 
vorwiegend  jambisch,  V.  2  und  4  trocbäisch.  Die  üeberlieferung 
läßt  öfters  im  Stich,  doch  ergeben  sich  die  Beßerungen  leicht. 
Einzelne  Zusätze  sind  angedeutet,  anderes  ist  in  den  Anmerkungen 
zu  erwähnen.  Das  Lied  erinnert  in  der  Forderung  der  frohen 
Stimmung  Seitens  der  Männer  den  Frauen  gegenüber  an  Wal- 
ther's  Wechselgesang  Ick  hcere  tu  so  vil  fugende  jehen,  insbeson- 
dere an  die  Stelle  kan  er  ze  rehte  ouch  wesen  frö  (Pf.  16.  L.  43,  9). 

9  Stil  praes.  von  stein  stv.,  (stehlen),  verheimlichen  wie  in 
717,  6.  —  selten  vertritt  Negation.  Der  Sinn  ist  wohl :  obgleich 
ich  (jetzt)  in  keinem  heimlichen  Minneverhältnisse  stehe,  so  weiß 
ich  doch  u.  s.  w.;  vgl.  1380,  1.  —  10  eine  Silbe  zu  viel:  wol 
"ist  zu  streichen,  ebenso  V.  28.  —  11  der  =  siüer,  wenn  einer. 
—  14  erwerben  bietet  eine  Silbe  zu  viel  im  trochäischen  Rhyth- 
mus, es  wird  werben  heißen  müßen,  welches  auch:  gewinnen 
bedeutet.  —  15  an  ertrüren  wie  an  erkriegen  (^124^ ,  T) ,  ^\5ccOcv 
Trauer  ertrotzen.  — 
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Ir  höchgemuotea  herzen  rät 

s!i!  ti-ftreii  bat  für  missetät. 
Mit  sorgeii  niemen  kaii  bejagen 
so    werdea  wlbes  minne  und  ouch  ir  frinndes  gmoz.  (äo) 

Trflren  mac  wol  missehagen 

guoten  wiben:  wan  da  von  vtirt  eren  haoi. 

Ich  rä.te  in  mannen  hoben  muot, 

stt  wiben  freude  sanfte  tuot. 
35       Ich  wil  vil  hohes  muotes  sin  (-25) 

und  durch  gnotiu  wip  gein  ir  min  zürnen  liln, 

Die  ich  6  hiez  die  vrouwen  min, 

sie  weiz  wol  selbe,  wie  sie  hat  an  mir  getan: 

daz  si  Terkora  durch  guotiu  wip,  (429,i) 

3(1   den  immer  dienen  muoz  min  lip. 
Swä  ich  mich  her  yersümet  häii 

an  rehten  treuden,  daz  sol  man  mir 

Wan  ich  wil  nü  first  heben  an 

Mit  hohem  muote  und  ouch  mit  ritterlichem  leben. 
:)j   Swer  von  mir  hohes  muotes  gert, 

der  Wirt  des  vollecllch  gewert. 

xxvm. 

EIS   TAKZWiSE,    mtT    NIUSZEHBSDE. 

In  dem  laftesüezera  nieien, 
so  der  walt  gekleidet  stät, 
8Ö  siht  man  sich  schöne  zweien 
allez,  daz  iht  liebes  hat, 
ii  Unde  ist  mit  ein  ander  vrö. 

daz  ist  reiit,  diu  zit  wil  so. 


Ergebei 


(5) 


ai  es  fehlt  eine  Silbe:  daz  ir.,  oder  ela  tr.  —  33.  34  jambiictt 
statt  trachäUch;  rielleicht  rehter  freuden  gen.;  Hühm  muote»  u»d 
mit  r.  l.  —  3(>  es  folgen  allein  in  Hs.  M  zwei  übeTBchSQige  Vene: 
Mm  BiMOt  rnn  v>tben  huke  »tat:  ir  gäet  mich  :ürnen  niki  enl(U. 

XXVIII  Eigentlirli  die  20.  Tanzweise.  Khytllmus  einliüt- 
lich  trochäiscli.  Der  Anfgesang  ist  dem  des  IV.  Liedes  gleiah. 
—  U.  spielt  in  dem  Liede  mit  den  WürCern  Uep,  liebe  und 
»fiBte  adj.  und  sabst. 

1  lu/ttsüete  wie  L.  in  einem  Wort  (Bartscli  trennt),  ferner 
I    XXXI,  9:   durch  Lnft  lieW\<:\^.  — 
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Swä,  sich  liep  ze  liebe  zweiet, 

höhen  muot  diu  liebe  git. 

In  der  beider  herzen  meiet 
10  ez  mit  vreuden  alle  z!t.  (20) 

Trürens  wil  diu  liebe  niht, 

swä  man  liep  bi  liebe  siht. 

Swä  zwei  liep  ein  ander  meinent 

herzenlichen  äne  wanc 
15  Und  sich  beidiu  s6  vereineut,  (25) 

daz  ir  liebe  ist  äne  kranc, 

Diu  hat  got  zesamne  geben 

M  ein  wunneclichez  leben. 

Stsetiu  liebe  heizet  minne.  (430,1) 

20  liebe,  minne  ist  al  ein: 

Die  kan  ich  in  minem  sinne 

niht  gemachen  wol  zuo  zwein. 

Liebe  muoz  mir  minne  sin  (5) 

immer  in  dem  herzen  min. 
25  Swä  ein  staetez  herze  vindet 

staete  liebe,  staeten  muot, 

Da  von  al  sin  trüren  swindet. 

staetiu  liebe  ist  also  guot,  (lO) 

Daz  sie  stsete  freude  git 
30  stsetem  herzen  alle  ztt. 

Möhte  ich  stsete  liebe  vinden, 

der  wold  ich  s6  staete  sin, 

Daz  ich  da,  mit  tiberwinden  (15) 

wolde  gar  die  sorge  min. 
35  Stseter  liebe  wil  ich  gern 

unde  unstsete  gar  verbern. 

1377    Min  lip,  der  was  gar  senens  vri: 
des  was  mir  vri  gemtiete  bi.  (20) 


20  liebe  stf.,  ursprünglich  Freude,  und  minne  stf.,  ursprünglich 
Gedenken,  sind  zu  U.'s  Zeit  längst  schon  Synonyma  geworden. 
Zu  ihnen  gesellt  sich  namentlich  bei  Gottfried  sene  (s.  zu  G.  Tr. 
127);  s.  die  folgenden  Bemerkungen. 

1377  der  Dichter  setzt  in  dieser  und  den  beiden  folgenden 
Strophen  die  Spielerei  mit  verschiedenen  Wörtern  und  mit  Hin- 
znnahme  von  Alliterationen  fort.  —  1  senen  stn.  sxxbaX.  mi.^\i\^x 
und  5  in  der  Bedeutung:  Heben,  — 


L 


BEl'BACHTCNGEK . 

iiäcli  werdem  wilie  senender  muot 

der  tuüt  vil  w6  und  ist  doch  guot. 

swelch  hertze  höhe  senen  h&t, 

daz  schämt  sich  aller  missetät. 

da  von  s6  3ol  ein  ritter  weaen,  (25) 

sin  hertze  flf  höhe  miiine  senen. 

1378  Daz  ich  mich  in  der  jugent  went 
öf  minne  sen,  des  hat  geseilt 
min  herze  sieh  unmäzeii  vil. 

swer  werdez  wip  erwerhen  wil,  .(30) 

der  bedarf  gelüclces  wol. 
ob  er  ir  dient  reht,  als  er  sol, 
HO  mnoz  er  doch  gelücke  hau,  (431,0 

sol  si  geuCide  an  im  begän. 

1379  Daz  wolde  got,  müht  daz  geschehen, 
daz  wIp  in  mannea  hertze  sehen 
möhten,  und  in  sam  die  man!  (5) 
so  müeste  man  unsttete  l&n, 
swer  denne  stiete  wter  gemuot, 
der  het  ez  gegen  dem  stseten  guot: 
so  müesten  diu  unstieten  wip 
rainnen  valscher  manne  Itp.                                      (lO) 

1380  Swie  kleine  mich  diu  minne  twanc, 
ze  dienest  ich  den  frowen  sanc 
einen  reien  minnecllch, 

5  höhe  =  hnhei,  oder  höhe  vielleicht  adv.  wegcTi  der  Verbalttaft 
in  aenen  Biibst.  inf.?  —  8  senen  bwv.,  hier:  rerlangeiid.  richten; 
bloßer  Inf.  (iihd.  mit  ;«),  abli.  von  tcenea,  sich  gewöhnen. 

1378,  2  aen  ist  woM  nicht  senn,  aeatn,  sondern  ^  gene  •((, 
davon  abhängig  minne  gen.,  Liebeeierlangen ;  beide  Wörter  bildM 
dann  den  varstärlilen  Begriff:  innige  Liebe.  —  senen  bwt.,  liia 
leA.  wie  nhd.;  si<]li  sehnen  in  der  Bedeutung:  lieben. 

1379,  8  L.  bemerkt  za  niinnen:  ohne  Zweifel  miden;  m 
zweifellos  scheint  mir  diese  Aendemng  nicht.  Soll  minnen  nt4< 
ein  Sehen  sein?  Znr  Strafe  mußen  aich  die  Unstäten  vat 
Falschen  »nsamm anfinden. 

I,  3  rei'e,  reye  (reige)  swm.,  eine  Art  des  Tanze«  lai 
xugleich  dem  Tanze  in  engerem  Sinne  entgegengesetzt.  CÜ 
"  ■ !,  wohl  ana  der  alten  Friiblingsfeier  stammend,  ist  der  OfgaU' 
liehe  SommertAnz :  er  wird  im  Freien,  nicht  im  gesuhloHea^J 
Kannte  ansgefühil,  bewegi  (Atb  von  einem  Ort  mm  andern,  tf 
wird  jfesprungen,  wüliicnd  äet  lani  ^fwöViiwNi  it*WWi«^  vitt 
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mit  süezen  worten  doenerich. 

den  sanc  ich  gegen  der  sumerzit,  (15) 

s6  perg  und  tal  gezieret  lit, 

und  daz  der  walt  hat  grüene  dach. 

nu  sült  ir  hoeren,  wie  der  sprach: 

XXIX. 

BITZ    IST    EIN   KEYE. 

Sumervar 

ist  nu  gar  (20) 

heide,  velt,       anger  walt, 

Hie  und  da, 
5  wiz,  röt,  blä, 

gel,  brün,  grüen,       wol  gestalt.  (25) 

Wunneclich, 

vreuden  rieh 

ist  gar,  swaz  diu  erde  treit.  (432,1) 

10  sselic  man, 

swer  so  kan 

dienen,  daz  sin  arebeit 

im  liebe  leit.  (5) 


Ueber  den  Reien  handelt  der  zu  XXVI  Vorbemerkung  genannte 
Aufsatz  von  von  Liliencron  ausführlich.  —  4  dcenerich  adj.  ist 
nicht  ohne  Weiteres  klar.  Der  Reie  als  Liedform  hat  nur 
einen  Ton,  also  ist  er  nicht,  wie  es  der  Leich  sein  kann,  als 
doenerich  zu  bezeichnen.  Wenn  dön  an  sich  auch  terminologisch 
die  Strophe  bezeichnen  kann,  so  wird  der  vorliegende  nicht 
als  reich  gelten  dürfen,  weil  er  nur  fünf  Strophen  enthält.  Des- 
halb scheint  mir  doenerich  eher  zu  mit  süezen  worten  zu  gehören 
als  nachgesetztes  unflect.  Adj.,  und  dies  beziehe  ich  auf  die 
figurierte  Composition.  —  7  grüene  dach  Singular  =  grüenez  dachy 
.schwerlich  plural. 

XXIX  Der  reye,  obwohl  auch  eine  Tanzweise,  ist  hier  nicht 
mitgezählt.  —  Chiarakteristisch  für  die  Form  des  Reien  sind 
die  überwiegenden  oder  eingestreuten  kurzen  Verszeilen  wie  auch 
die  Bevorzugung  des  trochäischen  Rhythmus.  Der  vorliegende 
hat  in  der  dritten  Zeile  der  Stollen  stumpfe  Cäsur  nach  der 
zweiten  Hebung.  Der  Rhythmus  ebenfalls  trochäisch  mit  Aus- 
nahme des  letzten  Verses  in  jeder  Strophe,  der  jambisch  ist. 
In  der  letzten  Strophe  ist  noch  ein  Vers  dem  letzten  jambischen 
in  gleicher  Gestalt  hinzugefügt.  Der  Ueberlieferung  ist  öfters 
nachzuhelfen. 

13  schwierige  Stelle,     Beide  Hss.  in,   daivactVv,  öi«.  in  \v\Osv\ 
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Swem  got  git,                         j 

■ 

1       '^ 

(laz  er  lit                                    ,] 
liebe,  der      mac  wol  sin             i 

Sunder  leit 

^(51 

^^H 

im  ist  bereit 

^^M 

aller  zH  '     meien  schiii. 

^^M 

Im  ist  wol. 

^^H 

s wanne  er  sol 

(IS) 

^^H 

spiln  der  miuiie  freudeu  spil. 

^^r 

frenden  leben 

[ 

kan  wol  gelien 

■25 

werdiu  minne,  swem  sie  wil: 

sie  hat  sin  vU. 

(so) 

^_ 

Swem  ein  wip 

^^L 

sinen  lip 

1 

^^H 

minnecitch       umbevät, 

I 

^H 

Ob  der  niht 

Salden  gibt, 

daz  ist  gröz       missetät. 

Im  ist  gscbehen, 

(25)1 

^^1 

wil  era  jehen, 

(311) 

^H        »3 

(Ja  von  im  wirt  trih'en  ki'anc. 

snnder  meil 

^^1 

ist  stn  heil, 

(433,1) 

^^H 

swem  von  linden  armen  blanc 

^^M 

Wirt  umbevanc. 

H  *° 

Sffilden  hört 

ist  ein  wort, 

(6) 

^^H 

daz  ein  kus       in  gegit, 

^^H 

S6  ir  spil 

minne  wil 

■  -  - 

spiln  und  liep       liebe  lit. 

(10) 
finden;   dftß 

^^1        praep.  s 

ein  kann,  der  Acc:  V.  15  laßt  Erklonmg 

^H        er 

liebe  adv.,   angenehm,   danach  leil  =  legt 

^^H           MÜhBBl 

^H        und 

das  Leid.  —  18  L.  imxt  bereit,  ebenso  33. 

—  35ftraM 

^H         wieder 

Wolframiäch.    —    36    meil    stn.,    tlack. 

Wnndenmal, 

^^B        eigentlich   gebraucht   923,4,   hier    fibertrageii    und 

formelhltft; 

l"" 

,  voll  kommen.  — 

^ 
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Ob  d&  iht 
'         ougen  lieht 

lieplich  sehen  ein  ander  an? 

j&  für  war,  (15) 

da  wirt  gar 

minneclichen  wol  getan, 
52  swaz  ieman  kan. 

Minnen  solt 

Wirt  geholt  (20) 

55  volleclich,       da  ein  man 

Und  ein  ^ip 

umbe  ir  lip 

läzent  vier       arme  gän.  (25) 

Decke  blöz 
60  freude  gröz 

wirt  da  beidenthalben  kunt. 

ob  da  niht  (30) 

mer  geschiht? 

kleinvelhitzeröter  munt 
65  wirt  minnen  wunt,  (434,1) 

Dar  nach  gesunt. 

1381    Do  der  reie  wol  für  quam, 
und  daz  der  sumer  ende  nam, 
dö  kom  min  höchgemuoter  lip  (5) 

aber  hin,  da  ich  daz  werde  wip 
in  zühten  und  in  vreuden  vant, 
der  ich  da,  lobt  6  in  ir  hant, 
daz  ich  die  alten  vrowen  min 
niht  m^re  solde  scheltent  sin.  (10) 


59  decke  hloz:  hier  ist  decke  nicht  wie  bei  Walther  (Pf.  17,  45. 
L.  54,  21)  =  decke  die  Bloße,  sondern  decke  stf.,  die  Decke, 
Bekleidung,  gen.  abh.  Ton  6/o2\adj.,  bloß,  entblößt,  unbedeckt, 
decke  hloz  etwa:  hüllenlos.  —  61  beidenthalben,  beiderseitig  = 
ff»  beiden.  —  63  L.  nach  geschiht  Komma ;  viel  poetischer  steht 
Fragezeichen;  so  hat  es  auch  Tieck  gefaßt.  —  64  kleinvelhitze- 
rot  adj. :  diese  gesuchte  Zusammensetzung  mit  kleinvel  stn.,  zarte 
Hant,  Yon  nun  an  öfters,  hitzerot  Skdi'y^  etwa:  heißrot,  wie  auch 
1733,  5  kleinvelheizröt  gesetzt  ist  (vielleicht  verschrieben?);  femer 
XLI,  30.  kleinvelrot  adj.  XXX,  6.  1646,  7.  XLV,  17.  XL VII, 
38  u.  ö.   kleinvelwtz  adj.  XLIIl,  31.    kleinv ehu.ezt  aCiy  \%^^,'i« 


1382    Sich  füogte  von 
daz  ich  in  zühten  zuo  ir 
des  was  ich  hertzen liehen  vrii. 
ich  reit  mit  ir  sus  unde  so: 
des  antwurt  mir  diu  tugend  rieh 
mit  süezen  Worten  minnecUch. 
mit  Bpieher  rede  ich  von  ir  scfaiet: 
da  von  so  sang  ich  diain  liet: 

XXX. 

EIN   TANZWlSE,    DID   ZWBINZIÖBSTB. 

"V^rouwe  schcene,  frouwe  reine, 
fronwe  sffilic,  frouwe  guot. 
Ich  WKH:  iucli  die  minne  kleine 
müet:  der  sIt  ir  hoch  gemuot. 
Wirt  iu  minne  twingen  knnt, 
in  wer  kleinvelröter  munt 
lernet  siuften  an  der  sfuiit. 

«Herre,  saget  mir,  waz  ist  minne 
ist  ez  wip  odr  ist  ez  man? 


w 


1382,  4  Hb.  iet,  was  zunächst  rel  ergibt  =  redet,  redete,  wie 
in  1397,  3.  1398,  8;  ich  habe  mit  L.  nach  1220,  6  reit  geechrieben. 

XXX  EigBotlich  die  21.  Tanzweise.  Dieses  Lied  mit  ein- 
heitlich trochäiGchem  Rhythmus  ist  wieder  ein  sogeaanutei 
Wechsel,  ein  Zwiegespräch  odec  ein  Duett  zwischen  Dame  und 
Herrn.  Ei  ist  besonders  deshalb  interessant,  weil  es  denselben 
Ton  aufweist  wie  Walther's  zweites  Kieuzlied,  worauf  L.  bereit« 
zu  Waltber  16,  35  hingewiesen  hat,  danach  auch  Wilmanni, 
Leben  Walther'a  S.  294  nnd  Ausgabe  <,  S.  133.  Dieselbe  StrapheD- 
form  auch  in  einem  Liede  des  Markgrafen  Otto  von  Branden- 
burg und  mit  geringer  Acndernng  In  einem  Liede  des  Heaio 
von  Rinach.  Daß  U.'s  TanzweiBQ  mit  Walther's  Kreuzlied  die- 
selbe Melodie  gehabt  habe,  ist  gar  nicht  anzunehmen.  Kher 
geht  dieses  auf  ein  alt«s  volksthüm liebes  Tanzlied  znrnck.  Die 
Form  ist  so  wenig  künstlich,  daß  ein  Dichter  leicht  auf  sie 
gefuhrt  werden  konnte.  U.  zumal  dichtet  jetzt  fast  ansschiieQlioh 
in  trochäischem  Rhythmus  und  meist  in  einfachem  ätrcphenbMi 

4  /ler  ist  wohl  dat. ;  der  Genetir  würde  den  Sinn  ergehen:  über 
die  (Minne)  seid  ihr  erfreut;  es  soll  aber  heißen:  über  di«  Bud 
ihr,    ffihlt  ihr  euch  erhaben.  —  9  die  von  Dichtem  öfter»  auf- 
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10  Des  enwart  ich  noch  nie  inne.  (435,1) 

saget  an,  wie  ist  ez  getan? 

Daz  sult  ir  mir  künden  gar, 

waz  ez  sl  und  wie  ez  var; 

daz  ich  mich  vor  im  bewar.»  (5) 

15  Vrouwe,  minne  ist  so  gewaltic, 

daz  ir  dienent  elliu  lant: 

Ir  gewalt  ist  manicvaltic. 

ich  tuon  iu  ir  site  bekant: 

Sie  ist  übel,  sie  ist  guot,  (lo) 

20  wol  und  w^  sie  beidiu  tuot: 

seht,  also  ist  sie  gemuot. 

«Herre,  kan  diu  minne  swenden 

trüren  und  oucfi  senediu  leit, 

Höchgemüete  in  herze  senden,  (15) 

25  füegen  zuht  und  werdekeit; 

Hat  sie  alles  des  gewalt, 

als  ich  iu  hän  vor  gezalt, 

s6  ist  ir  saelde  manicvalt.» 

Vrouwe,  ich  wil  iu  von  ir  m^re  (20) 

30  sagen,    ir  lön  ist  wunneclich: 

Sie  git  freude,  sie  git  ßre, 

sie  tuot  höher  tugende  rieh. 

Ougen  wunne,  herzen  spil 

gibt  sie,  swem  sie  lönen  wil,  (25) 

35  dar  zuo  höher  saelden  vil. 

«Herre,  wie  sol  ich  verschulden 

ir  lön  und  ir  habedanc? 

Sol  ich  kumber  da,  von  dulden, 

da,  ist  min  lip  zuo  gar  ze  kranc.  (30) 

40  Leides  mag  ich  niht  getragen. 

wie  sol  ich  ir  lön  bejagen?  (436,1) 

herre,  daz  sult  ir  mir  sagen.» 
Vrouwe,  da  sol  tu  mich  meinen 

herzenlichen  als  ich  dich. 


geworfene  Frage,  die  der  Dichter  aber  nicht  beantwortet;  vgl. 
Wilmanns' Walther -Ausgabe  2  81,  31.  —  11  ez  geht  auf  waz, 
ez,  des  vorher;  lebendiger  wäre  sie.  —  43  da:  das  da  der  Aivtr 
"wort.  —  zu  beachten,  daß  der  Dichter  jetzt  in  das  \.i«a3\\c\v^  ^w 


KI.    LIED. 


unser  zweien  t 
daz  wir  beidiu  sin  ein  ich. 
nis  da  min,  so  bin  ich  dtnl 
«herre,  des  mac  niht  gesln. 
Sit  ir  iuwer,  ich  hio  min.» 

1383    Diu  liet  diu  wären  sinne  rieh: 
si  dAhten  manigen  gämelllch. 
d&  seig  6t  aber  der  sumer  kuo; 
man  borte  späte,  man  hörte  fruo 
singen  kleiniu  vogelln. 
wlbes  gttete  daz  hertze  min 
ze  singen  aber  s^re  twanc: 
diu  liet  ze  dienst  ich  in  dö  saue: 

XXXI. 

DIU    EIS    ITKDE   ZWEINZIGEST   wtSE. 

Wol  dir,  sumer,  diner  süezen, 
wnuneclichen ,  scboenen  zitl 
DU  kaust  triiren  wol  gebüezen: 
din  kunft  höchgemüete  git. 
D4  bist  süeze: 
da  von  ich  dich  suoze  grtteze. 

Heide,  velt,  walt,  anger,  ouwe 
sach  ich  nie  gekleidet  baz. 
von  dem  luftesüezem  touwe 
sint  die  bluomen  alle  naz. 
Vogeline 
singent  lob  des  meieu  scliine. 


(10) 


(15) 


(2&) 

(437,1) 


übergeht.  —  4,j  zweien  swv.,  hier  dem  früher  gehrauchten  = 
pBaren  XXVIU,  3.  17  entgegengDsetzt,  steht  hier  als  subtt.  Int, 
(Iftt  Zweisein,  die  Entzweiung. 

1383,2  gämelltch,  gemelttch  adv.,  heiter,  aoEgelaüen.  S« 
besonders  heiter  ist  das  Lied  doch  nicht,  nur  die  letzte  Strophe 
in  ihrem  etwa»  schroSen  Uehergang  macht  einen  humoristiEclieil 
Eindruck. 

XXXI  In  der  Veberschrift  ist  tnit^inUe  aosgelaßen.  B*  fO 
eigentlich  die  32.     Rhythraiia  einheitlich  trochäisch. 

11  vngelUie:  hier  im  Heim  die  tuodemere  flectierte  Fora 
des  neutralen  starken  S\\\ialai\x.\'iiinii',  n%\.  W4,1. — 
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So  sing  ich  von  guoten  wiben, 

als  ich  aller  beste  kan. 
15  Mit  ir  lobe  wil  ich  vertriben,  (5) 

swaz  ich  ungemüetes  hän. 

Wibes  güete 

gibt  mir  freuden  rieh  gemtiete. 
Wibes  schoene,  wibes  öre, 
20  ^    wibes  güete,  wibes  zuht  (lo) 

Ist  für  war  ein  ^ren  l^re, 

minne  gerades  herzen  suht. 

So  ist  hulde 

alles  guotes  übergulde. 
25  Swä  ein  werdez  wip  an  lachet  (15) 

einen  minne  geraden  man, 

Und  ir  munt  ze  küssen  machet, 

des  muot  muoz  geliche  stän 

Hoch  der  sunne: 
30  sin  wunn  ist  ob  aller  wunne.  (2o) 

1384  Nach  den  lieden  mir  geschach 
ein  dinc,  des  ich  für  saelde  jach 

und  des  ich  hiut  und  immer  mer 

bin  in  dem  hertzen  muotes  her 

und  des  min  muot  muoz  hohe  stän,  (25) 

die  wile  ich  lip  und  leben  hän, 

und  des  ich  immer  m^r  bin  vrö: 

daz  ist  min  reht:  nu  si  also! 

1385  Waz  daz  si,  daz  mich  als  hö 

dö  freut  und  wes  ich  immer  vrö  (30) 

bin  bi  allen  minen  tagen, 


22  suht  stf.,  gesuchter  Ausdruck,  wohl  durch  den  Reim  veran- 
laßt, muß  im  Sinne  von:  Sehnsucht  genommen  werden.  — 
27  machen  swv. ,  hier:  bewirken,  veranlagen ;  Bech  vermuthet: 
lind  ihren  Mund  zum  Küssen  formt,  alsdann  fiele  das  Komma 
vorher  weg. 

1384,  1  Nach  den  lieden:  bereits  das  drittemal  dieser  un- 
lebendige, formelhafte  Uebergang  zur  Fortführung  der  Erzählung 
(s.  1373, 1. 1375, 1),  der  dann  später  noch  öfters  begegnet  (s.  1639, 1. 
1650,1.  1659,1.  1689,1.  1696,1.  1750,1).  —  4:  muotes  her  skd]., 
sonst  als  Epitheton  gebraucht,  z.  B.  654,  2.  678,  1,  z.e.\%t  \i\ftT 
deutlich  die  Bedeutung  muotes  hoch,  hochgemuot. 


^,so        ■.„»,.„„..„».„!" 

^ 

^^M              ilaz  wil  ich  iu  vil  geru  sagen: 

(438,1) 

^^1              ich  gedfiht:  «wie  lange  sol  daz  sin, 

^^H                (laz  äne  vrowen  daz  hertze  min 

^^m              si?  daz  ist  mir  wku  niht  guot: 

^^H               ich  wirde  da  von  vil  ungeniuot.» 

(5) 

^H                   1386  'ich  gedäht:  «ichweiz  daz  woi  für 

war, 

^^M              swer  als6  swendet  slniu  jär, 

^^H               daz  er  niht  minnet  guotiu  w!p 

^^^                mit  trinwen  als  atn  selhcs  Itp, 

^^1              dem  Wirt  von  rehte  -werdecheit 

(1^ 

^^H                in  allen  landen  gar  verseit. 

jy 

^H               5W81-  diu  wtp  niht  hertzenlich 

^1 

^H               minnet,  der  wirt  schänden  rieh. 

H 

^H                     1387    Bt  mir  seihen  ich  ez  weiz: 

^ 

^H               ich  weiz  wol,  d6  ich  mich  6  vleiz 

(IS)' 

^H               ze  dienen  schön  der  frowen  min, 

^^1                d6  sach  man  mich  bi  frenden  sin 

^^1               und  ouch  vil  ritterlScti  gemuot. 

^H               dA,  von  was  mir  dienest  guot. 

^^H                 min  nmot  stuont  in  ir  dienste  hö: 

(80) 

^^H               ich  wart  durch  st  vil  oifte  vtö. 

^H                     1388    Min  zit  mit  frenden  hine  gie. 

^^H                nu  diene  ich  weder  dort  noch  hie: 

^^F               daz  ist  niht  ritterlicher  muot. 

^^                   Sit  frottwen  dienest  sanfte  tnot, 

(26) 

s6  solde  ich  wol  ein  frowen  hau, 

der  ich  mit  dienst  w^r  undertän 

vil  ritterliche»  gar  min  leben. 

die  müez  mir  got  vü  schire  gebenl 

1.S89    Ich  hftn  frowen  vil  gesehen. 

(M) 

den  man  von  wäi-heit  mnoz  des  jehen, 

daz  st  sin  schcene  und  dar  zuo  guot 

und  für  war  wlpltch  gemuot: 

(439,1) 

der  wil  ich  eine  ze  frowen  nemen, 

der  ritters  dienest  mac  gezemen. 

und  wil  ir  wesen  undertÄn 

mit  dienst,  als  ich  beste  kan.» 

W 

1388,  S  rnüei  conj.  mitL.  gegen  Us.  m/!.-  (fehlt  In  den 

Lewriao). 

1389,  C  L.  dienst  ge^en  sem  süi\s\.\?,6a  System. 

k 

^ 
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AVENTIÜRE,   WIE    DER    HERKE  UOLRICH   IM   EIN  ANDER 

VROWEN   NAM. 

1390  Dö  ich  für  war  mich  des  bewac, 
ze  denken  ich  dö  sere  pflac, 

wer  diu  frowe  möhte  sin, 

an  die  ich  den  dienest  min 

mit  triwen  legt  gar  mine  tage.  (10) 

bi  miner  wärheit  ich  iu  sage: 

ich  erdä,ht  si  gar  über  elliu  lant, 

swaz  mir  dö  frowen  was  bekant. 

1391  Mir  was  ir  einer  tugeut  kunt, 

daz  mir  für  war  bi  miner  stunt  (15) 

ni€  wart  so  wtplich  wip  erkant. 

an  ir  man  schoene  und  güete  vant: 

guot  gebaerde  und  sehfte  ^te, 

da  kroente  si  ir  schoene  mite. 

si  was  keusche,  ze  mäzen  halt:  (20) 

diu  reine  lieplich  was  gestalt. 

1392  Ich  gedähte  dort,  ich  gedähte  hie, 
ich  gedäht  an  dise,  ich  gedäht  an  die: 
swaz  mir  dö  frowen  was  bekant, 

an  der  decheiner  ich  niht  vant  (25) 

tugende  möre  dann  an  ir. 

ir  sült  für  war  gelauben  mir: 

si  was  gar  alles  wandeis  fri,  (440,1) 

ir  was  guot  wiplich  güete  bi. 

1393  Dö  daz  erdäht  gar  al  min  lip, 
dö  nam  ich  daz  vil  werde  wip 

ze  frowen  in  daz  hertze  min.  (5) 


1390,  7  erdenken  swv.,  ersinnen,  in  Gedanken  ausfindig 
machen. 

1391 ,  1  ir  gen.  pl.  =  frowen,  abh.  von  einer  gen.  abh.  von 
tugenU  —  7  L.  alt,  ohne  Angabe  der  Lesart,  also  wohl  nach 
fehlerhafter  Abschrift,  halt,  auch  im  folgenden  Liede  XXXII, 
34,  zunächst:  kühn,  schnell,  entschloßen,  wird  etwa  unserem: 
resolut  oder  auch  originell  entsprechen,  was  der  senften  Sitte, 
Art  nicht  entgegen  sein  würde,  zumal  die  Dame  es  ze  rnazen, 
in  rehter  mdze  ist. 

Ul^BICH  VON  LJXCHTENSTEIN.     II.  W 


iUenhiexst. 


t 


I 


dö  Ich  gedäht  dar  an  stsete  sJn, 

dö  reit  icli  balde  sä  zehant, 

da  ich  die  wolgemnoten  vant. 

der  tet  ich  mSnen  willen  kunt 

mit  Worten  an  der  seihen  stunt.  (lo) 

1394    Swaz  si  dö  sprach,  des  sag  ich  niht; 
wan  daz  min  munt  iu  des  wol  giht, 
daz  ich  kom  von  ir  h6ch  gemuot. 
si  het  des  reht,  was  si  mir  guot, 
wau  bS  mir  was  für  elliu  wtp.  (15) 

in  freuden  reit  von  ir  rain  lIp; 
in  hohem  muot  ich  von  ir  schiet 
und  sanc  ze  dienst  ir  disiu  liet: 

xxxn. 

EIN   TAlfZWiSE,    niU    zwo   UNDE    ZWEINZIGESTK. 

Höher  muot,  nu  wis  enpfapgen 
in  min  herze  tdsent  stunt! 
La  dich  bi  mir  niht  belangen: 
dfl  bist  mir  ein  höher  fiint, 
AI  rain  \Teude  was  zergangen; 
die  het  trftren  mir  benomen; 
diust  mir  mit  dir  her  wider  komen. 

Höher  muot,  dfl,  ich  dich  funden 
hän,  dar  nige  ich  immer  mf. 
Mit  dir  hän  ich  überwunden 
trüren,  daz  mir  tet  ie  we: 
Döst  mir  gar  von  dir  verswunden, 
wol  mich,  wol  mich,  daz  dich  ie 
min  minne  gernde  herze  enpfie! 


xxxn  Eigentlich  die  23.  Tanzweise.  Gemischter  Hhjth- 
nms,  vorwiegend  trochäiscb,  nur  der  letzte  Vers  der  Stropbe 
jambisch.  Cbaraliteria tisch  für  dieses  Lied,  was  dann  anuh 
1395,  1  fg.  mit  besonderer  Genugthanng  von  U.  hervorgehoben 
wird,  ist  die  Anaphora  von  Häher  muot  in  jeder  Strophe. 

3  belangen  awc.  nnpcrs.  mit  bcc,  langweilig  sein  oder  dünken: 
laß  ea  dir  bei  mir  gefallen,  entferne  dich  nit^ht  von  mir.  —  9  dar 
nfffe  ich,  dahin  verneige  ich  mich,  dafvit  bedanke  ich  mich.  — 
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15  Höher  muot,  dich  hat  gesendet  *    (5) 

mir  ein  wip,  diu  ^re  hat. 

An  die  hän  ich  gar  gewendet 

mich:  daz  ist  der  minne  rät. 

Under  Schilden  sper  verswendet 
20  Wirt  durch  sie  von  mtner  haut,  (lo) 

diu  dich  ze  mir  her  hat  gesant. 
Höher  muot,  du  und  diu  minne 

sult  mir  helfen  dienen  ir 

Sunder  valsch  mit  slehtem  sinne: 
25  so  mac  wol  gelingen  mir.  (15) 

Wirt  sie  miner  triuwen  inne, 

so  tuot  mir  vil  freuden  kunt 

ir  kleinvelhitzeröter  munt. 
Höher  muot,  nach  diner  lere 
30  wil  ich  werben  umbe  ir  lip.  (20) 

Sie  hat  schoene,  sie  hat  ^re, 

siest  ein  reine,  süeze  wip, 

Hoch  geborn,  gar  senfte  und  here, 

guot,  in  rehter  mäze  halt: 
35  ir  lip  wipllchen  ist  gestalt.  (25) 

Höher  muot,  du  solt  niht  eine 

vogt  in  minem  herzen  sin: 

Mit  dir  hat  da  stat  gemeine 

diu  vil  liebe  vrouwe  min. 
40  Sie  vil  guote,  süeze,  reine  (30) 

hat  die  minne  mit  ir  bräht: 

sie  habent  ze  hüse  da  gedäht. 

Höher  muot,  min  herze  grözet  (442,1) 

und  ist  worden  vreuden  junc, 
45  An  die  brüst  ez  sere  stözet, 

höhe  ez  springet  manegen  sprunc. 

Werdiu  liebe  drinne  bözet,  (5) 


26  triuwen  gen.  pl.  ohne  Veränderung  der  Bedeutung  wie  beim 
Dat.  pl.  bi  mmen  triuwen  u.  ä.  —  42  sie,  die  vrowe  und  die 
minne,  haben  da,  im  Herzen,  ihre  Heimath  erwählt.  —  45  stozet 
in  beweisendem  Reime  mit  grozet  (swv.)  statt  der  sonst  regel- 
mäßig umgelauteten  Form  stoezet;  s.  Paul,  mhd.  Gr.  2,  §.  156 
Anmerk.  —  47  hozet  3.  p.  praes.  von  hozen^  8c\\\«b^exsL^  ^\n  .  t^^x^l^. 
•und  zugleich  8wv.;   im   ersteren   Falle   st\m.dft   bozet   ^wOsv  ^xä 


l  ■  BEIiEÖNUSO. 

diu  mich  sehen  nioweu  lät, 

svcie  hoch  doch  m!n  gemüete  stät. 

1395  Diu  liet  von  rehte  si  dftbten  guot. 
daz  ifsUch  liet  sprach  Höher  muot, 

'   da  ez  sich  huop:  des  smielte  sie, 
wan  s!z  gehört  het  dft,  vor  nie. 
si  sprach:  «diu  liet  sint  minneclSch, 
getihtet  dgswär  meisterlich: 
si  sint  t'Dr  war  ze  tanzen  guot, 
si  gehent  den  Lertzen  höhen  muot.» 

1396  Swaz  ich  ir  m6r  gedienet  hän, 
nnd  naz  si  güet  an  i  ~    ~ 
Mt,  des  wil  ich  vil  verdagen; 
nan  einez  daz  wil  ich  in  sagen: 
ich  sang  ir  lop  in  aller  zlt: 
ir  lop  mir  höehgemüete  glt, 
ir  lop  mir  offte  sanfte  tnot, 
ir  lop  gibt  mir  höhen  muot. 

1397  Sich  faogt  aher  von  ir 
daz  ich  ir  nähen  bi  gesaz 
nnd  redet  mit  ir  sus  unde  s6. 
ich  was  si  an  ze  sehen  vrö: 
Yon  hertzen  ich  si  gerne  sach. 
swaz  ich  des  tages  gegen  ir  sprach, 
zehant  dö  ich  da  von  ir  schiet, 
ich  sanc  von  ir  sä  disiu  liet: 


k 


hivitt,  im  andecen  wäre  büzet  mit  grü:et  ein  weiterer  beweise 
Keim  für  stüiel.     Aa  dieee  Stelle  wird  eriunert  1469  fg. 

1395,  2  hier  ein  weiterer  bestimmter  BeweiB  von  dei 
dentnog  van  Het  =  Strophe. 

1397,6  fg.  hier   ist   dentlicher   noch   als   1382,  4  fg.  ^ 
gesprochen,   daß   die   Unterhaltung   (ii  Salon(;espräch,ii 
deutsche  Stadien  1,  6ä  [377]   Annierk.)  7.11  einem  Lied e  den.-j 
nitielbaren  Anlaß  bot. 
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XXXIII. 

EIN    TANZWiSE,    DIU    DBI    UND    Z WEINZIGESTE    WISE. 

Wizzet,  frouwe  wol  getan,  (443,1) 

daz  ich  üf  genäde  hä,n 

herze  und  liep  an  iuch  verlän. 

daz  riet  mir  ein  lieber  wän: 
5  durch  des  rät  hän  ichz  getan  (5) 

und  wil  es  niht  abe  gestän: 

daz  lät  mir  ze  guot  ergän! 
«Sit  ir  dienstes  mir  bereit, 

tuot  ir  daz  üf  lönes  reht, 
10  so  lät  mich  erkennen  daz,  (lo) 

wie  der  dienest  st  gestalt, 

den  ich  mich  sol  nemen  an, 

wie  der  lön  geheizen  st, 

der  iu  von  mir  sol  geschehen.» 


» XXXIII  Eigentlich  die  24.  Tanzweise.  Dieses  Lied  in 
mehrfacher  Hinsicht  formal  wichtig  und  interessant.  Die  Strophe 
ist,  was  sonst  in  den  Tanzweisen  nicht  der  Fall  zu  sein  pflegt, 
ungegliedert.  Die  erste  (und  dritte)  Strophe  mit  der  Durch- 
fuhrung desselben  Reimes  erinnert  an  Walther's  Vocalspiel,  mit 
dem  sie  auch  die  Zahl  der  sieben  Verszeilen  gemein  hat.  Der 
Unterschied  besteht  darin,  daß  Walther  den  Rhythmus  abwech- 
seln läßt,  während  ü.  einheitlich  trochäischen  Rhythmus  auf- 
weist, wodurch  sich,  wenn  ja  Walther's  Lied  sein  Vorbild  ge- 
wesen wäre,  der  modernere  Charakter  der  jüngeren  Dichtung 
ebenso  ausspricht  wie  in  den  Parodien  Ulrich's  von  Singenberg 
und  Rudolfs  des  Schreibers,  die  beide  einheitlich,  jambischen 
Rhythmus  wählen.  Ulrich's  Lied  ist  ein  Wechsel.  Der  Dichter 
charakterisiert  die  Männer-  und  Frauenstrophen  zunächst  da- 
durch, daß  er  in  den  ersteren  (Str.  1  und  3)  den  gleichen  Reim 
durchführt,  die  letzteren  aber  (Str.  2  und  4)  gleichsam  als  Stollen 
behandelt,  die  sieben  verschiedene  Reime  in  gleicher  Aufeinander- 
folge gemein  haben,  oder,  anders  gewendet,  die  einzelnen  Reime 
wie  Kömer  erscheinen  läßt  Die  letzte  gemeinsame,  nun  zwei- 
theilig gestaltete  Strophe,  welche  im  Aufgesang  dem  Manne, 
im  Abgesang  der  Frau  zugehört,  vereint  beide  Formen,  indem 
im  vierzeiligen  Aufgesang  wiederum  ein  Reim  gilt,  im  Abgesang 
die  drei  letzten  Reime  der  beiden  vorhergehenden  Frauenstrophen 
in  der  früheren  Ordnung  erscheinen.  So  ist  bei  einfachem  Bau 
der  Strophe  die  Form  des  Liedes  doch  küustUcYv,  dV^'^^vn^^  vö. 
der  That  meisterlieh. 


Vronwe,  ich  wil  iu  miiieu  tagen 
so  nach  iuwem  hulden  jagen, 
daz  ez  iu  muoz  wol  beiladen, 
den  ninot  dnrcb  iuch  hölie  tragen 
und  an  freuden  niht  verzagen, 
iuwer  lop  der  werlde  sagen 
und  des  lönes  noth  gedagen. 

('Sit  ir  vrö,  dar  zuo  gemeit 
mir  ze  dienest,  als  ir  jelit, 
ez  gefmmt  iuch  selben  baz 
danne  mich  wol  tAsentvalt. 
tuet  daz  scbamelop  hin  dan! 
mirst  der  Spiegel  swrere  bi, 
dar  inn  ich  min  leit 

Inwer  lop  die  wirde  hat, 
daz  ez  wol  ze  hove  gät, 
baz  dauu  aller  küuege  wät 
äne  schäm  aldä  bestät. 
«lieber  herre,  saslic  inau, 
ir  Sit  spotes  alze  vrl. 
dßst  uuprts,  tar  ichs  gejehen.i 

1398  Diu  liet  vil  maniger  niht  ) 
als  noch  die  tumben  ofte  tuont; 
swer  aber  was  s6  rehle  wls, 

dar  s!  verstuont,  der  gäbe  in  pris. 
si  wären  getihtet  wanderltch, 
die  rtme  gesetzet  meisterlich: 
diu  wtse  künde  bezzer  niht  gesin: 
ich  redet  drinne  mit  der  vrowen  mtn. 

1399  Dar  nach  ze  rehter  z£t  ich  sanc 
yier  wise,  als  mich  min  wille  twanc, 

ze  dienest  aber  der  vrowen  mtn. 
diu  wlse  künde  niht  gesin 


38  min  leit:  weil  das  unverdiente,  beschümeiide  Lob  a«f 
Unsatrichtigkeit  schließen  läßt  und  darum  weniger  Freude  als 
Leid  bereitet. 

1398,  6  r!m  Btm-,  in  früher  Spraclie  sük 
Sinne,  als  aucli  Heimzeile,  hier  deatlicti:   Heim,  Eudreiin. 

1399,  i  dia  wlie  tiinde  naAiH«.-,  s,«^EPiT«  Ui  die  Wdfiojod« 
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bezzer  noch  für  war  diu  wort:  (20) 

die  giengen  üz  der  sinne  hört, 

si  lobten  die  vil  guoten  hö: 

nu  hoert!  die  wise  sprachen  also: 

XXXIV. 

EIN   TANZWISE,    DIU   VIER   UNDE    ZWEINZIGEST. 

Wichet  umbe  balde,  sorge  und  angest,   von 

der  sträze, 
lät  die  wunne  bernde  freude  für!  (25) 

Ez  enzimt  iu  beiden  üf  min  triuwe  niht  ze  mäze, 
swä  ir  mit  ir  dringet  an  der  tür.  (445,1) 

5     Strichet  von  dem  lande  sam  der  winder  von  uns 

hin: 
lät  die  freude  mit  dem  sumer  in! 

Höher  muot  ist   her   gewesen  von  uns  lange 

eilende : 
wol  uns  des,  er  ist  nu  wider  komen!  (5) 

Nu  sol  unser  swachez  trüren  haben  gar  ein  ende, 
10   sit  uns  sorge  und  angest  ist  benomen. 

Swer  nu  trüret,  derst  verzagt  an  guoten  dingen  gar: 
wünschet,  daz  er  nimmer  wol  gevar! 

Niemen  kan  mit  trüren  siner  not  niht  über- 
winden: (10) 
da  von  wil  ich  hohes  muotes  sin. 
15   Man  muoz  mich  in  hohem  muote  und  ouch  bi 

freuden  vinden: 
also  wil  daz  spilnde  herze  min. 
Mirn  gestuont  der  muot  so  höhe  nie  bi  miner  zit. 
wol  ir,  diu  mir  höchgemüete  git!  (15) 


einzelnen  der  vier  Lieder.    L.'s  Aenderung  die  wise  künden  trifft 
vielleicht  das  Ursprüngliche,   ist  aber  nicht  unbedingt  nothig. 

XXXIV  Eigentlich  die  25.  Tanzweise.  Rhythmus  ebenfalls 
einheitlich  trochäisch,  das  Lied  hat  aber  in  seinen  breiteren 
Versen  einen  ganz  anderen  Charakter  als  die  vorhergehenden, 
einen  beinahe  feierlichen.     Ueberlieferung  gut. 

3  ze  mdze,  ziemlich,  hier  fast  Negation  vertretend:  durch- 
aus nicht.   —   13  siner  not  gen.  abh.  von  überwinden ,    welches 
zwar  meist  den  Acc,   bisweilen    aber   auch  den  Geu..  \i^\  «VOa. 
hat;  doch  kann  smer  not  auch  gen.  von  mhX  aV>\\..  a^vw.  — 


r 
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D'fit    ein   wip     <1"«    i'ol    ir    wipheit    kin   i 
tilgenden  Kiue 
■2ii   ir  »ipliiliei  muot  ist  wanlels  fri 

lehn   gesach   nie   wtbes   !ip   bu   gnoten    nocli 
seil  Tuen 

ir  ist  reines  wll  e«  fuore  bi  

Siest  ein  fronwe  \on  geburt    so  ist  ir  sftezer  I!p(30) 
von  ir  tagenden  ein  \il  wipticb  wip 
■25        Swer  ir  reinen     süezen  llp  mit  mlnen  ougen 
sehe 
den  liez  i  h  so  hepüch  schcene  seilen 
Daz  er  ir  vor  allen  wiben  höher  ßren  j  phe 
kund  er  als  it,h  wiles  tugende  spehen  (25) 

86  müest  er  von  würheit  sprechen     «seht    daz  jB 
ist  ein  vs!p  ^^t 

30   der  von  rehte  dieiitt  ritters  llj  ^H 

EU,    rAj»/WI  h.     Dil    FtÄF    UME    /HEI^ZIGEaT. 

Warnet  luth  gai,  junge  und  aldL,     (446,i) 
gegen  dem  winder,  des  ist  zlt! 
■  Niemen  hlözer  vor  im  halde: 
er  sieht  tiefe  wanden  wit. 
5  Lät  die  Schilde  (5) 

stille  ligen, 

Bit  in  seihen  kleider  milde: 
so  mUgt  ir  im  an  gesigen. 

23  fg.  wichtige  Stelle:  sie  gibt  uns  nicht  allein  im  Speziellen 
Aidsohluß  über  die  Stande sTerhältnisse  von  ü.'s  zweiter  Gb- 
liebten  (a.  such  die  Einleitung),  sondern  belehrt  ans  auch 
iweifellös  über  die  Bedeutung  Ton  frouve  nnd  leip  (Dame  nnd 
Fran);  ähnlieh  wiederholt  in  Lied  XLVII,  41  fg.  Vgl.  WU- 
manns  zu  Wallher ',  49,  H,  nnd  zu  XXXV,  36  fg. 

SXXV  Eigentlich  die  2e.  TanlweiBe,  die  einigerniaHen 
den  Charakter  des  Reien  bot  wie  Lied  XXI.  Rhythmus  ein- 
heitlich trochäisch. 

3  liUizer  gen.  pl.  atih.  von  nii-mtn  (i-gl-  Gr.  ■*,  739),  doch 
könnte  auch  hlüier  starke  Flexion  des  Nominativs  sein;  nie- 
mand bloß,  unbeHeidet.  —  •■bi-  im  halde:  aas  der  Tnmier- 
sprachf;  stelle  sich  ihm  entgegen.  —  7  ibiVJp  mit  dat.  der  Person, 
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Ich  wil  iuch  des  besten  wisen: 
10  weit  ir  vor  im  sin  behuot,  (lo) 

S6  sult  ir  diu  hiuser  spisen: 

gegen  im  ist  iu  niht  s6  guot. 

Swer  mit  witzen 

nü  niht  vert, 
15  Sit  er  wil  diu  .hüs  besitzen,  (15) 

der  ist  von  im  unernert. 

Für  sin  stürmen,  für  stn  suchen, 

für  sin  ungefüge  drö, 

Sul  wir  in  die  stuben  wichen, 
20  da  mit  wiben  wesen  vrö.  (20) 

Wibes  güete 

dßst  ein  dach, 

daz  man  nie  für  ungemüete 

also  guotes  niht  gesach. 
25  Aller  guoten  wtbe  güete  (25) 

müeze  immer  freuden  pflegen. 

Vor  ir  zürnen  mich  behüte, 

got:  daz  ist  min  morgensegen. 

Guotes  wlbes  (447,  i) 

30  werdekeit 

ist  für  war  gar  mines  libes 

hoehster  tröst  für  senendiu  leit. 

Mtnes  herzen  freuden  l§re  (5) 

ist  ein  süezer  wlbes  lip. 
35  Diust  min  tröst  für  herzen  sere. 

siest  für  war  ein  wtplich  wip 

Unde  ein  frouwe 

maneger  tugent.  (lo) 

swanne  ich  in  ir  ougen  schouwe 
40  mich,  s6  blüet  mir  freuden  jugent. 

gen.  der  Sache,  freigebig  mit  etwas  gegen  einen;  seht  euch 
mit  Kleidern  vor.  —  11  spisen  swv.,  speisen,  mit  Proviant  ver- 
sehen, dann  hier  wohl  allgemeiner:  sich  (häuslich)  einrichten.  — 
19  Stube  swf.,  darum  vielleicht  stuben  acc.  sing.,  doch  eher  plur. 
wegen  diu  hus,  hiuser  vorher.  —  36  fg.  wtplich  wip  wie  XXXIV, 
24,  wo  ausdrücklich  wie  auch  in  XLVII,  41  fg.  die  Vorzüge 
der  Weiblichkeit  hervorgehoben  werden ;  dagegen  setzt  hier  U. 
die  tugende  zu  frouwe;  das  ist  aber  kein  Widerspruch,  es  heißt 
nur:  und  eine  sehr  vorzügliche  vornehme  Dame. 


XXX VI.    TAGEWEim 


1   IST   EIN    TAßBWiSE. 


«Got  vnUekomen,  herre, 
min  Munt,  geselle,  lieber  manl 
Min  trüren  daz  ist  verre, 
Sit  ich  dich  umbevaugen  hän. 
Dfl  bist  mir  vor  allen  dingen  sliezB; 
da  von  ich  dich  herzenllchen  grOeze, 
nu  küsse  täsent  stunde  mich! 
so  küsse  ick  zwir  als  oftc  dich.» 

nDin  wlpllch  friundes  grUezen, 
dtn  küssen  und  diu  nmhevanc 
£an  sich  so  liepltch  sUezen, 
da,z  mir  diu  wile  nimmer  lanc 
Bl  dir  Wirt,  vil  herzenliebin  frouwe. 
al  min  freude  ich  an  dir  einer  schouwe. 
dln  lieher  man,  min  liebez  wip: 
daz  sin  wir  beidiu  und  ein  11p.» 

Nach  disem  friundes  gruoze  (4^ 

mit  triuten  wart  geküsset  vil. 


fe 


XXXVI  layeaiie:  a.  die  Vorbemerkung  l'feiffer's  zu  Wal- 
tlier's  Tagelied.  Die  eingelieniiste  Betiac^htiitig  dieser  Lieder- 
gBCtang,  die  zunäuhst  in  der  Wiiklichkeic  gewurzelt  iiac,  dann 
aber  eine  tjpiacbe  Bedeutung  gewann,  toq  Karl  Bartsch,  oDie 
romanischen  und  deatschen  Tageliedern  im  Alliam  des  literari- 
schen Vereins  in  Nürnberg  (1863),  auch  in  den  Gesammelten  Vor- 
trägen und  Aufsätzen  (Freiburgu.  Tübingen  1863),  S.  250— 317. — 
V.  läßt  in  seiner  Tageweise  eine  magft  den  Wächter  spielen. 
In  seiner  zweiten  Tageweise  (XL)  ist  diese  Eolle  insofern  noch 
eine  viel  bedeutendere,  als  die  mugel  mit  ihrer  Mahnung  gleich 
das  Lied  beginnt.  U.  nahm  vorher  auch  Gelegenheit,  g^en 
den  Uebranch  seiner  Meister,  einen  Wächter  die  Liebenden  wecken 
KU  laQen,  des  Breiteren  zn  polemisieren:  s.  Str.  1622  fg.  — 
Der  Rhythmus  ist  im  Gegeiisati  zu  den  Torhergehenden  Liedern, 
die  ansschließlich  oder  vorwiegend  einheitlich  troehäisch  lindf 
gemischt:  Tortviegend  jambisch,  in  V.  ä  und  6  trochälBch.  Der 
Dichter  suchte  hier  eine  traditionell  alterthümliche  Form.  Die 
Ueberlioferung  fügt  sich  nicht  immer  deni  Schema,  an  elnar 
Stelle,  V.  45  fg.,  hat  offenbar  der  Dichter  selbst  diu 
suchte  Abwechselung  unbeachtet  gelaßtn,  wohl  weil  er  sie  nicht 
mehr  recht  gewohnt  war. 
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Diu  selbe  süeze  unmuoze 
20         in  beiden  riet  ein  minnespil. 

In  dem  spil  ir  beider  herze  jähen,  (5) 

dö  sie  in  den  ougen  reht  ersähen 

ir  liepltch  minnevarwen  schin, 

daz  er  waer  ir  und  sie  waer  sin. 
25  Nach  disem  spil  sie  lägen 

geslozzen  wol  nach  Mundes  site.  (lO) 

Ir  beider  munde  pflägen, 

da  sich  diu  liebe  erzeiget  mite. 

Ir  vil  lüter  liebe  slöz  diu  minne 
30         mit  der  triuwe  vaste  zeinem  sinne 

innerhalp  ir  herzen  tür:  (15) 

da  rigelt  sich  diu  staete  für. 
In  minnen  paradise 

ir  beider  lip  mit  vreuden  lac. 
35         Dar  sleich  ein  maget  lise, 

diu  sprach:   «nu  wol  üf,  ez  ist  tac!»  (20) 

Von  dem  worte  ir  ougen  über  wielen, 

daz  die  trehen  in  üf  diu  wangen  vielen. 

d6  wart  geküsset  tüsent  stunt 
40  ir  ougen,  kinne,  wengel,  munt. 

Sus  wold  der  tac  sie  scheiden:  (25) 

daz  tet  in  herzenlichen  w^e. 

D6  riet  diu  minne  in  beiden, 

ein  süezez  spil  verenden  e. 
45  Ein  ander  siez  niht  baz  erbieten  mohten: 

mit  armen  und  mit  beinen  lac  geflöhten         (30) 

ir  beider  lip.    dö  sprach  diu  maget: 

«iu  beiden  ez  ze  leide  taget.» 
Mit  linden  wizen  armen  (449,1) 

50         beslozzen  lac  des  ritters  lip. 


27  munde  pl.  von  munt  stm.,  in  der  höheren  Sprache  der 
Neuzeit  ganz  abgekommen,  im  Mhd.  ziemlich  häufig;  in  Gr.  4,285 
nur  ein  Beispiel  ans  W.'s  Parzival,  mehr  Beispiele  in  den  mhd. 
Wbb.  —  32  rigeln  swv.  refl.,  sich  als  Riegel  schieben.  —  33  minnen, 
vielleicht  personificiert  Minnen?  —  40  ir  geht  wohl  nicht  auf 
beide,  sondern  auf  die  vrouwe.  —  45.  46  jambische  Verse  statt 
trochäischer,  aber  A^nderung  unmöglich;  so  ist  der  Rhythmus 
dieser  Strophe  wieder  ganz  einheitlich.  — 


XXSVIII.    LIEIJ. 


1 


i 


sie  sprach:  «lä  dich  erbarmeu, 

guot  vrinnt,  mich  vreuden  armez  wlp: 

fttere  mich  in  dinem  herzen  binnen,  i'  (5) 

ttfrouwe,  ich  minne  dich  mit  frinndes  sinnen. 

55  du  bist  vogt  in  dem  lierzen  mJn: 
sam  bin  ich  in  dem  herzen  din." 

XXX  VII. 

EIN    TANZWiSE,   DIU    9EH9    UKDE    ZWEIKZIGEST.    J 

Wol      mich  immer!  min  gemüete 

Mt  ein  gitot  «rfp  mit  ir  giiele 

höh  in  spUnde  freude  bräht. 

JHust  min  unmne,  diust  mJ«  froutce: 
5  al  min  freude  ich  an  ir  schmiwe, 

ffot  der  hat  mich  wol  besäht 

Mit  s6  reinem,  süezen  mibe. 

ich  vertribe 

trüren  mit  ir  minem  Übe: 
lü  hohen  mnot  ich  da  eir  hol. 

Wol      mich,  wol  mich  iemer  mSre- 

des,  daz  sie  hat  tvgent  und  ere,  ■ 

ffiiete,  schcene  vollecUcli: 

Des  leb  ick  in  hohem  mmte. 

56  es  Mgen  in  Hs.  M  noch  zwei  überschüCige  Vene:  OotM 
diner  treu  pflegen:  din  ujSpiidi  güelt  i<  mtn  tegtn. 

XXXVII  Eigentlich  die  27.  Tanzweise.  In  der  FrtI 
dienBthandsclirift  nnr  die  UeberecbTlft  and  die  erste  Zeile  n 
liefert.  Dann  folgt  eine  Lücke  his  1400,  5,  die  nach  Docen 
die  beiden  mittleren  Blätter  des  Quatemg,  somit,  das  fehlend« 
Lied  abgerechnet,  naeh  L.  etwa  nenn  Seiten  Ereäblung  nmfa&I. 
Diese  Rechnung  ist  nicht  richtig.  Die  beiden  fehlenden  Blaiur 
=  vier  Seiten  =  acht  Spalten;  von  der  Erxüblung  fehlen  bIm), 
da  daa  Lied  nicht  ganz  eine  Spalte  ausmachen  würde,  etwas 
über  sieben  Spalten  (s.  Weiteres  zu  1400).  —  Das  Lied,  dM 
ans  glücklicherweise  die  Pariser  Hs.  vollständig  bietet,  in  ein- 
heitlich trochBisohem  Hhythmns  abgefaßt,  hat  in  der  ersten  nod 
letzten  (10.)  Verezeile  Pansen,  die  ungleich,  weil  sie  sich  in  den 
folgenden  Strophen  am  SchluQe  wiederholen,  sogenannt«  Köriier 
bilden.  Diese  letzten  Zeilen  bilden  somit  eine  Art  Re^in.  Zo 
beachten  ist  ferner  im  Abgesang  zwischen  der  ersten  nnd  zweiten 
Zeile  die  Reimbrechung  in  allen  Strophen. 
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I 


15  '  got  der  fliege  mirz  ze  guote!  (25) 

nie  man  wart  s6  freuden  rieh, 

Als  ich  bin  von  der  ml  süezen. 

trüren  büezen 

Jean  sie  mit  ir  zühten  süezen:  (450, i) 

20  ir  gruoz  tuot  mich  freuden  voL 

Wol,      wol,  wol  mich,  daz  die  wtsen 

müezen  sie  von  rehte  prisen, 

daz  sie  daz  gedienet  Jiät!  (5) 

Da  von  kumt  mir  ofte  tougen 
25  freuden  tou  üz  da  zen  ougen, 

daz  üz  herzen  gründe  gät. 

Ir  lip  ist  min  freuden  lere, 

swar  ich  kere,  (lO) 

ich  bin  vro.des,  daz  ir  ere 
30  hat  behuot  sich,  als  sie  sol. 


1400 


die  wäxn  lieht,  vor  rost  behuot: 
dar  über  zw^n  hurtenir  von  hörn. 


21  die  wtsen,  die  Verstandigen,  die  Kenner.  —  23  daz, 
nämlich  der  Preis,  das  Lob. 

1400  Diese  Strophe  versetzt  uns  mitten  in  die  von  U.  zu 
Ehre  seiner  zweiten  Herrin  unternommenen  Fahrt  als  König 
Artns,  ein  Seitenstück  zu  der  früheren  Venusfahrt.  In  dem 
leider  fehlenden  Stücke  mit  Abrechnung  des  nur  bruchstücks- 
weise überlieferten  Liedes  —  nach  unserer  Berechnung  also  etwas 
über  sieben  Spalten  —  wird  vermuthlich  nicht  blos  Erzählung 
enthalten  sein.  Wahrscheinlich  fehlt  noch  ein  Lied  (s.  Ein- 
leitung), sodann  dürfen  wir  annehmen,  daß  U.  auch  zu  dieser 
Fahrt  in  einem  besonderen  Schreiben  eingeladen  haben  mag.  — 
4  geht  wahrscheinlich  auf  die  vorher  beschriebene  Beinrüstung, 
is.enkosen  (s.  zu  280,  8).  —  5  aus  dem  folgenden  Verse  geht  her- 
vor, daß  die  hurtenir,  in  den  mhd.  Wbb.  allzu  unbestimmt  als 
Stück  der  Küstung  erklärt,  besonders  zum  Schutze  der  Füße 
dienten,  wie  auch  San  Marte,  Waffenkunde  S.  47  vermuthet, 
wenn  er  das  Wort  auch  mit  schinnelier,  Knieschiehe,  zusammen- 
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man  stricte  mir  dar  nmb  ouch  zwöu  sporn,        (l5) 
der  varbe  lieht  von  golde  schein. 
BUS  wären  gewflpent  mir  din  bein. 

1401  D6  leit  ick  eineu  iialsperc  an 
vesten,  starc,  lieht,  wol  getan, 
dar  über  eine  blaten  gnot. 
flf  ritterschaft  stuont  al  min  muot. 
min  wäpenroc  was  scharlachrot, 
gefarrirt  wol,  als  ich  gebot, 
mit  einem  zendäl  gel  gevar, 
gehoQwen  meieterlicUe  gar. 

1402  Er  was  vil  YOUeclicheii  lanc: 
sin  lenge  unz  üf  die  erden  swanc. 
zwelf  gcren  wären  drin  gesniten 
durch  sine  wite  nach  meisters  siteu. 
er  was  gezegelt  über  din  knie, 
mit  borten  beidiu  dort  und  hie 
gegetert  für  war  meisterlich: 
die  borten  wären  kosterSch. 

1403  Über  den  w3i)enroc  zehant 
gnrt  icb  ein  gürtel  breit  als  ein  hant. 
des  porte  was  grüen  als  ein  gras: 
mit  golde  er  wol  beslagen  was. 
man  sach  oucb  an  dem  bnosem  mtn 


(80) 


(451,1) 


^ 


stellt.     Anch  Schulte,  höf.  L.  5,  31  meint,   daß  hvrtenirM 
mit   dieser   Art   van   Beinrüstang  identisch   sein   mäctiH,^ 
denke  mir  unter  kiirtenir  einen  Sohnh,  der  über  die  '. 
den  Eisenatrumpf  gezogen  wurde,  entsprechend  den  hohen.    Sie'*' 
mögen   in   der  Regel   von  Leder   gewesen  sein,   von  Hom  nw 
anBntihnisweiäa.    Bech  weist  saf  Imrtleder  im  jnng.  Tit.  3737,  4 
hin.  —  T  goldene  Sporen  Zeichen   nicht  btae  des  Rittetthiuni, 
sondern  auch  der  Vornehmheit. 

1401,1  hier  deutlich  die  Bedcuiang  von  hatapere  tttu^ 
Bmstrnstang.  Hals  nicht  blüs  Hals  in  unserem  Sinne,  aondm 
noier  Umständen  auch  Hals  und  Kopf,  Hals  und  Bnut.  — 
2  vieUeicht  cestef  —  3  blate  gwf-,  s.  zn  865,  4.-5  seharlt-a- 
r»f :  ebenso  die  Pferdecke  1404,  3  und  der  SchUd  1407,  4;  dieM 
Farbe  einem  Könige  angemeCen.  Als  Königin  Vonna  wu  er 
wciU,  B.  zu  iU,  1. 

1402,  2  vgl.  CT  476,  5.-3  yere  swm.,  nhd.  die  Gehre, 
keilfönniges  Stück  Zeug;  hier  handelt  es  sich  wohl  am  bestimnil 
abgepaßte  Stücke.  —  5  ge:fgflf  wie  1000,  S  an  der  Pferdedecke.  — 
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von  golde  ein  kostlich  heftelin, 

vil  wol  geworht,  envollen  breit.  (15) 

min  hertze  was  frö,  der  lip  gemeit. 

1404  1)6  zöch  man  dar  daz  orsse  min: 
daz  muost  ouch  wol  verdecket  sin 

mit  Scharlach  röt,  reht  als  ich  schuof. 

diu  decke  reicht  unz  üf  den  huof:  (20) 

si  was  dem  wäpenroc  gelich 

gefurrirt  unde  porten  rieh, 

gegetert  und  gehouwen  s6, 

daz  ich  sin  was  ze  sehen  frö. 

1405  Üf  daz  örss  saz  ich  zehant.  (25) 
den  heim  ich  ze  houbet  bant: 

der  was  gezimirt  wunneclich 

mit  einer  wajl  von  golde  rieh : 

die  sach  man  vil  wol  geortert  sin: 

diu  wail  stuont  üf  dem  helme  min:  (30) 

dar  umb  ein  kränz  von  Scharlach  gie, 

zerhouwen  vil  wol  dort  und  hie. 

1406  Die  zegel  wären  ze  rehte  lanc:        (452,1) 
ir  lenge  unz  üf  diu  venster  swanc, 

diu  wol  mit  valden  was  behuot. 
an  ieslich  ort  ein  koste  guot 


7  vgl.  1001,  2.  3. 

1404,  3  auf  den  Bildern  nicht  immer  so  lang.  Daß  U. 
die  Länge  besonders  erwähnt,  deutet  auf  etwas  Bestimmtes  hin. 
Möglich,  daß  sich  die  Länge  nach  dem  Stand  richtete;  als  König 
^ird  U.  eine  möglichst  stattliche  Decke  sich  geleistet  haben; 
auch  die  Decke  auf  dem  Reitersiegel  König  Ottokar's  von 
Böhmen  (Schultz,  höf.  L.  2,  88)  lang  bis  auf  den  Huf. 

1405,  5  geortert  part.  von  ortern  swv. ,  spitzen,  mit  ort, 
Spitze  versehen;  ferner  1524,  5,  wo  die  Erklärung  gleich  im 
Folgenden  zu  finden  ist;  vgl.  auch  zu  998,  2.  —  7  hier  finden 
wir  einen  ersten  Anfang  zur  später  erst  in  die  Mode  kommenden 
Helmdecke.  Der  wie  ein  Kranz  um  die  Wale,  d.  h.  um  den 
Fuß  der  Wale  laufende  Scharlach,  feinwollenes  Tuch  —  wahr- 
scheinlich auch  roth  —  ist  zerhouwen,  ausgezackt. 

1406,  1  die  zegel,  pl.  von  zagel  stm.  (Schwanz),  die  Zacken 
gingen  bis  auf  die  Augenlöcher  herab.  —  3  diu  sc.  lenge,  war 
mit  Falten  behuot,  eingeschränkt,  d.  h.  das  ausgezackte  Tuch 
wäre  noch  weiter  herabgefallen,  wenn  es  nicht  durch  Falten 
kurzer  gemacht  wäre. 
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von  pfänsveilem  gebunden  was:  {if  I 

der  beim  was  lieht  alsam  ein  glas,  I 

^^^  da  man  vil  schöne  sich  inne  ersiht;  1 

^^^L  der  heim  was  dem  geliche  lieht.  | 

1407  Den  schilt  ze  halse  nam  ich  dö: 
ich  was  gar  slner  veste  vrO.  (lO)  . 
er  was  dem  wäpenroc  gelich:  ^hÜ 
von  Scharlach  rfit,  mit  porten  rtch  .  ^^^H 
was  er  gegetert  und  vil  wol  .  ^^^H 
gehoiiwen,  er  was  schellen  vol  ^^^| 
gebangun,  der  klanc  Iflte  erklanc,  (16)  i 
swanne  ich  in  gegen  der  tyoate  swanc. 

1408  Dar  nach  gab  man  mir  ein  sper 
zc  mä,zen  grSz.    dö  kom  ouch  her 
gein  mir  von  Stretwich  her  Kuonrät. 
des  lip  hegie  nie  ritters  tat.  (90) 
ez  stuont  für  war  also  stn  muot: 
er  warp  in  aller  zlt  nmh  gnot, 
swie  er  mohte,  sus  unde  so; 
in  huop  umb  frowen  lop  unhö. 

1409  Doch  wart  sin  tyost  da  guot  geimoc,   (35) 
sin  orss  in  mir  so  nähen  traoc, 
daz  er  mir  mit  der  tyoste  sin 
stach  an  daz  kinue  den  heim  min, 
so  daz  diu  tyost  vil  lüte  erhal. 
von  beiden  spereii  drnmzen  val  (30) 

1407,  1  terminologischer  Ausdruck:  vermittelst  des  Trag- 
riemenB.  —  5  gegetert  wird  sich  1402,  T  auf  den  carrierten  Be- 
satz ds9  Waffenrouka  beziehen  laßea,  hier  aber  sind  die  durah 
Borten  hergestailten  CarrBs  wie  bei  der  Str.  1000  fg.  geEchilderteo 
Decke  Buf  den  ganzen  Scbildranm  bezogen,  sie  bilden  das  Wappen; 
US  ist  aber  nicht  gesagt,  ob  der  Schild  geei^hiscliel  oder  schräg 
carriert,  gerautet  war.  —  6  aus  gehouicea  scheint  hervo rangehen, 
daQ  am  Schildrand  sich  Auszackungen  befanden,  an  denen  di« 
Schellen  augebracht  wareu. 

1408,  3  von  StreliBich  Kvonrui;  s.  K.  GT6;  er  begegnet  nnr 
hier.  -^  5  Wackemagel  schlägt  von  ez  atiend;  aUdann  vorher 
aber  Komma:  er  beging  nie  eine  Bitterthat,  wenn  er  nicht  be- 
absichtigte ...  Es  war  ihm  uur  um  Gut,  nicht  nm  das  Lob  der 
Krauen  zu  thun.  —  B  L.  im  mit  Hs.;  der  Dativ  aber  sonst  aie- 
mnls  im  Frauendienst,  deshalb  im  als  Schreibfehler  aniusohen. 

140!),  ü  wiederholt  1132,«. 
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sach  man  und  hörte  \\e\me  klanc. 
mines  speres  ort  da  hohe  spranc. 

1410  Sä  do  diu  scho^ne  tyost  geschach,  (453,1) 
vil  schöne  ich  gegen  mir  konien  sach 

für  war  einen  rehte  biderben  man: 

der  fuort  alsölich  gezimir  an, 

daz  Föraviz  Antschevin  (5) 

gezimirt  moht  niht  schöner  sin 

noch  Aroffel  von  Persyä, 

danne  er  gezimirt  was  aldä. 

1411  Ich  wil  mer  von  dem  biderben  sagen: 

er  was  für  war  bi  sinen  tagen  (lo) 

ze  mäzen  tump,  ze  mäzen  karc, 

ze  mäzen  milt,  ze  mäzen  arc, 

ze  mäzen  trüric  unde  frö: 

des  stuont  sin  lop  von  schulden  hö. 

er  het  von  rehte  ritters  pris.  (15) 

er  kom  gein  mir  in  engeis  wis. 

1412  Er  het  vil  biderbes  hertzen  rät. 
er  hiez  von  Sürouwe  Kuonrät. 


1410,  4  gezimir,  ferner  1825,  8,  wohl  stn.,  seltene,  technisch 
verwendbare  oder  geschaffene  Nebenbildung  zu.  zimir,  von  den  mlid. 
Wbb.  nicht  verzeichnet;  nur  gezimierde  stf.  im  mhd.  Hdvvb.  aus 
dem  j.  Titurel  unter  den  Nachträgen  (Bech  weist  noch  eine  Reihe 
Stellen  nach).  —  5  Feraviz  Antschevm,  Parzivars  Halbbruder,  Ge- 
stalt aus  Wolfram *s  Parzival,  zuerst  1, 1702  (L.  57,  22),  und  Wille- 
halm, zuerst  45, 15.  Die  gewöhnliche  Form  ist  Faire/tz  (=  vaire 
fiz,  der  bunte  Sohn,  weil  er  schwarz  und  weiß  gefleckt  ist),  daneben 
Feirafiz  s.  Bartsch  zu  XV,  7.48  (L.  758, 5,  im  Text  Feireßz,  als  Lesart 
.von  G-,  der  Münchener  Hs.  angegeben).  Ferefiz,  Ferafiz  auch  manch- 
tnal  in  G  und  in  g,  jüngere  Münchener  Hs.  und  Bruchstücke,  z.  B. 
519,  3.  589,  10.  Antschevin  =  Anscheinn,  einer  aus  Anschouwe, 
Anjon.  Sein  zimier,  sein  prächtiger  Waffenschmuck  ist  geschildert 
Willehalm  54,  30  fg.  —  7  Aroffel  von  Persyd,  König,  ebenfalls  Ge- 
stalt aus  Wolfram's  Willehalm;  U.  meint  wohl  die  Stelle,  wo 
Wolfram  sich  nicht  im  Stande  fühlt,  die  Zimierde  der  beiden 
Heldenkönige  Tenebruns  und  Arofel  zu  schildern,  und  sieh  auf 
seinen  Meister  vonVeldek  bezieht,  der  es  beßer  verstehe  (76, 12  fg.). 

1411,  3  tump  adj.,  hier  im  Gegensatz  zu  karc  adj.,  schlau, 
etwa  weltgewandt:  einfach,  natürlich.  —  8  in  engeis  ins,  nach 
Engelart,  glänzend;  s.  Bech  zu  Iwein  2554. 

1412,  1.  2  rührender  Reim  künstlerischer  Art.  —  2  von 
Surowe  (Saurau)  Kuonrut;  s.  K.  677;  er  begegnet  nur  hier. 

UiiBiCH  VON  Liechtenstein^.    II.  ;j[2 
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^ 

11  hiort  ein  -iLlioiie  ge\cibtfz  s|)U 

ili)  H.I1  m  sacli  sft  snelle  liei 

m 

imU  onch  su  ntttrÜLhen  konieii, 

min  orsa  mit  sporn  wart  gonuinen 

■ 

mit  mllen  wir  ze^ami'n  tiibpn 

^H 

iliu  sjier  verstoclien  al<lä  beülien 

^ 

1413    Dm  tjost  wart  ntterlkli  ^eritei 

ps)" 

suniler  i  elen  und  lersniten 

in  heidpn  helme/*  dm  kotlir 

11   sült  für  när  Ktionben  mii , 

Jaz  ich  nie  »choener  tyost  gebat-li, 

danne  von  uns  beiden  da  geschaili 

(30) 

diu  «per  unz  üf  die  hende  sich  kluben, 

dA  \on  die  spritzelen  höhe  stubt-n 

1414    Diu  Ijost  da  ntterhch  eigie. 

U.HO 

nu  sult  IT  gern  hteren,  wie 

^^^                 rjiin  mir  do  kom  der  juuge  man, 

^L             vou  rriks  min  her  CnsIÄn 

^^H             dei  kom  sb  snelle  gegeii  mir  hei 

(5) 

^^F             iliz  mir  \il  künie  wart  daz  spei 

^^                jreden  dei    tjost  da  111  die  haut 

-.0  '^nelle  kom  ei  mich  au  geraul 

1415    Von  i^iuer  giehe  er  \.elte  min. 

dft  ^tath  ich  im  duich  deu  iLhilt  sin 

(10) 

daz  'ipcr,  daz  ez  \i\  lüt  eihal, 

aö  daz  \on  dei  tjost  da  zetal 

tili   dnimzeu  \ieleu  uf  daz  gras 

'■ä  du  diu  rjost  ergangen  was, 

dl)  baut  ith  ahe  dfn  heim  min 

(li) 

und  wölt  ouch  da  niht  lenger  sin 

1416    Kh  reit  von  danne  sä  zehant 

gern  Eppensteme,  da  uh  \ant 

Saazea.  — 

f  tpi.Ulen  naeh  Hb      ^gl    111  620,  4 

1414,  S  icerd'n  stv   mit  dat ,  liier    ia  llieil  wnrdeu  (keine      | 

LUips*  de«  Part  pasaiiii)    —8m  jüngerer  Sp webe 

nicht  mehr 

nn'glich   ioinea    mit   part    praet    eines   mit   adv.    v 

Verbume  dar  Bewegung,  »elchss  einen  Casus  regier 

;  intr  beim 

I                   \nxiliar  hit'.en     vgl   52«,  2 

^^                14tti,  2  fg   BUS  der  \  enDsfalirt  bekannt,   b.  iu 

joa.5.  — 
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hern  Liutfrit  halten  üf  dem  plan, 

gezimirt  als  einen  riehen  man.  (20) 

ich  het  in  Kalocriant  genant. 

der  riche  sprach'  do  sä  zehant: 

«hie  kumt  der  werde  künic  Artus 

und  wil  mich  heimsuochen  ze  hüs. 

1417  Sin  suochen  ist  her  al  min  ger.  (25) 
nu  reiche  mir  her  ein  starkez  sper! 

ich  sol  enpfähen  in  also,  • 

da  von  die  zprizeln  vliegen  ho. 

er  wil  an  mir  .der  fyowen  sin 

dienen i  nu  ist  der  wille  min,  (30) 

daz  unser  tyost  hie  werde  guot: 

daz  ist  min  wille  und  ouch  min  muot.» 

1418  Ein  sper  nam  er  sä  in  die  haut.     (455,1) 
dö  ich  in  so  bereiten  vant, 

des  freut  ich  mich  und  sprach  also: 

«dc^swär  ich  bin  des  harte  frö, 

daz  her  Liutfrit?  hie  tyoste  gert:  (5) 

er  ist  ein  edel  ritter  wert.» 

dö  freut  ich  mich  ze  gesellen  sin; 

dö  baut  ich  üf  den  heim  min. 

1419  Wir  wären  bede  höchgemuot: 

des  wart  diu  tyost  für  war  da  guot.  (10) 

zwei  sper  da  wurden  wol  verswant; 
dar  nach  wir  schieden  dan  zehant. 
mit  freuden  wir  von  danne  riten, 
gekleidet  wol  nach  ritters  siten. 


5  hier  die  erste  Stelle,  aus  der  wir  erselien,  daß  ü.  als  König 
Artus  Namen  von  Rittern  der  Tafelrunde  an  seine  Freunde 
vergibt.  —  Kalocriant,  Gestalt  aus  Hartmann's  Iwein,  Nefte 
Iwein's.  L.  schreibt  hier  Kalocriant^  im  Iwein  (zuerst  92)  Kctlo- 
greant;  ebenso  Bech;  für  i  spricht  nur  die  Lesart  Kalocreiant 
der  Florentiner  Hs.;  in  jüngeren  Hss.  des  Iwein  auch  Kalogriant, 
Kologriant,  —  7  Artvis^:  dieselbe  Betonung  auch  öfters  im  inneren 
Vers,  daneben  auch  Artus  z.  B.  1472,  G.  1566,  5.  -r  8  L.  heim 
suochen,  was  metrisch  nicht  recht  angeht ;  entweder  Umstellung 
suochen  heim,  oder  beßer,  was  ich  im  Anschluß  an  die  Hs.  ge- 
wählt, in  einem  (dreisilbigen)  Wort  heimsuochen, 

1417,  2  lebendig:    es   ist  der  angeredete  Knappe  nicht  ge- 
nannt. 
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ze  Kräbat  M  den  anger  breit,  (is) 

da  mir  diu  herbergo  was  berrit. 

1420  Mir  wären  geslagen  zwei  gezdt 
mid  vier  hütte  üf  pluomen  velt, 
öf  einen  anger  wunneclicli, 
äi  naht  wftr  wir  da  freuden  rtcli. 
sä  d6  der  ander  tac  her  gie, 
dö  zogten  zuo  uns  dort  unde  hie 
gezimirt  ritter  mit  den  spern: 
di  hört  man  alle  tyostc  gern. 

1421  Ein  messe  liete  wir  vernomon,  (i 
6  daz  die  ritter  wären  komen. 
zehant  ich  wäppea  mich  began: 

ich  wart  gezimirt  als  ein  man, 

der  von  einer  vrowen  guot 

ist  ritterlichen  höchgemuot;  (all) 

also  was  ouch  da  mtn  lip 

vil  böchgemiiot  durch  ein  wip. 

1422  Der  reinen  wolt  ich'dienen  da:       (456,1) 
dö  baut  ich  df  den  heim  sä, 

ein  sper  nam  ich  in  die  hant, 

ich  reit,  da  ich  tyostiren  vant. 

da  wart  getjostiret  ritterlich:  (5) 

für  war  manic  pnneiz  mnotesrlch 

wart  da  mit  ritters  kunst  geriten; 

mit  speres  ort  koilir  versniten. 

1423  Ich  hän  an  disem  buoche  vil 

von  tyost  gesagt:  da  von  ich  wil  (lo) 

ez  in  kürzen,  swä  ich  kan, 

nnd  wil  si  ungenennet  län, 

die  schöne  ir  frowen  dienten  da 

1419,  7  L.  achTeibt  gegen  sein  Bonstigea  Syslem  Ckraban: 
in  Hs.  erscheint  das  schließende  c  in  der  That  wie  I,  so  dkH 
L.  anch  Kriibot  oder  Kräbat  hätte  schreihen  dürfen.  Der 
Nsnie  hente  nKranbalh,  fänf  Stnnden  nnrdüstlitli  ron  Eppen- 
stein  im  herrlichen  Mnlirlli&len,  K.  67T. 

1420,  3  a.  zu  1.  Bächl.  294: 

1421,  8  tielleicht  «il  hohes  miiotes. 

1423,  3  Ergänzung  des  Dativs  iu  bei  kilr:en' naeh  den  »n- 
dsTen  ihnliehen  Stellen  1437,  5,  1447,  4  und  nach  der  glcifhen 
1665,3. 
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und  Sit  vil  offte  anderswä. 

si  wären  ritterlich  gemuot:  (15) 

des  wart  da  vil  manic  puneiz  guot. 

1424    Ich  sage  iu,  wie  ez  da  geschach: 
e  daz  ich  siben  sper  verstach, 
do  wären  driuzehen  sper  üf  mir 
verstochen,  daz  geloubet  ir!  (20) 

dar  nach  d6  reit  ich  sä  von  dan. 
zehant  ich  tihten  dö  began, 
dö  ich  also  von  danne  schiet, 
disiu  ritterlichen  liet: 

XXXVIII. 

EIN    ÜZREISE,    DIU    ANDER. 

ICren  gernde  ritter,  lät  iuch  schouwen  (25) 

under  helme  dienen  werden  vrouwen. 

Welt  ir  die  zit  vertriben 

ritterlich,       erenrich  (457,1) 

5     wert  ir  von  guoten  wiben. 

Ir  sult  höchgemuot  sin  under  Schilde, 

wol  gezogen,  küene,  bilde,  milde! 

Tuot  ritterschaft  mit  sinnen  (5) 

und  Sit  vrö,       minnet  hö: 
10    SO  mtigt  ir  lop  gewinnen. 

Denket  an  der  werden  wibe  grüezen, 

wie  sich  daz  kan  guoten  vriunden  süezen.  (10) 

Swen  vrouwen  munt  wol  grüezet, 

derst  gewert,       swes  er  gert: 
ib    sin  freude  ist  im  gesüezet. 

Swer  mit  schilt  sich  decken  wil  vor  schänden,  (15) 

der  sol  ez  dem  libe  wol  enblanden. 

Des  schiltes  ampt  git  ere. 

im  ist  bereit       werdekeit: 
20   sie  niuoz  abr  kosten  sere.  (20) 


1424,4  imper.  wieder  mit  persanalpr. ,  s.  zu  VII,  21. 

XXXVIII  Die  erste  uzreise  XVI.  Diese  zweite  hat  ge- 
mischten Rhythmus,  vorwiegend  trochäisch,  in  V.  3  und  5 
jambisch.     Ueberlieferung  gut. 

17  dieselbe  Wendung  in  XVI,  6  fg.  —  10   L.  imst:   diese 
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Maullcli  herze  viudet  man  U  scliilde: 
beglich  niuot  iiiuoz  sin  dem  Schilde  wilde. 
■  Gdn  wlben  valsch  der  blecket, 

1 

swer  iii  bat,       an  der  stat, 

«n 

25    dft  man  mit  Schilden  decket. 

Tuo  her  schilt!  man  sol  mich  liiute  schouwen 

dienen  ralner  herzenlieben  frouwen. 

Ich  muoz  ir  minne  erwerben 

nnde  h-  gruoz       oder  ich  mnoz 

(30) 

ao   gar  in  ir  dienst  verderben. 

Ich  wil  sie  mit  dicnste  bringen  inue. 

(45S,I) 

daz  ich  sie  baz  dan  mich  selben  minne. 

Üf  mir  muoz  sper  erkrachen.    ■ 

,' 

nü  tuo  her       sperä  sper! 

(5)      ' 

35   des  twinget  mich  ir  lachen. 

1425    Diu  liet  gesungen  wurden  vil. 

füi'  war  ich  iu  daz  sagen  wü: 

bl  den  lieden  wart  gerilen 

(10) 

manic  tyost  nach  rittera  siten. 

diu  liet  mau  vil  gerne  sanc. 

da  f(wer  üz  tyost  von  heim  spraiic: 

si  dühten  manigen  ritter  guot. 

si  rieten  ritterlichen  muot. 

(■«) 

1 

1426-  Gegen  Prucke  wir  zogten  dö: 

wir  sungen  nnde  wären  fr6. 

mit  mir  reit  manic  ritter  guot: 

si  wären  ritterlich  gemuot. 

die  naht  ze  Prucke  wir  beliben. 

(20) 
in  ein« 

Kürznng,  tlieoretisth  der  \on. derst  gleicl],  subwerlich 

2-i  ngl'ch  »dj.,  zaghaft,  feige,'  in  der  älteren  Us.  M,  aber  dem     | 

DialeclB  U.'a  angemolieiier  lagtieh  der  Hs.  C.  —  wilde 

.«j.'«t     1 

dat.,   fremd,  unbekannt.   -   23  hlecki,i  awv.  (in  XVI 

19  die     1 

mscheD,     1 

verrathcn. 

1 

1425,3  fg.  wie  XVI   auf  der  Fahrt   gssungen  w 

ud^j^M 

L 

dicäc  tJ.veige  beim  Rilterspicl. 

'9|i 

i 

1426,  1   Pruvli^.  Brück  an  der  Leilha, 

1 
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do  diu  naht  do  \vart  vertriben 

von  des  liebten  tages  scbin, 

dö  wäppent  ich  aber  den  lip  min. 

1427  Gezimirt  kom  ich  do  geriten, 

da  min  vil  schj5ne  hei  gebiten  (25) 

von  Krotendorf  min  her  Herman 

mich  rant  da,  ritterlichen  an. 

als  tet  von  Mure  her  Die/mär:  • 

der  kom  ouch  schöne  gein  mir  dar. 

die  b^de  verstächen  da  vier  sper  (3o) 

üf  mir  und  ich  wan  eines  mer. 

1428  Dannoch  wären  ir  ähte  da,  (459,1) 
die  mich  vil  schöne  bestuonden  sä: 

von  der  tyost  wart  drumzen  val; 

maniges  tyost  da  lüt  erhal* 

imd  ouch  üf  helmen  lüt  erclanc.  (5) 

ir  lip  da  wol  nach  eren  ranc; 

si  wären  hohes  muotes  vol : 

da  von  geriet  ir  tiost  da  wol. 

1429  Noch  schiet  ich  äne  gesellen  dan, 

daz  ir  deheiner  da  gewan  (lo) 

von  reht  ze  der  tavelrunde  stat. 

als  iu  min  munt  gesagt  e  hat: 

swer  sunder  vaelen  wol  driu  sper 

mit  mir  verstach^,  seht,  daz  was  der, 

den  man  het  verre  desto  baz:  (15) 

von  reht  ze  der  tavelrunde  er  saz. 

1430  Von  danne  reit  gewäpent  ich 
gein  Capfenberc,  da  schöne  sich 
gezimirt  het  durch  vrowen  bet 

von  Spiegelberc  her  Lantzilet;  (20) 

her  Heinrich  was  sin  rehter  nam. 


1427,  5  von  Mure  (von  der  Mauer)  Dietmar;  s.  K.  677. 

1428,  1  ähte  (Hs.  cehte)   umgelaütete  Form  aus  ahti;   die 
rm  ahte  entspricht  eher  de^i  bairisch-österr.  Idiom. 

1429,  3  fg.  aus  dieser  Stelle  erfahren  wir,  was  e,   vorher 
der    fehlenden   Partie    erzählt    ist,    die    Bedingung,    unter 

lieber   ein   mit  U.   stechender  Ritter   unter   seine  Tafelrunde 
fgenommen  werden  sollte. 

1430,  5  Lantzilet:  dieselbe  Form  wie  in  Ulrich's  von  Zazik- 
fen  Epos,  dagegen  bei  Wolfram  Lanzelot;  s.  auch  Knorr  S.  28. 
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er  het  vil  reiaes  ritters  schäm 
er  sthaint  ith  aller  iniisaetät 
da  \on  er  lop  erhallen  hAt 

1431  Er  hielt  mit  M  genhti 
em  achcene  tyost  was  al  «in  g  i 
durch  vrowen  er  da  tjoste  gert 
der  wart  er  von  mir  wol  gewert 
er  het  vi!  ritteiliühe  fcir 

lif  ntterschaft  lu  gegen  mir 
den  heim  mtn  ich  d6  fit  baut 
ich  iiam  em  sper  h^  in  die  hmt 

1432  Diu  orss  mit  sporn  wir  iiliuei: 
Im  tjost  wart  dfl  Renten  so 

daz  har  ttz  leiden  heimcn  spiUL 

der  ipere  kiach    der  helme  klanL 

da  lüt  nach  tvost  Sit  erlial 

von  starken  sper^n  dnimzeii  val 

vielen  uf  die  erden  nider 

zwei  andnu  spei  gab  min  uns  wider. 

1433  Da  mit  wart  iitterlich  Stuten 
und  velen  hLdenthalp  vermiten 

iar  näcli  diu  dritc  djost  gci  1  i  h 
s6  daz  ich  ritterlich  yerstaeh 
ein  spei  da  an  dem  heim  stn 
in  diitiu  t>ost  da  V  elte  min 
laz  was  dem  hächgemuoten  kit 
m  zome  e/  wart  von  im  jjelileit 

1434  D I  bant  er  abe  den  heim  ^n. 
laz  vierde  sper  in  die  haut  mm 

iiam  i(.h     U  kom  gegen  mir  hnr 
Ortjlt  wol  uäub  tyoste  gei 
von  Kapfenben   was  er  genant 
ei  fuort  ein  spei   in  stnor  h^nt 
laz  er  da  ritterlich  \ei3tauh 
laz  ratn  diu  tvo&t  ouch  zebrach 


(30) 
'.  (460,1) 


1432,  5  liil  (Us.  ist,  nicht  tSt,  laol,  wie  L.  in  den  L««utcii 
«ngibt:  dies  nach  falac her  Abschrift).  —  7  riflen  pt.  nach  dsm 
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'  1435    Diu  ander  tyost  so  wart  geriten,  (25) 

daz  von  uns  beiden  war^  vermiten 
helme  klanc  und  speres  krach: 
diu  sper  man  beidiu  ganz  dk  sach. 
den  heim  band  ich  abe  dö  sä, 
ich  wart  entwäpent  snelle  da,  (30) 

dar  nach  vil  ritterlich  gekleit. 
mit  freuden  ich  von  dannen  reit 

1436  In  hohem  muot  ze  Krüegelach.        (461, i) 
die  naht  het  ich  guot  gemach. 

des  andern  morgens  harte  fruo 

ein  pfaffe  bereite  sich  dar  zuo, 

daz  er  ein  schoene  messe  sanc.  (5) 

dar  nach  vil  schire  was  unlanc 

enpeiz  ich  unde  reit  von  dan, 

da  mich  bestuont  min  her  Ywän. 

1437  Sin  rehter  nam  was  Erchenger, 

sin  hüs  genant  was  Landeser.  (lO) 

ze  Höhenwanc  er  gegen  mir  reit, 

gezimirt  wol  in  wäpenkleit. 

ich  wilz  iuch  kurzlich  wizew  län: 

sehs  sper  ich  da  und  her  Ywän 

verstächen  sunder  vselen  gar:  (15) 

bt  miner  höfscheit,  daz  ist  war. 

1438  Do  vant  ich  tyost  da  niht  mer. 
mit  mir  reit  daiine  her  Erchenger 

und  ander  vil  manic  ritter  guot: 

wir  wären  ritterlich  gemuot.  (2o) 

über  den  Semernic  wir  do 

zogten  unde  wären  fro: 

ze  Glogentz  wir  die  naht  beliben. 

do  von  dem  tage  diu  wart  vertriben, 


1436,  7  nicht  correct,  es  sollte  heißen :  da2  ich  enpeiz  und 
reit;  Bech  möchte  dagegen  ^ca8  uulano  parenthesisch  faßen.  — 
8  Ywän,  anch  Ybdn  1520,  2:  so  die  Namensform  bei  Wolfram, 
bei  Hartmann   Iwein;   s.  auch  Knorr  S.  28;   vgl.  zu  1520,1. 

143.7,  2  htis  stn.,  hier  [wie  auch  noch:  Haus]:  Geschlecht; 
zunächst  allerdings  örtlich  vom  Stammsitz,  Stammschloß  gesagt. 
—  2 'Landeser:  volle  Form  Landesere  im  inneren  Vers  1520,  2. 
1529,  1. 


N 
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1439    lies  andern  morgens  liai'to  fi- 
lier Scgrtnujrs  der  zo^te  ?uf 
lier    Über  was  sin  rebter  nam 
\oii   \riisteine     ntteiB  sctiani 
bet  er  nnde  üucb  ritters  znlit 
dm  si-hande  het  euch  \on  im  tlilt 
PF  was  \or  wärem  scbelten  mi 
der  wlsen  lop  im  wonte  bt 

144U    El  wait  \on  raii  eTipla[i{,en  wo),     (4 
ih  man  fiiuat  onpfäben  sol 
dö  spracb  er       lierre  küiuc  Artus 
icb  1)111  iao  lu  da  ber  ^on  litis 
^e\arcn  und  wil  au  luch  gern 
da/  ir  mith  grttezet  mit  den  spern 
icb  imI  gern  m  lue  schöne  driu  spi,r 
\erBteehen    herre    daz  ist  mtn  ger 

1441  Ich  sprach    ides  istt  von  mir  gewert 
und  flUes    des  ir  >oii  nur  gert 
/ebant  n-h  näppen  niiuh  begiu 

als  tet  oucb  sich  1er  biderbe  uiai 

Hir    \urden  kurzheb  wol  berPit 

jR  wunnediehm  wäjpenkleit 

(It  daz  \elt  -vsir  zogten  dö  (15) 

uns  stuoni  dei  muot  zwäre  bö 

1442  Wir  nämon  zwei  wol  starkiu  sper; 
ein  8ch<fin  tyost  was  unser  ger: 

diu  örss  mit  sporn  wir  vaste  triben. 

diu  sper  onch  da  niht  ganz  belibeii;  (20) 

von  den  beiden  wart  da  kracb, 

die  drumzen  man  üf  vliegen  sacb. 

wir  nioften  beide:  «sperä  sper! 

diu  siut  da  hin:  zwei  andriu  her!« 

1443  Diu  wurden  uns  da  scliier  gegeben.     (35) 
ein  ander  tyost  sach  man  uns  heben: 

1439,  2  Segremors ,  auch  .Sfgr'imuri  1546,7.  1M9,  I,  bot 
V! o^ham  Segritmora  (LcsBrten  »itEb  Segremors,  Saigrimori,  \ttt- 
tere  dem  fraiii.  Utiginnl  sicli  anschließend),  bei  Hartmknn  in 
beiden  Epen  tjegremors  (Lesart  ancb  Sigremora).  —  3  Athen 
dieier  jetzt  v61lig  ubgakommeae  Vornama  =  Adelher,  Alhaihff 
"■    ■  "    ■39.  —  1  roll  Arnfteine:  s.  K.  677. 
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diu  wart  mit  kunst  da  wol.  geriten 

und  beidiu  collir  wert  versniten. 

an  beiden  halsen  wart  da  mal. 

nach  spere  krach  diu  tyost  erhal :  (30) 

di  drumzen  vielen  üf  den  kle, 

diu  tyost  tet  da  uns  beiden  we. 

1444  Diu  dritte  tyost  sich  also  reit,        (4G3,i) 
daz  sich  der  hurt  da  küme  vermeit. 

«r  kom  s6  nähen  mir  geriten, 

daz  küme  der  hurt  wart  da  vermiten. 

von  beiden  speren  wart  da  krach:  (5) 

ein  schcen  tyost  aldä  geschach. 

sus  verstäche  wir,  daz  ist  war, 

sehs  sper  wol  sunder  vselen  gar. 

1445  Sus  het  der  höchgemuote  man 

sehs  sper  wol  ritterlich  vertan  (lo) 

sunder  vselen  unde  also, 

daz  ich  sin  was  ze  gesellen  frö. 

er  het  mit  ritterlicher  tat 

ze  tavelrunde  gewunnen  stat: 

da  von  s6  wuohs  in  allen  wis  (15) 

sin  lop,  sin  ere  und  ouch  sin  pris. 

1446  Da  kom  von  Buseke  her  Heinrich, 
gezimirt  deswär  ritterlich. 

der  was  mit  zühten  hocligemuot, 

vor  ritters  wandel  wol  behuot.  (20) 

den  bestuont  nach  miner  bet 

von  Spiegelberc  her  Lanzilet.  * 

die  bede  verstä-chen  da  driu  sper 

wol  sunder  vielen  und  niht  mer. 

1447  Da  wart  getjostiret  dannoch  mer  (25) 
und  wol  verstochen  vil  manic  sper. 

der  tyost  ich  wil  hie  verdagen 

und  wil  daz  msere  iu  fürbaz  sagen: 

wir  zogten  dannen  sä  zehant 

gein  Niuwenkirchen ,  da  ich  vant  ('io) 


1443,  4  wert  kann  nur  nacliges.  Adj.,  wertl\,  kostbar,  sein. 
Ist  es  Zusatz  des  Schreibers?  vgl.  1413,  2.  3. 

1447,  3  L.  ergänzt  vor  verdagen  unnöthig  vil. 


^ 


vil  manigen  ritter  tyoste  f 

ileii  sus,  den  so,  mit  starken  sjieru. 

1448    Von  den  wurde  wir  enpfangeti  dft   (4G4,i) 
dfswär  rii  ritterltchen  sh. 
sieh  liuop  da  ein  schcene  ritterspil; 
da  wart  getjostiret  aler  vil. 

da  wart  vou  speres  bresten  krach,  (5) 

die  drumzen  man  M  vliegen  sacli, 
üf  dem  velde  über  a! 
hört  man  von  speres  krachen  schal. 

14411    Daz  tjostiren  wert,  daz  ist  war, 
Vit  schöne  unz  an  den  äbent  gar,  (lo) 

da2  niemen  anders  niht  da  pliac. 
vil  drumezen  ftt  der  erde  lac. 
man  hört  von  speren  kracbä  kra<:h. 
die  biderben  man  nnmUezic  sauh: 
die  btesen  müeten  sich  d&  jiiht,  (-^^ 

als  noch  au  maniger  Etat  geschiht.  ^^M 

1450  Inner  des  der  äbent  quam,  ^^M 
der  Hellte  tac  ein  ende  nani;  ^^M 
die  ritter  rümten  sk  daz  velt. 

dö  fuor  ouch  ich  in  m!n  gezelt,  (io) 

da  ich  die  naht  het  guot  gemach. 

sä  dö  der  ander  tac  üf  praeh, 

eine  messe  vernam  ich  diio: 

daz  was  des  sunnetagen  morgen  fnio. 

1451  Dar  nach  enbize  wir  alzehant. 
dri  niuwe  .bänir  ich  an  bant, 
gevar  reht  nach  dem  Schilde  min. 
ich  wolde  da  niht  leoger  sin. 
der  banir  fuort  man  eine  dan, 
dar  nach  man  ziehen  sä  began 
unser  sonmcr  über  al. 
sich  huop  von  sumberslagen  sclial. 


'  144fl,  4  dnitne:fii,  hier  Biignahaiswtiae  ücrdelintE  FoTm 
(L.  ohne  Angabe  der  Lesart  dram:fi>,  wohl  nach  der  Abschrift), 
die  sich  hier  deutJlph  als  volksetymologispli  iin  thiim  angeschloüen 
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1452  Man  hört  da  floyten  holer  dön.       (465,1) 
dar  nach  s6  fuort  man  aber  schon 

der  banir  eine:  da  zoch  man  nach 

diu  orss  vil  gar.    uns  was  niht  gäch. 

vil  knehte  nach  den  örssen  riten,  (5) 

gekleidet  wol  nach  knehte  siten: 

si  fuorten  starker  schefte  vil, 

di  gehörten  zuo.dem  ritterspil. 

1453  Nach  den  knehten  fuort  man  dö 

di  dritten  banir.    ich  was  vrö,  (lo) 

daz  dar  nach  so  manic  ritter  reit: 

des  was  min  herze  vil  gemeit. 

mör  danne  hundert  ir  da  riten, 

alle  in  cappen  wol  gesniten. 

si  fuorten  manigen  pfäben  huot:  (15) 

ir  pfärde,  ir  sätel  wären  guot. 

1454  Von  ir  zeumen  was  da  klanc. 
deheiner  da,  den  andern  dranc: 

ir  zw^n  und  zw^n  ie  riten  dan. 

dar  nach  ich  riten  ouch  began.  (20) 

bi  mir  reit  dö  her  Nycolä 

deswär  in  hohem  inuote  da, 

von  Lebenberc  der  wol  bekant: 

den  het  ich  her  Tristram  genant. 

1455  Vil  fidelsere  da  bi  uns  riten,  (25) 
der  vinger  gröz  unmuozze  Uten: 


Anaiogieform  nach  dem  Participium,  oder  dat.  pK  =  sumher- 
slegen,  bairisch-osterr.  Form  ohne  Umlaut.  Für  ersteres  spricht 
255,  8. 

1452,  1  floyten  holer  =  floytenholer  (L.  nach  Hs.  floyten  holr) 
wird  mhd.  Hdwb.  3,  411  erklärt:  =  holrfloite.  Das  ist  nicht 
nothig.  holer  (s.  zu  255,  7)  kann  auch  in  der  (uneigentlichen) 
Zusammensetzung  das  Hauptwort  sein:  etwa:  Flötenpfeife;  hier 
plural:  Flötenpfeifen.*  Bech  zieht  Asyndeton  vor:  floiten,  holer 
don;  insofern  nicht  unwahrscheinlich,  als  die  Worte  in  Hs.  ge- 
trennt stehen  und  U.  das  Asyndeton  liebt.  Vielleicht  stand  hier 
wie  255,  7  holer  floyten. 

1454,  1  bezieht  sich  wohl  nicht  auf  den  Klang  des  Metalls 
an  den  Zäumen,  sondern  auf  die  an  ihnen  angebrachten  Schellen ; 
s.  Schultz,  höf.  L.  1,  390.  —  5  Nycold:  unter  den  vielen  deut- 
schen Namen  fällt,dieser  fremde  auf.  —  8  her  titular,  nicht  hiern; 
vgl.  zu  237,  8. 


^^B  l9r 
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ir  Seiten  wären  gezogen  hö,                  1 
ir  sdeze  doiii  uns  täteu  frö.                     \ 
vil  müezeclicli  ich  riten  bat 

a 

^B.' 

BUS  zogt  wir  gegen  der  Niuweastat 

w^ 

Über  daz  Steinvelt  alzehaot 

^^H 

da  kom  ein  bot  Fjein  mir  geraiit. 

j 

^^H 

1456    Der  sprach:  «vil  lieber  herre  luiu,  (466,1)       1 

^^^H 

iiicli  heizet  got  vriUekomen  slu 

^^^H 

der  werde  först  üz  CEsterrSch 

^^H 

und  euhiutet  iu  daz  endelich, 

^^H 

daz  er  sl  iwerr  künfte  vrö. 

(s) 

^^H 

er  hM  enboten  ia  also, 

^■' 

daz  er  durch  iwer  werdieheit 

iu  iiiiiiier  dieiistes  sl  bereit. 

^^H 

1457    Er  danket  iu  in  allen  wis 

^^H 

des,  daz  ir  üz  dem  paradis 

(10) 

^^^H 

ge\aren  sSt  in  siuiu  lant. 

^^H 

dar  amb  hat  er  den  niuot  gewjtnt 

- 

^■. 

iu  ze  dienest  sunder  kraue ; 

er  ist  in  holt  gar  äne  wanc, 

^^■' 

er  treit  iu  dienesthaften  maot: 

(«) 

^^^M 

.sin  Wille  ist  iu  ze  dienen  guut. 

^^H 

1458   Er  hiez  iu,  herre,  sagen,  da/ 

^^r 

er  wolde  gerne  &ne  haz 

i 

f 

mit  iu  verstechen  liie  driu  spcr: 

1 

daz  ist  des  werden  fUrsten  ger. 

(M)       1 

L'z  ist  gar  stnes  herzen  i-ät. 

rJ 

daz  er  ze  tavekunde  stat 

^1 

erwerbe  und  iwer  gesinde  si: 

^H 

der  Wille  ist  minem  herren  hi.» 

ff  ffcspanni;        ' 

1 

1455,  3  yt^'gen  ht"i,  hoch  gcnogeu,  wühl:  etra 

1                  ude 

solit«  hier  eias  Andeutung  vorliegen,  daß  die 

Fidein  mit 

Öteg 

vereshen  waren,   über  den  die  Saiten  liefen, 

während  in 

der  froheren  Zeit  Stege  niclit  vorzulioiunien  pflegt 

n? 

1457,  2  vom  Fortleben   des  Königs  Artna  -a» 

er  der  Eide 

und 

Ton   seiner   dereinstigen  Wiederkehr    handelt 

hekauntlieh 

■        die 

SaiTB   in   verschiedenen  Versionen,    daQ   er   aber  uiiK   den 

küiinen. 

b," 

1458,1  L.  g«ye,i  daz,   >•,■:   es   ist   vielmehr    E 

i 

njaiiibeiDent 
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1459  Ich  sprach:  «im  sage  dem  herren  din:  (25) 
und  wil  er  min  gesinde  sin, 

swes  er  mit  gäbe  von  mir  gert, 

des  wirt  er  alles  wol  gewert. 

ich  lihe,  ich  gibe  im,  swaz  er  wil, 

es  si  Ititzel  oder  vil,  (30) 

bürge,  leute  und  dar  zuo  lant: 

daz  sol  im  lihen  gar  min  hant. 

1460  Ich  wil  im  lihen  unde  geben,  (467,1) 
al  die  wile  in  got  lät  leben; 

ich  wil  im  nimmer  niht  versagen 

für  war  bi  allen  minen  tagen. 

ich  hän  ze  geben  also  vil,  (5) 

(bescheidenlich  ich  sprechen  wil), 

swaz  er  von  miner  hant  enpfät, 

min  lip  niht  dest^  minre  hat.» 

1461  Der  rede  wart  vil  gelachef  da. 

der  bot  reit  von  danne  sä  (lo) 

gein  Lieht enwerde  sä  zehant, 

da  er  den  werden  fürsten  vant, 

der  in  vil  vliziclich  enphie. 

für  daz  tor  er  gegen  im  gie; 

er  sprach:  «du  solt  mir  rehte  jehen:  (15) 

hästü  den  ktinic  Artus  gesehen?» 

1462  «Herre,  ich  sach  in  höchgemuot. 
er  enbiutet  iu  ze  lihen  guot 

und  ouch  ze  geben  willeclich. 

er  gibt,  er  si  söguotes  rieh,  (20) 

swaz  ir  enpfähet  siner  habe, 

daz  er  niht  desto  minner  habe. 


1460,  1  liken  linde  geben,  auch  geben  unde  lihen  mit  dat. 
der  Person,  formelhafte  Wendung,  ohne  Acc.  der  Sache.  — 
5  fg.  wieder  die  bekannte  freie  Construction ;  correct  dagegen 
im  Folgenden  1462,  4  fg.   —   6   ist   als   Parenthese   zu   faßen. 

•  bescheidenlich  adv. ,  bestimmt,  deutlich,  oder:  gebührlich,  ge- 
ziemend? oder  sollte  das  Wort,  um  den  renommistischen  Scherz 
zu  erhöhen,  nicht  schon  etwas  von  der  heutigen  Bedeutung:  be- 
scheiden in  sich  tragen? 

1461,  3  (iLiehtcnicerd  östlich  von  Neustadt  in  geringer  Ent- 
fernung»; K.  677. 

1462,2  enbieten  stv.,  hier:  bieten,  sich  erbieten. 
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Cr  zogt  vil  ritterlichen  her: 

man  fUert  im  mit  wol  tfisent  sper. 

1463  £i'  ist  mit  zULteti  vil  g(?meit. 
er  und  die  stno  sint  gekleit 
vtl  kostlichen  undc  als6, 
daz  ieli  sin  was  ze  sehen  vrö. 
er  giht,  vil  lieber  herre  mtu, 
und  weit  ir  sin  gesinde  sin, 
er  mache  iuch  für  war  guotea  rieh: 
des  jach  er  gegen  mir  offenitch.»  _ 

1464  Dö  sprach  der  fürste  Frideiieh: 
«wir  mngeii  wol  b6de  werden  rieh, 

swie  arm  icii  gegen  dem  küiiege  bin, 
teilt  er  mit  mir  und  ich  mit  im. 
wir  mOgen  guütes  vil  bejagen, 
welle  wir  uns  ritterlleii  beiragen. 
ez  füege  danne  gröz  uugescliiht, 
wir  verderben  an  dem  guote  niht." 

1465  Sä  dö  diu  rede  alhie  gesebach, 
die  wile  man  nns  schcen  zogen  sach 
mit  freuden  gegen  der  Niuwenstat. 

di  minen  ich  mit  zUhten  bat 

alle  wesen  hoch  gemuot. 

ich  sprach;  «ez  ist  gar  ze  ^ren  guot, 

swä  6ren  genides  ritters  ISp 

ist  hoch  gemuot  durch  guotiu  wlp.» 

1466  Sus  zogt  wir  mit  freuden  dar. 
uns  widerreit  manic  riltorschar: 

die  riteu  gegen  uns  ritterlich. 
'  ir  was  vil  mailiger  muotes  ricJi. 
mit  zilhtcu  st  da  gegen  uns  riten, 


i'W 


(») 


1464,  1  Friderich:  rtch:  rührender  Reim  kfinstleriicber 
GBttDDg.  —  3  fg.  bin:  im:  unreiiier  ßciiu;  s.  Knorr  S.  3S.  — 
6  beiragen  fraglich,  ob  etv.  oder  swv.  lefl-,  sich  begnügen.  Der 
Fürst  geht  auf  den  Scherz  ein,  will  sich  aber  doch  snch  nichti 
vergebet).  Er  steht  hüher  als  der  DienataiBnn  U.,  dieser  aber 
in  der  Maskerade  als  König  über  ihni;  aber  gleich  sind  sie  als 
1iitt«r;  daram  der  ZuBOti  ritterlich. 

1465,2  irhtn  nach  Hb.,  l..  siMj>,  naheliegi^nd,  ahernlebt 
unbedingt  geboten. 
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si  gruozten  uns  nach  friundes  siten. 
vil  maniger  uns  da  gern  sach, 
als  uns  ir  güetlich  gruoz  verjach. 

1467  Von  Habechspach  schenk  Heinrich       (25) 
da  gegen  mir  reit  vil  ritterlich. 

mit  vierzec  rittern  oder  mer  ^ 

reit  da  gein  mir  der  muotes  her. 

mit  im  reit  da  der  bruoder  sin:  . 

der  künde  tiurre  niht  gesin:  (30) 

her  Uolrtch  s6  was  er  genant, 

von  slnen  tugenden  wit  bekant. 

1468  D6  mich  der  schenk  alrerst  ersach,   (469,1) 
üz  hohem  muote  der  biderbe  sprach: 

«got  willekomen,  künec  Artus! 

ich  sihe  wol,  daz  diu  minne  hüs 

für  war  in  iwerm  hertzen  hat,  (5) 

wan  si  iuch  selten  ruowen  lät. 

si  rsetet  iu  unmuoze  vil: 

des  müezt  ir  sin  tyoste  zil. 

1469  D6  ich  nu  jungest  von  iu  schiet, 

d6  sunget  ir  guot  niuwiu  liet.  (lO) 

der  selben  liet  sprach  ein^z  so, 
daz  iwer  herze  Sprünge  ho 
und  wie  ez  stiez  an  iwer  prust: 
daz  was  der  ritterschaft  gelust; 
daz  ich  nu  wol  verstanden  hän.»  •    (15) 

.    der  rede  man  lachen  dö  began. 

1470  Gein  mir  do  zwene  ritter  guot 
riten,  die  man  hochgemuot 

da  unde  sit  vil  ofte  sach. 

von  rehte  man  ir  lop  witen  sprach;  (20) 

si  wären  höher  eren  rieh: 

her  Wernhart  und  her  Heinrich 

(die  Breuzel  wären  si  genant): 

ir  muot  üf  ere  was  gewant. 


1467,  1  Habechspach:   K.   677    « Habespach »  =  Hauspach. 
1469,  3  liet:  vgl.  zu  1395 ,2.    —   4  fg.    bezieht   sich   auf 
Lied  XXXII,  45  fg. 
•    1470,  7  die  Gebrüder  Breuzel  (Bruzel,  Pruzel,  Bruzel,  Pruzel; 

Ui<BicH  VON  Liechtenstein.   II.  \^ 
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1471  Ir  lop  verdienet  was  vil  breit, 
durch  ir  vil  hflhe  manheit 
liet  si  gemachet  guotes  rieh 
der  werde  filrste  Friderlch 
von  Oilsterrlche ,  der  herre  uilii. 
desmüez  sin  ske  scelic  sin, 
daz  er  die  biderben  wol  beriet 
und  sS  gar  .von  ir  kumber  schiet! 

1472  Der  aiitvanc  dil  mit  triwen  wart, 
her  Heinrich  und  her  Wemhart 
di  grunzten  uns  da  ritterlich: 
ir  grliezen  daz  was  zühte  rieh, 
si  spritcheu  beide:    Mgot  weiz  daK  wol, 
ktlnic  Artus,  wir  sin  freuden  vül 
da,  von,  daz  iuch  in  dit^  laut 
got  uns  ze  freuden  hat  gesant. 

1473  Dos  ist  gar  trüren  uns  bciionien. 
mit  in  was  dar  gein  uns  bekomen 
wol  zweinzic  ritter  oder  baz. 
ir  stllt  für  war  geloubeii  daz, 
daz  uns  ieslicher  gern  sach, 
als  uns  ir  güetUcU  gmoz  verjach, 
si  gmozten  ans  sus  unde  s6, 
si  wären  unser  künfte  vrö. 

1474  D6  der  gruoz  da  ein  ende  iiani, 
vil  schöne  dfl,  gein  uns  bequani 
von  Liehtenstein  her  Heinilch: 

h.Briu:el),  die  immer  zusamiuen  genannt  werden,  manclim»! 
auch  ohne  Vornamen  (Karajan  nennt  sie  Prüzel),  spielen  Von 
nun  an  eine  hervorragende  Kolle  im  Franendien.tl ;  unter  ihtent 
Banner  kämpft  ibr  Herr,  Herzog  Friedrich,  tou  Oeaterreich  im 
Turnier ;  s.  1577,  1  fg.  Sie  sind  als  Rotteiianführer  die  Gegner 
U.'s;  9.  1583,  1  fg.  Diese  beiden  Herren  (die  Priuien)  werden 
auch  von  Meister  Sigeher  in  einem  Spruch  gefeiert  (MsH.  2, 
362).  Sie  begegnen  aneh  als  Prenitt,  PreuzUia  in  Enenker« 
Färetenliuch;  b.  von  der  Uagen  Ms.  4,  3T0  Anmerk. 

1471,  1  breit,  wohl  sdv.  =  hreite,  ausgedehnt,  übenm, 
durchaus  [weit  und  breit] :  ilu  Loh  war  überall  anerksnut;  oder 
wenn  adj.,  dann  oerdietift  nachgesetztes  Adj.;  ibr  woblerworlienel 
Lo)j  war  groß;  sonst  steht  hreit  immer  iu  solchen  Wendnngin, 
die  Wolfram'«  EinSoB  verrathen,  adjectivisch ;  t.  ß.  14T3,  6. 
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der  hiez  von  reht  der  manlich.  (20) 

er  was  des  libes  gar  ein  degen, 
er  het  al)er  mute  sich  bewegen: 
von  mute  wolt  er  niht  lobes  hän, 
er  was  für  war  ein  arger  man. 

1475  Selbe  zwelft  er  schone  gegen  uns  reit.  (25) 
di  einlef  dar  durch  sin  manheit 

wären  schone  dar  bekomen. 
het  er  sich  milt  iht  an  genomen, 
s6  wser  sin  höhiu  werdicheit 

in  allen  landen  warden  breit:  (3o) 

.daz  sümt  er  mit  der  arge  sin. 
daz  muoz  min  munt  noch  klagende  sin. 

1476  Ez  ist  ein  wunderlicher  muot,         (471,1) 
swelch  ritter  mit  dem  libe  tuot 

daz  beste,  daz  er  immer  kan, 

daz  der  wil  sin  ein  arger  man. 

der  müet  für  war  umbe  sus  den  lip:  •    (0) 

ja  spottet  sin  man  unde  wip, 

swaz  kuonheit  im  der  lip  getuot, 

swanne  er  vor  eren  spart  daz  guot. 

1477  Swelch  ritter  sölher  sinne  pfliget, 

daz  er  des  libes  sich  bewiget  (10) 

durch  ^re  und  da.  bi  haldet  guot 

vor  eren,  der  ist  niht  wol  gemuot. 

dem  ist  daz  guot  liep  für  den  lip, 

dem  sint  von  reht  vint  guotiu  wip, 

der  ist  des  guotes,  und  ez  niht  sin:  (15) 

des  muoz  er  sunder  ere  sin. 

1478  Der  rede  hän  ich  genuoc  geseit.     • 
nu  beeret,  wie  do  gegen  uns  reit 

von  Missouwe  der  vil  biderbe  man: 

der  bete  daz  vil  ungern  län,  (20) 

er  wsere  da  schöne  gein  uns  bekomen. 


1476,  7  kuonheit  gen.  abh.  von  swaz:  wieviel  der  kühnen 
Thaten.  —  im  refl.,  sich,  für  sich.  —  8  vor  eren,  mehr  als  Ehre ; 
ebenso "  1497,  4. 

1477,  3  haldet  vorzugsweise  österr.  Form  statt  heldet,  helt; 
halden  stv.  red.,  hier  im  Sinne  von:  behalten,  zurückhalten. 

1478,  3  €8  ist  Otto  von  M.;  s.  1521,  5  und  zu  299,  1. 

13* 
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der  biderbe  liet  sirh  an  geiiomen, 
daz  er  näcli  werden  freu  ranc. 
des  habe  sin  manüch  hert^e  danc 

1479  Ez  fuort  gein  uns  der  höchgemuot       (25) 
da  vier  nnd  zweinzic  ritter  guot: 

mit  zühten  sl  da  gegen  uns  rilen, 

ir.kleider  leärert  wol  gesniten 

und  ouch  von  höher  koste  riub. 

si  gruozten  uns  \il  ritterlich :  (3o) 

ir  gruoz  und  unser  habedanc 

mit  triuwen  was  gar  äne  wanc. 

1480  Nach  dem  gruoz  reit  gein  uns  Iier  (472,i) 
ein  schar  vil  gar  geliche  hßr, 

gellche  edel,  geliche  rtch: 
der  werde  fürste  Az  Qilsterrich 
het  sich  di.  biderben  an  genomen  (5) 

ze  gesinde,  die  man  da  säch  komen. 
■in  was  der  riebe  fürste  holt: 
daz  beten  si  mit  dienst  geholt. 

1481  Daz  eine  was  m!n  her  Trösteliu: 

der  künde  tinwere  niht  gesSii.  (XO) 

daz  ander  was  der  tugentrich 

von  Hntensdorf  min  her  Uolrich. 

der  dritte  min  her  Ebräu, 

der  überrattete,  zomic  man. 

daz  vierde  was  der  von  Swarzens^:  (iS) 

dem  was  nach  guote,  nach  6ren  w6. 

1482  Von  Sahssendorf  der  höfsch  UoMch 
uns  alle  da  gruozte  ritterlich, 
als  tet  ouch,  d&z  gelonbet  mir, 


(15) 

4 


14S0,  1.  2  her:  her  Bareiaer  und  zugleich  rührender  Bein 
künstlerischer  Gattang. 

1481,  1  Trdstfli.,  (L.  TfirateHn);  8.  K.  678,  wo  ein  Meift- 
hart  genannt  Trostel  nach  gewiesen  wird.  —  4  von  Hutensdor/ 
(L,  Hmen,.hr/)  her  Uolrich;  B.  K.  677:  «, Hntensdorf,  unser  heu- 
tiges Hntteladorf  nächst  Wien  an  der  Linzer  PaatstraCie.  DI«Bn 
Ulrich  war  Kämmerer  Friedrich'a  dea  Streitbaren.»  —  5  EbrAn, 
nicht  nachweisbar-,  s.  K.  67«.  —  7  Su-nr2en)F  in  der  Nähe  des 
Schueeberges  bei  heil.  KreiDz  in  UiiterösterreJch ;  s.  K.  673,  — 
i  Tielleicht  ror  erenf 
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von  Lahssendorf  der  werde-  Stier.  (20) 

dar  nach  gruozt  uns  da  minneclich 
von  Toblich  der  vil  küene  Prunrtch, 
der  selten  ie  erschrecket  wart, 
uns  gruozt  von  Spitze  her  Wichart. 

1483  Her  Ekkehart  Posche  uns  gruozte  dö  (25) 
mit  zühten  wol:  sin  muot  stuont  hö. 

von  Dobrach  der  schenke  Dietrich, 

von  Witeginsdorf  her  Friderich, 

di  gruozten  uns  nach  zühte  sit. 

her  Liupolt  und  ouch  her  Sifrit  (30) 

(von  Medelic  wären  st  genant) 

di  gruozten  schöne  sä  zehant. 

1484  Her  Drusliep  und  ouch  her  Liupolt   (473,1) 
von  Heimenburc,  den  was  vil  holt 

der  werde  fürst  üz  (Esterrich: 

die  gruozten  uns  da  minneclich. 

von  Valkenstein  her  Zläwat,  (5) 

der  pfaffe.  von  der  Vrienstat, 


1482,  4  Lahssendorf;  s.  K.  678:  «das  heutige  Lachsenbarg, 
drei  Stunden  südlich  von  Wien,  seit  der  1391  erfolgten  Er- 
bauung der  herzogl.  Burg  so  genannt.»  —  Stier  (Nebenform  Stuhr) 
noch  als  Familienname  erhalten.  Der  Name,  schwerlich  mit 
Stier,  tauruSf  zusammenhängend,  geht  auf  SHitri  zurück  (Forste- 
mann 1,  1124)  und  bedeutet:  stark,  groß;  im  Mhd.  noch  das 
Adj.  stiure  (verwandt  Steuer,  steuern).  —  6  Prunrtch  (L.  Prünrich) 
der  Tobelich  von  K.  678  urkundlich  nachgewiesen.  Prunrtch  = 
Brunrich,  seltener  Name;  s.  Forstemänn  1,  286. 

1483,  1  Posche;  s.  K.  673.  —  3  Dobrach,  Dobra;  s.  K.  679. 
—  4  Witeginsdorf;  s.  K.  679.  —  7  Medelic  (Hs.  Medelichj 
L.  Medelick  gegen  das  sonstige  System),  das  heutige  Modling. 

1484,  1  Drusliep:  die  Etymologie  dieses  Namens  habe  ich 
nicht  ergründen  können;  bei  Forstemänn  1,  848  unter  den  Zu- 
sammensetzungen mit  liuby   lieb  nicht  mit  aufgeführt.  —  5  von 

Valkenstein  her  Zldwat;  K.  679:  aZlawata,  offenbar  von  der 
böhmischen  Linie  dieses  weit  verbreiteten  Geschlechtes».  —  6  über 
diesen  Pfaffen  von  der  Vrienstat  bringt  K.  leider  nichts  bei. 
Daß  ein  Pfaffe  sich  an  diesem  Sport  betheiligt  haben  sollte,  ist 
nicht  recht  denkbar;  vielleicht  ist  ein  Ritter  gemeint,  der  im 
Besitz  einer  Dompfründe  war.  Bech:  pfaffe  genannt,  vielleicht 
weil  er  eine  Platte  hatte?  — 
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ein  höfscb  ritter  liiez  der  Späii: 
des  grnoz  una  danken  an  gewan. 

1485  Her  Slfrit  Eeljestoc  nns  sä 
mit  züliteu  gruozte  schöne  da.  (\0) 
vun  Schtunenkirchen  her  Dietmar 
kom  ouch  durch  grüezen  sein  uns  dar, 
und  ouch  von  Tobel  her  Liutolt 
von  uns  mit  grüeüeu  danken  holt, 
von  Potschä  min  her  Potschman                         (15) 
uns  danken  an  mit  grnoz  gewan. 

1486  Dar  nach  grüezen  uns  begas 
ein  nngefüege,  manllcber  man, 
von  Sahssen  min  her  I.eidegast, 


9 
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er  hiez  von  rehte  Leidegast, 
Ab  im  äer  zQht  so  gar  gebrast. 

1487    Swelch  ritter  nianlich  hort/c  hat 
und  zubt  gar  under  wegen  lät, 


^ 


1  Span,  jetzt  Spann ;  a.  K.  679,  dftrinn  steht  beßer  Span  (L.  schreibt 
Span  wohl  wegen  des  Seims  mit  gevian).  Neues  au  für  S  ist  sonsl 
als  Charactoriaticum  des  alerasnnischenDialeiites  bekannt  (b.  Wein- 
hold,  slem.  Or.  |.  53),  begegnet  aber  anci)  bei  den  Oesterreichern 
(b.  Wcinhold,  bftir.  Gr.  |.  71).  —  S  (Ux  nach  Hs.,  beßer  mit  L. 
der  gen.  pl.  als  auf  die  drei  vorherge nannten  hoxiiglich;  det  viel- 
leicht ab^r  doch  da»  eehte  wegen  hö/sch  in  V.  7. 

1485,  I  hier  der  Familienname  Rebestoc  ohne  Artikel  iSrr, 
der  nicht  in  den  Vera  palite;  vgl.  der  H.  mit  dem  Voi^Bmen 
924,  5,  ohne  solchen  1073,  6.-7  PoIkM;  b.  K.  G79. 

1486,  1  Hs.  uns  grvaen;  Enorr  S.  65  will  entweder  aen 
Diphthongen  in  grvtzen  zweiailbig  lesen  (wie  in  knU-n  1111,  6} 
oder  nline  Anftact  yrüei-hi;  am  leichtesten  hilft  unsere  Um- 
Bfellnng,  wia  aiioh  un«  in  der  Regel  hei  grunzten  iidchdehl 
14G6,  G.  1472,  3  n.  5.  —  3  unge/äege  =  vngeßegtr.  —  3  wie 
kommt  U.  %-a  diesem  non  Saliien  min  her  Lridegastt  Ist  du 
nicht  eine  Reminiscenx  an  die  Nibeinngon  nnd  eine  Verwechse- 
lung mit  LiudegerT  denn  LindegatI  war  nicht  von  Saliam.  — 
T  diese  Etymologisierang,  nsi-h  der  Leide  =  teide,  leidig  gefsBi 
wird,   durch  die  osterr,  Zwischenform  Ltvdegaft  hervorgemfen 

id  möglich;  ein  Alemanne  wäre  schwerlich  darnuf  verfallen. 
ne  andere  unrichtige,  aber  poetische  Nameudeututif;  von  lltin- 
•nt  bei  Heinrich  von  Frciberg  77  fg. 
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swaz  der  slüege  lewen  unde  bern, 

ich  wolt  in  doch,  niht  §ren  wern. 

und  slüege  er  eine  tüsent  man, 

er  müeste  doch  sunder  eren  stän.  (30) 

het  er  ane  zuht  manlichen  muot, 

sin  lop  würde  für  war  nimmer  guot. 

1488  Die  ritter,  die  ich  hie  hän  genant,  (474,1) 
die  het  der  fürst  üz  Österlant, 

der  höchgemuote  Friderich,    • 

ich  meine  den  von  OEsterrich, 

ze  gesinde  alle  an  sich  genomen.  (5) 

des  sach  man  st  dar  schöne  komen, 

gekleidet  und  georsset  wol, 

als  fürsten  gesinde  von  rehte  sol. 

1489  Nu  wichet!  lät  in  gein  uns  komen, 

von  dem  nie  bösheit  wart  vernomen  (lo) 

und  der  von  reht  het  höhen  pris, 

wan  er  drumbe  warp  in  allen  wis, 

von  Haslowe  den  biderben  man, 

hern  Otten,  des  Itp  nie  gewan 

dehein^en  sus  getanen  site,  (15) 

da  er  sin  lop  verswande  mite. 

1490  Selbe  ahte  er  gein  uns  kom  geriten 
und  gruozt  uns  mit  so  höfschen  siten, 

daz  der  vil  eregernde  man 

friunde  vil  da  von  gewan.  (20) 

so  süeziu  wort  er  gegen  uns  sprach, 

daz  man  wol  hörte,  daz  er  sach 

uns  gern,    daz  ist  für  war  also: 

sin  muot  der  stuont  mit  zühten  hö. 

1491  Dö  kom  gein  uns  min  her  Räpot         (25) 
von  Valkenberc,  der  offte  got 

an  den  armep  übersach. 


1487,  5  eine,  aUeln;  die  Ergänzung  auch  metrisch  von  Vor- 
heil. —  6  L.  ere  gegen  Hs.:  sunder  regiert  aber  auch  den  Gen., 
iras  L.  nicht  bedacht  zu  haben  scheint;  auch  in  Gr.  3,  15S  nur 
oit  Accusativen. 

1491,  1  fg.  her  Rdpot  von  Valkenberc ;  s.  K.  679.  Der 
iTame  Räpot  aus  Rdtpot,  Rdthot  kommt  ohne  t.  schon  früher 
or;  s.  Förstemann  1,  997  unter  Radohod. 
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von  im  man  selten  güete  sprach. 

(.T  was  ein  öljel,  zomic  man, 

er  het  mit  rouben  vil  get&n:  (30) 

daz  was  in  tKsterrich  wol  schln. 

er  was  unholt  dem  lierreu  sin. 

1492  Swaz  daz  lant  lierren  ie  gewan,       (475,i) 
den  wart  er  selten  undertän: 

er  truog  in  niht  getriuwen  muot. 
,  des  was  sin  leben  selten  gnot: 
er  mnost  ofte  llden  ungemach:  (5) 

sin  bürge  man  dikke  nider  bracli. 
dar  umbe  tet  er  den  armen  w6; 
sin  akkec  offte  truogen  kl6. 

1493  Dö  uns  dfi  gruozte  der  übel  man, 

vil  maniger  lachen  des  began,  (lo) 

daz  da  ei'smielte  nie  sin  munt. 

da  mit  tet  uns  sin  hertae  kunt, 

daz  er  Lete  nnbescheideu  site. 

doch  riten  da  dem  flbeln  mite 

niwn  ritter  ritterlich  gemuot;  (l6) 

die  dienten  im  dh  umb  sin  guot. 

1494  Swelch  edel  man  ist  so  gcmiiot 
daz  er  den  armen  leide  tuot, 
der  ist.  nnsielicllch  geborn: 

sin  6re,  sin  sele  ist  verlorn.  (ao) 

der  edele  sol  erbarmen  sich 

über  dl  armen,  daz  rate  ich: 
so  erbarmet  sich  got  über  in. 
swer  also  tuot,  d6at  rehter  sin. 

1495  I)ar  nach  mit  zühtea  gruozt  uns  wol   (-ij) 
von  Vrflnhoven  min  ber  Kol: 
der  was  ein  Jiöchgemnoter  man. 
shiem  herren  het  er  verdienet  an, 

1492,  2  undertän  part,  adj-,  hier:  nnteTthänig,  gehorBBO  , 
getien.  —  S  tlS  stm.  im  Mhd.  nicht  unser:  Klee,  tri/iiHunt prateiatl 
sondern  das  Grüne  im  Gegeniati  i\x  Blume,  das  Graa,  hier  ins- 
besondere :  daa  Unliraut,  weil  die  Aeclier  nnbestellt  liegen  blUben. 

1493|  5  anbescheiden  adj.,  hier:  unerzogen,  roh. 
,1495,  2  8.  la  9(J8,  5.-4  einem  nn  (adv.)  verdienen,  an, 
lim  einea  verdienen,  von  einem  dnrch  Dienst  sich  erwarben. 


(V)j 
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dem  werden  forsten  Friderich, 

daz  er  in  het  gemachet  rtch.  (30) 

des  fuort  gein  uns  der -höchgemuot 

da  sehs  und  zweinzic  ritter  guot. 

1496  Nu  swiget  unde  hoeret  mich  (476,1) 
*  und  wizet  wol  für  war,  daz  ich 

iu  nennen  wil  hie  einen  man, 

des  lip  untugende  nie  gewan: 

er  was  mit  zühten  höchgemuot,    .  (5) 

vor  allen  schänden  gar  behuot; 

er  was  küene,  milt  genuoc, 

mit  zühten  er  hochgemtiete  truoc. 

1497  Ja  muoz  er  üf  die  triuwe  min 

der  besten  immer  einer  sin,  (lO) 

den  ich  hän  hie  und  dort  gesehen;. 

des  muoz  ich  von  der  wärheit  jehen: 

im  het  got  sselden  vil  gegeben: 

er  kund  wol  ritterlichen  leben, 

er  was  in  ritters  zühten  halt:  (15) 

des  wart  er  wol  mit  eren  alt. 

1498  Er  het  vil  maniger  hande  tugent: 
des  wart  er  wert  in  siner  jugent 

und  wart  mit  hohen  eren  alt. 

er  nicht  wol  heizen  Swendenwalt:    •  (20) 

ez  wart  von  siner  zeswen  haut 

^es  waldes  harte  vil  verswant. 

er  was  guot  ritter  sus  unde  so: 

des  stuont  sin  lop  von  schulden  hö. 

1499  Er  was  den  vinden  gar  ein  hagel,       (25) 
der  ^rst  zuo  in,  von  in  der  zagel: 

er  was  ein  were  den  friunden  sin. 

er  het  ouch  üf  di  triuwe  min 

diu  reinen,  werden,  süezen  wip 

rehte  liep  als  sin  selbes  lip:  (30) 

er  was.  in  holt,  er  sprach  in  wol, 

also  von  rehte  ein  ritter  sol. 


1496    zu   beachten    diese   rhetorische   Apostrophe    an    die 
Leser,  die  lebendig  als  Hörer  gedacht  werden. 
1498,  4  s.  zu  656,  2. 


1500  Im  wäreu  di  Mderbeii  alle  liolt.  (477,0 
er  hiez  der  biderbe  Weise  Kadolt. 

selbe  sehzehende  er  dS,  gein  uns  reit: 

die  wfkren  alle  wol  gekleit. 

iu  sl  fflr  war  von  mir  gesaget:  (5) 

ez  reit  mit  im  ein  sdioenin  maget: 

die  het  frow  £re  dar  gesaut 

ze  boten  in  daz  Stirelant. 

1501  Diu  maget  ein  höhe  botEcliaft  «aib, 

dar  au  ir  werbe»  niht  verdarb.  (lo) 

wir  wurden  alle  ir  botschefte'  vrö, 

uns  saget  diu  scbcene  maget  ala6, 

si  het  frow  £re  dar  gesant: 

ein  ritterschaft  in  Beheini  lant 

wier  ze  Kmmbenowe  genomen:  (I5) 

da  bat  si  uns  hin  alle  komen. 

1502  oSwer  durch  mtn  vrowen  dar  künit, 
an  eren  ez,  im  immer  frumt. . 

da  wil  durch  mine  vrowen  hän 

ein  ritterschaft  ir  dienestman,  (äO) 

der  ofte  umb  @re  kumber  dolt.  ^^m 

daz  ist  alhie  der  Weise  Kadolt:  ^^H 

der  wil  aldä  der  vrowen  sin  ^^H 

dienen  und  der  vrowen  min.»  ^^1 

1503  Diumagetsprach:  «merket,  waz  ich  sage!  (35) 
von  hiute  an  dem  vierzeliende»  tage 

sol  da  sin  ein  guot  tumey, 

da  muoz  viL  manic  sper  enzwei 

gestochen  werden,  daz  ist  also: 

da  müezen  drumzen  vliegen  hö  (30) 

von  der  edelen  ritter  haut. 

dar  umhe  bin  ich  zuo  iu  gesant. 

1500,3  Weise  FamiliennaDie,  deshalh  &uc1i  der  Artikel: 
deuMicher.  als  hier  in  1502,  6.  1508,  1  der  H'eist::  aber  HUcU 
ohne  Artikel  Aer  Sifrit  Weise  930,  1.  —  8  L.  corrigiert  'hter- 
laiit,  wohl  mit  Recht. 

1501,  7  K.  G79;  oKrumhfnotne,  fetzt  Knunau  azi  d^r  mähri- 
schen Grenze."  —  nem^R,  hier:  in  Aussicht  nehmiMi,  festsetzen. 

1502,  1  mi'n  rrotcea  geht  auf  r-ra»  Kre,  wie  anoh  1505,3 
erläutert  wird. 
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1504  Sich  hat  her  Cadolt  des  bewegen:  (478,1) 
er  wil  sich  in  ein  foreys  legen. 

durch  mine  frowen  daz  geschiht: 

des  hän  ich  iu  gelogen  niht. 

iu  st  für  war  von  mir  gesaget:  (5) 

s welch  ritter  da  den  pris  bejaget, 

dem  wil  min  vrowe  ze  16ne  geben 

sich  selben:  der  mäc  gerne  leben. 

1505  Mtn  vrowe  den  biderben  ist  bekant: 

diu  werde  £re  si  ist  genant.  (lO) 

swer  min  vrowen  erwerben  wil, 

ja  muoz  er  haben  tugende  vil. 

er  muoz  stn  milt  und  höchgemuot, 

vor  allen  schänden  gar  behuot; 

er  muoz  durch  diu  vil  werden  wip  (15) 

offte  wägen  guot,und  ouch  den  lip. 

1506  Iu  st  für  war  von  mir  gesaget: 
mtn  vrowe  ist  ein  vil.reiniu  maget 

und  hat  doch  gelönet  mannen  vil. 

swer  gern  ir  hulde  haben  wil,  (20) 

der  sol  gein  ir  Sin  wenken  län. 

si  wil  niwan  die  stseten  hän. 

swer  ir  minne  ze  rehte  gert, 

der  wirt  vil  schire  von  ir  gewert. 

1507  Min  vrowe  ist  reiniclich  gemuot:  (25) 
swelch  ritter  gern  ir  willen  tuot, 

den  tuot  si  hoher  saelden  rieh. 

si  ist  so  rehte  minneclich, 

daz  man  ir  gerne  dienen  sol; 

si  kan  und  mac  gelönißn  wol.  (30) 

swelch  ritter  ir  loene  rehte  holt, 

dem  gibt  si  höher  minne  solt. 

1508  Der  Weise  mir  der  rede  gestät,      (479,1) 
her  Kadolt,  dem  si  offte  hat 

vil  werdeclichen  gruoz  gegeben: 


1506,  2  in  reiniu  der  Doppelsinn:   edel  und  rein,  keusch. 

1507,  1    in  reiniclich   dagegen   überwiegt   der   Begriff  des 
Edelsinns. 

•1508,  1  gestän  mit  dat.  der  Person,  gen.  der  Sache,  einem 
in  einer  Sache  beipflichten;  der  rede,  in  der  Sache,  darin. 
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er  kan  ze  dienst  ir  schöne  leben- 
von  hertzen  er  ir  wol  behaget: 
er  hat  Til  offte  prts  bejaget 
in  ir  dienste  ritterlich: 
des  ist  er  von  ir  lobes  rlcb.ß 

1509  Der  Weise  Kadolt  der  sprach  also: 

"vrowe,  ir  lobt  mich  alze  hö  (lo) 

(ir  lobt  mich  wten  in  spotes  wife), 

und  het  ich  also  höben  prts, 

als  ir  von  mir  hie  habt  gesaget, 

lät  iwern  spot,  vil  schoenia  maget! 

iwer  übric  lop  mich  machet  röt:  (lö) 

des  gät  mir  wol  von.  schulden  not.» 

1510  Der  rede  manic  ritler  lachte  da. 
dö  sprach  diu  maget  aber  s&; 
«ich  het  vil  gerne  daz  vemomen, 
wer  hintze  der  ritterschaft  wolde  komen 
ze  Krumbenowe.    und  west  ich  daz, 
mir  wjere  verre  deste  baz. 
mir  enhfLts  dehein  ritter  noch  verjehen: 
dar  an  ist  leide  mir  geschehen.» 

1511  Der  schenk  von  Habechspacli  sprach  zehant:  (üb) 
«jnncfrowe,  ich  tnon  iu  daz  bekant: 

ich  var  dfl  bin,  gan  mir  stn  got. 

Sit  daz  ir  slt  der  £ren  bot, 

wie  möht  ich  in  versagen  daz, 

ich  füere  da  hin?  mir  solden  haz  (30) 

von  rebte  di  biderben  alle  tragen, 

sülde  ich  id  ein  sölhe  vart  versagen.» 

1512  Dar  nach  wart  da  ein  michei -schal..         (480,i) 
die  ritter  sprächen  all^  über  al: 

"juncvrowe,  wir  wellen  alle  dar.n 

des  danct  diu  raagei  wol  gevar. 

si  spracb:   «so  sol  diu  vrowe  min  (6) 


I 
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1500,  7  i'iMe  «dj.,  (übrig),  üli  er  trieben. 

1511,  L.  nach  Hs.  Habmperfy  aber  in  den  Lesarten  die 
Correctur  angegeben.  —  4  der  Kren;  der  Artikel  jünger,  ein 
älterer  Dichter  würde  anch  hier  vriiii}i  kern  (;esaj;t  hnben.  — 
beUer  za  atreiciien. 
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iu  allen  höhe  dankent  sin: 
si  sol  ze  16n  iu  machen  breit 
iwer  höhe  werdicheit.» 

1513  Sä  dö  diu  rede  alhie  geschach, 

vil  schöne  man  uns  dö  riten  sach  (lo) 

mit  freuden  durch  die  Niuwenstat 

gein  Kezenlinsdorf,  reht  als  ich  bat. 

dk  warn  geslagen  mir  üf  daz  velt 

ahte  hütte  und  dar  zuo  vier  gezelt, 

üf  einen  anger  wunnecltch.  (15) 

da  hin  riten  wir  vil  muotes  rieh. 

m 

1514  Ez  was  der  tavelrunde  gezelt 
geslagen  her  für  üf  daz  velt. 

da  für  vil  schöne  nach  miner  gir 

gestözen  wären  vier  banir,  (20) 

so  daz  dehein  di  andern  dranc. 

si  wären  wol  rosselouffes  lanc 

und  wol  als  wit  gestözen  da. 

di  wurden  vil  geschowet  sä. 

1515  Di  banir  wären  gestözen  so,  (25) 
daz  ich  sin  was  ze  sehen  vrö. 

der  umbe  gezogen*  was  aldä 

ein  snuor  vil  schöne  gel  unde  blä, 

geflöhten  döswär  meisterlich. 

von  siden  was  si  kosterich,  (30) 

den  witen  jinc  si  gar^umbvie. 

dar  nach  gestözen  dort  unde  hie 


1513)  4  Chezenlinsdorf  Hs.,  L.  Kezlinsdorf,  K.  679:  (.(Chetze- 
linsdorf,  jetzt  Katzelsdorf,   eine  Stunde  südlich  von  Neustadt.» 

1514,4  gestözen f  gesteckt  (in  den  Boden).  —  vier  banir: 
unter  diesen  vier  Bänieren  haben  wir  uns  große  Fahnen  zu 
denken;  sie  bildeten  die  Endpunkte  des  mit  der  Schnur  ge- 
zogenen Umkreises  und  bezeichneten  die  tor,  die  Eingänge.  — 
6  rosselouf  stm.,  ein  Längenmaß,  zunächst  die  Strecke,  die  ein 
Roß  in  einem  Zuge  laufen  kann  (wie  265,  3).  Benecke  zu 
Iwein  6987  gibt  zwei  Erklärungen:  16  Roßläufe  eine  französische 
Meile;  Stadium  ein  Rosslauf,  continet  125  passus. 

1515,  3  Hs.  gegozen  verschrieben  statt  gezogen  (L.).  Ein 
Seidenfaden  ist  auch  um  Chriemhilt's  und  um  Laurin's  Rosen- 
gärten gespannt.  —  4  zu  beachten  die  Zweifarbigkeit  der  Schnur. 


1516    Wären  schöne  nach  iniuer  ger 
gestözen  reht  zwei  huiiilert  sper, 
an  iesllch  sper  ein  vänelin 
gevar  reht  nach  dem  schildo  intn. 
ia  den  rinc  man  nienten  lie 
•  l'flr  war  weder  dort  noch  hie: 
si  mnosten  alle  wesen  hie  vor; 
wall  da  gemachet  wären  tor. 

1617    Zwei  tor  di  giengen  in  den  rtiic. 
daz  was  iedoch  ein  höfschllch  dinc. 


daz  i 


den  I 


1  da  I 


wau  der  ze  tyo3t  was  wol  bereit: 
dar  in  s6  reit  öt  niemen  nif. 
daz  het  ich  allez  bedäht  wol  e, 
Aa.7.  die  tyostiwer  da  niemen  diam 
des  sagt  sit  vi!  maniger  danc 

1518  Da  erbeizt  wir  nider  öt  daz  velt 
für  der  tavelruude  gezelt, 
dar  in  man  vil  durch  -ichotten  gie, 
doch  anders  niemen  niwan  die, 
die  ritters  namen  heten  so, 
daz  öffte  ir  dmmzen  *]ugeir  hö 
dar  in  sfi  liez  man  niemen  me 
daz  tet  den  swach  gemuoten  \\i 

1519  Die  rilter  nrloubes  gerten  d£t. 
üz  hohem  mnote  sprach  .ich  sä: 
"HU  vart  von  mii'  in  gotes  segen! 
swer  ritterschaft  welle  hiute  pflegen, 
der  koni  uns  schiere:  daz  ist  min  rät; 

1516,  2   gestösfn   nnnöthig   wiederliolt.   —   3  vihi 
liier  anasKhließlioh  das  Fahnentnch  beiei ebnend.  —  4  also  schar- 
lachcoth;  s.  1407,  1  fg.  —  8  s.  1614,  3. 

1517,  7  die  (L.  diu)  ti/ostiwer  =  tyosHurt  stf.,  in  der  Be- 
dentung  =  tynite,  (so  nach  L.  angenommen  auch  von  Lexer  3, 
1452)  ist  hier  acc. ,  nietnen  nom. ;  das  ist  doch  der  Zweck  der 
Absperrung,  daß  das  Tnmier  von  den  zodrängenden  Zoschaueni 
nieht  geetürt  werde.  L.'s  Correctnr  läßt  C.'s  Rricksichtnalime  auf 
das  Pablikiim  herrorCreten;  das  wt  nicht  mictetalterlicli  und  nicllt 

,  aristokratisch  gedacht.  (Sollte  tyontiuier  verschrieben  aein  aa« 
Igoatirer  wie  964,  6?  oder  ist  es  =  tt/ostiu-re  pl.  von  f>/osfittr  slm., 
frani,  joHifenr.'J 
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wan  uns  der  äbent  nähen  gät.  (30) 

wir  süln  ouch  hiute  durch  guotiu  wip 

mit  tyostiren  muen  den  lip: 

daz  ist  min  rät  und  ouch  min  bet.»  (482,1) 

von  mir  si  riten  an  der  stet. 

1520  Ich  sprach:  «von  Liehtenstein  Gäwän, 
von  Landes^re  her  Ybän, 

von  Spiegelperc  her  Lantzelet,  (5) 

ez  ist  iain  wille  und  ouch  min  bet, 

daz  ir  iuch  wäpent  snelleclich  .   . 

und  den  rinc  hiute  wert  ritterlich 

gein  allen  den,  die  zuo  iu  komen! 

daz  mac  an  ^ren  iuch  gefromen.»  (lo) 

1521  Die  dri  des  urloübes  wurden  vro: 
wan  ir  muot  stuont  üf  ere  hö. 

si  wurden  kürzlich  wol  bereit 

in  ritterliche  wäpenkleit.     • 

dö  kom  her  Otte  von  Missouwe  her:  (15) 

dem  fuort  man  mit  wol  drizic  sper. 

er  was  vil  ritterlich  gemuot: 

mit  im  reit  da  manic  ritter  guot. 

1522  Von  Missowe  der  biderbe  man 

fuort  alsölich  zimirde  an,  (2o) 

daz  sin  dem  keiser  wser  genuoc. 

üf  sinem  helme  der  biderbe  truoc 

einen  krantz  von  gansvedern  gröz  und  wiz 

sin  helme  geworht  was  wol  mit  fliz: 

sin  schilt  was  gar  von  golde  rot,  (25) 

als  im  sin  höher  muot  gebot. 

1523  Dar  üf  ein  einhürne  zobelvar. 
sin  wäpenroc,  sin  decke  gar, 


1520,  1  das  ist  Dietmar  von  L.  —  Gdwcin  ebenso  wie  Ywdn 
die  Namensfonn  bei  Wolfram,  während  Hartmann  Gdwein  hat; 
s.  zu  1436,  8.  Unter  den  Rittern  der  Tafelrunde  ist  Gdwdn  der 
nächste  Verwandte  des  Königs  Artus  als  dessen  Schwestersohn, 
darum  hat  wohl  U.  seinem  Bruder  gerade  diesen  Namen  gegeben. 

1521,  1  urloup  stm. ,  hier  zum  Gedanken  erweitert:  beim 
Abschied  ertheilter  gnädiger  Auftrag. 

1522,  6  helme  der  Hs.  hier  von  L.  belaßen.  —  5  groz  und 
beßer  mit  L.  zu  streichen,  oder  gans? 

1523,  1  einhürne  swm.,  Einhorn  stn.,  eine  Idealisier i;ng  des 


-       — ■       w 

^^b  v&ren  vil  guot  paltekin.  '  ~I 

^^H  dar  üf  sacli  man  gestreat  oucli  stn  (30)      1 

^^r  einhürne  vil  nach  zobel  var. 

11  stn  banir  was  gevar  Tür  war  ' 

rebte  dem  scliilde  gelleli  getan.  (483,1) 

.   ' ,  8US  kom  dort  her  der  biderbe  man. 

^^H  1524    Bö  kom  geiu  im  da  lier  Gftwäii 

^^^b  von  Liehtenstein.    der  fuort  ouch  au 

^^^1  gezimir,  daz  gab  liebten  schin.  (5) 

^^^H  der  fuort  üf  dem  belme  sin 

^^^P  ein  wsel  von  golde  geortert  wol. 

^^^P  ieslicb  ort  pfänavedern  toI 

^^^P  bewanden  was  in  koste  wts. 

v^^  der  werde  het  vil  höhen  pris.  (lo) 

1525  Der'  biderbe  was  der  pruoder  min: 
des  fuort  er  für  war  den  stihilt  sin 

['   .  dem  minen  rebt  gelich  gevar. 

^^^^  der  schilt  was  wlz,  zwo  swarze  bär 

^^^1  schipfes  nach  dem  swert  zetal;  .    (lä) 

^^^P  dar  üf  ein  puckel  von  golde  wal 

^^*  was  gemachet  meisterlich: 

,  sus  lilort  den  achiW  der  mnotesrich. 

1526  Sin  wfLpenroc,  sin  decke  was 
vnn  samit  grUen  alsam  ein  gras, 
dar  öf  der  schilde  vil  gestreut, 
der  höchgemuot  stell  vaste  freut 
eins  starken  speres,  daz  er  fuort. 


Rhinocecos,  schon  im  alten  PhyBiologus  ein  Syniliol  der  Jung- 
fränliclikeit,  wird  öfters  als  Wappenthiet  gennennieii.  —  loie/- 
vnr  ond  närh  zobfl  vor  V.  7  =  äcjiwarz;  Terminus  der  Heraldifc. 
Auf  dem  Schild  mag  das  Einboni  in  Zobel  aaegesclmitten  ge- 
wesen sein.  .—  3  paltekin  stm.  steht   hier   nahezu   adjectivigcb. 

1524,  5  fg.  8.  die  ähnliche  Sehildermig  Str.  998.  —  arivn: 
9.  ZU  liOb,  b ;  gemeint  sind  natürlich  die  in  Spitzen  auslanfenden 
Stahe  dei  Fachen. 

1Ö35,  3  fg.  er  führte  eben  das  gleiche  Familienwappen ; 
vgl.  die  vorhergehende ,  wörtlicli  zum  Tlieil  ganz  gleiche  Br- 
echreibniig  in  tStr.  996.  —  fi  ti^al  =  v-o!,  femer  1540,  6  (hier 
Hs.  »nO'  iaeo,4;  s.  Weinhold,  bair.  Gr.  §.6.  Sonst gehraticht  U. 
nach  allgemeiDem  Gebrauch  wnl  (:  tat}  sehr  häufig. 
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daz  orsse  mit  sporn  er  vaste  ruort: 

sin  puneiz  wart  envollen  lanc:  (25) 

nach  vrowen  löne  der  biderbe  ranc. 

1527  D6  kom  ouch  ritterlichen  her 
her  Otte  von  Missowe.    beidiu  sper 
wurden  da  enzwei  geriten 

mit  kunst  nach  ritterlichen  siten.  (30) 

an  beiden  helsen  daz  geschach. 

die  drumzen  man  üf  vliegen  sach. 

diu  tyost  muost  da  dünken  guot  (484,  i) 

vil  manigen  ritter  hoch  gemuot. 

1528  Dar  nach  kom  in  den  rinc  gerant 
gezimirt  schöne  sä  zehant 

ahtzel^en  ritter  ritterlich.  »  (5) 

«wtchä,  herre,  wtchä,  wich! 

wichet,  lät  tyostirens  pflegen!» 

d^  het  ouch  sich  der  tyost  bewegen 

in  hohem  muote  an  der  stet  . 

von  Spiegelberc  her  Lanzilet.  (lO) 

1529  Von  Landesere  her  Ywän, 
her  Lanzilet  und  her  Gäwän 

die  täten  ez  des  äbendes  so, 

da  von  ir  lop  muost  stigen  hö. 

si  werten  den  rinc,  daz  ist  war,  (15) 

den  äbent  al  den  rittern  gar. 

da  wart  manic  schoene  tyost  geriten, 

sus  unde  s6,  nach  rftters  siten. 

1530  Daz  triben  si,  biz  daz  diu  naht 

.  den  tac  vertreip  da  mit  ir  mäht:  (20) 

d6  muost  wir  rümen  da  daz  velt. 
wir  fuoren  sä  in  diu  gezelt: 
di  andern  fuoren  in  die  stat. 


1527,  5  hah  hat  hier  wohl  nicht  die  Bezeichnung  nur  des 
Körpertheils ,^  sondern  zugleich  auch  des  Bekleidungs-  und 
Büstangsstücks,  des  Colliers;  ebenso  vorher  633,  8  [vgl.  Kragen]. 
Becb  fragend:  konnte  hals  nicht  einen  Tljeil  des  Speeres  be- 
deuten, etwa  die  Gegend  zwischen  spertsen  und  sperscha/t? 

1528,  1  kom  wieder  sing,  statt  plur. ;  s.  zu  35,  4. 

1529,  5  sie  vertheidigten  den  Kampfplatz,  sie  behaupteten 
das  Feld. 

Ui<Ki09  von  LiECHtas  STEIN.   II.  \i^ 


k 
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Äz  liöhem  rauote  ich  sl  dö  bat, 

daz  si  des  morgens  kcemeii  fruo:  (35) 

ila?.  lobten  s!  mit  willen  d«o. 

1631    Her  Kadoit  "Weise  der  spracb  <Iö 
vil  gar  verholne  zuo  mir  so : 
"kimic  Artus,  ir  sult  mich  wem, 
des  ich  durch  dienst  wil  an  iuch  gern, 
daz  ir  mit  mir  iwer  ßratez  sper 
morgen  hie  verstechet:  daz  ist  min  ger. 
ir  sült  mich  des  geuiezen  lau,  (485,1) 

daz  iu  min  dienst  ist  undertän.» 

1532  Ich  sprach:  "her  Weise,  ir  slt  so  wert, 
swes  ir  mit  bet  hie  an  mich  gert, 

des  solde  ich  iucli  vil  gerne  biten.  (ö) 

ir  habt  so  vil  durch  ^re  srliten, 

daz  ich  inch  morgen  mit  den  sjievn 

des  frsten  wil  bestän  vil  gern. 

nu  komt  öt  fruo:  daz  ist  min  bet.» 

9US  schiet  er  von  mir  an  der  stet.  (ii*! 

1533  Diu  naht  gemächlich  ende  nam. 
sX  dö  der  ander  tac  bequam, 

tiu  schwne  messe  man  dö  saiic 

zp  eieu  gote.    dar  nach  uiilauc 

sacb  man  den  Weisen  zogen  her;  (lü) 

man  fuovt  im  mit  matiic  starkez  sper. 

gezimirt  was  der  biderbe  man, 

als  ich  lu  wol  gesagen  kftn: 

1Ö34    Sin  heim  was  lieht  alsam  ein  glas, 
iar  un  b     on  drizehen  vedern  was  ^20) 

S,e  tözen  e  n  vil  witer  kränz. 
t    ilberp  etem  Juile  glänz 
a       n  a  het  dar  an  vil. 


1531i  S  undertän  können  wir  mit  dietist  nicht  mehr  vit- 
blnden;  die  'Wendunf;  i^t  xu  faßen:  ich  mit  meinem  Dienst,  ich 
aU  •liemt,  Diener,  bin  encli  anterthan. 

1533, 1  grmachtich  adv.  ^  getiie<:htvk,  gemechtichen,  Iftng- 
satii,  aUmähliuh. 

1534,  I  fg.  8.  die  ähnliche  Schilderung  Str.  äOä.  500.  — 
3  wanim  gerade  dreizehn?  Tielleicht  (//•''--('pf  —  3  hier  genaner 
•jtiti>:en,  gesteckt. 
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gebunden  was  an  ieslich  kil 

von  pfänsvedern  ein  koste  groz.  (25) 

sus  fuort  den  heim  der  schänden  blöz.  . 

1535  Sin  schilt  was  swarz  nach  zobel  var, 
dar  üf  ein  leu  von  silber  gar 

was  geslagen  meisterlich. 

des  kröne  was  von  golde  rieh:  (30) 

diu  lac  gar  edeler  steine  vol. 

ein  samit  swartz  alsam  ein  kol 

was  sin  wäpenroc  für  war,  (486,1) 

gehouwen  meisterlichen  gar. 

1536  Leuwen  von  silber  was  drüf  vil 
gestreut,    für  war  ich  iu  daz  wil 

sagen:  diu  decke  was  sam  gevar  (5) 

und  euch  vil  wol  gehouwen  gar. 

der  biderbe  fuort  ein  starkez  sper, 

dar  an  ein  banir,  gein  mir  her: 

diu  was  alsam  sin  schilt  getan: 

sus  kom.gein  mir  der  biderbe  man.  (lO) 

1537  Ich  sage  iu,  daz  da.  mit  im  reit 
der  &en  bot,  diu  schcene  meit. 

si  het  im  in  die  haut  gegeben 

die  banir  guot.    er  dient  sin  leben 

den  frowen  umbe  ir  habedanc.  (15) 

wart  im  niht  süezer  umbevanc, 

daz  was  von  vrowen  missetän, 

wan  er  nie  valsch  gein  in  gewan. 

1538  Ir  sült  für  war  gelouben  daz: 

wol  sibenzic  ritter  oder  baz  (20) 

riten  gezimirt  mit  im  heu: 

den  fuort  man  mit  manic  starkez  sper. 

dö  was  ouch  ich  in  den  rinc  bekomen: 

« 

ein  starkez  sper  ich  het  genomen: 

ich  was  aldä,  gezimirt  so,  (25) 

daz  man  min  was  .ze  sehen  vrö. 

1539  Nu  het  ouch  sich  vaste  für  genomen 
her  Kadolt  Weise,    man  sach  uns  komen 

mit  der  tyost  zesamen  so, 

daz  da  die  drumzen  fingen  ho.  (30) 

ich  stach  im  von  dem  halse  sin 


I  ABTDSPAHET   IS40. 

(laz  küUir,  daz  der  heim  min 

von  sSner  tyost  vil  lüte  erklane. 

der  tyost  muost  man  mir  wizzen  dauc. 

1540  Diu  tyOBt  s6  nähen  wart  geriten, 
daz  niemen  wände,  daz  vermiten 

wter  da  diu  hurt,    der  schüde  stßz  (6) 

wart  von  nns  heiden  da  so  gröz,  j^M 

daz  ez  über  al  daz  velt  erhal.  ^^H 

diu  tyost  was  da  geriten  wal.  ^^^| 

man  hört  für  war  di  biderben  jeheii,  ^^^ 

daz  achirner  tyost  nie  wart  gesehen.  (lo) 

1541  Dö  nam  ich  sä  ein  ander  aper. 
dö  reit  gein  mir  vil  halde  her 

der  £ren  bot,  diu  schoene  maget. 

si  sprach  zuo  mir:  «iu  s1  gesaget, 

der  Weise  mac  niht  gestechen  mk  (15) 

im  tuot  diu  zeswiu  hant  vil  w&: 

sin  d&me  ist  im  üz  dem  lide  sin. 

duz  habt  für  war,  künic,  herre  mSn.n 

1542  Ich  sprach:  «nu  wizzet,  scho^niu  meit: 

ez  ist  mir  hertÄcnlichen  leit.ii  (ao) 

d&  mit  reit  ich  fUrbaz 
vast  in  den  rinc,  geloubet  daz, 
da  mich  büstuont  manic  biderhe  man: 
.von  den  wart  ez  da  wol  getan, 
vil  drumzen  man  M  vliegen  sach,  (35) 

mit  tyost  man  starkiu  sper  zebrach. 

1543  Ob  ichs  in  nant  gar  sunderlich, 
di  mit  mir  da  vil  ritterlich 

stächen,  der  deuht  iuch  ze  vil; 

da  von  ich  ez  verswSgen  wil:  (30) 

ich  tet  6t,  swaz  ich  molite  da. 

dö  riten  nuo  mir  halde  sh 

her  Parcifäl  und  her  Gäwta,  (488,l) 

her  Ybftn  and  ouch  her  Tristram. 


1543,  7  PaTcifäh  es  ial  (Heinrich)  ™n  Uit,,u  1553,  1.  - 
■  8   Triitram:   es  iat  Nicola  Port  Lebenheii-   s.   1454,8.      Trialram      j 

|b  nach   H>.   mit   L.    beibebalten,   eroti    des   Reimes  mit   Odwän; 

^^^  iu  1603,  7  achreibt  die  He.   Tristran,    wsa   aucli   beiznbehalteo 
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1544  leslicher  sprach  ä6:  «herre  min, 
wie  nu,  wie?  waz  sol  daz  sin? 

sol  niemen  stechen  hie  wan  ir,  (5) 

s6  sagt  uns  i*eht,  war  umbe  wir 

sin  mit  iu  bekomen  her! 

weit  ir  verstechen  gar  diu  sper 

al  eine,  daz  ist  missetän: 

ir  sült  uns  ouch  stechen  lau.»  (lO) 

1545  Si  brächen  mir  do  sä  zehant 
den  schilt  in  zorn  von  der  hant 

und  bunden  mir  den  heim  abe 

mit  zornecltcher  ungehabe 

und  sprächen:  «künic,  iu  si  geseit,  (l5) 

ez  si  iu  liep  oder  ez  si  iu  leit, 

ja  verstechet  ir  tälanc  m§r 

mit  iwer  hant  für  war  kein  sper!» 

1546  Ich  sprach:  «ich  wil  ez  gern  län. 

so  bindet  heim  üf,  her  Tristram,  (20) 

her  Parcifäl  und  her  Ither! 

ich  weiz  wol,  ir  besttient  ein  her: 

doch  nemt  zuo  iu  hern  Lanzilet 

und  hern  Ereck:  daz  ist  min  bet, 

daz  Segramurs  ouch  mit  iu  var.  (25) 

ich  wil,  daz  iuch  sehse  got  bewar.» 

1547  Des  urloubes  wärens  höchgemuot: 
wan  ir  muot  was  üf  ere  guot. 

die  heim  bunden  si  üf  zehant. 

hei,  waz  man  schoener  tyoste  vant!  (30) 


ist.  Da  U.  Reime  auf  -m:  -n  sonst  noch  hat  (s.  Knorr  51),  so 
war  an  Tristram  festzuhalten,  was  auch  Knorr's  Meinung  ist  (28). 

1544,  2  vielleicht  wie  ?iu,  wie  nü  ? 

1546,  3  ither  (hier  Hs.  fehlerhaft  Ruther),  noch  nicht  ge- 
nannt; es  ist  der  von  Lindeniz  1552,  1  (ohne  Vornamen).  Ither 
(L.  Ither;  in  1552,  7  hat  die  Hs.  eythery  1552,  1  Eyther  nicht 
ganz  deutlich,  sieht  auch  wie  Ci/ther  aus),  Gestalt  aus  Wolf- 
ram's  Parcival,  von  Gaheviez,  König  von  Kukumerland,  führt 
den  Beinamen:  der  rothe  Ritter.  Da  er  des  Königs  Artus 
Basensohn  ist  (III,  871,  L.  145,  11),  kann  vielleicht  geschloßen 
werden,  daß  der  von  Lindeniz  ein  Verwandter  U.'s  war.  — 
6  Ereck;  gleich  im  Folgenden  1548,  1  von  Tulbinge,  ebenfalls 
ohne  Vornamen. 


I 
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man  bört  da  nilit  wan  kracbä  kracli. 

nianic  ritterlich  tj-ost  geschach 

üf  dem  velde  dort  ande  liie.  <-i'^9,i) 

liurtä,  hurtä,  wie  ez  da  gie! 

1548  Von  Tulbinge  min  her  Erec 
was  für  war  da  des  tages  qnec: 

er  tet  ez  mit  dem  übe  also,  (6) 

d4  von  sin  lop  muost  stiren  hö. 

er  verstach  fünfzeben  sper 

des  tages  da  und  fflr  war  mfir. 

des  tages  der  erengernde  man 

von  reht  der  biderben  lop  gewan.  (inj 

1549  Her  Segramurs  von  Arnsteiii 
verstacb  da  sper  vil  gar  nnklein: 

si  wären  volleclicben  gröz; 

des  er  an  maniger  tyost  genöz, 

wan  man  da  von  im  gern  reit;  (lö) 

vil  willecUcbc»  man  in  meit, 

fftr  wir  ich  in  daz  sagen  wil, 

daz  er  doch  swante  waldes  vil. 

1550  Her  Lanzilet  von  Spiogelberc 

der  tet  da  ritterlichiu  werc.  (2o) 

er  was  ein  ritter  hoch  gemuot: 

des  wart  manic  tyost  db.  von  im  guot. 

er  was  der  vrowen  dienestman: 

des  het  erz  ofte  wol  getan. 

des  tages  unmüezic  man  in  sacb :  (?ä) 

stn  hant  vil  starker  sper  veratacli. 

1551  Von  Lebenberc  min  her  Tristrara 
des  tages  mit  arbeit  lop  gewan. 
ir  snlt  für  war  gelauben  daz: 

ez  tet  des  tages  da  niemen  baz.  (30) 

er  schenhte  weder  jenen  noch  disen: 
und  wiern  ez  alle  gewesen  risen, 


IJ 

^^^^■L  1561.5  L.  »Mahle;  »cheahte  kommt  dorn  Origmal  (sMvhte) 
^^^^Bkar,  wie  such  1146,  4  in  Hs.  scheuch  steht.  (Im  I.iede  XVI, 
^^^^^^B^ntußte  al)«r  sygt«mgeDiäQ  schiiihm  geschrieben  werden). 
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er  hets  alleine  wol  bestän:  (490,1) 

dem  tet  geliche  der  biderbe  man. 

1552  Von  Lindeniz  der  vil  werde  Ither 
het  ein  hant,  diu  hiez  sperverzer: 

des  tages  der  sper  si  vil  verzert,  (5) 

wan  er  den  rinc  mit  tyoste  wert. 

ein  ritter  der  hiez  her  Reimbot 

von  Metters,  der  muost  liden  spot: 

in  stach  da  nider  her  Ither 

mit  einer  tyost  gar  sunder  wer.  (lo) 

1553  Von  Ltlentz  min  her  Parcifäl 
da  swande  sper  vil  äne  zal. 

dem  biderben  was  nach  ^ren  we: 

er  ein  verstach  da  sper  noch  me, 

danne  ie  dehein  ritter  da  verstach:  (lO) 

des  muost  er  liden  ungemach. 

sin  ungemach  im  ^re  holt: 

im  wären  di  biderben  alle  holt. 

1554  Ez  stach  der  biderbe,  erenrich 

ein  ritter  da  nider,  der  hiez  Dietrich:  (20) 

von  Smidä  so  was  er  genant. 

den  stach  da  nider  sin  zeswiu  hant, 

daz  er  gar  sinnelos  gelac 

biz  an  den  äben^  al  den  tac. 

daz  was  doch  sinen  vriunden  leit:  (25) 

von  den  wart  ez  vil  schiere  verkleit. 


1552,  1  sperverzer  =  sperverzere  swm.  (auch  gültig  für  das 
Fem.),  Speerverzehrer;  kaum  als  imperativisches  Wort  wie 
Swendenwalt  (656,  2.  1498, 4)  anzusehen ;  höchst  wahrscheinlich 
der  Bildung  waltswende  (s.  zu  656,  2)  nachgebildet;  das  Wort 
fehlt  in  den  mhd.  Wbb.  —  7  L.  Beinbot,  was  natürlich  das 
Ursprüngliche  ist. 

1553,  1  es  ist  Heinrich  von  Lüentz,  den  wir-  schon  vom 
Friesacher  Turnier  (286,  2)  und  von  der  Venusfahrt  (586,  5)  her 
kennen.  Bartsch  sieht  (Liederdichter  Einl.  zu  35)  in  diesem  Hein- 
rich von  Lüenz  den  Burggrafen  von  L.  (in  Kärnten),  unter  dessen 
Namen  einige  Lieder  in  der  Pariser  Hs.  überliefert  sind,  was 
vorher  schon  von  der  Hagen  bemerkt  hatte.  Dem  stimmt 
Kummer  in  der  Einleitung  S.  72  fg.  der  Herrand- Ausgabe  nicht 
bei  und  glaubt  in  Heinrich's  Sohne  Konrad  den  Dichter  gefunden 
zu  haben. 

1554,  2  ein  =  einn,  einen.  —  8  verkleit  part.  von  verklagen 


1555  Bie  sehse,  di  ich  Liu  hAii  genant 
di  wurden  ofle  da  an  gerant. 

da  was  vil  manic  biderbe  man: 

des  wurden  ofte  si  bestän. 

des  werten  sich  di  biderben  so, 

dSäZ  da  ir  lop  maost  stigea  hö. 

da  wart  manic  schcene  tyost  geriteu 

und  vil  manic  liaruaschrinc  versuiten. 

1556  Diu  ritterschaft  wert  al  den  tac. 
mauic  heim  und  collir  dib  gelac 

vif  der  erde  herrenlos. 

den  schilt  vil  maniger  da  verWs, 

daz  man  im  in  stach  verre  von  der  liant 

zebrosten  nider  M  daz  lant. 

da  lac  vil  schiben  unde  sper 

da  fif  dem  velde  hin  unde  her. 


(^^ 


(491,1) 


(10) 


swv.,  verschmerien,  TergeBcn:  wohl,  weil  Dietrich  von  Smid» 
Eich  bald  wieder  erhalte. 

1555,  1  Die  aeJief :  die  vorher  genannt«»  Tafelninder;  es 
eind  nicht  dabei  die  übrigen  drei;  Uäicüa,  Iieän,  Salocrtanl; 
die  beiden  ersten  der  Genannten  werden  nachher  gleich  (I55S, 
6  fg.)  heordert,  mit  In  den  Kampf  einzntreten;  vom  letzten  ist 
nicbt  mehr  die  Rede.  —  4  heelän  part.  praet.  —  be»taudta; 
B.  Weinhold,  bair,  Gr.  §.  370,  L.  282. 

iö56,  T  echtbe  8*f.  in  dieaer  Wendnng  mit  aper  führt  xnnäcbtit 
anf  die  Bedeutang:  Speerscheibe,  d.  i.  die  Scheibe  am  unteren 
Theit  dag  Schaftes,  welche  die  Hand  wie  das  Stiehblatt  am 
Schwert  schntKen  sollte.  Diese  Speerscheiben  kommen  aber,  wie 
die  Bilder  zeigen,  za  U.'s  Zeit:  noch  nicht  vor,  dagegen  finden  wir 
sie  anf  den  Bildern  der  Fariser  Hs.  (14.  Jahrh.].  Hier  sind  sie 
noch  ziemlich  klein.  An  den  Türaierlanzen  der  Renaiimnc« 
sind  sie  aber  ron  beträcht lielieni  Umfange.  Die  älteste  sichere 
I.itera tarsteile  Hndet  eich  in  Heinrich's  Tristan  6399.  Deshalb 
wird  wobl  an  nnserer  Stelle  sMbe  anders  gefallt  werden  müCen. 
Mir  scheint  hier  die  Scheibe  umgekehrt  an  der  Spitze  des 
Speers»  angebracht  zu  sein:  es  ist  eine  kleine,  die  scharfe  Spitxe 
vertretende  Bisensebeibe,  die  urtprüngliche  Gestalt  des  jüngeren 
sogenannten  KrGnieius  (e.  Schultz,  hüf.  L.  S,  33).  Wenn  wir 
sie  auf  Bildern  niclit  sehen,  so  scheint  mir  die  Ursache  dmin 
zn  liegen,  daß  sie  weniger  maleristh  war  aU  eine  Sjiitze.  AnCer 
diei>er  Bedeututig  bieten  sich  in  der  Literatur  noch  und  zwar 
in  Konrad's  Trojanerkiieg:  Scheibe  als  Itüstungsstück  zum  SehuU 
des  Knie's  und  Scheiben  als  Schmuck  des  Waffenkleiües,   aus- 
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1557  Ir  sült  für  war  gelauben  daz: 
wol  sibenzic  ritter  oder  baz 

stächen  mit  den  sehsen  da. 

ouch  hänt  Sit  selten  anderswä 

(für  war  ich  iu  daz  sagen  wil)  (15) 

sehs  ritter  starker  sper  s6  vil 

verstochen,  als  von  in  geschach: 

ir  hant  wol  hundert  sper  verstach. 

1558  D6  sach  ich,  daz  gedrancan  gie 

die  sehsse  mit  tyost  dort  unde  hie:  (20) 

des  moht  ich  langer  niht  vertragen. 

dö  hiez  ich  snellichen  sagen 

von  Liehtenstein  hern  Gäwän, 

von  Landesere  hern  Ywän, 

daz  si  dar  koemen  üf  den  rinc:  (25) 

daz  gebot  was  in  ein  liebe  dinc. 

1559  Si  enblienden  ez  ir  banden  d4 
deswär  vil  ritterlichen  sä. 

ir  beider  muot  nach  6ren  ranc: 

man  hört  von  in  da  heim  klanc  (3o) 

und  manigen  schoenen  Schildes  stoz. 

der  spere  krachen  wart  da  gröz. 

von  tyost  die  Schilde  da  sich  kluben,  (492,i) 

daz  sprizel  ofte  höhe  stuben. 

1560  Daz  spere  krachen  was  da  gröz. 
holerfloyten,  sumberdöz, 

pusünen  und  schalmyen  schal  (5) 

moht  niemen  da  gehoeren  wal. 


geschnittene  und  aufgenähte  Kreise;   beide  gelten   sicher   nicht 
an  unserer  Stelle. 

1558,  1  gedranc  stn.  (s.  541,  4),  Gedränge,  Drangsal.  -— 
an  gdn,  hier  mit  i^cc,  einen  angreifen,  bedrängen. 

1560,  3  schalmye  swv.,  Schalmei,  Rohrpfeife,  aus  franz. 
chalemie,  chalumeau  vom  lat.  cnlamus.  Dies  Instrument,  jetzt 
nur  noch  bei  den  Hirten  gebräuchlich,  als  vornehmes  Orchester- 
instrument in. die  Oboe,  die  Clarinette  und  das  Fagot  gespalten 
und  weitergebildet,  andererseits  im  Dudelsack  fortlebend,  wird 
in  der  mhd.  Dichtung  verhältnißmäßig  selten,  bei  den  Classikern 
gar  nicht  erwähnt;  bei  U.  nur  hier.  — 4  ical,  hier  wieder  = 
woi.  — 


4 

öön 


& 


der  tyost  mau  dd  gar  wal  vant. 
swelch  ritter  da  den  heim  abc  bant, 
des  bellet  man  niht  mit  tyoste  da, 
als  man  tuut  oft  doch  anderswä. 

1561  Da  randea  zwen  ofte  einen  an 
der  dem  di  tyost  dort  an  gewan; 

ze  driviers  der  stn  sper  verstach; 
s6  was  dem  flf  di  tyost  so  gäch, 
daz  er  zer  winster  da  sin  Biior 
verstach-,  dem  was  da  aize  ger; 
du  kom  man  dort  den  an  geraiit, 
e  ie  kccm  sper  da  in  sin  hant. 

1562  Mit  disen  freuden  ende  nam 
der  tac:  diu  vinster  naht  hequam, 

di  maniger  niht  ungern  sacli. 
da  faoren  si  an  ir  gemach, 
die  dA.von  müede  liten  nät. 
von  tyost  da  arm  wären  röt, 
geswoilen,  swarz  und  dar  zuo  Idä. 
dem  war  daz  dort,  dem  war  daz  dfi. 


5  mai  (L.  «>ate  mmöthig)  ii 
der  Schreiber  Eonst  im  inn< 
sondern  vml  9tf.,  Wahl;  der  Dicliter  sni^bt  mit  diesem  Worte 
und  der  fär  ihn  erlaubten  Nebenform  ein  Wortspiel',  der  Ans- 
dnick  ist  freilicli  gezwungen:  man  fand  da  dnrchauB,  ausachlieH- 
licli  (gar)  anf  die  Tjogt  prüfende  Aufmerksamkeit  gerichtet.  — 
7  heilet  (L.  beii)  praet.  =  lieilele,  beite  von  bettelt  swv.,  warlen; 
vgl.  teilet  =  teilte  1579,  7.  wiset  =  telsle  1605,  2.  vemndet  =  ver- 
endete, verantc  1579, 3.  1609,  7.  sorget  =  sorgte  1626, 3.  —  L.  hat 
dar  (wohl  Druckfahler) ,  die  Hs.  dil  wie  der  Reim  und  der  Sinn 
Terlftngen.  Solche  Heime  wie  dar:  laii  kommen  sonst  nicht  »ot; 
8.  Koorr  S.  51. 

15(tl,  2  der  dem,  der  eine  dem  andern.  —  an  geieitineii  mit 
acc.  der  Sache,  dat.  der  Person,  gegen  einen  etwag  gewinnen, 
einem  etwas  abgewinnen,  ihn  in  einerSache  besiegen.  —  5  miniter 
(Hs.  lu'inster;  der  Schreiber  dachte  woU  wegen  des  vorhergehen- 
den driviers  3  an  tverh  oder  twü-hee,  verächrieb  sich  dadurch) 
adj.,  link;  ler  icinsCei',  xnr  linken  (Hand),  auf  der  linken  Seitei 
das  war  eigentlich  verpönt;  der  Anprall  geschah  regelrecht  :' 
ilririer$,  von  der  reohten  Seite;  s.  Niedner,  Turnier  45.  4".  — 

UU,  8.-8  «Pn  geht  auf  den,  nicht  nnf  jhdh. 
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1663    Des  andern  morgens  harte  fruo 
di  biderben  zogten  aber  zuo, 
gezimirt  d^swär  wunneclich. 

ir  was  vil  maniger  muotes  rieh:  (30) 

daz  wart  voUeclichen  schin. 
vil  maniger  dient  der  vrowen  sin, 
daz  er  den  puneiz  also  reit  (493,1) 

daz  ez  dem  andern  wart  vil  leit. 

1564  Ez  wart  des  tages  aber  guot  getan 
von  manigem  minnegernden  man. 

üf  dem  velde  hie  unde  dort  (5) 

wart  loch  mit  sper  durch  schilt  gebort. 

di  von  der  tavelrunde  sich 

wol  werten  da:  des  freut  ich  mich. 

ez  was  ouch  müezic  niht  min  haut: 

von  mir  wart  ouch  da  sper  verswant.  (lo) 

1565  An  disem  buoch  ist  niht  s6  vil 
so  von  tyostiren:  da  von  wil 

ichz  iu  kürzen,  swä,  ich  mac. 

ditz  wert  unz  an  den  fünften  tac, 

daz  wir  ie  des  morgens  fruo  (15) 

griffen  mit  tyostiren  zuo 

und  triben  daz  unz  an  den  äbent  gär: 

bi  miner  höfscheit,  daz  ist  war. 

1566  Nu  merket  reht,  waz  ich  iu  sage! 

des  äbentes  an  dem  fünften  tage  (20) 

kom  ein  böte  zuo  mir  geriten: 

der  gruozte  mich  mit  höfschen  siten 

und  sprach:  «künic  Artus,  möht  ez  sin, 

ich  solt  iuch  von  dem  herren  min 

gesprechen  für  war  gar  heimlich.»  (25) 

s6  sprach  der  böte  zühte  rieh. 

1567  Ich  sprach:    «des  bin  ich  iu  bereit.» 
mit  im  ich  von  den  leuten  reit. 

dö  sprach  er:  «werder  künic  rieh, 

iu  hat  der  fürste  Friderich  (3o) 

bi  mir  enboten  also  her, 

daz  er  vil  schone  wil  driu  sper 

gein  iu  verstechen  hie  enzwei.  (494, l) 

daz  sol  geschehen  vor  dem  turney. 
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1568    Er  gibt,  ez  al  hie  also  vil 

^ 

getyostiret,  daz  er  inch  des  wi! 

biten,  däz  irz  durch  in  lät, 

(0 

wan  er  vil  gröze  unmuoze  hat. 

ir  siüt  den  tarney  teilen  Ifin, 

da  mit  daz  tyostiren  understän: 

des  bitet  iuch  der  herre  min 

immer  durch  den  dienest  sin.n 

(10) 

1569    Ich  sprach:  «ich  tuon  rflit,  swa 

i  pr  wil. 

es  sl  lützel*  oder  vil^ 

des  bin  ich  alleB  im  bereit 

durch  sin  vil  höhe  werdicheit. 

1 

du  sott  sin  alle  di  ritter  biten 

(16)     j 

von  im  mit  zühtecllchen  siten, 

daz  st  die  zuht  gein  im  begÄn 

^^^^^^1 

daz  s!  daz  tjostiren  durch  in  liln.» 

^^^^^^^H 

1570    Ber  bot 'reit  dö  alzehant 

i^^^^^H 

wider  in  den  rinc,  da  er  vant 

(!0) 

der  ritter  halden  harte  vil. 

er  sprach  zuo  in:  ovil  gern  ich  wil 

in  allen  hie  sagende  sin 

ein  botschaft  von  dem  herren  min, 

dem  werden  forsten  ffriderSch: 

(2S) 

er  heizet  iuch  grüezen  minnecllch 

1 

1571    Iuch  bitet  der  werde  herre  min 

daz  ir  daz  tyostiren  lät  sin. 

daz  ir  tnmiret,  daz  ist  sin  rät, 

wan  er  vil  gröze  unranoze  hat. 

(30) 

er  muoz  von  binnen,  daz  ist  war: 

sü  verdürbe  der  tumey  gar. 

daz  Wiere  im  leit,  solt  daz  geschehen; 

(495.0 

wan  er  in  gern  wolde  sehen.» 

1572    Dö  sprach  der  schenke  von  Habechspach: 

«iwerm  herren  ist  ze  dem  turney  gäoh. 

wil  aber  selbe  er  wäpen  hie  tragen 

w 

(vil  werder  bot,  daz  sillt  ir  sagen), 

1570.  ä  Senkung  fehlt  (e.  Knorr  66),  waä  dur 

.iltf»  it<  hie  s.  vermieden  winl. 

k 

1572,  a    geiti    eigenes  Wappen    iTitirun ,    nkhl 

1                                     ^ 

^ 

ABTUSFAHRT   1240.  221 

SO  teile  wir  den  turney 

üf  in  und  üf  den  künic  enzwei. 

und  koemen  si  beide  in  eine  schar, 

s6  heten  die  andern  verloren  gar.»  (lO) 

1673    Der  bot  sprach:  «des  enweiz  ich  nrht; 
ich  weiz  für  war,  daz  er  siht 
den  turney.    des  hört  ich  in  gehen, 
er  wolde  in  endeliche  sehen. 

ist  daz  ich  iu  dran  dienen  sol,  (15) 

s6  ervar  ich  iu  daz  wol, 
ob  er  welle  hie  wäpen  tragen, 
und  wil  ich  iu  daz  hint  wider  sagen.» 

1574    Die  ritter  sprächen  alle  duo: 
«wir  stiln  ze  kirchen  komen  fruo  (20) 

und  teilen  da  den  turnei 


geschiht  daz  fruo,  daz  ist  uns  guot: 

hie  ist  manic  ritter  höchgemuot; 

daz  den  des  zerinne  niht,  (25) 

als  offte  an  maneger  stat  geschiht.» 

1575    Mit  freuden  schiede  wir  uns  da. 
manneclich  reit  schöne  sä, 
da  er  die  naht  vant  guot  gemach, 
sä  dö  der  ander  tac  üf  brach,  (30) 

dö  reit  zuo  mir  vil  snelleclich 
des  fürsten  bot  üz  (Esterrich. 


andern  Führer  kämpfen,  unter  dessen  Wappen.  —  5  fg.  wichtige 
Stelle;  die  Theilung  geschah  nach  der  Tüchtigkeit,  und  mög- 
lichste Gleichheit  der  beiderseitigen  Kräfte  wurde  erstrebt; 
s.  Niedner,  Turnier  82  und  vgl.  zu  245,  6. 

1573,  2  siht  in  der  Function  des  Futurums ;  sehen  hier  und 
'  in  V.  4,  besuchen  (als  Zuschauer).  —  7  wenn  er  ein  bestimmtes 

(seines  oder  ein  anderes)  Wappen  führte,  d.  h.  wenn  er  sich  am 
Turnier  selbst  als  Kämpfer  betheiligen  will. 

1574,  2  vor  der  Vornahme  der  Theilung  ging  man  erst  in 
die  Kirche,  zur  Messe;  s.  1579,  1  fg.  —  3  rf«,  vielleicht  doy 
alsdann,  darauf,  oder  ist  da  in  der  nächsten  Nähe  der  Kirche 
zu  verstehen?  denn  in  der  Kirche  ist  das  Geschäft  doch  nicht 
vorgenommen  worden,  wie  aus  Str.  1579  erhellt.  —  7  zerinnerij 
zerrinnen  stv.  mit  dat.  der  Person  und  gen.  der  Sache,  hier: 
einem  etwas  fehlschlagen. 


I 


iler  gniozt  micli  von  Jem  lierren  s!n:  (-49ß,i) 

lies  (lanct  mit  zilhten  im  der  munt  min. 

1576    Er  sprach;  oiu  hat  der  lierre  min 
enboten  öt  aber  den  dienest  sin 
uml  hiez  iu  daz  verholne  sagen,  (5) 

er  wolde  hie  selbe  wäpen  tragen 
und  wolde  mit  in  hie  endellch 
driu  sper  verstechen  ritterlich, 
er  wil  durch  diu  vil  reinen  wip 
urbaren  hie  ritterlich  den  ISp.  (lO) 

IÖ77    Ez  ml  der  werde  herre  min 
hie  under  der  Briuzel  banir  sin; 
mit  den  wil  er  iuch  bestän. 
ir  müezet  vil  guot  helfe  hän, 

oder  er  tuet  iuch  alumhe  hie.  (15) 

ich  gesach  in  höchgemuoter  nie. 
er  ist  gemeit  und  dar.  zuo  vrö; 
sin  muot  der  stät  von  vrowen  hö.a 

1578  Ich  sprach:   sich  luac  vor  im  genesen, 

und  wil  mir  got  gensedic  wesen.  (so) 

e  da);  er  umbe  tuo  mich  hie,  ^^^M 

nüt  müezen  Itden  ritters  knie  ^^^| 

von  maniger  hnrtecltchcn  vart.  ^^^| 

er  viudet  an  uns  gegenhart.  ^^H 

swie  hohes  muotes  sin  Itp  vert,  (25) 

im  wirt  daz  velt  alhie  gewert.a 

1579  Diu  rede  geschach  des  morgens  trao: 

ze  kirchen  fuor  wir  alle  dwo.  ^^^M 

du  sich  diu  messe  verendet  da,  ^^^| 


1577,  3  hier  Biiuiel  [Hb.  Bru:e/).  —  hier  ein  Beweis,  daH  ■ 
auch  Fürsten  sich  im  Tnrniur  mittrordneten  und  unter  einem 
nur  ritterlichen  Hottmeister  kümpflen.  —  5  umbe,  atumbe  tun» 
mit  Bcc.,  seltener  Ausdruck  (wie  nm bringen),  einen  übi^rwinden; 
so  Müller  im  mhd.  Wb.  3,  Ut",  36;  dagegen  Bcch:  zur  Um- 
kehr  bringen,   zurück   oder   in   die   FlucliC   schlagen.  —  S  ro« 

F-'JUren  nach  Hb.,  L.  uon  crewhn. 

1578,  1  L.  von  nach  falaclier  Abschrift.—  G  gegenhatt  »ni- 
eder =  gegenharle  Ton ^gegenhart  stm.,  starker  GesniT,  oder 
=  gegeu/iarte  stf.  =  gegfnherie,  Gegnerachfift. 
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do  fuor  wir  alle  schöne  sä  (3p) 

in  einen  garten  wunneclich: 

dar  kom  manic  ritter  muotes  rieh. 

den  turney  teilet  man  alzehant.  •      (497, i) 

wie,  daz  tuon  ich  iu  wol  bekant: 

1580  Ich  was  selbe  zehent  komen  dar: 
dö  het  gemeret  sich  min  schar    • 

von  den,  die  tavelrunde  stat  (5) 

würben  da  mit  ritters  tat: 

der  wären  zehen  und  dar  zuo  dri.  * 

der  hertze  was  vor  schänden  vri: 

si  wären  ritterlich  gemuot, 

vor  ritters  wandel  wol  behuot.  (lO) 

1581  Zuo  miner  schar  man  teilen  sach 
den  schenken  sä  von  Habechsbach, 

der  ie  mit  arbeit  ^re  holt. 

zuo  mir  geviel  ouch  her  Kadolt: 

der  biderbe  Weise  was  er  genant,  (15) 

von  zuht,  von  tugenden  wit  erkant. 

er  was  vor  wandel  gar  behuot: 

ich  gesach  nie  ritter  baz  gemuot. 

1582  Zuo  mir  geviel  ouch  her  Heinrich 

von  Liehtenstein,  der  muotes  rieh.  (20) 

von  Haselowe  der  biderbe  man 

geviel  ouch  zuo  mir,  der  nie  gewan 

deheinen  muot,  der  ere  en tränt: 

her  Otte  s6  was  er  genant. 

sin  lip  was  alles  wandeis  vri,  (25) 

im  was  vil  höhiu  tugende  bi. 

1583  Gein  mir  ze  were  geschaffet  wart 
her  Heinrich  und  her  Wernhart: 


1580,  1  richtig  gerechnet:    es   sind   neun   mit  den  Namen 

von  Tafelrundem   geschmückte  Ritter,   die  ü.  auserwählte.  — 

*  4  würben  hier  soviel  wie  erwürben.  —  5  es  kommen,  wie  gleich 

im  Folgenden  erzählt  wird,   noch  vier  hinzu,   macht   dreizehn. 

1582,  5  entrant  ■=  entrante  praet.  von  entrennenj  auftrennen, 
lösen,  verletzen :  der  (die)  Ehre  herabsetzte,  der  wider  die  Ehre  war. 

1583,  1   ze  were  geschaffet y   zur  Wehr,   Gegenwehr,    zum 
Gegner  bestimmt;    vgl.  zu  882,  2.  —  2  das  sind  die  Gebrüder 


» 
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die  lebten  b6de  vil  ritterlicL. 
des  fürsten  geaiiide  ftz  (Estcrrlth 
viel  mit  siner  schar  zuo  hi. 
ez  was  ir  niuot  und  ouch  ir  sin, 
daz  si  des  tages  gewunneu  guot 
und  eren  vil:  sas  atuoiit  ir  niuot. 

1584  Von  Miäsowe  min  her  Otte  sä 
geviel  in  oueh  ze  helfe  d&. 

von  Vrftnelioven  min  her  Kol 
geviel  zuo  in:  der  tet  ez  wol 
offte,  daz  rede  ich  äne  spot. 
von  Valkenberc  min  her  Räpot 
geviel  zuo  in,  der  zornic  man, 
der  otfte  vlüeche  vil  gewan. 

1585  Der  tuniey  was  geteilet  so: 
des  wären  die  liöchgemnoten  vrö. 
wir  zogten  flf  daz  velt  zehant, 

die  lieltn  man  snellicli  ftf  bant, 
und  seharten  uns  dort  unde  bie. 
na  beeret  mich!  ich  sage  iu,  wie: 
vier  schar  da  wurden  uud  niht  m^. 
den  biderben  was  nach  eren  w6. 

1586  Des  forsten  gesinde  üz  GEsterri 
die  seharten  sieh  dö  ritterlich. 

zuo  den  sieh  scharn  da  began 
von  Missowe  der  vil  biderbe  man. 
diu  schar,  diu  den  turney  solde  heben, 
si  stapften  bi  einander  eben 


(30) 


(15) 


ay 


Brenieli  b.  1470,  6  fg.  —  4  unter  gtsinJe  ist  hier  und  1586,  1 
wie  »orher  1488,5  das  ritterliehe  Gefolge  zu  vorstehen,  das 
auB  acht  i'ersonen  beäCanden  haben  mnß  außer  den  in  Str.  1584 
genannten  drei  Herren,  wenn  es  auf  dieser  Seite  auch  viercehn 
PersDoen  sein  Bollten,  Vorher  ist  da:  ffeeiade  des  Herzog*  weil 
zahlreicher:  s.  ancb   zn  1591,1  fg. 

1584,  6  es  trifft  sich  eeltsam,  daß  Kapot  von  Falkenlprg 
mit  dem  Fnraten,  dessen  Gnnst  er  nicht  bi'saß,  auf  einer  Sdw 
im  Tarniere  etand;  vielleicht  dies  der  Grnnii,  weslialU  der  Fürst 
das  Turnier  abbrechen  lieü.  —  S  l;ann  nnr  heilten:  der  oft  viel 
Flüche  bekam,  der  oft  und  viel  verHucht  wurde;  vgl.  das  strenge 
Urtheil  U.'s  über  diesen  Mann  Str.  1491—94. 
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und  habten  sich  zesamne  wol,  (25) 

als  man  ze  rehte  gein  vienden  sol. 

1687    Da  reit  ein  schar  vil  schöne  nach 
geschart  vil  eben:  ir  was  niht  gäch. 
in  der  schar  reit  mtn  her  Kol 
von  Vrönhoven  gezimirt  wol.  (30) 

die  Priuzel  in  der  schar  ouch  riten, 
gezimirt  wol  nach  ritters  siten. 
her  Räpot  in  der  schar  ouch  reit  (499,1) 

von  Valkenperc,  der  ungemeit. 

1588  Zuo  miner  schar  sich  schöne  schart 
ein  ritter,  der  sich  het  bewart 

vor  allem  dem,  daz  missestät:  (5) 

sin  lip  begie  manic  ritters  tat 

mit  siner  eilenthaften  haut: 

her  Kadolt  Weise  was  er  genant. 

er  was  der  vrowen  dienestman: 

da  von  er  höhen  lop  gewan.  •   (lo) 

1589  Nach  miner  schar  man  stapfen  sach 
geschart  wol  die  von  Habechspach. 

bt  den  geschart  reit  ritterlich 

von  Liehtenstein  min  her  Heinrich. 

von  Haselowe  der  biderbe  man,  (15) 

her  Otte,  reit  da,  der  nie  gewan 

deheinen  unritterlichen  muot: 

er  was  vor  schänden  gar  behuot. 

1590  Mit  disen  scharn  wir  schöne  hie 
zesamne  stapften,    nu  hoeret,  wie  (20) 
her  BLadolt  Weise  zwei  ros  gewan 

für  w&r  reht  als  ein  biderbe  man: 

in  die  malie  rant  er  für: 

wer  da  diu  ros  gein  im  verlür, 

die  nenne  ich  iu  hie  zehant:  (25) 

si  wären  da  beide  wol  bekant. 


1590,  5  hier  die  Betonung  malte;  s.  260,  1.  —  6  verlür 
conj.  abh.  von  wer  in  der  indirecten  Frage;  könnte  die  Frage 
nicht  vielleicht  auch  direct  sein?  eine  vom  Dichter  aufgeworfene 
Zwischenfrage,  wenn  solche  auch  bei  U.  selten  sind?  vgl.  1620,  2. 

UiiBiCH  VOH  Liechtenstein.  II.  15 


^ 
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1591  Von  CapeUen  her  Pilgeriu, 
her  Reiniliot  von  Newalln, 

sus  wären  genant  die  zwSiie  

ilen  her  Kadolt  an  gewan  (30) 

diu  orsse  da  dcswär  ritterlich. 

des  forsten  bot  üz  tEsterrlch 

kom  da  gerant  vil  snelle  zuo:  (öOO.i) 

ez  was  dannoch  des  morgens  fruo. 

1592  Er  reit  vil  snelliehen  dar, 
da  die  Prinzel  under  ir  schar 

in  iiflhem  muote  schöne  riten,  (5) 

gezimirt  wol  nach  ritters  aiten. 

dö  er  die  bruoder  beide  ersach, 

der  bot  vil  blce  de  Glichen  sprach: 

nir  sfüt  iwer  turniren  l&zen  sin! 

daz  gebiutet  iu  der  herre  min.  (lo) 

1593  Er  mage  iu  niht  gehelfen  hie; 
ich  gesach  in  ungemuoter  nie, 

er  ist  in  nngemüete  komen: 

im  ist  sin  vreude  gar  benomen. 

ich  hört  in  Qz  der  mäze  klagen:  (!□) 

war  umbe,  daz  g^tar  ich  niemen  sagen; 

ez  ist  ein  so  gar  swach  gesohiht, 

da/  ichs  iu  getar  gesagen  nihtn 

1594  Die  Preuzel  sprächen:  «daz  ist  uns  leit. 
habt  irz  den  rittern  ouch  geseit,  (üo) 
die  vor  uns  rltent  in  der  schar?» 

nnibt.B     anu  ritet  zuo  in  dar: 


1591,  1  fg.  dieBü  beiden  Herren,  die  nur  hier  erschein«!], 
müßen  zum  gminde  des  Herzogs  gehöre  halien. 

1592,  2  warum  blade.ctkhen,  zaghaft?  der  Bote  eines  Fiirsten, 
zumal  ein  adeliger,  brancht  sich  doch  vor  DiensCmannen  ntebl 
zu  geniereu;  ich  vermuChe  htideelifhen,  sittBam,  artig  (nicht  bariclii 
wie  ein  übereifriger  Bote  es  auch  hätte  thun  können),  um  so 
mehr  als  U.  das  Wort  XLVI,  G  gebraurht.  Bech  dagegen  meint, 
der  Bote  sei  durch  den  Zorn,  mit  dem  sein  Herr  ihm  den  Auf- 
trag erthoilte,  blted«  gewordun. 

1593,  3  Hb.  t'ngemSler  nach  meiner  Collation,  die  Ab- 
schriften vngemSter,  danach  L.  ungemüettr. 

1594,  4  niht,   falls   es  die  Antwort  dei  Knappen   ist,  ge- 
it  hier  die  Bedentnng  von:  nicht  so,  nein  (bei  ni^in  würde 
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sagt  in,  waz  uus  enboten  habe 

unser  herre,  und  heizet  si  abe 

die  heim  binden:  daz  ist  uns  guot,  (25) 

slt  unser  herre  ist  ungemuot.» 

1595    Der  bot  reit  d6  alzehant, 
da  er  sines  herren  gesinde  vant. 
den  seit  er,  als  er  het  jenen  geseit, 
(daz  was  in  hertzenlichen  leit)  (30) 

von  slnes  herren  ungehabe: 
er  hiez  si  binden  helme  abe. 


(501,1) 


vil  maniger  helm^  dö  abe  baut. 

1596  Bö  ichs  die  helme  abe  binden  sach, 
ze  minen  geverten  ich  d6  sprach: 

«si  bindent  abe  dort  helme  gar,  (5) 

die  gein  uns  habent  in  der  schar. 

mich  wundert,  waz  in  si  geschehen. 

und  ist  ez  iu  liep,  ich  heiz  besehen.» 

si  sprächen:  «ez  ist  unser  rät, 

daz  irz  iu  balde  ervarcn  lät.»  lo) 

1597  Von  mir  ein  kneht  sä  wart  gesant, 
da  er  si  sunder  helme  vant. 

do  sprach  der  wol  gezogne  knabe: 

«  sagt  an ,  war  umbe  habt  ir  abe 

die  helme  gebunden?  daz  sult  ir  (15) 

der  schar  enbieten  hin  bi  mir, 

die  gegen  iu  schöne  stapfent  her. 

gein  iu  ist  ritterschaft  ir  ger*» 

1598  Dö  sprach  ir  einer  zomiclich: 

auns  hat  min  herre  üz  (Esterrich  (20) 

enboten  bt  den  triuwen  min. 


noch  ich  gesetzt  sein) ;  vgl.  3.  Büchl.  39.  Oder  ist  niht  vielleicht 
eine  Zwischenfrage  des  vorher  Sprechenden  auf  das  Kopf- 
schütteln  des  Boten?  dann  fielen  die  Anfuhrungszeichen  weg, 
und  es  müßte  Fragezeichen  nach  niht  stehen:  Dieses  niht  scheint 
mir  aher  zu  modern. 

1596,6  besehen  stv.,  hier:  besichtigen,  untersuchen,  er- 
forschen. 

1597,  l.  3  der  kneht,  der  wol  gezogne  knabe  ist  also  ein 
junger  Herr  von  Adel,  darum  wird  er  geihrzt  und  mit  junc- 
herre  tituliert  (1598,  6). 

15* 
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da,z  wir  hie  turniren  läzen  sSn: 
daz  ist  uns  hertzenllohen  leit. 
junclierre,  daz  st  iu  geseil: 
wir  müczen  im  sin  undert&n, 
durch  in  beidiu  tuoii  und  län.w 

1599  Der  böte  reit  zuo  uns  zehant 
nnd  tet  uns  disiu  miere  bekant, 

daz  wir  daz  turniren  müezen  läii. 

dea  wart  da  trftric  vil  manic  mau.  (3o) 

si  zogtco  von  miB  in  die  stat. 

swaz  mans  geüShet  und  gebat, 

swes  mans  hcenllch  an  geschr^,  (502,1) 

si  beüben  tl  dem  velde  nibt  rafi. 

1600  Der  turney  alsus  endet  sidi: 
des  sacb  für  war  man  trflren  mich. 

in  die  stat  wir  riten  d6:  (5) 

ich  was  von  hertzen  gar  unfrö. 

die  naht  belibe  wir  alle  d&. 

des  andern  morgens  fuor  wir  sä, 

der  s6  bin  und-  der  auder  her. 

gein  Krumbenouwe  was  min  ger.  (10) 

1601  Des  jnorgeiis  ich  gein  Wiene  reit, 
ein  edel  knappe  wol  gekleit,' 

des  kleider  wären  wol  gesniten, 

er  kom  die  sträzze  gein  mir  geriten. 

er  sprach:  niu  hat  der  berre  min  (15) 

enboten  bi  mir  den  dienest  sin, 

der  riche  fürst  dz  (Esterilcli, 

der  buch  gebome  Fridertcb. 

1602  El'  hiez  inch  des  mit  senftcn  siten 
mich  vil  zOhtecHchen  biten, 
daz  ir  ze  Uintperc  zno  im  ritet 
und  gegen  Wiene  die  reise  mitet: 


2) 


i' 


1599,  2  müezfu  n»ch  Hb.  :  lebendig,  beüer  ist  aber  doelr 
L.  Atta  Praet.  conj.  miiesen  =  müesleit  wegen  tet  ptavt.  —  T  gtO«, 
mit  was  immer.  —  kanlieh  adv.,  höhniach,  spöttisch,  weil  ihr 
Znrächtreten  ala  Feigheit  gedeutet  werden  konnte. 

1602,  3  Hiatperc  (1604,  1  Hi«pir-i),  s.  K.  679:  ^  liento  Him- 
berg,  nicliat  Lacteenbnrg  am  kalten  Gange  gelegen.»  —  4  hier 
erBclieint  WUne  xam  letztenmal  im  Gedicht.     Hier   mag  beson- 
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daz  sult  ir  län  durch  in  geschehen. 

er  wil  iuch  für  war  gern  sehen: 

iwer  reise  zuo  im  rehte  stät,  (25) 

Sit  daz  er  iuz  enboten  hat.» 

1603  Ich  sprach:  «ich  rite  mit  iu  da  hin. 
ich  trage  im  diensthaften  sin: 

da  von  tuon  ich  rehte,  swaz  er  wil, 

es  si  lützel  oder  vil.»  (3o) 

zehant  ich  gegen  Hintberc  reit: 

ich  was  vil  ritterlich  gekleit. 

mit  mir  reit  dar  min  her  Tristran,  (503,1) 

von  Lebenperc  der  biderbe  man. 

1604  Ze  Hindere  man  mich  wol  enpfie. 
manic  edel  ritter  gegen  mir  gie: 

mich  gruozt  ouch  für  war  minneclich  (5) 

der  werde  fürst  üz  (Esterrich. 

er  sprach:  «vil  werder  künic  Artus, 

Sit  willekomen  her  in  min  hüs. 

ich  muoz  iu  des  von  wärheit  jehen, 

daz  ich  vil  gern  iuch  hän  gesehen.»  (lo) 

1605  Er  nam  mich  güetlich  bi  der  haut 
und  wiset  mich  von  dan  zehant. 

in  ein  lin  er  sitzen  gie: 

der  biderbe  fürst  mich  es  niht  erlie, 

ich  müeste  zuo  im  sitzen  da.  (15) 

der  höchgeborne  der  sprach  sä: 


ders  noch  darauf  hingewiesen  werden,  daß  der  Name  im  Dativ 
auch  öfters,  ja  sogar  recht  oft  in  der  Form  Wienen  erscheint, 
was  nach  L.'s  Vorgange  im  Texte  beibehalten  wurde.  Wienen 
wohl  nur  Schreiberwerk ;  doch  findet  sich  bei  Seifried  Helbling 
XV,  87  der  Reim  Wienen:  dienen  (Hs.  Wien:  dien)^  der  eher 
=  Wien:  dienn  anzunehmen  sein  wird.  Der  Name  schon  da- 
mals gewiß  im  Volke  nur  einsilbig  Wien  gesprochen ;  die  ältere 
und  literarische  Form,  die  auch  im  Verse  mehrfach  zur  Geltung 
kommen  mußte,  Wiene  war  zweisilbig;  eine  Vermischung  der 
Zweisilbigkeit  und  der  Endung  auf  -n  führte  auf  Wienen  und 
zudem  die  Analogie  mit  den  auf  -n  ausgehenden  dativischen 
Namensformen  von  Städten  und  Ländern. 

1603,  7  hier  stellt  der  Schreiber  reinen  Reim  her :   Tristran 
statt  Tristram;  s.  1454,  8  und  zu  1543,  8. 
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«sagt  au,  habt  ir  ze  B^heim  muot 
'AB  varn?  daz  dunket  mich  nilit  guot. 

1606  Ir  sült  für  vir  gelanljen  dazs  

mir  treit  der  künc  von  B^heim  haz.  085 

uiid  woldet  ir  danne  zuo  im  varn, 

SV  kündet  ir  daz  niht  bewarn, 

er  vienge  iuch  da  ze  hazc  mir. 

da  von  sult  hie  bellben  ir: 

ich  gebint  iu  bi  den  hutden  m!u,  (25) 

daz  ir  iwer  vart  dar  läzet  sin.i^ 

1607  «Herre,  ich  bin  iu  undertän. 
Icli  sol  dnrch  inch  tuen  unde  län, 
3waz  ir  weit:  daz  ist  min  reht. 

vil  hertzenlieber  herre,  seht,  (30) 

ob  ich  ze  dem  tnmey  niht  envar, 

wie  icli  mhi  fire  danne  bewar. 

dar  an  sult  ir  bedenken  mich  (504,i) 

durch  iwer  tngent:  des  bit  ich.» 

1608  Er  sprach:  «dar  an  wil  ich  bewarn 
iuch.    ich  läzze  dar  niemen  varn 

von  mtncm  lande :  da^  sült  ir  (_&) 

fOr  wärheit  wol  gel o üben  mir. 

swer  dar  vert,  daz  ist  wider  mich. 

ich  wil  niht,  daz  der  künc  da  sich 

vergäbe  gein  mir  mit  pfände  da: 

äk  von  so  turniret  anderswfi,!»  (lO) 

1609  Sns  Bchiet  ich  von  dem  hen'eu  min 
und  muost  daz  turniren  läzen  sin 
ze  Krumbenouwe:  daz  ist  also, 
des  was  ich  hertzenlich  unvvO. 


L 


1606,  3  daa  ist  König  Wenzel  I.,  mit  dessen  Sohn  Wli 
laus  Herzog  Friedeich  seinB  Nichte  Gertrud   ün  vermählen 
dachte,  nm  den  Frieden  wieder  zu  gewinnen.    Ihre  Feindsclrtft 
war  damals  (1240)  schon  eine  langjährige. 

1607,  T  bedenken  mit  acc.  der  Person ,  für  einen  soi^n, 
einen  herücksicbtigen. 

1608,  5  da:  ist,  Tiellaicht  der  isl,  dereti  —  8  vtrgäken  «wr. 
refl.,  sich  nbereilen,  sich  hinreißen  lallen;  Torhei  438,4  allein 
stehend,  liiar  mit  zwei  Präpositionen:  gein  mir,  gegen  inteb, 
an«  Feind  Seligkeit,  mit  p/ande,  mit  Pfändung  (indi  ■" 
gefangen  nimmt  und  als  Geiseln  zurückhehält). 


1.^^ 
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doch  wart  diu  ritterschaft  da,  guot:  (15) 

her  Kadolt  Weise  der  hoch  gemuot 
der  verendet  sl  nach  ^ren  wol. 
des  wart  manic  lant  sins  lobes  yoI. 

1610  Der  sumer  froelich  ende  nam: 

der  kalte  winder  aber  quam:  (20 

des  sach  man  trören  manigen  man. 

da  geschiht  iedoch  ein  wunder  an: 

swer  tröret  von  des  winders  zit 

und  swem  der  sumer  freude  git, 

der  lebt  alsani  diu  vogelin,  (25) 

die  sich  freunt  von  des  meyen  schin. 

1611  Also  der  sumer  ende  hat, 
swem  danne  sin  höher  muot  zergät, 
der  heizet  wetersorger  wol: 

von  reht  man  in  sus  nennen  sol.  (30) 

Sit  im  der  sumer  freude  git 

und  al  sin  wunne  gar  an  im  lit, 

s6  muoz  er  sin  ouch  ungemuot,  (505,1) 

swenn^  daz  weter  übel  tuot. 

1612  Min  munt  von  wärheit  iu  des  gibt: 
der  bin  ich  für  war  einer  niht. 

min  freude  an  einem  wibe  lit:  (5) 

diu  ist  miner  freuden  meyenzit. 

ir  lip  vil  manige  tugende  hat: 

diu  sselde  min  gar  an  ir  stät. 

si  ist  mir  für  al  min  trüren  guot: 

diu  guot  gibt  mir  höhen  muot.  (lO) 

1613  Si  gibt  mir  höher  freuden  vil: 
da  von  wil  ich,  swaz  si  wil. 


1611,  6  AUof  wenn,  leitet  den  vorausgenommenen  Satz  ein; 
L.  setzt  nach  hat  Punct:  mir  unverständlich.  —  3  wetersorger 
stm.,  der  um  das  Wetter  besorgte,  vom  Wetter  abhängige,  etwa : 
der  Wetterwendische;  anders  im  Erec  8168;  s.  Haupt's  Be- 
merkungen in  der  2.  Ausgabe.  Ortner  geht  (Germ.  32,  123)  zu 
weit,  wenn  er  von  den  hier  entwickelten  Ansichten  U.'s  sagt, 
er  ziehe  hier  die  alte  tiefe  Grundlage  des  höfischen  Minnesangs, 
die  Uebereinstimmung  der  Natur  mit  dem  fühlenden  Herzen 
des  Menschen  in  das  Gebiet  seines  grübelnden  und  meisternden , 
Bationalismus  und  damit  weg  von  der  wahren  Poesie  zur  Parodie 
hinüber. 


;    HOFENÜNO. 


^ 

(jy 


^^B  iip 


ich  wil  ir  dienen  mlne  tage, 
so  mit  freuden,  so  mit  klage, 
swaz  liebes  leides  mir  geschiht, 
so  kum  iclt  Az  ir  dienest  niht. 
ich  diene  ir  immer,  als  ich  sol. 
diu  guot  mac  mir  gelönen  wol. 

1614  Si  hat  mir  höhen  muot  gegeben 
si  hat  gegeben  mir  freuden  leben, 
mich  hAt  ir  güet  gemachet  fi'ö: 
von  ir  stät  mir  daz  hertze  hö, 
von  ir  bin  ich  gar  trürens  vrJ. 
des  wünsch  ich,  daz  si  saslic  si. 
ich  bin  ir  immer  undertäa  (25) 
mit  dienst,  swaz  ich  gedienen  kan. 

1615  Si  ist  mir  lieber,  claune  iht  sl; 
ich  bin  gein  ir  gar  wankes  vrS, 
ich  diene  ir  sus,  ich  diene  ir  aö, 
ich  bin  von  ir  vrö,  vrö,  vrö. 
swie  ez  witer  ze  aller  zit, 
ir  güete  mir  die  freude  glt, 
die  mir  daz  weter  swendet  niht:  (506,^ 
ich  bin  doch  frö,  swaz  mir  geschiht. 

1616  Ich  weiz  wol,  daz  ein  ifsitch  man 
nimmer  trüric  werden  kan, 

der  mit  triwen  hftt  ein  wip  (5) 

liep  also  s!n  selbes  lip. 

und  ist  daz  ir  Up  tilgende  hat, 

von  ir  sin  trüren  gar  zergät. 

ez  st  winder,  sumerztt, 

ir  güete  im  doch  frende  git.  (lO) 


1615,  i.  5  krbn  wieder  in  Lied  XXXIX,  13  und  mit  an- 
derem, weniger  rhutiirisclieni  Ausdruck  1644,  ä  fg.  Die  drei- 
fache Wiederholung  auch  in  Lied  XLIII,  12  vot  tcol  wol.  — 
5  uiitem  bwt.  hier  und  im  Liad  XXXIX  nuperaünlich ;  wittern 
[häofiger  jetzt  ffeicitlera'^,  Wettor  sein  oder  werden,  dagegen  im 
Lied  XXII,  35  persönlicli  intrans.  mii  dat.,  WvtCer  maclien  oder 
wechselnde  Witterung  zeigen. 

",  4   L.   ilmm   (Hs.  aln),   die   Ergänzung   aliö   naher 
liegend. 


(35)         I 
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1617  Ein  wlp,  diu  schoene  und  güete  hat 
und  sich  schämt  aller  missetät, 

diu  ist  wol  von  ir  schoene  guot: 

s6  tuot  ir  schoene  ir  güetllch  muot. 

swer  der  dienet  sunder  wanc  (15) 

umbe  ir  vil  süezen  habedanc, 

und  ob  dem  liep  von  ir  geschiht, 

der  sol  getrüren  nimmer  niht. 

1618  Ir  gtietlich  süeze  redenter  munt 

tuot  sinem  hertzen  freude  kunt.  (20) 

und  ist  er  s6  gemuot  ein  man, 

daz  er  ir  ^ren  hüeten  kan 

mit  rehten  triwen,  als  er  sol, 

s6  hat  er  freude  und  ist  im  woL' 

der  beider  lip  hat  got  gegeben  (25) 

ein  freudenbernde ,  süezze  leben. 

1619  Min  frowe  ir  11p  vil  schöne  hat 
behuot  vor  unvrowenltcher  tat. 

des  hän  ich  liep  für  elliu  wip 

ir  prün,  rot,  wizzen,  süezen  11p.  (30) 

wol  mich,  daz  ich  si  ie  gesach, 

und  wol  mich,  daz  ich  nie  gebrach 

min  ritterliche  staete  an  ir!  (507,i) 

daz  mac  ze  sselden  komen  mir. 

1620  Liep  ichs  vor  allen  dingen  hän. 
wie  diu  vil  guote  si  getan? 

si  ist  prün,  rot,  liepltchen  wiz:  (5) 


1617,  3  fg.  vgl.  Lied  XXXIX,   17  fg.  —  4  ir  schcene   ist 
acc,  ir  güetlich  muot  nom.,  entsprechend  V.  17  des  Liedes. 

1618,  3  mhd.  Wortstellung. 

1619,  2  und  die  folgende  Auslaßung  wiederholt  in  Lied 
XXXIX,  Str.  5  und  6.  —  unvrowenlich  kommt  dem  Begriffe 
von  unwiplich  (Lied  XXVI,  14.  Lied  LIII,  21),  dem  Weibe 
nicht  geziemend,  nahe,  doch  liegt  vielleicht  der  Gedanke  noch 
darin:  was  gegen  den  Anstand,  gegen  die  feine  Art  der  vor- 
nehmen Dame  verstößt.  —  4  jorwn,  rot,  wiz,  wie  von  nun  an 
öfters  U.  seine  Geliebte  schildert,  bezieht  sich  auf  Haar  (Brauen),. 
Wangen  (Mund)  und  Teint;  was  besonders  1694,  2  fg.  und  Lied 
XLVl,  19  fg^  lehren.  Alle  Stellen  sammelt  Schönbach,  Zeitschr^ 
^6,  318  Anmerkung. 


got  liät  mit  wünsche  stneii  yUü 
an  ir  vil  werden  lip  geleit. 
si  ist  vor  allem  valsche  meit: 
ir  hertze  ir  ie  wan  lugende  riet, 
ich  sanc  ze  dienst  ir  disiu  liet: 


XXXIX. 

Er  ist  komen  wider  mit  gewalde, 
den  der  meie  liet  vertriben. 
Summerwunne  ist  im  entrannen  bnlde: 
der  ist  vor  im  niht  belüieii. 
Den  sul  wir  ze  niäzen  klagen, 
Sit  diu  annne 
uns  des  meien  wunne 
wider  glt  in  kurzen  tagen. 

Swem  der  winder  höchgeniflete  swendet. 
der  muoz  ofte  tröric  sin. 
Mir  hat  höhen  muot  ein  wtp  gesendet : 
da  von  ist  daz  herze  min, 
Swie  ez  witeret,  vrö,  wo,  vrö! 
von  ir  güete 
stSget  min  gemüete 
für  die  liehten  sannen  ho. 

Schoene  von  ir  güete  ist  min  vroawo, 
sie  ist  von  ir  scheine  guot. 
Swanne  ich  in  ir  spunden  ongen  schouwe 
mich,  so  blUet  min  höher  muot, 
Reht  als  in  des  meien  zit 
tuont  die  rösen. 


(15) 


(!ä) 


(508,1) 


L 


1620,  i  erinnert  ainigerniaten  an  U'aliliers  yof  AiJte  i^ 
Kengtl  hihen  ßh  Pf.  17,  21.  L.  53,  3ö.  —  ü  meii,  magtf  ttt^ 
hier:  unberührt,  rein,  wie  1G92,  2. 

XXXIX  Von  liier  an  fehlen  in  der  Hs.  des  Krauend ienitei 
die  Ueberschriften.  —  Troeliäiacher  Rhythmus.  Ueberliefantnf 
gut  bis  auf  den  Anfang  der  letzten  Slro|ille.  Vom  AbgfMllge 
der  fünften  Strophe  bis  zum  ScIiIuI^f  in  C  fehlend. 

4  der  gen.  teni.,  abh.  tou  niht.  —  13  ici'ttret  praes.  itid. 
tioph  buiden  Hsa.,  bi^ßer  wäre  nach  1615,  5  der  Conj.  triter».  — 
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ir  güetlichez  lösen 

mir  vil  hohe  freude  git.  (5) 

25  Ir  vil  lieplich,  güetlich,  loeslich  grtiezen 

tuot  mir  höhe  freude  kunt. 

Stieziu  wort  diu  kunnen  stiezlich  süezen 

ir  vil  süezen  röten  munt. 

Swaz  ich  munde  hän  gesehen  (lo) 

30       mlne  stunde, 

so  muoz  ich  ir  munde 

für  sie  alle  roete  jehen. 

Sie  hat  ir  wipheit  vil  wol  behüetet 

vor  unvrouwenlicher  tat.  (15) 

35       Wol  ir,  daz  sie  mir  so  güetlich  güetet, 

da  von  min  muot  höhe  stät! 

Siest  mir  süezer,  danne  iht  si, 

in  dem  muote 

liep  vor  allem  guote:  (20) 

40        sus  ist  ir  min  herze  bi. 

Wie  sie  si  gevar,  diu  wol  gemuote, 

daz  wil  ich  iuch  wizzen  län: 

Prün,  röt,  wiz  ist  diu  vil  reine,  guote, 

von  den  varwen  so  getan,  (25) 

45       Daz  nie  engel  schoener  wart 

an  ze  schouwen. 

man  muozs  eine  vrouwen 

nennen  von  ir  höhen  art. 

Lieplich  priune,  röte  rösen  roete,  (3o) 

50        snöwes  wtze  hat  ir  lip. 

Ir  gebaerde  ist  mines  trürens  toete: 

siest  von  tugenden  ein  guot  wip.  (509,1) 


25  loßslich  adj.,  anmuthig  (von  U.  auch  im  Frauenbuch  630,  22 
gebraucht).  —  27  Spielerei  in  Gottfried's  Stile;  ferner  V.  35. 
süezen  swv.,  angenehm  machen,  braucht  U.  in  der  letzten  Partie 
des  Gedichtes  in  den  Liedern  mit  Vorliebe,  z.  B.  XXXVIII,  12. 
XLV,  24.  —  29  s.  zu  XXXVI,  27.  —  32 /«r  sie  alle,  mehr 
als  ihnen  allen.  —  ro^te  ist  gen.  —  35  güeten  swv.,  in  gütiger 
Weise  zuwenden;  das  Wort  steht  hier  nicht  intransitiv,  das 
Object  vertritt  der  folgende  Relativsatz;  intransitiv  in  der  Be- 
deutung: sich  gütig  erweisen  Lied  XLIII,  3.  LIII,  23.  — 
51  tcete  mit  L.  gegen  Hs.  tot;   vorher  in  V.  49  roete  rosen  rot, 


L 
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Ir  lip  ist  des  herzeu  atn 
htelistia  wunne. 
ob  Intner  freuden  suone 

ist  ir  röt,  w!z,  prüner  schln. 

1621  Gesungen  wurden  disiu  liet 
vil.    min  hertze  T"'r  dö  riet 
äingen  aber  ninwen  sin. 
ich  gedähte  her,  ich  gedähte  hin: 

ich  gedäht  an  der  minniere  klage,  (lO) 

daz  si  klagent  von  dem  tage, 

wie  si  der  von  hertzenliebe  ie  schiet. 

da  von  sang  ich  iiiuwin  liet. 

1622  Ich  gedaht:  »min  meister  habent  e 
gesungen,  daz  die  wahter  we  (ib) 
in  mit  wecken  haben  getan; 

des  ich  doch  niht  gelonben  kan. 
ein  hochgeboren  witzic  wSp 
solde  ungern  eines  geh  (Iren  lip 

WBS  leicht  herzustallen  ist  wegen  priune  und  wtie,  dunacli  be- 
stimmt sich  das  sonst  für  dns  Mbd.  in  den  Wbb.  nicht  nach- 
{jewieaene  tiele,  was  als  stf.  in  aar  Bedentnng  Todtnug,  dann 
Tod  anzunehmen  lEt  und  U.  zugetraut  werden  kann,  KUmal  es 
eine  ganz  richtige  Bildung  ist,  die  sclion  bei  Otfried  Torknmmt, 
und  zwar  öfters  in  den  beiden  Bedeutungen. 

1621,  3  niauien  Kin:  der  Dichter  will  einen  neuen  Inhalt 
bringen,  nicht  blos  Lobpreisungen  der  Geliebten.  —  6  ton  dem 
tage,  über  den  Tag. 

1622,  1  fg.  diese  hier  folgende  lang  ausgesponnene  Polemik 
gegen  die  meister,  seine  Vorbilder,  also  hier  ioi  speeiollen  Falle 
gegen  die  Dichter,  welche  in  ihren  Wächter] iedern  den  Wächter 
nicht  blos  den  Morgen  von  der  Zinne  verkünden  laßen,  sondern 
redend  einfuhren  wie  vor  allen  Wolfram,  zeigt  uns  U.  wieder 
als  Bealisten  und  zngleieh  als  vollendeten  Aristokraten;  er  will 
das,  was  in  der  Wirklichkeit  nicht  wurzelt,  was,  wie  Wacker- 
nagel,  LitteT.-Oeseh.  1 ',  302  sich  ausdruckt,  nDichtersrfindangn 
ist,  anch  in  der  Poesie  nicht  gelten  laßen.  Damm  will  er,  wie 
er  bereits  praktisch  in  seiner  ersten  Tageweise  gethan,  eine 
Dienerin  an  Stelle  des  Wäohlers  setzen  und  rechtfertiget  im 
Folgenden  dies  mit  Granden.  —  b  h.  wltztwh  ohne  Angabe 
der  Lesart  (daram  auch  in  das  mhd.  Hdwb.  übergegangen), 
nach  falscher  Abschrift,  Hb.  tcUsich  d.  i,  witiie  adj.,  verständig. 
—  Ö  atiliie,   würde;   ebenso    lul  1633,  G  =  wird.     ungiiTn  adv., 
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dekein  ir  heimlich  wizen  län:  (20) 

und  tset  siz,  ez  waere  missetän. 

1623  Man  hat  edeler  wahter  niht: 
da  von  so  wser  ez  gar  enwiht, 

der  einem  wahter  iht  des  sagt, 

daz  im  wser  liep  gar  verdagt.  (25) 

gebüren  art  kan  niht  verdagen: 

des  sol  man  in  ungern  sagen. 

edelia  art  kan  swigen  wol; 

da  von  si  heimlich  wizen  sol. 

1624  Ob  mir  von  vrowen  liep  geschiht,        (30) 
des  liez  ich  ungern  wizzen  iht 

für  war  ein  gebeurischen  lip,  (510,1) 

ez  wser  man  oder  wip. 

nu  habt  ez  üf  die  triwe  min: 

und  müest  ez  iemen  wizzend  sin, 

der  müest  reineclich  gebom  (5) 

sin:  des  hat  min  lip  gesworn. 

1625  Man  muoz  von  wärheit  mir  gestän, 
daz  deheinen  wahter  nieman  län 

sol  läzen  wizzen  heinlich  niht. 

swer  so  ez  tuot,  ez  ist  enwiht,  (10)' 

Sit  ez  muoz  ein  gebüre  sin. 

s6  habt  daz  üf  die  triwe  min, 

daz  einer  werden  vrowen  maget 

ir  heinlich  verre  baz  verdaget. 


hier:  nicht  leicht.  —  eines  gehüren  lip  =  einen  geburen;  gebure 
ist  nicht  blos  der  Baaer  auf  dem  Lande  oder  der  vom  Lande 
stammende,  sondern  auch  der  der  untersten  Classe  der  Be- 
volkemng  angehörende,  der  ungebildete  rohe,  Mensch. 

1623,  4  verdagt  part.  bei  liep.  —  8  heimlich  wie  vorher 
1622,  7  und  nachher  1625,  3.  8  =  heimliche  stf.,  s.  1626,  7. 

1624,  3  ein  =  eiww,  einen,  —  zu  lesen:  gebeurischen. 

1625,  2.  3  wieder  einmal  in  Hs.  ungefeilte  Verse:  der  In- 
finitiv bei  sol  steht  doppelt :  lan  und  Idzen,  was  L.  nicht  ändert 
und  ich  auch  beibehalte,  da  Beßerung  nicht  ohne  Gewaltsam- 
keit möglich.  Ich  vermuthe:  wizzen  sol  sin  heinlich  niht  oder 
8in  heinltch  sol  wizzen  niht.  —  7  maget,  allgemein:  die  Dienerin, 
aber  doch  mit  dem  Nebengedanken:  eine  feine  Zofe,  nicht  eine 
gewöhnliche  Magd  bäurischer  Art. 


i 


1626  £z  mUest  ein  ariiiiu  frowe  sin, 
iliu  sorget  &{  des  morgens  aclitu, 

diu  niht  gewinoeD  möht  ein  maget, 
diu  da/  bewart,  daz  ilit  betaget 
ir  wiunt  bi  ir,  wter  ez  ir  leit. 
ez  würde  ouch  verre  baz  verdeit 
von  ir  diu  heiiiltcb,  dtist  mir  kunt, 
daune  ob  ez  sünge  des  wahters  munt. 

1627  Man  rauoz  ouch  mir  von  wUrheit , 
daz  ez  liie  vor  ist  ouch  geschehen, 

daz  eteswi  ein  edel  wip 

betaget  ist  b!  friundes  11p 

unde  doch  verhohi  vil  gar. 

und  WBsr  man  warden  sin  gewar, 

er  het  vil  Übel  Hht  gevarn: 

daz  muost  er  nnd  ouch  st  bebarn. 

1628  Swä  Hep  bl  herzenliebe  Ut 
verholn  biz  an  des  morgens  zit, 

dft  s!  besciiinet  höhe  der  tac, 
und  er  niht  daniien  körnen  mac, 
er  müeze  durch  not  aldä  bestän, 
und  si  in  bi  ir  verbelcn  kan. 


1636,  2  sorgen  swv.  hier  mit  praep.  ü/,  etwas  befürchten; 
a.  lir.  1,  839.  —  4  beicartn  swv.,  hier  nicht;  (als  Geheimniß] 
bewahren,  verheimlichen,  sondern:  verhindern.  —  helagen  swr., 
kann  doppelte  Bedeutung  haben,  erstens,  wie  Im  mhd.  Hdwb, 
anf^geben:  den  Tag  über  bleiben,  die  Zeit  hinbringen,  sodann: 
den  Tag  erwarten,  bis  zum  Tage  verweilen  (vgl.  za  Tristan 
12630),  itiBofern  soviel  wie:  übernachten  über  die  Zeit  hinaus, 
bie  in  den  Tag  hinein.  Aus  det  weiter  ansgesponnenen  El' 
örterung  nnd  aus  dem  folgenden  Tageliede  sehen  wir,  daß  ü. 
das  Wort  in  erster  Bedeutung  nimmt. 

1627,4  betaget  si'ii,  bis  io  den  Tag  verweilt  haben  uder 
während  des  Tages.  —  7  beßer  übel  vil  tilit:  es  wäre  im  wahr- 
scheinlich (nicht:  vielleicht],  sicher  übul  ergangen.  —  8  bebara 


ptn 


{■"•) 


(30) 
(011,1) 


llschweigend  verbeQert  in  beicarii),  b  für  u>  hier  im  An- 
laat:  österreichische  Schreibung,  im  Dialect  begründet;  in  Wein' 
hold's  bair.  Gr.  §.  12i  reiche  Beispiele;  im  Inlaut  b  für  Spliwi« 
r  wie  in  färbe  hänflger,  auch  in  Yban  1S20,  2. 

1628,  5  er  müeie  entweder  Consecutivsat*  für  tlii:  er  muoi 
•der  ^   er  e!iiiiäe:e   in  bescliränkcndeui  Satxe.   —   G   L.  ändert 
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und  er  den  tac.  belibet  da:  (5) 

und  ist  dem  wol?  ich  wsene  wol:  ja. 

1629  Sit  ich  die  wärheit  sprechen  sol, 
sone  tet  nie  niht  s6  rehte  wol, 

also  da  liep  bi  liebe  lit. 

ez  ist  ein  vreuden  höchgezit  (fc)) 

und  aller  wunne  ein  himelrich. 

den  vreuden  wart  nie  niht  gelich, 

die  liei?  bi  hertzenliebe  hat, 

dav  liep  mit  liebe  schöne  umbe  gät. 

1630  Ez  ist  für  war  niht  wan  ein  lip,         (15) 
da  ein  man  und  puch  ein  wip 

vor  liebe  werdent  des  enein, 

daz  sich  ir  arme  und  ir  bein 

von  hertzenliebe  zesamne  wept 

und  siclj  ietweders  hertze  hept  (20) 

ze  springen  in  des  andern  11p: 

da  wol  dir,  man!   da,  wol  dir,  wlp! 

1631  Da  künde  in  nimmer  werden  baz. 
so  sult  ir  ouch  gelouben  daz: 

ir  scheiden  tuot  in  von  hertzen  we,  (25) 

vil  w^,  ie  langer  so  ie  m^. 

daz  we  vert  wider  an  die  stat, 

da  man  die  freude  läzen  hat; 

so  liep  zuo  liebe  kumt  hin  wider, 

da  muoz  daz  wo  sich  legen  nider.  (30) 

1632  S^er  liep  und  leit  versuochet  hat, 
ich  weiz  wol,  daz  mich  der  niht  lät 

liegen,  disem  si  also:  (ol2,i) 

leit  tuot  trüric,  liep  tuot  vrö. 
von  disen  dingen  sang  ich  e  liet, 


yerholn  hdn  mit  Angabe  der  Lesart  verheln  han;  ich  vermuthe 
oerheln  chan  d.  i,  kan,  —  8  L.  fragt:  muß  es  nu  (für  und)  heißen? 
md  ist  aber  ganz  richtig;  vgl.  1755,4. 

1630,  5  wept  wieder  sing,  für  plural.  —  7  andere  Stellen 
rom  springenden  Herzen  s.  bei  Knorr  S.  92. 

1631,  3  L.  streicht  in, 

1632,  5  L.  streicht  e;  die  Erzählung  ist  doch  später  als 
lie  Abfaßang  der  Tageweise,  deshalb  ist  e  za  bewahren,  zumal 
ie  nicht  unmittelbar  mit  der  Erzählung  zusammenhängt. 


XL.    ZWEITE  TAGEWEISE, 


als  mir  min  senedez  liertze  riet, 
in  einer  süezen  tagewise  hö: 
diu  wort  dar  inne  sprächen  b6: 


^^ 


XL. 
Ein  schoeniu  maget 
sprach:  «vil  liebiu  vrouwe  min, 
Wol  üf!  ez  taget, 
schoawet  gegen  dem  vensterün,  (lo) 

5     Wie      der  tac  üf  gät.   der  waliter  von  der  zinnen 
ist  gegangen,    iower  vrinnt  sol  hinnen: 
ich  fürht,  er  sl  ze  lange  hie.» 

Din  frouwe  guot 
siuft  und  kust  ir  lieben  man.  (15) 

10   Der  hßchgeniuot 

sprach:  aguot  yrouwe  wol  getan, 

Der      tac  ist  hoch  üf:  ich  kan  niht  komen  hinne. 


I 


XL  Die  zweite  Tageweise.  Dem  in  der  Vorbemerkung 
xnr  ersten  (XXXVI)  und  %n  Str.  1632  Gesagten  ist  hinaniu- 
fugen,  dali  über  anaere  Lieder  im  Besonderen  handelt  der  ge- 
nannte Anfeatz  von  Bartsch  S.  2Si  ig.  Dort  wird  mit  Recht 
bemerkt,  dsQ  die  Einföbmng  einer  Dienerin  anEtatt  eines 
Wächters  nicht  minder  auf  dichterischer  Erfindung  beruhe. 
V.'a  Betr&ehtungen  machen  einen  sehr  prosaischen  Elndmclc. 
Aehnlich  nrtheilt  auch  Bardaeh,  Beinmar  der  Alte,  S.  74.  U.  hat 
übrigens  mit  seiner  Neuerung  kein  Glück  gehabt,  keine  Nach- 
ahmungen gefunden.  Daß  Steinmar  mit  seiner  Polemik  gegen 
die  Wäehterlieder  anf  Liechtenstein  paradiatiach  hinziele,  hat 
Ortner,  Germ.  32,  132  fg.,  keineswegs  klar  gemacht  und  erwiesen. 
Steinmar'a  Aenderung,  an  die  Stelle  des  Wächters  einen  er- 
probten Frcand  zn  nehmen,  scheint  eher  aaf  provenzalischen 
Einfluß  zurückzugeben  (s.  Bartsch  a.  a.  0,  233).  —  Der  Rhytb- 
mns  auch  dieses  Tageliedes  ist  gemischt.  Im  Äufgcsang  V.  1 
und  3  jambisch,  V.  2  und  4  trocbäisch,  im  Abgesang  die  beiden 
ersten  Verse  trochäisch,  der  dritte  jambisch.  Im  Abgesang  in 
der  ersten  und  dritten  Zeile  Fausen.  Vielleicht  ist  es  nicht 
blos  Zufall,  daß  sich  die  Keime  des  uweiten  und  vierten  Verses 
im  Aofgesang  der  ersten  und  dritten  Strophe  nnd  die  Pansen 
der  ersten  und  lünften  und  der  zweiten  und  siebenten  .Strophe 
wiederholen.  Uelicriietemug  gnt,  nnr  an  einer  Stelle  (4()}  Nach- 
hülfe nöthig. 

10  anch  hier  und  in  V.  DO  nusnahmsweise  in  einen  Liwle 
die  dJBleL'tischc  Apocoiie  im  Reime.  —  12  hinne  adv.  =  himie«, 
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mäht  du  mich  verbergen  iender  hinne? 

daz  ist  min  rät  uud  ouch  min  ger.»  (20) 

15        «Und  möht  ich  dich 

bergen  in  den  ougen  min, 

Friunt,  daz  tset  ich. 

des  kan  leider  niht  gesin. 

Wil       du  hie  in  dirre  kemenäte  beliben,  (25) 

20  -disen  tac  mit  freuden  wol  vertriben, 

dar  inne  ich  dich  wol  verhil.» 
«Nu  birge  mich, 

swie  du  wil,  vil  schoene  wip! 

Doch  so,  daz  ich  (513,1) 

25   sunder  wer  iht  vliese  den  lip. 

Wirt       min  iemen  inne,  s6  solt  du  mich  warnen. 

kum  ich  ze  wer,  ez  muos  sin  lip  erarnen, 

der  mich  mit  strite  niht  verbirt.»  (5) 

Sus  wart  verspart 
30   der  vil  manlich,  hochgemuot 

Und  wol  bewart 

von  der  reinen,  süezen  guot. 

Wie       pflac  sin  den  tac  diu  süeze,  minnecliche?  (10) 

so,  daz  er  wart  hohes  muotes  riebe. 
33    s6  kurzen  tac  gewan  er  nie. 
Diu  naht  quam  d6. 

sä,  huop  sich  der  minne  spil: 

Sus  unde  s6  (15) 

wart  von  in  getriutet  vil. 
40   Ich       wsen,  ie  wip  wurde  baz  mit  liebem  manne, 

danne  ir  was.    ow^  do  muost  er  danne: 

da  von  huop  grözer  jämer  sich. 


von  hinnen  und  hinne  =  hie  inne,  hier  innen,  rührender  Reim 
künstlerischer  Gattung.  —  21  inne  ich,  Hiatus,  der  leicht  durch 
die  Nebenform  innen  zu  vermeiden  wäre.  —  22  birge:  hier  un- 
zweifelhaft das  Zusatz -e  im  st.  Imperativ  dem  Dichter  an- 
gehörend. —  25  vliese  den,  zweisilbige  Senkun^j  (danach  auch 
V.  19  kemenate  geschrieben),  in  der  Lyrik  selten.  —  26  warnen 
SWY.,  hier  nicht:  warnen  im  heutigen  Sinne,  sondern:  ausrüsten, 
mit  Wehr  versehen.  —  29  verspart,  hier  zweifellos  part.  von 
versperren  swv.,  einschließen,  verbergen.  — 

UliBIOH  VON  LiBCHTSMSTEIM.     II.  '^Q 


* 
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Urloup  geiiomen  (20) 

wart  nut  küssen  an  der  stunt. 
&cluer  wider  konien 
Lat  m  ir  süezer,  röter  inant. 

Er     sprach    »iehtuoii:  du  bist  inSner  freuden  wunne, 
mines  lierzen  spilndiu  meien  sunne,  (2&) 

mm  frtüden  gebe,  mtn  sjelden  wer.* 

1633  Biu  tageliet  mäßiger  gern  sanc: 
ze  mizzen  kurz,  ze  mäzen  lanc 
was  diu  wise,  daz  ist  also, 

ze  rehte  nider  unde  hö,  (ao) 

die  sang  ich  bi  des  winders  zll, 

e6  val  walt  und  owe  l!t,  (514,i) 

und  diu  kleinen  vogeün 

ir  singen  müezen  läzen  s!n. 

1634  Der  winder  kurtzUch  da  verswant: 

ein  sumer  kom  uns  alzchant,  (ä) 

als  er  uns  ie  ze  komen  pflac: 

der  bräbt  vil  maiiigen  schteiien  tac, 

do  gedäht  ich  an  die  frowen  min, 

der  ich  wil  immer  diende  sin 

mit  rehten  triwen  sunder  wany  (10) 

umbe  ir  vil  süezen  hahedanc. 

1635  Ich  gedäht  aus  von  der  frowDn  min,  ^H 
ob  ich  gesinde  aolde  sin  ^^^ 
in  ir  vil  reines  hertzen  grnnt,  ^^^ 

46  Barlach  zur  GewiDonng  des  trochäiGch^n  Bhythmns  baieti 
gegen  L.'s  bat  in;  vielleicht  läec  röter  miiniS  vgl.  XLIV,  13.  — 

47  i'cA  iuon:  die  alte  Sprache  kann  bei  dem  ErEatzverbum  Uwn,  — 
denn  das  ist  es  hier  —  das  Pronomen  weglußen ,  zumal  wenn 
wie  hier  ein  Intransitivam  voransgeht;  die  nene  Sprai-he  faQt 
Ihsa  aelbständiger  und  brancht  iiomer  daza  1^1:  ich  tbo's  (in 
der  Grainmatik  IV  nicht  berührt). 

1633.  -2  fg.  hier  stimmt  die  WeUe  mit  dem  Ton  zouiiiiinen; 
die  Bemerkung  bezieht  sich  wolü  nicht  anf  die  bald  knriKtl, 
mindesCenB  zweihebigen,  und  die  längeren,  liöchetens  Eechshebigen 
Verse,  sondern  auf  die  Zahl  der  Zeilen  wie  1371,  2  fg.  —  4  be- 
ziehe ich  anf  die  beqaem  liegende  nod  darum  leicht  eaaglia 
Melodie. 

(753,0),  hier:  Hflii^genoße.  - 
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daz  mir  da  würde  diu  freude  kuut  (15) 

und  also  höhiu  werdiclieit, 

des  ich  mües  immer  sin  gemeit 

und  immer  mer  vil  höchgemuot: 

der  gedanc  was  mir  an  freuden  guot. 

1636  Ich  gedähte,  daz  ich  in  dem  paradts  (20) 
niht  wolde  sin  deheinen  wis 

für  ir  hertze,  da.  da.  lit 

der  lügende  hört  alle  zit. 

ob  ich  da,  solt  gesinde  sin, 

als  si  ist  in  dem  hertzen  min,  (25) 

so  wsere  ich  immer  m^re  vrö: 

daz  wolde  got,  und  wser  daz  so! 

1637  Si  ist  in  minem  hertzen  gar 
gewaltic  frowe,  swar  ich  var: 

dar  inne  si  gekroenet  gä.t.  (30) 

min  stsete  si  her  üz  niht  enlät: 

ja  muoz  si  immer  drinne  sin 

für  war  gewaltic  keiserin.  (515,1) 

ich  hän  mit  ir  da,  freuden  spil 

mit  gedanken,  swie  ich  wil. 

1638  Min  minnegernder  höher  muot 

ir  unde  mir  da.  sanfte  tuot.  (5) 

er  spilt  mit  uns  da  freuden  spil, 

süs  unde  s6,  reht  swie  ich  wil. 

er  tuot  mir  da  vil  ofte  wol; 

des  ich  im  gerne  danken  sol. 

er  machet  mir  die  wile  unlanc:  (lO) 

diu  liet  ich  wilent  da,  von  sanc: 


6  das  hsl.  mttz  beßer  in  mües  als  mit  L.  in  müest  zu  corrigiercn, 
während  er  1640,  4  richtiger  muese  selireibt. 

1636,  1  L.  corrigiert  unnöthig  pard?s  (wie  im  3.  Büchl.  43), 
während  er  deich  hätte  setzen  sollen;  die  volle  Form  paradis 
in  XXXVr,  33  und  XLI,  6  erwiesen.  —  3  /»/•  ir  hertze,  anstatt 
ihres  Herzens;  kurzer  Ausdruck  für:  anstatt  in  ihrem  Herzen. 
—  4  Senkung  fehlt:  hiWt  alle;  vielleicht  <ler  hört  der  tilgende 
alle  2tt» 


IG* 


XLI. 
Gtuot  wlp,  mlner  frenden  Ißre, 

lügende  rlche  vrouwe  min, 

Wizze,  daa  mich  jämert  s6re 

in  daz  reine  herze  dtn. 
5       Da  soll  dA  mich  hösen  in: 

in  dem  süezen  paradise  ich  gerne  bin. 
Da  hat  inne  guot  gemüete 

mit  der  wipheit  frenden  vil: 

Din  vil  hoch  gelobte  gilete  (20) 

10     spilt  da  ßrenbernde  spil 

Mit  den  lügenden  alle  zit. 

wol  mich,  wol,  ob  mir  dIn  güete  hös  da  glt! 
Tuo  ftt'!  ich  klopf  an  mit  werten. 

lä  mich  in:  so  bistu  guot.  {2b) 

15      Sliuz  ftf  schiere  mir  die  porten! 

bS  mir  hie  ist  höher  muot, 

Der  ouch  gerne  dienet  dir; 

erst  dir  holt  mit  triuwen,  daz  geloube  mir. 
Er  hat  sin  vil  wol  genozzen,  (516,i) 

20     daz  er  dir  ist  also  holt: 

Ich  h&n  in  zuo  dir  geslozzen 

in  min  herze,  dfi,  er  dolt 

Wunnehernder  frenden  \il.  (5) 

er  tnot  dir  da,  liehiu  frouwe,  swaz  er  wil. 
25         Höher  rauot  gewan  mit  wlhe 

nie  s6  manege  freude  gröz. 

XLI   Trochaiscber   Bbjthmus.     Uebetlieferung   im  Ganzen 
gnt.     Nor  eine  Ergänzung  (30)  nothig. 

3  jdmem  unpers.  mit  acc,  der  Person  hier  mit  praep.  in 
wie  in  Voss.  K,  291,  83,  sich  sobmerzlich  sehnen,  nm  in  etvu 
zu  gelangen,  sehnaüchtig  begeliren  in  etwas;  seltene  Wendung, 
gewöhnJich  steht  praep.  nach,  —  10  L.  will  lieber  lesen  fren 
beriider  spil,  wohl  weil  in  älterer  Sprache  bei  ipila  gewöhalicb 
der  Gen.  spiU  ateb^  —  13  ig.  Wilmanns,  Wal ther -Ausgabe  <  55, 
34  sieht  in  diesen  Versen  eine  Ausfahrung  eines  Gedankens  Ton 
Walther.  —  IS  porten  acc.  sing.;  parte,  pkorte,  p/orte  in  der 
"  '  '  n«  r-  II.  '  '  ■  la  der  üeberliefemng  in 
,  schlägt  L.  hott,  erwirbt, 
ingt  (<i  und  A  werden  allerdings  öfters  verwechselt]  vor;  a1«- 
■     " "  -24L.»iro.-rfMii'.7l 


L  Walther.  —  IS  porten  acc.  sing.;  parte,  ph 
Hegel  8wf.  —  22  für  dolt,  welches,  trotz  de' 
zwei  Hgs.,  doch  nicht  recht  palian  will,  scblä 
erlangt  {d  und  h  werden  allerdings  öfters  veI^ 
dann  rührender  Reim  künstlerischer  Oattang.— 
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Ich  hän  in  bt  dtnem  Itbe 

ofte  fanden  decke  blöz.  (lo) 

Da  kust  er  wol  tüsent  stunt 
30     dinew  kleinvelhitzeröten,  süezen  munt. 
Güetllch  triuten,  küssen  suoze, 

drucken  brüst  an  brüstelin, 

Dise  liebe,  süeze  unmuoze  (15) 

tribet  in  dem  herzen  min 
35      Mit  dir,  reiniu  frouwe  guot, 

din  guot  vriunt,  min  minnegernder  höher  muot. 
Als  er  im  ein  freude  tihtet 

in  dem  herzen  min  mit  dir,  (20) 

Arme  und  bein  er  danne  flihtet, 
40     im  und  dir,  dir  unde  mir, 

Hin  und  her,  sus  unde  so: 

daz  tuot  herzenitchen  wol  und  machet  vrö. 

1639  Nach  disen  lieden  gedäht  min  lip         (25) 
an  daz  vil  reine,  süeze  wip, 

der  ich  mit  triwen  nie  vergaz, 

wan  mir  nie  wip  gevielc  baz. 

ich  meine  die  lieben  frowen  min, 

der  ritter  ich  sol  immer  sin  (30) 

und  ir  getriwer  dienestman, 

die  wile  ich  leben  und  guot  hän. 

1640  Nie  naht  ich  so  wol  gelac,  (517,1) 
mir  geschein  noch  nie  so  lieber  tac; 

ich  wünschte  der  lieben  frowen  min, 

daz  si  immer  sselic  müeze  sin! 

si  hat  mich  in  die  staete  bräht,  (5) 

ez  si  tac  oder  ez  si  naht, 

daz  ich  ir  vergizze  niht: 

min  hertze  ir  wan  ze  frowen  gibt. 


37  tihtet:  hier  also  deutlich  ausgesprochen,  daß  diese  Schilderung 
ein  Phantasiegebilde  ist. 

1639,  4  Ergänzung,  welche  die  fehlende  Senkung  vermeidet, 
möglich,  weil  nach  wati  der  Conj.  stehen  kann ;  er  ist  überdies 
poetischer.  —  8  vielleicht  guot  und  leben  f 

1640,  4  L.  gegen  Hs.  mßze  in  Rücksicht  auf  das  vorher- 
gehende Praet.  müese.  —  8  beßer  wan  ir. 


L 
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1641  Mir  ist  filr  war  ir  süezer  llp 

von  hortzeti  liep  für  ellin  wlp 
und  lieber,  danne  iht  dinges  st. 
ich  bin  gein  ir  gar  wankes  vrl. 
so  hat  ouch  daz  vil  reine  wip 
von  hertzen  liep  ir  süezen  üp, 
der  selbe  lip  ist  vil  liep  mir: 
icli  weiz  ouch  wol,  er  ist  liep  ir. 

1642  Ir  lip  der  ist  uns  beiden  gar 
von  hertzen  liep:  daz  ist  gar  wir, 

so  liebes  ich  nie  niht  gewan 
noch  nimmer  m6r  gewinnen  kan 
also  ir  llp.    des  setz  ich  pfant 
gein  got  min  sa^lde  hie  alzehant, 
s6  daz  ich  nimmer  wol  gevar: 
si  ist  mir  üep  von  hertaen  gar. 

1643  Daz  niin  lip  ir  herze  treit, 
des  wil  ich  immer  sin  gemeit; 

und  daz  daz  hertze  g!t  ir  rät, 
Ak  von  si  manige  tngende  hat, 
des  muoz  ir  hertze  undc  ir  lip 
von  wärheit  sin  nilit  wan  ein  wIp, 
der  ir  hertze  ie  tngende  riet: 
dfl  von  sang  ich  disiu  liet: 


(W)l 


(30) 


(25) 


(30) 


XLII. 

Vrouwe  min,  got  gehe  dir  guoteu  morgen,  (518,1) 
guoten  tac,  vil  freude  riebe  naht! 
Got  behüete  dich  vor  al  den  sorgen, 
da  von  dSn  lip  werde  in  trüren  brähtl 
Bistn  vrö,  s6  bin  ich  hohes  mnotes.  (S) 

mirst  ze  hohem  muote  niht  s6  guotes, 
so       daz  dfl  sist  herzenllcheii  vrö. 


1B48,  3  ihr  (solchen)  Ilath  pht,  sie  zu  dem  anleitet. 

XLII  Trochäischer  Hhythmns.  Die  letxte  Zeile  der  Siropbe 
ist  ein  Wabe,  jedoch  mit  Pause.  —  Daa  Gedicht,  doa  fonnkl 
einas  gewissen  Schwanges  nicht  aotbehrt,  ist  inhaltlich  wegen 
seiner  spitzfindigen  Klügelei  nicht  besonders  anvieliend. 
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Dü  h&st  ein  liep  liep  vor  allen  dingen: 

daz  ist  mir  als  herzenliep  s6  dir: 
10   Nach  des  hulden  wil  ich  immer  ringen.  (lo) 

nie  niht  wart  so  rehte  liebes  mir 

S6  din  lip:  des  bringe  ich  dich  wol  iane. 

vrouwe,  mlnes  herzen  küneginne, 

tuot      mir  din  lip  wol,  so  bistu  guot. 
15       Liebiu  vrouwe,  liebest  aller  wibe,  (15) 

din  lip  ist  mir  in  dem  herzen  min: 

so  ist  din  reinez  herze  in  sinem  Übe: 

welhem  sol  ez  denne  näher  sin? 

des  kan  ich  vor  liebe  niht  bescheiden. 
20   ez  ist  uns  s6  rehte  nähen  beiden,  (20) 

daz       sin  unser  twederz  nie  vergaz. 
Lieb  vor  allem  liebe  so  ist  dir,  vrouwe, 

din  vil  süezer,  minneclicher  lip. 

an  dem  selben  übe  ich  min  liep  schouwe: 
25   daz  bist  dü,  vil  reine,  sselic  wip.  (25) 

min  lip  treit  din  herze,  daz  er  leret 

tugende  vil:  des  sit  ir  beidiu  g^ret. 

wol       mich  des,  daz  ich  iu  dienen  sol! 
Guot  wlp,  ich  wil  dienen  ritterliche 
30   dir  üf  den  vil  herzenlieben  wän,  (30) 

daz  ich  kome  noch  in  daz  himelriche,  (519,1) 

da  nie  mannes  lip  wart  in  verlän. 

d^st  din  herze,  da  din  tugende,  vrouwe, 

wahsent  inne  üz  der  güete  touwe. 
35   lä       mich  dar:  ich  tuon  dir  sanfte  da.  (5) 


8  ein  liep,  ein  Liebes,  etwas  Liebes.  In  einem  modernen 
Gedichte  würde  dies  auf  die  Eigenliebe  bezogen  werden,  ebenso 
22  fg.  und  vorher  1641,  5  fg.  Hier  steckt  der  Gedanke  dahinter, 
daß  die  Geliebte  in  ihrem  Leibe  auch  ihr  Herz  trägt  und  daß^ 
da  dieses  für  U.  eine  Zuneigung  gefaßt  hat,  folgerichtig  die  Ge- 
liebte ihren  eigenen  Leib  lieb  haben  muß.  —  17  in  sinem  Itbe, 
in  ihm,  geht  auf  in  dem  herzen  min,  —  18  nämlich:  mir  oder 
dir?  —  19  bescheiden  stv.,  hier:  entscheiden;  des  gen.  nicht 
abh.  vom  Verbum,  sondern  von  niht.  —  21  twederz  =  dewederez, 
keins  von  beiden.  —  26  daz,  so  daß.  —  leren  muß  hier  =  lernen 
sein,  kennen  lernen.  —  27  ir,  du  und  dein  Leib.  —  32  in  Ver- 
lan, eingelaßen,  zugelaßen.  —  Am  Ende  folgen  in  der  Frauen- 
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8  NEUE    HOFFKÜNG, 

1644  Diu  liet  die  wisen  dftlileii  guot: 
iliu  riet  ze  singen  bölier  muot 

mir  von  der  lieben  vrowen  mtn,  (lO) 

diu  lät  mich  selten  trüric  sin:  ^B 

ez  witer  sus,  ez  ^'iter  so,  ^^M 

si  tuot  mich  ze  allen  zlten  vrö.  ^H 

si  ist  sehoene,  si  ist  guot:  ^^ 

ir  gfiete  gibt  mir  höhen  miiot.  (i5) 

1645  Ich  bin  «rö  in  des  hertzen  gi-ant, 
so  mich  an  lachet  ir  Toiey  munt. 

ir  sult  für  war  geloufte»  daz: 

miniu  engen  tonwes  naz 

werdent  an  der  selben  stunt,  (90) 

so  mich  an  lachet  ir  röter  munt.  ^ 

sü  ist  mir  in  dem  hertzen  so,  ^| 

sam  ez  weite  in  die  lüfte  hö.  H 

1646  Ir  kuältch  munt  so  lachen  kan,  ^H 
swenne  er  mich  güetlich  lachet  an,  (SS) 
daz  sä  öf  sttget  mir  der  muot, 

rehte  als  diu  lielite  sunne  tuot, 

Sü  si  lif  den  bergen  gät. 

min  l!p  vil  höhe  freude  hat, 

so  mir  ir  kleinvelröter  munt  (30) 

sin  güetlich  lachen  machet  knnt. 

1647  Ir  ougen  habent  einen  sit,  (520,0 
daz  s!  ir  munde  lachent  mit. 

ir  lachen  in  so  schöne  stät, 

swelhe  man  iht  ungemüetes  hat, 

ob  den  ir  ougen  lachent  an,  (5) 

daz  al  s!n  trflren  mnoz  cergän, 

und  muoz  ouch  immer  wesen  vrö: 

ir  ougen  kUnnen  lachen  so. 

1648  Miner  freuden  spiegel  gar 
ist  ir  Itp  der  vil  wol  gevar.  (lo) 
soide  ich  den  spiegel  ofte  sehen, 

dUagthaadsobrift  noch  tviel  xugesetxte  Vers«:    Dar  vril  ich  «md 
Ifr  an-lers  wni".    kam  ich  dar,  ei  ist  wa  beiden  frum. 
1645,  li.   1646,  3  {g.  vgl.  die  schöne  .Stelle' in  Gottfrijd^ 
tan  12905—20,  die  ü.  vielleicht  vorgeafliwebt  bat 
1647,  7  Pronominalellipse:  t  ans  eh  tm,  ergänwit 
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sone  künde  mir  nimmer  baz  geschehen. 

s6  mir  ir  ougen  unde  ir  munt 

ir  süezzez  lachen  machent  kunt, 

s6  wird  ich  alles  trürens  vrt,  (15) 

und  ist  mir  höhiu  freude  bi. 

1649    Ir  sult  für  war  daz  üf  mir  hän: 
Ich  gesach  nie  niht  s6  gern  an 
als  ir  vil  minneclichen  Itp. 

si  reine,  süezze,  saelic  wip,  (20) 

si  frowe  ob  al  den  freuden  min, 
ich  wil  ir  immer  dienende  sin 
mit  rehten  triuwen  sunder  wanc. 
diu  liet  ich  ir  ze  dienest  sanc: 

XLIII. 

Wunneclichen  höhe  min  gemüete  (25) 

stät.    des  habe  min  frouwe  danc, 

Diu  mir  mit  ir  manicvalten  güete 

mtnen  muot  ie  höhe  twanc. 
5       Diu  vil  reine,  süeze  tuot  mir  so, 

daz  ich  bin  in  aller  zit  von  herzen  vrö.  (30) 

Diu  vil  guote  zweier  hande  lachen  (521,1) 

lachet,  diu  ich  nennen  wil: 

Diu  kann  sie  so  minneclichen  machen, 
10     daz  sie  sint  min  herzen  spil. 

So  ich  ir  süeze  lachen  einez  sol  (5) 

sehen,  so  ist  mir  in  dem  herzen  wol,  wol,  wol! 


XLIII  Trochäischer  Rhythmus.  Herstellung  leicht  bis 
auf  V.  11. 

11  L.  hat  wohl  den  Plural  angenommen,  denn  er  corrigiert 
ir  süezer  lachen  (M  süeze  =  suezeZf  C  stiezea).  Das  Wort  lache  stf. 
(eine  Lache  aufschlagen)  ist  für  das  Mhd.  nicht  nachgewiesen, 
lach  stm.  würde,  wenn  der  Gen.  plur.  abh.  von  einez  gemeint  sein 
sollte,  lache  verlangen,  somit  wird  L.  den  Gen.  plur.  von  lachen 
stn.  subst.  inf.  gemeint  haben,  weil  er  lachen  in  V.  7  wegen  des 
folgenden  diu  als  plur.  angesehen  haben  wird,  während  mir  diu 
nur  nach  dem  Sinne  wegen  zweier  hande  gesetzt  und  lachen  trotz 
dieses  diu  als  sing,  erscheint,  ir  süezen  lachens  wäre  auch  wider 
die  üeberlieferung,  darum  ist  das  einfachste  einez  als  erklärende 
Apposition  zu  faßen :  nämlich  das  eine  (mit  dem  Munde).  — > 
12  s.  zu  XXXIX,  13. 
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Eitiez  sie  mit  rösenvarwem  mnndei^ 
kan:  daz  ist  s6  minnecltch, 
Daz  ein  man  dar  iiine  freude  fiinde, 
der  ^  nie  wart  freuden  rieh. 
Siest  der  minnegemden  meienzit: 
in  ir  lachen  freuden  hört  der  süeze  11t. 

Lachen  kan  min  tugentrtchiu  frouwe 
mit  ir  spunden  ougen  so, 

Swanne  ich  mich  dar  inne  rehte  scliouwe,  (15) 

daz  ich  bin  von  herzen  frö, 
Swen  ir  ougen  gtketlich  lachent  an, 
der  mnoz  immer  sin  ein  vreudeniicher  man. 

Mit  ir  spunden  ougen  lachen  schöne 
kan  diu  reine,  süeze  wol.  (30) 

Des  trag  ich  der  höhen  freuden  kröne, 
als  ir  ougen  touwes  vol 
Werdent  flz  ir  reines  herzen  grünt 
von  ii-  lachen:  sä  so  wirde  ich  minnewunt. 

Ir  vil  kleinvelwfzer  hals,  ir  kinne,  (ää) 

munt,  brä,  wängel,  ougen  lieht 
Ist  der  minnen  spiegel,  da  man  inne 
manger  hande  wunne  sibt. 
Solde  ich  in  den  sliezen  spiegel  sehen 
alle  zit,  mir  knnde  nimmer  baz  geschehen.  (:io) 

Wolde  got,  sold  ich  ir  hals,  ir  ougen, 
brOstel,  kinne,  wängel,  munt 
Mit  ir  gnotem  willen  küssen  tougen  (522,1) 

hundert  tüsent,  tösent  stunti 
Maneger  gibt,  des  wter  mir  alze  vil, 
der  mit  wiben  nibt  kan  spiln  der  minne  spil. 

1660    Nach  disen  üeden  wart  ich  vrö:         (a) 
min  muot  begunde  stigen  hö. 
ich  gediVht:  «ez  mac  ein  edel  wlp 
erwerben  biderbes  ritters  Up: 
des  hört  ich  ie  die  wlsen  jeben. 
daz  selbe  möht  ouch  mir  geschehen,  (lo) 

sie,  diese  Freude.  —  IS  der  eiisie,  der  SüEigkeic,  dar  Wonne. 
27  L.  frage:  zersturi  den  irucliftiBClieii  Rhythmus.  —  33  itl 
l.  statt  plural. 
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daz  ich  erwürbe  die  vrowen  min: 
des  müest  ich  hohes  muotes  sin 

1651  Und  immer  m^re  von  hertzen  vr6. 
daz  wolde  got,  und  koemez  s6, 

daz  ich  ir  gelsege  bi!  (15) 

so  wsere  ich  immer  trürens  vri 

und  wsere  mir  baz  danne  wol. 

dar  nach  ich  immer  dienen  sol 

mit  rehten  triwen  mtne  tage, 

daz  ich  ir  hertzen  gunst  bejage.  (20) 

1652  Ich  weiz  wol,  daz  ein  werder  man, 
der  ritterlichen  dienen  kan, 

daz  dem  ouch  mag  gelingen  wol, 

ob  er  ir  dienet,  als  er  sol, 

mit  rehten  triuwen  sunder  wanc  (25) 

umb  ir  vil  stlezen  habedanc. 

er  mac  ir  minne  wol  bejagen, 

wil  er  gegen  ir  triwe  tragen.» 

1653  Ein  lieplich  liep  mir  d6  geschach, 

daz  ich  miner  frowen  sach  (30) 

in  ir  ougen  ze  einer  stunt. 

dö  sprach  ir  rösenvarber  munt  (523,1) 

wider  mich  ein  süezez  wort: 

daz  ist  gar  miner  sselden  hört 

immer,  al  die  wile  ich  lebe, 

ez  ist  gar  miner  sselden  gebe.  (5) 

1654  Daz  selbe  wort  tet  mir  so  wol, 
daz  ich  sin  noch  bin  freuden  vol 

und  in  dem  hertzen  hoch  gemuot: 

ez  ist  mir  noch  für  trüren  guot. 

min  munt  von  wärheit  iu  des  gibt:  (lO) 

mich  lät  daz  wort  noch  trüren  niht; 

ich  wil  michs  immer  freunde  sin 

für  war  gar  in  dem  hertzen  min. 


1652,  3  daz  aus  V.  1  wiederholt,  um  die  Construction  in's 
rechte  ^eleis  zu  bringen. 

1653,  5  wahrscheinlich  eine  freundliche  Anrede  wie  lieber 
friunt,  geselle  mm  oder  etwas  ähnliches. 


L 


!  minneqlPck. 

1655    D6  3l  daz  wort  von  munde  lie, 
zehant  ez  süezKchen  gie 
zetal  in  mtnes  hertzen  grünt, 
dö  tet  ez  mir  die  frende  kunt, 
diu  mir  vers  windet  Kimm  er  m6. 
ez  vertreip  mir  da  vil  gar  min  we 
und  ]iiez  mich  hohes  muotes  sin: 
ditz  gebot  ez  von  der  vrowen  min. 

16Ö6    Ez  sprach:  «dn  mäht  wol  wesen  vrO. 
sIt  mich  min  vrowe  zuo  dir  so 
ftz  ir  munde  hat  gesant, 

so  tuon  ich  dir  die  frende  bckant,  (25) 

der  dft  bist  immer  höchgemuot. 
ich  wil  dir  sin  für  trüren  guot 
immer  in  dem  hertzen  dtn: 
daz  schuof  mit  mir  diu  vrowe  min.» 

1657    Ich  sprach;  «nn  wis  mir  willekomen!  (3o) 
so  gern  ich  nie  niht  hän  vernomen 
als  dich,  vil  minneclichez  wort, 
du  bist  gar  mtner  sielden  hört  (524,1) 

und  bist  gar  miner  freuden  tröst. 
dn  hast  von  triiren  mich  erlöst 
nnd  hast  mir  höhen  muot  gegeben, 
von  dir  muoz  icli  mit  freuden  leben. 

1G58    Du  bist  ein  wort  so  süeze  { 
swar  ich  kere  nnd  swar  ich  var, 
so  mag  ich  d!n  vergezen  niht: 
vil  liebes  mir  von  dir  geschiht. 
des  muostn  in  dem  hertzen  min  (lo) 

immer  mfir  verslozzen  stn. 
diu  liebe  minem  hertzen  riet 
von  dir  ze  singen  disiu  liet:o 


(10) 


1656,  1  E:  »pruvh,    niebt:    es    laacete,    Eondem   dBi 
epricbt  in  der  Zwiespracbe  zwischen  ihm  und  dem  Dichter. 
4  rfie  fehlt  bei  L.;   wnlil  Druckfehler.   —   s  der  gen.  rel. 
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XLIV. 

Ich  bin  hohes  muotes: 

höher  muot  mir  sanfte  tuot.  (lö^l 

Nie  niht  wart  s6  guotes 

s6  mit  zühten  höher  muot. 
5     Hoch  geboren  schoene  wip 

mac  vil  wol  erwerben  höchgemuotes  ritters  lip. 
Ein  wip  mich  behüetet  (20) 

hat  vor  trüren  mlne  zit. 

Güetlich  sie  mir  güetet: 
10   an  ir  al  min  freude  lit. 

Ich  bin  durch  sie  höchgemuot. 

so  ist  diu  vil  schoene  von  ir  höhen  tugenden  guot.   (25) 
Mit  rötsüezem  munde 

sprach  diu  guote  wider  mich 
15   Ein  wort  zeiner  stunde, 

des  muoz  min.  lip  freuwen  sich. 

Smielend  ir  munt  daz  wort  sprach,  (525,1) 

dö  ich  in  ir  liebten,  spilenden,  süezen  ougeu  sach. 
Ir  guot  wiplich  güete 
20  nam  ^z  üz  ir  herzen  grünt. 

Vreuden  höchgemtiete  (5) 

blüet  mir  an  der  selben  stunt, 

Dö  sie  sprach  daz  süeze  wort, 

daz  ich  immer  hän  für  miner  höhen  freuden  bort. 
25        Mit  ir  Worten  süezen 

machet  sie  mich  höchgemuot.  (lo) 

Ir  urloup,  ir  grüezen 

mir  von  schulden  sanfte  tuot. 

Ich  bin  alles  des  gewert 
30   mit  der  tugende  riehen,  des  min  lip  ze  freuden  gert. 
Ich  hän  von  ir  öre,  (15) 

ich  hän  von  ir  höhen  muot. 

Dannoch  hän  ich  mere 

von  ir,  daz  mir  sanfte  tuot: 


XLIV   Trochaisclier  Rhythmus. 

8  güeten  swv.  mit  dat.,  hier  intransitiv ;  s.  zu  XXXIX,  35. 
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^ 

^^H    35   VrGade,  wunne,  ritters  leben, 

^^^y            ilaz  Mt  sie  ze  I611G  mir  umb  miii^n  dienst  gegeV 

.en.  (20) 

I^^F               Ich  bän  von  der  g:uüten 

i                    11p,  gaot,  ere  gernden  sin. 

Der  vil  wol  gemnoten 

L            .   40   ritter  ich  mit  triuwea  bin. 

^H^            Swaz  sie  wU,  daz  wil  ouch  ich: 

(25) 

^^k              siest  gewaltic,  küneginne  immer  über  micli, 

^^B                    1659    Nfldi  disen  lieden  kom  ein  tac, 

^^^1            den  ich  wol  immer  hazzen  mac 

^^H            und  der  mir  ofte  noch  trftren  git. 

^^H              uns  kom  ein  swindiu  sumerzSt, 

(30) 

^^^1             dar  inne  der  fttrste  Friderich, 

(520,1) 

^^H             der  hoch  geborn  von  (Esteiricli, 

^^H              vil  jsemerHcben  wart  erslagen: 

^^^1             den  muoz  min  Hp  wol  immer  klagen 

^^H                   1660    Und  sin  ouch  immer  jämcric  sfn. 

(i) 

^^H             er  was  der  rehte  herre  min. 

^^^1             und  ich  sin  rehter  dienestman. 

^^^B             verklagen  ick  in  nimmer  kan. 

^^H             an  im  vil  höher  tugende  lac: 

^^^1             der  biderben  er  vil  schöne  pflac 

(10) 

^^r               und  teilt  in  mit  oft  sin  guot: 

1                       er  was  vil  fUrstenllch  gemuot. 

^^^1 

1661    Owe  des,  ich  muoz  iu  sagen, 

^^^^1 

1                        wie  JEemerllch  er  wart  erslagen, 

J^^^ä 

1                        den  ich  von  iiertzen  immer  klage: 

d^^^H 

[                       *ez  geschach  reht  an  sant  VStes  tage. 

"^^^M 

der  fürste  lac  mit  achoenem  her                   ' 

^^^^H 

'                        dem  lande  sin  vil  suhöne  ze  wer 

^^^1 

1                        gegen  dem  künige  von  Ungerlant: 

der  liet  ouch  wlten  sich  besant. 

(30) 

^^                 IS39,  4  im»de  adj.,  bier;  geßhrlicli,  äMimm. 

^^L   ■            1660,  ^  fg.   Hcnog    rrledrii^h   von   Oostcrreieh    war  auub 

^^B      Henog  der  Steiermark. 

^^B               1661,  4  itn  sant  VUu  tag^:  am  15.  Juni;  war  im  JaFice  13n 

^^B       Kin  Freitag.  —  T  das  Ut  K5nig  Bela.  —  8  /.e»eu,len  s^ 

rv.  refl., 

^^B        sich  (durch  bextade»,  Entbieten  der  Vasallen)  zum  Krieg< 

^^V         Tarminui  des  Hecrweiene. 

^ 
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1662  An  sante  Vites  tage  vruo 
der  künic  mit  scharen  zogte  zuo. 
er  zogt  zuo  uns  üf  einen  strit: 
des  gerouwe  in  und  di  sinen  sit. 

er  zogt  zuo  uns  an  die  Leittä.  (25) 

dö  schart  ouch  sich  vil  schöne  sä 
der  hoch  gemuote  Friderich, 
der  fttrste  wert  üz  (Esterrich. 

1663  Den  strit  tihte  ich  iu  gern  gar, 

wie  da,  bestuont  diu  schar  di  schar,  (30) 

und  wie  man  kom  über  die  Leittö,, 

und  wie  ez  di  biderben  täten  da, 

und  wie  der  und  der  wart  erslagen;  (527, i) 

wan  daz  ichz  dar  umbe  wil  verdagen: 

ez  ist  getihtet  ^  vor  mir, 

da  von  ich  der  niwe  wol  enbir, 

1664  Und  wilz  iu  gar  kurzlichen  sagen,         (5) 
wie  da,  der  fürst  wart  erslagen: 

der  Reuzzen  schar  huop  da,  den  strit. 


1662,  4  weil  er  besiegt  wurde.  —  des  nach  Hs.,  L.  corri- 
gierte  der  nach  dem  allgemeinen  Gebrauche,  daß  riuwen,  ge- 
riuwen  nicht  unpersönlich  steht,  sondern  ein  Subject  bei  sich 
hat  (vgl,  Gr.  4,  233);  hier  ein  Beweis  vom  unpersönlichen  mich 
riuw et  mit  gQü,  {wie  mich  ja mert  u.  ä.).  —  5  Leittd  (so  zweimal 
mit  doppeltem  t  in  Hs.) ;  L.  im  Text  ebenso,  im  Verzeichniß  Littä. 

1663,  1  tihte  sieht  in  Hs.  beinahe  wie  rihte  aus,  wie  auch 
L.  in  den  Lesarten  angibt.  —  7  auf  welche  Darstellung  von  der 
Schlacht  an  der  Leitha  sich  U.  hier  bezieht,  ist  unbekannt; 
vielleicht  war's  ein  Lied,  das  allgemein  bekannt  war.  Wacker- 
nagel hat  Litteraturgesch.  221,  2  die  Vermuthung  ausgesprochen, 
U.  selbst  habe  die  Schlacht  besungen,  es  beßere  sich  unsere 
Stelle  gleichsam  selbst  in  von  mir,  Behaghel  pflichtet  Germ.  21, 
436  Wackeniagel's  Conjectur  bei,  doch  scheinen  mir  seine 
Gründe , '  auf  die  hier  nicht  eingegangen  werden  kann ,  nicht 
zwingend;  Knorr  äußert  sich  S.  17  nicht  bestimmt.  Ich  glaube, 
daß  vor  zu  stehen  hat,  denn  U.  sagt:  ich  der  niuwe  enbir;  wäre 
er  selbst  der  Verfaßer,  so  hätte  er  sagen  müßen:  ir  der  niuwe 
enbert.  —  8  niwe,  niuwe  stf.,  Neuheit,  im  Ganzen  nicht  häufig 
gegenüber  andern  aus  Adjectiven  gebildeten  Femininen;  bei  den 
Classikern  nur  je  einmal  bei  Walther  und  Wolfram ;  in  der 
Neuzeit  abgekommen. 

1664r,  3   der  Reuzzen  schar:    die   Reußen,    Itiuzen,    Rüzen, 


^^B     S66 

HEBEOO  fhiedhich'ö  Tur. 

gein  den  kom  scliöne  an  der  zit 
mit  einer  scliar  luSn  her  Heinrich 

^ 

^^H 

von  Liehtenstein,  der  muotes  rieh: 

im  1 

^^H 

er  fuort  den  vanen  in  sluer  haut. 

^^^1 

zwischen  die  zwo  schar  kom  gerant 

^^H 

1665    Der  werde  forste  Fridericli: 

^^H 

er  mant  di  sinen  ritterlich"; 

^^H 

er  sprach;  onu  strttet  liiute  woll 

(IS) 

^^^1 

drumbe  ich  iuch  alle  riehen  sol. 

^^H 

ich  wii  in  nimmer  niht  versagen 

^^^B 

für  war  bt  allen  mlnen  tagen. 

^^^1 

swes  iwer  deheiner  an  mich  gert, 

^^H 

des  sol  er  alles  ain  gewert.» 

M  j 

^^^M 

1666    OwS  des,  daz  da  gescbach! 

^m 

^^^M 

der  fürste  leider  flberaaeh, 

^M 

^^H 

daz  dar  gesprangte  der  Reuzzen  schar 

^M 

^^H 

(daz  übersach  er  leider  gar), 

■n 

^^H 

die  wlle  er  hie  di  slnen  mant. 

Wi 

^^^1 

der  Reuzzea  schar  dft  kom  gerant 

^^H 

binden  öf  den  fürsten  rieb: 

^^H 

da  von  gelac  er  jsemerÜcL 

^^^1 

1667    Der  strlt  zesamne  schön  kom  sä. 

^^H 

dö  weste  euch  niemen,  daz  lac  da 

(30) 

^^H 

des  strites  herre  ze  einer  sit. 

^^^H 

&{  dem  stuont  vast  enstet  der  strlt: 

^^H 

owfi,  ow?  der  grözen  not! 

(528,1) 

^^^p 

dd  gelac  der  fürste  tot. 

^^^ 

den  vant  sIt  ligende  joemerlich 

^^^ 

1 

sin  schrlber,  der  hiez  her  Heinrich. 

tBreil^S^ 

RoQbo,  aber  anch  Ruthenen,  sind  hier  sicher  die  lete 

den 

en  ein  Theil  unter  ungarischer  Hetrsohart  stand. 

1667,  2  fg.  eigeollich  seltsam,  daß  die  Begleitai 

■  des  Her. 

xogt  seinen  Fall  nicht  bemerkten   und   daß   aieihn  ' 

anbeachtec 

auf  dem  Felde   lieKen   lieQea.  —  4  erntet  =.  in  stete 

,   auf  der 

k                     Stäi 

na,  Stelle,  sogleich;  die  Wendung  der  »IrU,  der 

turnet  efdl 

i                    en.i 

el,    kommt   sogleich  in  Gang,   häufig  vorkommend;    bei  U. 

■                    vor! 

iler  2S1,  5.  —  El/  dein,  über  dem,  über  dem  Gefollenen,  am 

1                   Boc 

Adel  wir. 

i                   B^b 

Dhrte  ihm  dieser  Titel,  sondern  weil  er  dem  geistlichen  Suade 

chürt   haben   mag.     Von   der   Hagen   weist  Minnes.   4,  379 

HEBZOO   FBIBDKICh's    TOD.  257 

1668  Der  strit  üf  im  vast  gienc  entwer,        (5) 
iezuo  hin  und  iezuo  her. 

den  sie  iedoeh  aldä  gewan 

von  Liehtenstein  der  biderbe  man. 

der  gebärt  da  ungeltch  einem  zagen. 

bt  im  vil  leute  wart  erslagen.  (lO) 

die  Keuzzen  muosten  wichen  da: 

£i  huoben  sich  ze  flühte  sä. 

1669  Der  schriber  Heinrich  alzehant 
den  riehen  fürsten  ligende  vant. 

er  vant  in  ligent  jsemerltch:  (15) 

ez  het  der  edele  fürste  rieh 

an  im  niht  wan  ein  spaldenier 

und  einen  schuoch,  geloubet  mir, 

und  niht  wan  sin  lintn  kleit. 

daz  müeze  got  immer  sin  gekleit,  (20) 

1670  Daz  man  in  also  ligent  vant, 
der  herre  was  über  manic  lant! 

er  het  niht  wanden  niwan  ein 

in  sin  wange,  und  daz  sin  bein 

erswarzet  was  von  einem  trit.  (25) 


Anmerk.  einen  Henricus  scriha  Styriae  in  einer  steir.  Urkunde 
Herzog  Friedrich's  von  1241  nach. 

1669,  5  s.  zu  1015,  3;  aus  unserer  Stelle  scheint  doch  ge- 
schloßen  werden  zn  müßen,  daß  das  spaldenier  ein  zusammen- 
hängendes, kragenähnliches,  beide  Schultern  bedeckendes  Klei- 
dungsstück gewesen  ist,  zugleich  aber,  daß  dasselbe  nicht  so 
leicht  vom  Körper  zn  entfernen  war  wie  der  Panzler,  der  dem 
Fürsten  räuberisch  ausgezogen  worden  ist;  darum  ist  es  auch 
möglich,  daß  das  spaldenier  Friedrich's  nicht  über,  sondern 
anter  dem  Panzer  sich  befand.  U.'s  Schilderung  klingt  übrigens 
sehr  unwahrscheinlich  und  scheint  auf  die  Erregung  des  Mit- 
leids berechnet  zu  sein. 

1670,  3  fg.  dieser  Bericht  weicht  von  der  historischen  Er- 
zählung einigermaßen  ab,  nach  welcher  der  Herzog,  nachdem 
er  mit  dem  durch  einen  Pfeilschuß  getroflfenen  Pferde  gestürzt 
war,  von  einem  Frangipani  einen  Stich  in's  Auge  erhalten  haben 
«oll.  Eine  dritte  Version  bringt  die  wenig  glaubliche  Nachricht, 
daß  aus  Friedrich's  Heere  selbst  einer  von  Pottendorf  aus  per- 
sönlicher Rache  den  Fürsten  getödtet  habe.  S.  von  der  Hagen 
a.  a.  O.  Falke  284  fg.  —  5  erswarzet  part.,  geschwärzt,  dunkel 
gefärbt    (mit  Blut   unterlaufen).  —  trit  stm. ,    hier  jedenfalls 

UiiSiOH  VON  Llbohtbnstein.   II.  ^7 


ilä  uiuost  siii  uugelOcke  mit, 
daz  da  vou  ie  den  tot  gewan 
ein  also  gar  volkoraeu  man. 

1671  Der  schriber  in  sus  ligende  vant. 
der  legt  iE  üf  ein  pfert  zeliant, 

dar  äffe  er  jiemerliclien  lac, 
twerhes  drüber  als  ein  sac. 
einen  mandel  warf  er  über  in. 
sus  fuort  ern  in  die  stat  hin: 
da  bekant  weder  man  noch  wi|) 
des  höcLgeborneii  fürsten  lip, 

1672  In  ein^s  burgieres  häs  geleit 
wart  der  fürst  swacbllcb  gekleit. 
verholn  man  in  ze  kirchen  truoc: 

da  lac  er  onch  swachllch  genaue, 
dö  er  sus  armer  hie  gelac, 
4f  dem  velde  vil  manic  slac 
wart  ze  dienest  im  geslagen : 
daz  mftezen  noch  die  Unger  klagen. 

1673  Der  strit  wart  ritterlich  gestriten, 
der  Uuger  nidcr  vil  geriten. 

die  muosten  vlielien  sunder  danc: 
manic  biderbe  ritter  sl  des  twanc. 
öf  der  jagat  wart  geaeit 
daz  boese,  swinde,  swerende  leit. 


3 


(529,1) 


i 


Fferdetritl.  —  6  dii  und  mit  geboren  zufiftnimiTi ;  daliei  muCle 
Unglück  sein:  der  Herzog  nar  nach  dem  Empfang  der  Wunde 
vom  Pferde  gestürzt,  er  wird  abec  nicht  von  dein  Tritt  sein 
Leben  eingebüßt  haben,  sondern  wird  in  der  Rüetang,  unter  dem 
geschloQenen  Helm  erstickt  sein,  falls  er  sich  nicht  dnrch  die 
erhaltene  Wende  verblutete,  die  auch  bei  goschlulienem  Helm 
von  einem  PI'eilscLuß  herrühren  konnte. 

1671,  6  ''n  tlie  ataf,  d.  i.  in  die  Niuwenelat,  Wiener-Neustadt. 

]872i  &  armer  stark  fiectiert:  armselig.  —  S  die  Unger, 
nhd.  schwache  Flection:  Ungern,  Ungarn  [vgl.  Ungerlaiid,  nicht 
Ungern  land]. 

1673,3  eunder  dani:  heißt  gewöhnlich:  unfreiwillig;  das 
wäre  bei /(Wien  eine  müßige  Bemerkung,  deshalb  wird  die  Formel 
hier  die  erste  Bedeutung  von  doni;  Gedanke,  in  sich  schließen: 
unvermuthet,  wider  Erwarten.  —  i  jagat  (Hs. ;  L.  jagät  fni 
die«e  Junge  Zeit  bedenklich)  stf.  =  jaget  mit  erhaltenem  vollen 
ToPBl  Cgoth.  -ü/A),  Jagd,  die  Verfolgung.  —  (i  schüne  Allltterk- 
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daz  der  ftirste  wsere  erslagen: 

da  huop  sich  weinen  unde  klagen.  (20) 

1674  Swem  da  daz  msere  wart  geseit, 
des  Itp  da  fiirbaz  niht  enreit. 

des  kom  der  Unger  maniger  hin: 

ze  fliehen  stuont  gar  al  ir  sin. 

da  wsere  gelegen  maniger  tot,  (25) 

wan  durch  di  swinde,  klagende  not. 

di  klagenden  jagten  da  niht  m^: 

in  tet  ir  herren  sterben  we. 

1675  Ir  sült  für  war  gelouben  daz: 

da  wart  manic  ritters  ouge  naz.  (30) 

da  man  den  fürsten  töten  sach, 

daz  här  da  maniger  vast  üz  brach. 

der  klagte  sus,  der  klagte  so:  (530, i) 

wir  wären  alle  von  rehte  unvrö, 

wan  uns  ez  ein  werndez  leit  gebot: 

uns  lac  ein  biderber  herre  tot. 

1676  Er  wart  von  schulden  vil.  gekleit.  (5) 
ze  dem  heiligen  Kreutze  wart  er  geleit, 

bestatet  wol  nach  fürsten  sit. 

nu  bit  ich  des,  daz  man  in  bit, 

der  elliu  dinc  beschaffen  hat, 

daz  im  der  sele  w^rde  rät,  (lO) 

und  daz  er  im  gensedic  st 

durch  di  sinen  namen  drt. 

1677  Got  müeze  sin  pflegen:  er  ist  nu  tot. 
sich  huop  nach  im  vil  groziu  not 

ze  Stire  und  ouch  ze  Q^sterrich.  (15) 

da  wart  maniger  arm,  der  e  was  rieh. 


tion.     swinde  wohl   adj.   neben   boese,   nicht   adv.  zu  swerende, 
schmerzende,  schmerzliche,  leit, 

1674,  3  hin  komen,  wegkommen,  durchkommen  (auf  der 
Flucht),  gerettet  werden  (in  den  mhd.  Wbb.  nicht  berücksichtigt). 

1675,  3  toten  flectiert,  nhd.  immer  flectionslos. 

1676,  2  in  die  Kirche  des  Klosters  zum  heil.  Kreuz  bei 
Wien.  Der  Grabstein  findet  sich  in  verwittertem  Zustande  noch 
da,  abgebildet  in  Heider's  und  Eitelberger's  Mittelalter!.  Kunst- 
denkmalen  1,  54.  —  3  bestatet  mit  L.  gegen  Hs.  hestaten  (Fehler, 
schwerlich  be,  bt  staten  dat.  pl.  von  staf). 

\1* 


4 


f 


für  war  ich  in  daz  sagen  wil: 

nach  im  geschach  unbildes  vi!: 

man  ranbt  din  lant  naht  ande  tac; 

dfi,  von  vil  dörffer  wüeste  lac.  (20) 

1678  Die  riehen  wurden  s6  gemnot, 
daz  sl  den  armen  nfLmen  ir  guot. 

daz  was  iedoch  ein  swachez  leben: 

den  got  het  gnotes  vil  gegeben, 

daz  die  den  armen  täten  leit,  (as) 

d£L  mit  si  swanden  werdicheit. 

swen  so  die  armen  erharment  niht, 

daz  ist  hie  nnd  ouch  dort  enwiht. 

1679  Swft  so  der  edel  riche  man 

sich  ninit  so  gröze  untugende  an,  (30) 

daz  sin  11p  ze  einem  rouber  wirt, 

ich  weiz  wol,  daz  in  gar  Verhirt 

gotes  hulde  und  vrowen  gtust.  (Ö31,l) 

ez  ist  ein  bcesin  herren  kunat, 

der  sich  an  nimt  so  swache  sit, 

da  man  die  galgen  dienet  n)it. 

1680  Sn-ä  &6  der  edel  daz  begät,  (6) 
des  ein  nnedeler  laeter  hat, 

da  ist  diu  edele  gar  verlorn: 

der  wfflrc  bozzer  nngeborn. 

swä  sich  diu  höchgeborniu  art 

vor  hoüptschanden  niht  bewart,  (lO) 

da  sei  man  den  uuedelen  man 

mit  tugenden  ferre  für  in  hau. 


1678,4  voranggenciiDiiiener  Reladrsatz,  abh.  con  ifi«  in 
V.  5.  —  5  da;  abh.  von  Üben  in  V.  3;  deshalb  Pnnct  nach  lebtn 
bei  L.  falsch.  —  8  Ai«  and  dort,  auf  der  Welt  und  im  Jengeit; 
Tgl.  16S4,  7  fg. 

1679,  1  —  1695,  8  nur  BBtrachlnng  und  Schilderung.  Die 
guten  Lehren,  die  U.  hier  gibt,  erinnern  an  einzelne  Strophen 
in  König  Tjrol;  s.  Knorr  21. 

1680,  3  de$  abh.  von  ta$ler;  daa  (sogar)  einem  Unedlen  lur 
Schmach  gereicht;  hat  steht  hier  für  den  Conj. :  haben  würde. 
—  G  h'iuplichande  .stf.,  groüe  Schande,  berührt  sich  mit  houpl- 
»ütiiif,  —  8  mit  tagenden  vertritt  ein  Adjettiviim  lu  unedelm 
man.  — ferre  für  in,   weit   über  ihn;    in   nach    dem  Sinne  auf 
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1681  Der  edel  sol  sin  höchgemuot, 
durch  got,  durch  6re  swenden  guot. 

rouben  ist  ein  boeser  list.  (15) 

ich  weiz  wol,  der  der  bceste  ist 

in  einer  witen,  riehen  stat, 

daz  man  den  diu  rinder  lät 

triben  üz  und  wider  in: 

da  von  ist  roup  niht  edeler  sin.  (20) 

1682  Swelhem  edelen  got  gibt  lip  und  guot, 
der  als  übel  wirt  gemuot, 

daz  sin  Itp  ze  einem  rouber  wirt, 

gar  elliu  tugent  in  verbirt. 

die  armen  hoert  man  über  in  klagen.  (25) 

des  muoz  er  gar  wol  missehagen 

guoten  wiben:  daz  ist  also. 

von  im  wirt  selten  iemen  vrö. 

1683  Der  edel  riebe  der  sol  geben 

den  armen:  daz  ist  rehtez  leben.  (30) 

swer  zweinzigen  nimt  und  einem  git, 

diu  gäbe  brüefet  alle  zit 

schelten,  Sünde:  daz  ist  also.  (532,i) 

ob  siner  gäbe  wirt  einer  fro, 

s6  werdent  ir  tüsent  trüric  gar: 

die  schelten  in  alle  stniu  jär! 

1684  Die  rouber  die  sint  selten  vrö.  (5) 
ir  künftec  leit  daz  toetet  s6, 

daz  si  dort  immer  sint  verlorn: 

si  waeren  bezzer  ungeborn. 

diu  helle  ze  löne  in  ist  bereit: 

si  trürent  ir  künftigez  leit.  (lO) 

swen  hie  die  armen  erbarment  niht, 

daz  selbe  äne  ende  im  dort  geschiht. 


edel  in  V.  1  bezogen,  wenn  auch  zunächst  diu  hdchgeborniu  art 
vorausgeht. 

1681,  4  der  (das  erste)  =  swer,  abh.  von  den  in  V.  6. 

1683,  5  schelten  stn.,  Schelten,  Tadel  (1439,  7),  hier  ob- 
jectiv  und  abstract:  Schmach,  Fluch.  —  8  L.  gegen  Hs.  schel- 
tent;  ist  der  Optativ  nicht  poetischer? 


^H    S62 

1G85    Der  edel  junge  sol  wescii  \rä 
und  sol  mit  iiühten  tragen  b6, 
und  freu  sich  edele,  guotes,  jugent. 
tuot  er  des  niht,  er  ist  äne  fugent. 
swer  trüret  äae  hertzen  leit, 
dem  muoz  slii  Löhez  lop  verseil, 
trürcß  daz  ist  niemen  guot; 

(lä) 

' 

da  von  sol  man  sin  höchgemnot. 

(!0) 

* 

1686   Ez  sol  des  edelen  jungen  lip 

S 

sin  höchgemuot  durch  ein  guot  wlp, 

^^H 

und  ist  er  niht  von  wibeu  vrfl, 

^^H 

s6  muoz  er  immer  lehen  so, 

^^1 

daz  er  an  freudeu  ist  verirt. 

(55) 

^^1 

sin  trliren  im  unsielde  birt; 

^^1 

schelten,  spotten  alle  zlt 

fl 

^^H 

im  sSii  swachez  trören  git. 

■ 

^^H 

1687    Swä  so  ein  scLceniu  vrowe  guot. 

'V 

^^1 

diu  reinicllchen  ist  gerauot. 

c~ 

^^1 

von  hertzen  treutet  einen  man 

^^H 

und  im  ir  süezen  libes  gan 

^H^ 

ze  treuten  wol  sus  unde  aö, 

(53|J^ 

■' 

und  ist  der  niht  von  hertzen  \rö, 

^H 

der  ist  an  freuden  gar  verzagt: 

■ 

von  reht  er  niemen  wol  bühagt. 

1688    Mich  hat  ein  reiniu  vrowe  guot 

vor  trören  also  her  behuot, 

daz  ich  bin  vrö  in  aller  ztt. 

ir  güete  mir  höchgemüete  gil: 

mit  triweu  dienstes  undertän 

(10) 

vil  stffiteclichen  snnder  wanc. 

diu  liet  zc  dienest  ich  ir  sanc:             _^^M 

^^^ 

^M 

^^1 

Wftfen  über  die  gar  unguotenj^l 

^^^H 

1 

die  da  selten  werdent  fr().                 ^H 

^^^^H 

i 

Die  heiz  ich  die  ungemuoten:          ^H 

■ 

r 

1685,  2  tragen  hi.:  offenbar  tn  ergan?;en  tSn  ffttlA 

^ 

^^^      ^^ 

m 
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dest  ir  nam  von  reht  also. 
5       Wäfen  über  sie  immer  mere: 

sie  verliesent  mit  ir  trüren  sa)lde  und  ere. 
Swä  ein  wtp  niht  vrö  gemachen 

kan  ir  herzenlieben  man  (20) 

Mit  ir  triuten,  mit  ir  lachen, 
10      dem  ist  freude  gar  zergän. 

Freut  in  niht  ir  süezez  lösen, 

in  gemachent  nimmer  vrö  des  meien  rösen. 

Ich  bin  vrö  von  einer  rösen:  (25) 

diu  kan  sprechen  stteziu  wort. 
15      Ir  vil  liepltch,  güetlich  lösen 

git  mir  höher  freuden  hört. 

mit  ir  kleinvelrötem  munde  (534,1) 

ziuhet  sie  mir  trüren  gar  üz  herzen  gründe. 
Schouwet,  wie  diu  pie  ir  süeze 

üz  den  bluomen  ziehen  kan. 
20     Also  ziehent  mir  ir  grüeze  (5) 

trüren  von  dem  herzen  dan. 

Ir  urloup  und  ouch  ir  grüezen 

kan  sie  mir  mit  süezen  Worten  suoze  süezen. 
Sie  hat  hohes  muotes  kröne 
25      mit  ir  güete  mir  gegeben.  (10) 

Die  hän  ich  von  ir  ze  löne: 

des  muoz  min  muot  höhe  sweben. 

Wol  ir,  daz  sie  mich  so  kroenet 

unde  ir  wtpheit  mit  vil  höhen  tugenden  schoenet! 

1689  Nach  disen  lieden  gedäht  ich  dö,         (15) 
swer  hertzenltchen  waere  unvrö 

durch  anders  iht  w/wan  durch  got, 

der  wsere  von  rehte  der  werlde  spot. 

so  habt  daz  üf  die  triwe  min: 

swer  trüret  umbe  die  sünde  sin,  (20) 

des  trüren  wirt  ze  freuden  gar. 

daz  gelaubet  mir:  wan  ez  ist  war. 

1690  Trüren  daz  ist  niemen  guot 
wan  dem,  der  ez  umb  sünde  tuot. 

swer  anders  trüret,  daz  ist  enwiht.  (25) 

trüren  daz  birt  eren  niht. 


l  aCBÖXHEIT    E 

swelcli  edel  junc  ri'cLer  man 
in  diire  wedt  wil  &re  h&n, 
der  sl  mit  zühten  Mcbgemuot: 
daz  ist  für  war  ze  ^ren  gnot. 

1691  Ich  bin  frö  durch  die 
und  wil  daz  immer  gern«  sin. 
diu  guot  mir  vil  freuden  git: 
si  ist  mines  hertzen  meyenzlt. 
diu  aüeze  mich  niht  trürea  lät: 
mJn  inuot  von  ir  vil  höhe  stät. 
der  guoten  ich  vil  guotcs  gau: 
nu  beeret,  wie  si  st  getan: 

1692  leb  nim  daz  wol  üf  miiien  eit: 
si  ist  von  valschen  dingen  nieit 
and  ein  vrowe  maneger  tugent. 
si  hat  ir  Up  her  von  ir  jugent 
hewart  vor  aller  missetät. 
diu  guote  manige  tugende  häl. 
st  ist  pr4n,  wiz  unde  röt. 
diu  sielde  ze  dienen  mir  ir  gebüt. 

1693  Ir  preun  ist  scbcene,  ir  wize  ist  dir. 
ir  roBt  ist  liepllch:  daz  ist  war. 
ich  gihe,  als  mir  daz  hertze  ie  jach, 

daz  ich  so  schcenes  nie  niht  gesach  (20) 

als  ir  prün,  röt,  wlzen  lip.  ^M 

si  reine,  sUezze,  s^lic  wtp,  ^M 

si  vrowe  ob  al  den  vreuden  min:  ^H 

ich  wil  ir  immer  dienende  sin.  ^ 

1694  Ir  lip  ist  scboene  hie  unde  da.  (aß) 
ir  prünez  bär,  .ir  priine  brä, 

ir  wizzer  Itp,  ir  röter  munt 


169%,  2  fg.  ebenso  wie  1620,  S,  hier  im  BedeuCnngaspiel 
mit  vrowe,  Herrin,  HerrBcherin,  Besitzerin.  —  3  liigent  wohl 
plnral:  Vorzüge;  vgl.  V.  G.  ^  8  Wßer  nmitnalellen  ir  mir. 

1693,  5  wenn  U.  bucIi  öftere  das  erste  as^ndetiscb  stehende 
Adj.  ohne  Flexion  setzt,  so  wird  bler  nie  vorher  XXXIX,  43 
vielleidlit  die  ZupamniensetKUrg  pnincüfirf;  vorznziehen  sein.^ 

1894,  a  die  rolhen  Wangen  im  folgenden  Liede  XLVTjJ 


^^^^ 


I 
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tuot  mich  vrö  in  des  hertzen  grünt. 

ir  Salt  für  war  daz  üf  mir  hän: 

ich  saehe  si  immer  gerner  an  (30) 

danne  einen  engel:  daz  ist  also. 

mich  tuot  ir  anplic  ofte  vrö. 

1695    Ich  bin  gein  ir  gar  valsches  vri.     (536,1) 
si  ist  mir  lieber,  danne  iht  si, 
si  ist  mir  liep  für  elliu  wip 
und  lieber  danne  min  selbes  lip 
und  liep  für  allez,  daz  ich  hän  (5) 

und  immer  m^r  gewinnen  kan. 


diu  liet  ich  ir  ze  dienest  sanc: 


XLVI. 

Disiu  liet  diu  heizent  vrouwentanz: 
diu  sol  niemen  singen,  ern  si  vrö.  (lO) 

Swer  mit  zühten  treit  der  freuden  kränz, 
und  dem  sin  muot  stät  von  wiben  hö, 

5  Dem  erloube  ich  sie  ze  singen  wol: 

blideclichen  man  sie  tanzen  sol. 

Trüren  ist  zewäre  niemen  guot  (15) 

wan  dem  einen,  der  sin  sünde  klaget. 
Höhen  lop  erwirbet  höher  muot. 

10         guoten  wiben  höchmuot  wol  behaget: 
Da  von  wil  ich  immer  mere  sin 
höchgemuot  durch  dich,  guot  vrouwe  min.      (20) 


6  fg.  vgl.  Walther  s  so  scehe  ichs  iemer  genier  an  dan  himel  oder 
himelwagen  (Pf.  17,  26  fg.  L.  54,  2  fg.). 

XLVI  Trochäischer  Rhythmus.  Die  Ueberlieferung  im 
Ganzen  gut,  einigemal  Aenderung  nothig.  —  Die  erste  Strophe 
bringt  einen  neuen  Terminus:  Frauentanz.  (Ich  habe  unbedenk- 
lich Zusammensetzung  angenommen.)  Die  Weise  soll  sowohl 
gesungen  wie  getanzt  werden  (vgl.  1359,  1).  Die  erste  Strophe 
bttdet  eine  Art  Einleitung,  das  eigentliche  Lied  beginnt  mit  der 
zweiten  Strophe. 

10  hdchmuot  des  Metrums  wegen ;  in  M  hoher  muot,  C  weicht 
aus,  die  volle  adjectivische  Form  (hoher)  und  die  Congruenz  mit 
der  vorigen  Zeile  und  mit  Y.  14  bleibt,  wenn  wol  gestrichen 
wird.  — 


GEFANGEKSCH. 


I 


Vreude  gibt  mir  d!n  wol  redender  raunt, 
höben  muot  din  reine,  senfte  sit: 
Treuden  ton  mir  üz  des  herzen  gmnt 
knmt  von  dir  in  elliu  mtniu  lit. 
Got  liät  slnen  vltz  an  dich  geleit,  (25) 

d&  von  dln  üp  6ren  kröne  treit. 

Liehtin  ongen,  da  bi  brüne  brft 
liästn  und  zwei  rßtin  wängelln. 
Schoene  bistu  hie  und  schcene  da. 
brün,  r6t,  wtz:  der  drler  yarwe  schi»       (53T,i) 
Treit  din  hoch  gebomer,  schoener  ISp. 
lügende  hästn  vil,  guot  wiplich  wlp. 

Dax  du  also  manege  tugende  hSist, 
da  von  bin  ich  alles  trflrens  vri.  (5) 

So  du  also  schcene  von  mir  gast, 
so  ist  mir,  als  ich  in  dem  himel  sl: 
Got  s6  schoenen  enge!  nie  gewan, 
den  ich  für  dich  wolde  sehen  an. 

169ß    Nach  disen  lieden  mir  geschach  (lo) 

ein  vil  nnpilltch  nngemach:  ^^h 

ich  wart  gevangen  schedelfch  ^^H 

und  in  für  wfLr  gar  lästerlich,  ^^H 

die  mich  dA  viengen.    die  viü  ich  ^^| 
iu  nennen  hie:  nu  beeret  mich:  (lö) 

der  eine  hiez  der  Pilgerin 
von  Karsse;  der  müe/ze  unsiplic  sin! 


14  lit  CoDJectur  L.'s  gegen  das  hsl.  git  in  beiden  Hss. 

1696,  3  schede/ich  adv.,  schädlich,  zum  Schnden,  zum  Un- 
heil. —  4  in  dat,  pl.,  ihnen,  für  sie.  —  Inaterlkh  adv.,  achmäh- 
licb,  x\ir  Schmacli.  —  TL.  corrigiert  her  PUgenn,  mit  UnlechC-. 
Pilger'n  ist  ein  an  ein  Nomen  getniipfter  Familie noanie  -wie 
der  Wei»e;  her  ateht  aneh  mBnchmal  in  Ha.,  weil  P.  ohne  Zweifel 
von  Adel  war.  Ueber  diesen  P.  von  Karsse  (L.  Kare;  Hs.  detit- 
lir-h  Charese,  nicht,  wie  Sohönbach  b.  a.  O.  310  angibt,  Chartte) 
äußert  eich  K.  nicht.  Van  der  Hagen  wies  Minnes.  4,  3S0 
Anmi^rk.  auf  die  Burg  Gatte,  jet:et  Kötsch  oberhalb  Mnrau  hin 
und  auf  einige  von  ihr  genannte  adlige  Herren.  Falke  S.  96 
widerEpricht  dem  nieht,  auch  Scbönbach  stimmt  bei  und  fügt 
über  die  Burg  Ä'alsch  hiniu :  «gelegen  wo  der  KatBcbbach  in 
dif  Mur   einfließt,   nächst   Murau  und   Frojach;   die   Burg   iit 
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1697  Ich  het  im  leides  niht  getan, 
er  was  für  war  min  erepman, 

er  was  mir  heinltch,  ich  im  holt.  (20) 

mit  dienst  het  er  daz  versolt, 

daz  ich  gein  im  was  valsches  vri. 

er  was  mir  ze  allen  ziten  bi, 

er  dient  mir  sus,  er  dient  mir  so: 

ich  was  sin  ofte  bi  mir  vr6.  (25) 

1698  Der  ander  was  genant  Weinolt: 
dem  was  ich  ouch  von  hertzen  holt. 

er  was  ein  übergrözzer  man: 

mit  im  ich  Schimpfes  vil  began. 

sin  lip  der  was  vil  ungestalt,  (30) 

sin  munt  mit  spaehen  Worten  halt 

was,  sin  hertze  verholnc  truoc  (538,1) 

des\yä,r  untriwe  ouch  genuoc. 

1699  Weinolt  und  ouch  her  Pilgerin, 
die  b^de  unsselic  müezzen  sin! 

von  rehte  ich  in  des  wtinschende  bin.  (5) 

war  kom  ir  kristenlicher  sin, 

daz  si  ir  ere  an  mir  verlurn 

und  für  die  triwe  untriwe  erkurn? 

ir  herze  in  gröze  untriwe  riet: 

der  rät  si  gar  von  eren  schiet.  (lO) 

1700  Nu  beeret  rehte,  waz  ich  iu  sage: 
nach  sant  Bartholomeus  tage 


unter   denen,   welche  Wülfing  von  Stubenberg  1268   an  König 
Ottokar  ausliefern  muß.» 

1697,  2  erepman  stm.  =  erjjma?),  erbman,  erbeman,  erblicher 
Dienstmann  (etwa  Erbpachter);  diese  Einfügung  eines  e  durch 
die  silbenbildende  Kraft  einer  Liquida  findet  sich  sonst  nicht 
in  der  Frauendiensthandschrift ;  s.  Weinhold,  bair.  Gr.  §.  17. 
Jac.  Grimm  fragend:  er  est  f  (meint  wohl  erest:  mein  erster, 
höchster  Dienstmann). 

1698,  1  Weinolt,  « welcher  an  dem  schlechten  Streich  gegen 
U.  sich  betheiligte,  ist  natürlich  nicht  in  Urkunden  zu  finden, 
schon  nach  des  Dichters  Art  ihn  zu  nennen,  war  es  ein  Knecht.» 
Schönbach  a.  a.  0.  Falke  nennt  ihn  gegen  U.'s  Text,  der  ihn 
nur  einfach  mit  dem  Namen  anführt,  Herr  Weinolt.  —  3  über- 
grozer  adj.,  he^^'or^agend  groß  [neuerdings  abgekommen,  im 
18.  Jahrh.  noch  gebräuchlich]. 

1700,  2  fg.  sant  Bartholomeus:    am  24.  August,  war,  falls 
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des  dritten  tages  daz  geschach, 
daz  ich  nach  hade  het  guot  gemach, 
in  miner  kemenäten  ich  lac: 
ditze  was  reht  umb  mitten  tac. 
dise  zwSue  ze  Frowenboic  zuo  rlten 
mit  swinden,  ungetriuwen  siten. 

1701  8i  körnen  bfide  an  mtn  tor; 
da  lie  man  s!  niht  lange  vor. 
si  hiez  got  wiUekommen  sin 

allez  daz  geslnde  min. 

des  dancten  sl  dd  miimecUch: 

ir  gebserde  was  güetlicb. 

ez  sprach  zehant  her  Pilgerin: 

«sagt  an,  waz  tuot  der  herre  min?» 

1702  Die  mlnen  sprachen  alzehantt 
«wir  tuon  iu  daz  für  war  bekaut: 
min  herre  sich  släfen  hat  geleit.» 
er  sprach:   «daz  ist  ein  grözze  trächeiL 
ir  su!t  darcli  mlnen  willen  gen 
zuo  im  und  hitet  in  äf  stßn, 
daz  er  vil  haJde  gespreche  mich 
durch  mlnen  willen;  des  bit  ich.» 

1703  Min  kameraore  gie  alzehaat 
zuo  mir  und  tet  mir  daz  hekant. 
er  sprach:  »vil  lieber  herre  m!n, 
Weinolt  und  euch  her  Pilgerin 

sint  komen  und  wolden  gern  iuch  sehen, 
ich  sprach:  «zwilr  daz  sol  geschehen.» 


124B  angenoianien  werden  darf,  ein  Montag;  am  dritten  Tage 
danach  alao  Mittwoch  den  2t>.  August.  I>ii!B  Ereigniü  ist  von 
Schönbsch  bezweifelt  warden.  Doch  Bcliuinen  mir  die  Grande 
nieht  Bticlihaltig  (g.  Einleitung).  —  T  :e  [■'roioenbure ,  uicht  :e 
der  Froieenbari;  wie  man  elwart^n  sollte;  ebenso  in  den  beiden 
noch  vorkoranienden  Stellen.  Das  SchloQ,  schon  im  12.  Jahr- 
hundert dem  Hauae  Liechtenstein  gehörig,  hente  noch  als  Koine 
liekanni,  Hegt  an  der  Mnr  zwischen  Mnraii  and  Lieclitenatein. 
1701,  8  der  herre  mtn  ial,  wie  vielleicht  ans  der  Antwort 
1702,  3  hervorgeht,  Uoflichkeitsausdruck ;  muniitur,  sonat  wnrda 
iuwer  herre  stehen;  allerdings  konnte  Pilgerin  auch  v 
e einem  Herrn  sprechen. 


GEFANGENSCHAFT   1248.  269 

ich  stuont  üf  willeclich  und  gie, 

da  ich  sie  inneclich  enpfie.  (lo) 

1704  Ich  het  an  mtnen  lip  geleit 
zw6  hosen  und  dar  zuo  linin  kielt: 
kürsen  und  mantel  ich  an  truoc. 
min  gruoz  was  gein  in  guot  genuoc: 

vil  willeclich  ich  gein  in  gie,  (15) 

mit  armen  ich  si  beide  umbvie. 
ich  sprach:  «vil  liebe  vriunde  min, 
got  mtiezzet  ir  willekomen  sin!» 

1705  Ir  danken  was  gein  mir  güetltch. 

ich  was  gein  in  gar  triwenrich:  (20) 

ich  nam  ietwedem  bi  der  haut, 

ich  wist  si  mit  mir,  da,  ich  vant 

under  einer  lin  ein  schcene  banc. 

in  liep  ze  tuon  was  min  gedanc: 

ich  was  in  holt  mit  triwen  gar:  (25) 

ich  hiez  sä  trinken  bringen  dar. 

1706  Ich  sprach:  «und  weit  ir  ezzen  iht?» 
«swer  vräget,  der  wil  geben  niht,» 

also  sprach  her  Pilgerin. 

man  bräht  uns  spise,  met  unde  win:  (30) 

ich  bötz  in  wol,  sus  unde  so: 

wir  äzzen  unde  wären  vrö. 

d6  wir  gäzzen  schöne  da,  (540,1) 

d6  sprach  her  Pilgerin  aber  sä: 

1707  «Herre,  weit  ir  hint  paizzen  iht?» 
«nein  ich,  ich  wil  paizzen  niht. 

ich  wil  ez  durch  min  bat  hint  län.»  (5) 

dö  sprach  der  ungetriwe  man: 

«nu  paizzet  durch  den  willen  min: 

daz  wil  ich  gern  dienende  sin. 

wir  haben  zwen  spärber  mit  uns  bräht 

und  haben  ze  paizzen  hie  gedäht.»  (lO) 


1703,  8  beßer  mit  L.  minnecltch. 

1704,  3  kürsen  und  mantel  ohne  Zweifel  ev  Sia  duoiv:  Pelz- 
nantel,  ferner  1711,  1 ;  vgl.  Faust,  Z.  f.  d.  A.  24,  18  fg. 

1705,  4  paizzen,  beizen,  beigen  swv.,  (beizen)  auf  die  Vogel- 
agd  gehen,  hauptsächlich  mit  Falken  oder  anderen  abgerichteten 
Raubvögeln.  —    7  spärber,   sperwer,   sparwcere  stm. ,   Sperber, 


«EFASGEN SCHAFT    lälä 


gertä^^^l 


1708  Dö  sprach  ich:  «Munt,  her  Pilgertöj 
luac  iu  miu  pakzeii  dienst  ge»!n, 
so  rit  ich  mit  iu  an  der  stunt.» 
dö  hiez  ich  tuon  den  miaen  kunt, 
daz  sl  ze  velde  briehten  vil  (15) 
vogelhunde  und  vederspil. 

der  mlnen  wfinic  bl  mir  heleip; 
mit  l)otschaft  ichs  von  mir  vertreip. 

1709  Swaz  so  der  mlnen  da  was  belihi 
die  het  er  scbier  gar  daime  vertriben: 
er  saut  den  her,  er  sant  den  bin. 
iif  grözze  untriwe  stuout  al  sin  3Jn. 
ir  sult  für  war  gelouben  daz: 
dö  ich  al  eine  bl  in  gesaz, 

du  wiact  er  siuen  Itnappen  sä:  (35) 

der  stuonden  zwen  bereitet  aldä. 

1710  Si  träten  für  den  tnm  min. 
"Weinolt  und  ouch  der  Pilgerin 

die  wischten  b^de  üf  alzehant 

si  zucten  mezzer  bfide:  zesaut  (30) 

vielen  bede  flf  mich  zestnnt. 

mit  mezzern  drier  wunden  wunt 

wart  ich  von  in  da,  daz  ist  wilr:  tJ>il,i) 

got  weiz  wtil,  uugodienet  gar. 

1711  Kursen  und  mantel  mir  dö  want 
her  Pilgi'iu  nmh  den  hals  zehant 

und  dent  mich  gegen  dem  tnrn  min.  (3) 

mir  künde  leider  niht  gesln. 


äj^ 


fiilco  Nieae,  • 


l 


I,  369. 


niedere  Art  dar  Jagdvügel 


^clmltz,  hüf.  L. 


1708,2  ditaial  gesin,  ein  Dienst  sein;  ungewöhnlich,  viel- 
leicht fehlt  äB?  —  6  cogeihunde ,  zur  Vogeljagd  abgerichtete 
Hunde  (nie  jetxt  Hühner-  und  Wachtelhunde);  s.  Schnitz,  höf.  L.  1, 
375  (die  lieigegebene  Abbildung  aus  der  Pariser  Hs.  zeigt  nicht 
Windhunde,  sondern  gefleckte  Wachtelhunde). 

1710,  3  w/  loiscAen  im  mhd.  Wb.  3,  754  "  2S  lg.  gleich  enpor 
wiaelien  geseist  und  mit:  auffahren  erklärt.  —  4  itsant  (Hs.  i«- 
hani)  Conjectur  L.'s,  die  den  nnkünslleri Beben  rührenden  Heim 

sprechend;  a.  Weinhold,  bair.  Gr.  |.  169'. 
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vil  jsemerliche  lüte  ich  schre: 

«ouw^,  ouw6,  ouw^,  ouwe! 

ouw^,  waz  hän  ich  iu  getatn? 

ir  sült  durch  got  mich  leben  län!»  (lo) 

1712  Ez  heten  dise  zw^ne  mau 
ir  knehte  bi  minem  tora  län: 

di  underwunden  sichs  zehant, 

swaz  man  da  in  dem  hüse  vant. 

der  minen  balde  man  dö  üz  treip,  (15) 

daz  ir  decheiner  da  beleip. 

dö  lief  zuo  mir  diu  kone  min: 

diu  schrß:  «ouw^,  waz  sol  ditz  sin?» 

1713  Die  zw6n  vil  ungetriwe  man 

sprächen:  «weit  ir  ^re  hän,  (20) 

vrowe,  so  g^t  balde  für  daz  tor: 

da  vindet  ir  die  iwern  vor; 

ir  sult  vil  balde  von  uns  gän! 

wir  wellen  in  und  allez  daz  hän, 

daz  er  gewinnen  immer  mac,  (25) 

oder  ez  muoz  sin  sin  endes  tac.» 

1714  Diu  guote  sach  mich  weinende  an. 
ich  sprach:    «ir  sult  vil  balde  üz  gän! 

als  liep  iu  iwer  ^re  si, 

BÖ  Sit  mir  hie  niht  langer  bi!»  (30) 

mit  minen  kinden  si  dö  gie 

gegen  dem  tor.    a vrowe,  lät  uns  hie 


1712,  3  underwinden  stv.  refl.  ohne  den  sonst  üblichen  nomi- 
nellen Gen.  (z.  B.  814,  3),  hier  mit  pronominellem  es  mit  folgen- 
dem Correlativ  swaz,  sich  bemächtigen.  —  5  L.  will  die  minen 
lesen;  möglich,  daß  der  Schreiber  in  Erinnerung  an  1708,  7. 
1709,  1  sich  verschrieben,  der  Gen.  kann  aber  auch  eine  Art 
Attraction  zu  ir  deheiner  sein.  Bech  dagegen,  dieser  Gen.  sehe 
aus,  als  wäre  er  zunächst  von  dem  vorhergehenden  swaz  abhängig, 
nachher  aber  (wie  eine  Art  aizh  xotvou)  auch  zu  dem  folgenden 
Satze  verwandt. 

.1713,  1  ungetriuwe  starke  Flexion  statt  der  gewöhnlichen 
schwachen.  —  2  ere  (wiederholt  1714,  3),  hier:  Berücksichtigung, 
Freiheit,  Sicherheit. 

1714,  2  ü.  ihrzt  in  Gegenwart  der  Fremden  seine  Ge- 
mahlin. —  5  mit  minen  kinden:  hier  sind  wohl  nicht  nur  die 
Töchter  gemeint,  sondern  auch  einer  der  Söhne,  wie  aus  dem 
Folgenden  hervorgeht,  der  als  Geisel  behalten  werden  soll.  — 


ly 


(16) 


I 


iwcrn  sun!  daz  muoz  ouch  sin,»  (542,i' 

8US  sprach  zuo  ir  her  Pilgertn. 

1715  Daz  kint  nam  er  ir  abe  der  h 
and  swaz  der  uiigemuote  vant 
M  den  vrowen  kleide r  da, 
diu  nara  er  in  gar  elliu  sk: 
ir  kleinöt  er  in  allez  nam, 
daz  was  iedoch  niht  ritt  er  zam. 
dt  mit  er  si  für  daz  tor  treip. 
min  sun  atdä  bt  mir  beleip. 

1716  Min  wip  nnd  daz  gesiiirle  miii 
schieden  dan:  daz  muoste  sin. 
si  fnoren  jtemerlichen  hein 
den  rehten  wec  geiii  Liehtenstein. 
daz  msere  dQ  snelltch  erschal 
in  der  gegent  über  al. 
daz  miere  was  mlnen  friunten  leit: 
der  wart  vil  kartzüch  bereit 

1717  Wol  drithalphundert  oder  mi: 
den  tet  min  vancnüsse  w&. 
von  Judenburc  die  friunde  min 
sach  man  vil  snelltcli  ftf  sfn: 
ze  Frowenburc  si  körnen  schier. 
ir  sült  ftir  war  geloaben  mir: 
von  bertzen  icbs  ungerne  sach: 
ir  kunft  tet  mir  gröz  ungemacli. 

171B    Ich  sach  si  nngerii:  des  gie  mir  not, 
wan  icli  von  in  was  nähen  tot. 
do  si  körnen  für  die  burc  gerant, 
her  Pilgerin  nam  mich  zebant,  (M) 

er  fuort  mich  gein  einer  lin; 
er  sprach:  «habt  ir  ze  leben  sin, 
weit  ir  den  11p  iht  lenger  sparn,  (543,0 

s6  heizzet  sl  von  binnen  varn.» 

I  wohl  nach  Hs.  aSn,   der  King  aber  n 


der    vo  call  sehe  II    Natur 

gearteten 

1715,6  lam  adj. ,  hier;  geziemend;  ritte, 
1716,  S  ge</eat  stf.  ans  dem  alteren  ffcffsm 

BDch  geijtne. 


ilisCabena    neben    dem    gleich- 
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1719  Ein  seil  er  umb  den  hals  min  bant; 
er  sprach:  «ich  höhe  iuch  hie  zehant 

über  die  lin  da  hin  gein  in,  (5) 

habent  st  ze  stürmen  decheinen  sin, 

und  fürht  si  doch  alle  niht  umb  ein  ey.» 

vil  jsemerltchen  lüte  ich  schrei 

2U0  den  künden:   «waz  weit  ir? 

ir  habt  vil  tumbes  hertzen  gir.  (lO) 

1720  Welt  ir  mich  toeten,  wie  hän  ich 
gedienet  daz?  des  wundert  mich. 

ir  mügt  mich  sus  erlcesen  niht 

von  dirre  grozen  ungeschiht. 

€z  ist  ein  jsemerlichiu  n6t:  (15) 

kumt  ir  iht  fürbaz,  ich  bin  tot. 

ich  muoz  in  tödes  bluote  baden, 

und  mügt  ir  in  doch  niht  geschaden.» 

1721  lezuo  ich  dreut,  iezuo  ich  bat. 

daz  treib  ich  mit  in  an  die  stat,  (20) 

daz  sl  von  danne  fuoren  sä 

und  liezen  mich  gevangen  da. 

die  naht  leit  ich  vil  michel  not. 

man  dreut  mir  ofte,  ich  müeste  tot 

geligen,  swanne  ez  würde  tac;  (25) 

da  von  ich  niht  gemaches  pflac. 

1722  Sä  d6  der  ander  tac  erschein, 
d6  wart  ich  kürtzlich  des  enein, 

Sit  daz  ich  müeste  ligen  tot, 

daz  ich  versuoht,  ob  iender  brot  (30) 

laeg^,  da  ich  gevangen  lac: 

vil  s^re  ich  daz  ze  suochen  pflac. 


1719,  2  hohe  schwerlich  von  hohen,  hcehen  swv. ,  erhöhen, 
erheben,  sondern  =  hähe,  wie  auch  L.  corrigiert,  mit  verdumpf- 
«m  Laat,  wie  er  sich  damals  schon  im  bair.-österr.  Dialecte 
>fters,  sogar  im  Reime,  zeigt;  s.  Weinhold,  bair.  Gr.  §.  56.  — 
r  künden,  wohl  nicht  dat.  pl.  von  kunt  adj.  subst.,  sondern  von 
cunde  swm. ,  der  Bekannte,  Freund. 

1720,  8  in,  ihnen,  nach  dem  Sinne:  die  mich  gefangen 
lalten,  wenn  auch  kein  entsprechendes  Subst.  vorausgegangen  ist. 

UiiBiOH  VON  Liechtenstein.   II.  ;[g 
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ein  trösem  ich  da  ligende  vant: 
die  huob  ich  weinende  fli'  zehant. 

1723  Da  mit  s5  kniet  ich  üf  diu  knie 
und  klaget  die  mlnen  sünde  hie 

dem,  den  verheln  mae  niemen  uiht 
und  der  in  ellin  herfze  siht. 
stnen  lichnam  ich  dd  weinend  nam 
mit  triwen,  als  mir  daz  ^ezam; 
do  enpfalhe  ich  im  die  s61e  min 
vil  Taste  Af  al  (üe  tugende  s!d.' 

1724  Dö  gio  her  Pilgrin  zno  mir  in: 
ze  tceten  mich  was  al  sin  sin, 

er  sprach:  aund  weit  ir  lenger  lehen, 
so  sagt,  waz  ir  uns  wellet  gehen.» 
«ich  gih  in  allez,  daz  ich  hän 
und  immer  m6re  gewinnen  kan. 
ja  Wirt  in  guotes  vil  gegeben 
dar  nmbe,  daz  ir  mich  läzet  leben.» 

1725  Swie  vlnt  mir  der  nngetriwe  was, 
diu  miet  half  doch,  daz  ich  genas. 

er  gedäht  also;  «er  glt  mir  guot, 
nnd  kflelc  ich  dannoch  minen  mnot 
an  im  zewäie  reht,  swie  ich  wil. 
er  muoK  mir  guotes  geben  vil, 
und  läze  ich  in  doch  niht  genesen: 
daz  sol  für  war  reht  also  wesen.» 

1726  Er  liiez  viel  sßre  hesmiden  mich 
in  einen  hoyen:  daz  müet  mich. 


1722,  ^  brosem,  liroscme  &tf.  nder  swf,  Brosame,  Brotkmine. 

1723,  5  ob  U.  in  der  Noth  dieses  Brgtstück  als  eine  Hoatie 
angeaehea  hat,  wie  es  im  Mittelalter  öfters  geschah  (selbst  Erdo 
rerrichtet  in  der  Noth  diesen  Dienst),  oder  ob  er  ein  Cmciflx 
ergreift,  ist  nicht  deutlich  zu  erselien;  letutores  wäre  wohl  be- 

erwäbnt  worden.    Alsdann  nnm  nicht:  nahm  in  die  Hand, 
faCCe,  ergrifF,  sondern:  nahm  in  den  Mond,  nahm  ein,  veRebrte. 

1725,  2  miet,  mirle  stf.,  Lohn,  gewinnt  hier  die  BedeoMTig: 
Versprechung. 

1726,  1  vgl.  zu  349,  8.-2  hoi/e,  po\/e  swm.  au»  lat.  boja, 
altfrani.  I,uie,  FeÜel,  Kette.  Der  Zusatz  in  V.  3  deutet  anf  difl 
schwere  and  darum  lästige  Kette,  in  die  U.  eiDgeachmiedM 
war.    Vielleicht  war  die  Kette  auch  an  der  Wand  angeiehmieil«C- 
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der  poye  was  unmäzeii  groz. 

des  mich  vor  grozer  not  bedroz.  (30) 

für  war  ich  daz  wol  sprechen  mac, 

darinne  wart  mir  lanc  vil  manic  tac. 

in  dirre  not  min  hertze  riet  (545,1) 

mir  ze  singen  disiu  liet: 

XLVn. 

JSTü  hilf,  wtbes  güete! 

mir  ist  not  der  helfe  din: 

Mir  wil  höchgemüete  (5) 

sterben  in  dem  herzen  min. 
5     Wibes  güete,  du  bist  guot: 

hilf,  daz  iht  verderbe    jaemerlich  min  höher  muot! 
Swä,  man  saget  mtere,  (lo) 

daz  min  11p  gevangen  11t, 

D^st  den  vrouwen  swoere: 
10   wan  den  diene  ich  mlne  zlt. 

Swelhiu  wlpUch  güete  hat, 

ich  weiz  wol,  min  kumber    ir  ze  herzen  nähen  gM.  (15) 
Von  swem  mich  verliesent  ' 

guotiu  wip,  der  habe  für  war: 
15   Die  schult  sie  verkiesent 

nimmer  endellchen  gar.  (20) 

Daz  ist  reht:  ez  ist  also; 

slt  ich  bin  ir  leides     trüric  unde  ir  eren  vrö. 
Miner  vrouwen  güete 
20   unde  ir  liepUch  schoener  lip 

Nert  mir  höchgemüete:  (25) 

durch  sie  öre  ich  elliu  wip. 

Daz  hat  sie  verschuldet  wol, 

daz  ich  durch  ir  ere     allen  vrouwen  dienen  sol.  (546,1) 
25       Dem  vil  werden  wibe 

muoz  man  höher  tugende  jehen. 

An  ir  süezem  libe  (5) 


XLVII  Trochäischer  Rhythmus.  In  der  sechsten  Zeile 
klingende  Cäsnr.     Nur  an  einer  Stelle  (35)  Ergänzung  nöthig. 

13  Von  swem,  durch  wen.  —  verliesent:  U.  fürchtete  seinen 
Tod.  —  21  nern  swv.,  hier :  lebendig  erhalten.  —  23  verschulden 
swv.,  hier:  verursachen,  veranlaßen.  — 

18* 
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•% 

wart  nnwipheit  iiie  gesehen. 

■    Sie  ist  Bchrene,  sie  ist  guot, 

30   kiuscbe,  bilde,  Btaste,     zühterich,  wiplich  gemuot. 

Rteter  denne  ein  rösc 

(10) 

ist  ir  munt,  süez  unde  l)eiz. 

Sieat  mit  zühten  löse 

(schffiner  w!p  ich  niender  weiz), 

36   Brün  ir  bräwe,  wiz  ir  lip. 

von  gepnrt  ein  Trouwe  ist  sie  nud  von  lügenden 

.■Ip.(lä) 

Kinschlfch  smielen,  lachen 

kan  ir  klcinvelröter  munt. 

Sie  kan  süeze  machen 

40   ir  gabierde  zaller  sttint. 

(JO) 

Ir  munt  unde  ir  ougen  lieht, 

BÖ  mich  diu  an  lachent,     liöhes  muotes  man  mich  siht. 

1727    Diu  liet  diu  wären  minneclich. 

ez  dühte  vil  manige  wunderllcb. 

(!5) 

dö  ich  mit  solhen  nceten  ranc. 

daz  ich  bl  der  zit  niuwez  sanc. 

dö  moht  ich  vergezen  niht, 

der  min  lip  noch  ze  frowen  gihl 

und  der  ich  immer  dienen  wil 

(30) 

mit  triuwen  au  min  endes  zil. 

1728    Ich  lac  gevangen,  daz  ist  war. 

(547,1) 

drt  Wochen  unde  ein  gantzez  jär. 

dar  inne  leide  ich  vil  manige  not: 

mir  was*  vil  oftc  nähen  der  tot. 

ich  wilz  iu  öf  min  trinwe  sagen: 

(s) 

ich  was  vil  offte  nach  erslagen: 

mit  mezzern  und  mit  swerten  an 

lief  mich  vil  ofte  der  swinde  man. 

36  Torbei  1692,  3  stand  in  anderem  GegeiiEatz  eit  --rowt 

m^ntgtr 

k^ 

1727,2  L.  corrigierte   manegea;   warum  der  Singolat?  — 

4  niuujez,  etwas  Neues.  —  6  dfj-  ersetit  zugleich  den 

G*n.  bei 

vergczcen. 
L               1728,  4  nä  L.:  wohl  nicht  bloB  der  Metrik  we^en, 

sondern 

B      auch  um  das  Adv.  zn  vermeiden,   das   aber  ebensu  gut  ist.  — 

1 

r       ti  ndch  adv.,  beinahe. 

1 
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1729  Min  munt  von  wärheit  eu  des  swert: 
wan  daz  mich  got  von  himel  nert,  (10) 
ich  wsere  von  in  vil  ofte  t6t: 

der  half  mir  von  der  starken  n6t. 

ich  sage  iu,  wie  ich  ledic  wart. 

ez  wart  von  Görtze  gräve  Mdnhart 

von  dem  keiser  uns  gesant  (15) 

ze  herren  in  daz  Stlrelant. 

1730  Dö  dem  vil  ^regemden  man 
min  vancnusse  wart  kunt  getan: 

daz  was  im  hertzenlichen  leit. 

der  biderbe,  höchgemuote  reit  (20) 

ze  Vrowenburc  mit  herren  vil, 

der  ich  iu  hie  niht  nennen  wil. 

der  biderbe  macht  mich  ledic  sä: 

ich  muost  ze  pfände  aber  läzen  da 

1731  Min  stlne  bßde  und  ouch  zwei  kint.     (25) 
min  burc  die  macht  ich  ledic  sint: 

wie,  daz  wil  ich  iuch  verdagen 

und  wil  fürbaz  von  frowen  sagen. 

dö  ich  der  noet  aldä,  genas, 

dö  wart  ichz  reht,  derz  ö  da,  was.  (30) 

ich  het  verloren  starkez  guot: 

waz  danne?  ich  het  aber  höhen  muot. 

1732  Nu  mügt  ir  gern  hoeren  daz,  (548,1) 
wä  von  ich  miner  lioet  vergaz 

und  wä  von  ich  wart  höchgemuot: 


1729,  3  L.  im,  correcter  nach  1728,  8;  es  ist  aber  anzu- 
tiehmen,  daß  der  Knecht  dabei  war.  —  7  fg.  Friedrich  II.; 
8.  Knorr  S.  4.  —  Graf  Meinhart  von  Gorz ,  im  Frauendienst 
schon  haafig  als  Theilnehmer  an  Turnieren  und  als  Gönner  U.'s 
genannt,  von  1222  an  urkundlich  nachgewiesen,  starb  1258. 
Sein  Schwiegervater  war  der  auch  von  U.  mit  ihm  zusammen 
genannte  Graf  Albrecht  von  Tirol  (188,  6),  nach  dessen  Tode 
(1253)  er  einen  Theil  der  Grafschaft  Tirol  erbte.  Er  führte 
seitdem  auch  den  Titel  eines  Grafen  von  Tirol;  Huber  in  der 
A.  B.  Biogr.  21,  288  fg. 

1731,  1  kint,  hier  zweifellos  die  beiden  Tochter.  —  4  von 
frowen  bedenklich,  weil  nicht  steht  von  miner  frowen;  die  Cor- 
rectur  L.'s  von  freuden,  zwar  etwas  kühn,  wird  doch  wohl  das 
Richtige  treffen;  vgl.  1732,  8.  1733,  6.  XLVIII,  l  u.  s.  w. 
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ich  sach,  daz  mir  nocli  sanfte  tnot, 
die  vrowen  min  mich  likchen  an, 
(lä,  von  ich  höhen  muot  gewan. 
ir  lachen  tet  mir  also  wol, 
daz  ich  da  von  wart  freuden  vol. 

1733  Ir  munt  sü  äüezlicli  lachen  kan, 
swanne  er  mich  gUetllch  lachet  an, 
rtaz  mir  der  muot  muoz  höhe  stän 
und  al  min  trüren  gar  zergän. 

ir  kleinvelheizröter  munt 

tuot  mir  mit  lachen  freude  kunt: 

enmitton  in  des  heitzen  gmnt  (l6) 

tuot  mich  sin  lachen  minnewunt, 

1734  In  dem  steten  hertzen  min 
mnoz  si  versigelt  immer  sin 

mit  triuwen,  al  die  wlle  ich  lebe. 

si  ist  miner  höhen  freuden  gehe:  (30) 

si  ist  mir  liep  für  elliu  wlp 

und  lieber  danue  min  selbes  Itp 

und  lieber,  danne  iht  dinges  si. 

ich  bin  gein  ir  gar  valsches  vri. 

1736    In  daz  bertze  min  geleit  (35) 

hat  si  min  würade  stieticheit. 
got  gehe,  daz  ez  mir  wol  erger 
dar  flz  so  kumt  si  nimmer  mg. 
ez  si  tac  oder  ez  s!  naht, 

si  hat  dar  inne  s6  gröze  mabt,  (3o) 

daz  si  gebiutet  da,  swaz  si  wil, 
ea  si  lätzel  oder  vil. 

1736    Swanne  ich  durch  släf  alcine  lige,  t549,l) 
gemaches  an  dem  bette  pdige, 
so  muoz  daz  senede  hertze  min 
mit  ir  für  war  uiimüezic  stn. 

mit  ir  ez  vil  numuoze  hat:  (fi^r 

mit  apilenden  freuden  umbe  gät 
ez  mit  ir  sus  unde  so: 
si  sint  da  mit  einander  vrö. 
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1737    Diu  selbe  süeze  unmuoze  gtt 
mir  höher  freuden  höchgezit.  (10) 

Sit  ich  die  wärheit  sprechen  sol, 
so  getet  mir  nie  niht  also  wol 
so  daz,  swanne  ich  gedenke  an  sie: 
da  von  mich  trüren  ie  verlie. 
min  hertze  sich  nie  von  ir  geschiet:  (15) 

da  von  sänge  ich  disiu  liet: 

XLVm. 

Vrouwe,  miner  freuden  frouwe, 
vrouwe  min  übr  allez,  daz  ich  hän, 
Swanne  ich  iuwer  schoene  schouwe 
und  mich  iuwer  ougen  lachent  an,  (20) 

ö  S6  wird  ich  als  herzenlichen  vrö, 

daz  min  muot  stät  für  die  sunnen  hö. 

Wiplich  wip,  von  iuwer  güete 
bin  ich  ofte  worden  höchgemuot. 
Nu  ist  min  lip  in  ungemüete  (25) 

10  komen,  da  für  sult  ir  mir  wesen  guot. 

Lachet  mich  mit  spilnden  ougen  an: 
s6  muoz  al  min  trüren  gar  zergän. 

Lachen  iuwerm  roten  munde  (550,1) 

schöne  stät  und  iuwern  ougen  lieht: 

15  Da  von  freut  ez  mich  von  gründe, 

so  daz  man  üz  mtnen  ougen  siht 
Vreuden  tou  vor  herzenliebe  gän,  (5) 

so  mich  munt  und  ougen  lachent  an. 
In  dem  herzen  min  versigelet 

20  hän  ich  iuwern  reinen,  süezen  lip, 

Mit  der  stsete  also  verrigelet, 
daz  dar  üz  in  nimmer  maget  noch  wip        (lO) 
Mac  ver dringen  weder  naht  noch  tac. 
ir  Sit  diu,  an  der  min  freude  ie  lac. 

25  Mich  freut  diu  vil  süeze  unmuoze, 

daz  ich  iu  sol  immer  diende  sin. 


1737,  5  daz  demonstr.  subst. 
XLVIII  Trochäischer  Rhythmus. 


^^■'S80                                                                    ^^M 

■ 

^^H                 iuwer  mnut  der  kau  so  suoze 

(15)       ' 

^^H                 sprechen,  daz  er  freut  daz  herze  mtn. 

^^H                 iuwer  minneclicLeii,  süezeu  wort 

^^H  30            sint  gftF  luiner  höhen  freuden  hört. 

^^M               1738    Diu  liet  gesungen  wurden  dö, 

^^H           dö  maneger  wart  vou  rouhe  unvrö 

(>a^ 

^^B           ze  Stire  und  euch  in  (Esteirtch. 

^1 

^^M           do  betwanc  mich  des  diu  miniieclich, 

■ 

^^H           diu  hertzenliebe  frowe  mtu, 

■ 

^^m           daz  man  mich  sach  bi  freudeu  sin. 

^^1            swie  ez  doch  in  den  landen  gie, 

(!S) 

^^1            ich  kom  von  miuen  vreuden  nie. 

^^1               1739    Ich  ged&ht  in  hohem  uiuot  also: 

^^H            "er  raac  wol  immer  weseii  \tü, 

^^H           der  einem  werden  nibe  sgl 

^^H           luit  willen  dienen:  dem  ist  wol. 

(30) 

^^M           er  muoz  hän  reines  hertzen  rät                     (551^^| 

^^H            und  vri  sin  gar  vor  misseiät 

'^^H 

^^H           und  haben  höher  tugeude  vil, 

^^H 

^^K           ob  er  ir  minne  verdienen  wil. 

^^ 

^^■^             1740   Ein  wip,  diu  schcene  und  witze  hftt 

(5) 

^^H  '        und  sich  schämt  aller  missetät, 

^^r           swelch  man  der  11p  erwerben  sol, 

der  bedarf  gelückes  wol. 

ja  muoz  sin  höhiu  werdecheit 

in  allen  landen  werden  breit, 

(10) 

^_             ü  daz  si  läzze  sich  an  in; 

^^L             des  ich  für  war  wol  bürge  bin. 

^ 

^H                1741    SweLcli  man  erwerben  mac  ein  wip, 

^H            diu  tugende  hat  und  acbceneu  li|), 

H 

^H            der  mac  des  wol  für  sjelde  jeheu. 

^^M            wie  künde  im  immer  baz  geschehen. 

^^1 

^V            swenne  er  si  treutet  sus  unde  so, 

^^H 

^"               und  si  des  ist  von  hertzen  vrö 

■ 

IL                  1739  von  hii^r  n-ieder  bis  lu  Str.  ILIT  Betrachtangen  J^^| 

H          gemeiner  An. 

■                 1740,  a  >l-r  s«'i.  auf  -np  l>e»ü,i;lLeh. 

1 

BETBACHTUNGEX.  281 

und  si  im  willeclichen  gan, 

swes  er  mit  ir  beginnen  kan.  (20) 

1742  Ich  weiz  wol,  daz  ein  tumber  man 
nimmer  wol  erwerben  kan 

ein  wip,  diu  schoene  und  witze  hat. 

swaz  s6  sin  lip  tumpheit  begät, 

da  hüetet  si  ir  ^ren  vor.  (25) 

sin  lip  muoz  in  der  £ren  tor 

mit  hohem  lobe  6  komen  sin, 

ö  si  in  läzze  in  ir  hertzen  schrin. 

•  • 

1743  Si  ist  ein  sinnelösez  wip, 

diu  ungezognes  mannes  lip  (30) 

lät  komen  in  ir  hertzen  schrin. 

ich  nim  daz  üf  die  triwe  min, 

daz  er  dar  inne  unlange  vrist  (552,i) 

von  ir  beider  schulden  ist. 

sin  unfuor,  ir  gseher  muot, 

ist  in  ze  scheiden  beiden  guot. 

1744  Ich  weiz  wol,  gsehes  mannes  lip  (5) 
erwirbet  gähes  gaehez  wip. 

sin  gseher  site,  ir  gaeher  muot, 

ist  in  ze  gaeher  liebe  guot. 

si  gäbet  zuo  im  und  er  zuo  ir: 

ir  gsehiu  liebe  hat  ende  schir;  (lO) 

si  lernet  alle  tage  ie  m^ 

daz  übel  wort  ouw§,  ouw^. 


1742,  5  da  und  vor  gehören  zusammen.  —  eren  gen.  pl. 
abh.  von  hüeten.  —  GL.  eYen;  es  wird  hier  doch  Personification 
anzunehmen  sein.  Dadurch  wird  auch  der  erweiterte  Keim 
künstlerischer. 

1743,1  sinnelos  adj.,  der  Sinne  nicht  mächtig  (1270,4), 
unverstandig.  —  2  ungezogen  adj.  part.  ist  dem  heutigen  Worte 
nicht  immer  ganz  gleich,  hier  ist  die  Bedeutung  starker,  nicht 
blos:  ungebildet,  roh,  sondern:  zuchtlos.  —  7  goehe  (=  gdch) 
adj.,  jäh,  ungestüm,  leidenschaftlich.  Der  Dichter  spielt  in  der 
folgenden  Strophe  mit  diesem  Worte  und  den  dazu  gehörigen 
Bildungen;  vgl.  zu  21 ,  8  und  1746,  1  fg.  —  8  guot  mit  dat., 
nützlich,  wirksam  für  einen,  guot  wesen  bewirken;  der  Gedanke 
entspricht  XLIX,  12—14. 
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1745    Wffir  ich  ein  wSp,  und  solt 

ich  mich              ' 

ze  eigen  geljen,  s6  wolt  ich 

mich  gellen  dem,  der  wiere  min: 

(IS)    : 

des  wolt  ouch  ich  mit  triwen  sin. 

JB 

ez  mttest  au  mich  aln  stieticheit 

^B 

gar  sunder  wenken  sia  bereit: 

^1 

BÖ  wold  ich  im  sin  undertän 

als  ein  gnot  wip  ir  lieben  nuin. 

m 

1746    Swä  stieter  man  ein  stietez 

wip 

erwirbet,  wol  ir  heider  IJp! 

in  hat  für  war  got  bßden  gehen 

ein  wunnehemde,  süezze  leben. 

sin  stieticheit,  ir  stäeter  muot 

(25) 

ist  in  ze  stjeten  freuden  guot. 

si  enwenkent  an  einander  niht; 

B 

dfL  von  in  ofte  wol  geschult. 

■ 

1747    Ich  wil  der  lieben  vrowen 

mfn 

^ 

mit  dienst  also  Staate  sin, 

(30) 

daz  ich  ir  diene,  di  wlle  ich  lebe. 

si  ist  mSner  höhen  freuden  gebe. 

ez  'wirt.  min  stffitiu  stteticheit 

(ä53,l) 

mit  dienst  gar  an  sl  geleit. 

und  dient  ich  ir  mit  stsete  niJit, 

s6  wiere  min  dienst  gar  enwiiit. 

1748    Si  gevellet  mir  so  rehte  w 

Dl, 

(« 

daz  ich  mit  stiete  ir  dienen  sol. 

und  oh  ich  -wünschen  solde  ein  wip, 

ir  gUete,  ir  schrene,  ir  sUezen  lip. 

da  mUest  si  üf  die  triwe  min 

gelich  gar  miner  TTOwen  sin. 

(10) 

swer  s!  mit  rainen  ongen  siht, 

d&r  gesach  nie  s6  schcenes  niht. 

174'9    SI  ist  schcene,  si  ist  guot, 

s!  ist  reinicltch  gemuot. 

si  ist  gar  alles  wandeis  vri: 

(IS) 

ir  wont  vil  höher  tagende  bi: 

si  ist  gar  nach  dem  wünsche  min. 

1745,  1   fg.  in  dieser  nnd  dor  folgen-ieo 

Slröph 

e  SpielMei 

mit  stisle  arij.,  strele  ttf.   nnd  stixticheil. 
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des  wil  ir  vil  stsete  sin 

min  hertze,  daz  sich  nie  von  ir  geschiet.» 

ich  sanc  ze  dienst  ir  disiu  liet:  (20) 

XLIX. 

Ein  man  bedarf  wol  sinne, 

der  eines  werden  wibes  hulde  wil 

Verdienen  und  ir  minne: 

ja  muoz  er  haben  tagende  und  fuoge  vil. 
5  Ungefüeges  mannes  werben  (25) 

muoz  für  war  gar  verderben, 

s6       dem  gefüegen  wirt  gelönet  hö. 
Swä  s6  von  tumbem  wibe 

gar  ungefüegem  manne  liep  geschiht, 
10         Daz  birt  ir  beider  libe  (554,1) 

iedoch  die  lenge  herzen  wunne  niht. 

Sin  unfuore  muoz  ir  leiden. 

s6  gät  ez  an  ein  scheiden: 

ir      beider  liebe  hat  ein  ende  schier.  (5) 

15  Und  sol  ich  niht  erwerben 

mit  dienstc  die  vil  lieben  vrouwen  min, 

S6  muoz  min  lip  verderben 

gar  sunder  wanc:  so  stsete  wil  ich  sin. 

Ja  kan  nimmer  liep  von  wibe  (10) 

20         geschehen  minem  Übe, 

wan      von  der  guoten,  diech  ze  frouwen  hän. 
Diu  mac  mich  vrö  gemachen. 

siest  mines  herzen  vreuden  16re  also, 

Daz  ir  vil  süezez  lachen  (15) 

25  mir  ofte  bräht  hat  min  gemüete  h6. 

Ir  gebaerde,  ir  schoene,  ir  güete, 

ir  wiplich  guot  gemüete 

hat       tugende  vil  an  alle  misse  tat. 

Und  ob  ich  wünschen  solde  (20) 

30         ein  wip  mir  selben  nach  dem  willen  min, 


XLIX  Rhythmus  ausnahmsweise  wieder  gemischt:  vor- 
wiegend jambisch,  erster  Vers  des  Abgesangs  trochäisch.  Letzte 
Zeile  Waise,  doch  mit  Pause. 


Wie  ich  sie  haben  wolile,  ^H 

(IIa  müeste  geltch  gar  minor  ^TOuwen  sin  ^H 

An  dem  libe,  an  dem  muote.  ^| 

diu  reine,  süeze,  guote  (25) 
tuot      mir  also,  daz  ich  bin  hoch  gemuot. 


1750  Dis('u  Uet  ich  niiiwe  sanc, 
dö  rehtin  freude  was  gar  itranc 

in  Stir  und  onch  in  CEsterrich, 

si  lebten  alle  trftricUch. 

die  riehen  wären  gar  unguot, 

si  wären  übelllcli  geniuot, 

si  täten  an  einander  leit. 

da  swanten  si  mit  ir  werdeclieit. 

1751  Man  sach  si  niht  wan  roubes  ] 
der  vre  wen  dienest  was  gelegen. 

die  jungen  wären  ungemuot: 
si  Gwanten  lästerliclk  ir  ^ot. 
rouben  was  ir  stteter  sit: 
da  swanten  si  ir  jugent  mit. 
si  het«n  gar  nngnoten  siu: 
ir  leben  gie  mit  übel  hin. 

1752  Swaz  si  täten,  ich  was  vrö: 
min  mnot  stuont  von  der  guoten  hö; 
der  was  min  höher  muot  niht  leit. 
man  sach  mich  ofte  sin  gemoit. 
swaz  iemen  tet,  swaz  iemen  sprach, 
vil  hohes  muotes  man  mich  sach; 

ze  frenden  stuont  gar  min  gedanc: 
da  von  ich  disiu  liet  ouch  sanc: 


(555,1) 


(IS) 


1750,  1   niime  pl.  stark  fiectiert,  ninht  adv.  —  8  atoeatlea 
anderer  Bedeutung  als  ITIJl,  4   (veracliweiu 
B  (verbringen);  verniclilen. 
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L. 

Waz  dar  umbe,  ist  verswunden 

uns  der  sumer?  des  mac  werden  rät. 

Sin  zit  wird  wol  wider  funden. 

ich  klag,  daz  diu  werlt  s6  übel  stät, 
5  Daz  nu  trüret  maneges  Itp,  (25) 

der  vr6  solde  sin  durch  guotiu  wip. 
Vreude  und  zuht  hat  vil  nach  ende: 

junge  und  aide  sint  niht  wol  gemuot. 

Got  den  grözen  kumber  wende, 
10         s6  daz  noch  die  riehen  werden  guot.         (556,1) 

Die  siht  man  ungüetlich  leben: 

trüren  hat  in  ir  gröz  übel  geben. 
Mich  nimt  wunder,  daz  die  jungen 

und  die  riehen  trürent  bi  ir  zit.  (5) 

15         Waz  hat  sie  dar  zuo  betwungen, 

daz  in  wip  noch  jugent  freude  git? 

Nu  sin  trüric  unde  unfrö! 

mir  stät  durch  ein  guot  wip  min  muot  h6. 
Diu  hat  sich  vil  wol  behtietet  (lo) 

20         und  bewart  vor  aller  missetät. 

Ir  lip  mir  so  güetlich  gtietet, 

daz  min  muot  von  schulden  höhe  stät. 

Siest  s6  reht  güetlichen  guot, 

daz  ir  gtiete  mir  git  höhen  muot.  (15) 

25  Durch  die  reinen,  stiezen,  guoten, 

herzenlieben,  werden  vrouwen  min 

Wil  ich  mit  den  wol  gemuoten 

immer  gerne  hohes  muotes  sin. 

Ir  ist  liep,  daz  ich  bin  frö:  (20) 

30  da  von  stät  mir  min  gemüete  hö. 


L  Trochaischer  Rhythmus.  —  Die  Reime  in  der  zweiten  und 
vierten  Zeile  des  Aufgesanges  in  der  ersten  Strophe  wiederholen 
sich  in  der  vierten,  die  Keime  des  Abgesanges  der  dritten  in  der 
fünften. 

1  Der  Eingang  waz  da?'  umbe  Keminiscenz  an  Reinmar 
169,  11;  s.  Q.  u.  F.  4,  118.  —  13  fg.  vielleicht  Remiuiscenz 
an  Walther's  wan  den  rtchen  wize  ichz  xmd  den  jungen;  s.  Wil- 
manns  ^  zu  42,  36.   Knorr  44. 


[   FÜK    DIK    FSAüES, 


1 


1753  Nach  disen  lieden  gedaht  ich  d6: 
"Sit.  daz  diu  werlt  ist  als  unfi-ö, 

wie  süln  die  vrowen  danne  leben?  ^ 

möht  ich  in  wtsen  rät  g^eben,  (26) 

daz  tffit  ich  flf  die  trittwe  luln. 

ich  wil  in  immer  diende  sin 
und  immer  wesen  undertän 
und  raten,  als  ich  beste  kan.u 

1754  DA  riet  ich  in  mit  triwen  so,  (so) 
daz  si  mit  zühten  wferen  vrö. 

ich  sprach:  «swelch  vrowe  ist  hOchgemuot    (Ö57,i) 

mit  zühten  und  ist  dar  zuo  guot, 

diu  muoz  der  Sren  kröne  tragen 

von  grözem  reht  bi  iren  tagen. 

swelch  wSp  bi  schoene  güete  hUt,  (5) 

der  lop  von  schulden  höhe  stät. 

1755  Swelch  frowe  höchgemüete  treit, 
da  bi  güete,  daz  ist  ein  kleit, 

daz  vrowe  noch  pezzer  nie  getruoc, 

und  ist  ez  guot?  ja,  guot  genuoc:  (lo) 

so  guot,  daz  man  mir  des  mnoz  jehcn, 

daz  pezzer  kleit  wart  nie  gesehen. 

swelch  vrowea  manz  siht  oft  an  tragen, 

diu  hat  vil  höhe  lop  bi  ir  tagen. 

1756  Und  hat  ein  -vTOwe  niht  schtene  vil, 
diu  gern  güete  an  tragen  wil, 
ir  varbe  doch  man  schiene  giht, 

s6  mans  die  güete  an  tragen  siht. 

ir  sult  für  war  gelouben  daz: 

niht  kleider  stät  den  vrowen  baz,  (20) 

danne  die  si  von  der  güete  treit: 

daz  sint  grenberiidiu  kleit  M 


™ 


m 


1754,  2  Reminiscenz  an  Walther's  kumi  i«  mit  iShle»  «w 
yemeit  und  tan  er  le  rehte  oach  wesen  frü  (Pf.  16,  19.  39.  L.  43, 
""    44,  5).  —  5  vielleicht  iVen? 

1755,4  Gottfriedisch:  s.  Tr.  173. 

1756,  6  den  i-rowen  im  Sinne  =  ««er  vrnrcen,  deshalb  d«r 
folgende  Singnlar, 


BATH    FÜB   DIE    FRAUEN.  287 

1757  Diu  gtiete  vrowen  schöne  an  stät 
für  allez,  daz  diu  werlt  hat 

diu  schoene  kleidet  vrowen  wol:  (25) 

ob  ich  die  wärheit  sprechen  sol, 

so  kleidet  si  gtiete  verre  baz. 

ir  sult  für  war  gelouben  daz: 

swelch  vrowe  schoene  äne  güete  hat, 

der  ist  der  lip  vol  missetät.  (30) 

1758  Ez  wart  nie  wip  s6  wol  getan, 
ist  ir  der  Itp  gar  güete  ä,n, 

daz  lernen  wiser  lobe  ir  lip.  (558,l) 

da,  man  durch  güete  lobt  guotiu  wip, 

da,  muoz  si  sunder  öre  sin, 

swie  minneclich  doch  si  ir  schin. 

und  ist  ir  schoene  niht  güete  bt,  (5) 

si  muoz  sin  immer  lobes  vri. 

1759  Güete  zieret  vrowen  schin, 
reht  als  daz  golt  tuot  den  rubin, 
und  als  die  sunne  tuot  den  tac. 

für  war  ich  daz  wol  sprechen  mac:  (lO) 

swelch  frowe  schoene  bi  güete  hat 
und  ir  der  munt  kuslichen  stät, 
der  kuslich,  süeze,  roter  munt 
tuot  mannes  hertze  seuften  kunt. 

1760  Nu  wolde  got,  daz  guotiu  wip  (15) 
in  mannes  hertze  durch  den  lip 
bescheidenlichen  möhten  sehen 

und  dar  inne  möhten  wol  gespehen 

valschen  muot  und  staeticheit! 

s6  waere  ir  manigiu  niht  bereit  (20) 

ir  süezen  minne  valschen  man: 

des  ich  niht  guoten  wiben  gan. 


1757,  2  für  allezy  mehr  als  alles. 

1758»  2  guete  an  Hiatus  starker  Art.  guete  gen.  vor  dne.  — 
3  wiser  gen.  pl.  abh.  von  iemen  (s.  Gr.  4,  730) ;  vgl.  zu  XXXV,  3. 

1759,  3  fg.  weitere  Vergleiche  dieser  Art  s.  bei  Knorr  80. 
84.  —  8  herze  dat.  Nebenform  des  sonst  regelmäßig  schwachen 
Dativs  herzen;  s.  Gr.  1,  685. 

1760,  6  fg.  bereit  adj.  mit  dat.  und  gen.  (ir  süezen  minne), 
willfahrig  einem  in  etwas.  —  L.  falschem  wohl  wegen  mannes 
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1761  Valscher  manne  der  ist  nu  vil: 
da,  von  ich  den  wiben  wil 

raten,  daz  si  wizzen,  wem  (25) 

si  minne  geben,  daz  in  wol  zem, 

da,  ir  6re  si  behuot. 

der  manne  ist  vil  gar  ungemuot: 

da,  von  s6  sol  ein  i^slich  wlp 

ze  snelle  niht  geben  hin  ir  lip.  (30) 

1762  Swelch  wip  sich  einem  biderben  man 
git,  der  sich  bedenken  kan, 

diu  mac  wol  wesen  höchgemuot:  (559,1) 

ir  ere  ist  immer  wol  behuot. 

tuot  si  güetlich  den  willen  sin, 

s6  hab  daz  üf  die  triwe  min: 

ir  ^re  er  besorget  wol,  (5) 

als  er  von  grözzem  rehte  sol. 

1763  Swelch  wip  ir  ^re  lät  den  pflegen, 
der  selbe  sin  §re  lät  under  wegen, 

der  tre  mac  wol  twerhes  varn, 

swenne  er  sin  ^re  niht  kan  bewarn.  (lO) 

wil  si  ir  ^re  gar  an  den  län, 

des  lip  selbe  ere  nie  gewan, 

s6  vert  ir  ere  die  irrevart, 

swanne  er  sin  ere  niht  hat  bewart. 

1764  Ein  wip  ir  ^re  sol  an  den  län,  (15) 
der  lop  und  6re  bedenken  kan. 

ir  ^re  ist  immer  wol  behuot: 

wan  er  mit  triwen  alz  daz  tuot, 

da  sich  ir  ^re  m^ret  mit. 

ez  ist  für  war  guot  wibes  sit,  (20) 

daz  si  ir  ^re  lät  an  den  man, 

der  lop  und  ere  bedenken  kan. 

1765  Ist  daz  min  dinc  als  wol  ergät, 
daz  sich  min  vrowe  ihts  an  mich  lät, 

des  sol  ich  ir  mit  triwen  pflegen  (25) 


in  V.  2;  der  Plnral  aber  auch  denkbar,  zumal  1761,  1  valscher 
manne  steht. 

1761,  4  daz  (L.  da  z)  ist  relat,  was,  nicht  =  du  ez;  vgl.  LI,  20. 

1763,  7  8.  zu  XXII,  32. 

1764,  2.  8  Gottfriedisch:  s.  Tr.  18. 
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und  solz  niht  läzen  under  wegen. 

ich  wils  ir  pflegen  naht  unde  tac 

mit  triwen,  als  ich  beste  mac. 

den  tot  ich  willeclich  ^  kür, 

^  si  ir  ^re  von  mir  verlür.  (30) 

1766    Ich  wil  ir  ören  und  der  min 
mit  willen  immer  hüetende  sin 
mit  triwen,  als  ich  beste  kan.  (560,i) 

ich  bin  ir  stseter  dienestman 
mit  triwen  unz  an  minen  tot: 
da.  von  mich  bringet  nimmer  not; 
ich  diene  ir  immer  sunder  wanc.»  (5) 

da.  von  ich  disiu  liet  ouch  sanc: 

LI. 

Ich  wil  durch  die  vrouwen  mtn 
guoten  wiben  raten  einen  rät, 
Daz  sie  vrö  mit  ztihten  sin. 
zuht  bl  freuden  vrouwen  schöne  stät.  (lo) 

5  S welch  wip  ist  mit  zühten  hoch  gemuot, 

diu  hat  ^ren  vil,  und  ist  sie  guot. 

Güetlich  sol  ein  ieslich  wtp 
gerne  tuon:  d^swär  daz  wibet  wol. 
Diu  wol  kleiden  wil  ir  lip,  (15) 

10  diu  sol  tuon  ir  herze  güete  vol. 

Güete  ist  ein  daz  beste  wibes  kleit, 
daz  an  vrouwen  lip  wart  ie  geleit. 
Swelch  wip  güetlich  lachen  kan, 
schon  mit  zühten,  hat  diu  roten  munt,  (20) 

1765,  8  von  mir,  durch  mich,  durch  meine  Schuld. 

1766,  i  mm  nicht  =  minen,  sondern  in  Congruenz  mit  ir 
der  alte  Genetiv:  von  mir. 

LI  Trochäischer  Rhythmus.  Es  ist  vielleicht  auch  hier 
nicht  zufällig,  daß  sich  Reime  wiederholen:  -dt  in  1.,  3.,  5., 
7.  Strophe,  -ip  in  2.  und  7.  Strophe. 

8  wiben  swv.  intrans.,  einem  Weibe  geziemen,  angemeßen 
sein  (die  erste  Erklärung  im  mhd.  Wb.  3,  721  transitiv  «mache 
zum  Weibe»  trifft  für  unsere  Stelle  nicht  zu).  —  11  ein  daz: 
die  Verbindung  des  unbestimmten  und  des  bestimmten  Artikels 
vor  dem  Superlativ  im  Mhd.  nicht  selten  (nhd.  einer  mit  dem 
Gen.  plur.);  s.  Gr.  4,  417.  — 

UijSICh  von  Lixchtehstbin.   II.  ^9 
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15  Diu  mac  einem  werden  man 

siuften  bringen  üz  des  herzen  grünt. 

Guot  gebserde  vrouwen  schöne  stät. 

wol  ir,  diu  bi  schoene  güete  hat! 

Swä  ein  guot  wip  minnen  wil,  (25) 

20         diu  sol  minnen,  daz  ir  rehte  zeme. 

Valscher  manne  derst  nu  vil: 

da  von  sol  bedenken,  wen  sie  neme: 

Der  ir  ^ren  hüete  und  stsete  si,  (56l,i) 

s6  daz  er  gein  ir  si  wankes  vri. 
25  Swelch  man  sich  vor  missetät 

hat  behuot  und  immer  hüeten  wil, 

Swä  ein  wip  sich  an  den  lät,  (5) 

der  lip  darf  besorgen  nimmer  vil. 

Erst  ir  eren  vr6:  daz  weiz  ich  wol. 
30         biderbe  man  guot  wip  bedenken  sol. 
Ein  guot  wip  diu  solde  die 

haben  liep,   die  manllch  sint  gemuot.  (lo) 

Swer  nie  gröze  untät  begie, 

der  ist  werdem  wib  ze  friunde  guot. 
35  Swelch  man  siner  ^ren  hüeten  kan, 

an  den  sol  ein  wip  ir  ^re  län. 

Swes  min  vrou  sich  an  mich  lät,  (15) 

des  pflig  ich  ir,  so  ich  beste  kan. 

Ich  begie  nie  missetät 
40  gegen  ir:  valschen  muot  ich  nie  gewan. 

Siest  mir  lieber  dan  min  selbes  lip. 

dest  min  reht:  sie  ist  ein  wiplich  wip.  (*20) 

1767    Swer  frowen  hulde  wil  bejagen, 
der  sol  singen  unde  sagen 
ir  lop,  ir  hohe  werdecheit 
vil  willeclichen  machen  breit 

mit  rehten  triwen  alle  zit.  (25) 

ir  lop  vil  höchgemüete  git, 


22  Pronominalellipse:  sie  zu  ergänzen.  —  23  aus  icen  zu 
ergänzen:  nämlich  einen  solchen,  der.  —  28  gesorgen  (Hs.  M 
sorgen,  C  borgen)  von  L.  mit  Recht  zur  Bewahrung  des  trochäi- 
ßchen  Rhythmus  und  zur  Gewinnung  von  fünf  Hebungen  gesetzt. 

1767,  6  L.  vil  hoch  gemüete:  in  diesem  Falle  vil  Verstärkung 
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ir  lop  daz  tuot  den  biderben  wol 
und  reiniu  hertze  freuden  vol. 

1768  Ein  icslich  man  den  frowen  sol 

von  grözzem  rehte  sprechen  wol.  (3o) 

ir  lop  den  biderben  sanfte  tuot,  (562, i) 

ir  lop  daz  git  vil  höhen  muot, 

ir  lop  daz  bringet  werdecheit. 

man  sol  in  dienstes  sin  bereit 

mit  gantzen  triwen  sunder  wanc:  (5) 

si  habent  höhen  habedanc. 

1769  Ich  wil  der  lieben  vrowen  min 
mit  dienst  immer  State  sin. 

des  hä,n  ich  reht:  si  tuot  mir  so, 

daz  ich  bin  ze  allen  ziten  frö.  (lo) 

ir  kleinvelheizzeröter  munt 

tuot  mir  vil  höchgemüete  kunt. 

mir  getet  nie  niht  so  rehte  wol 

so  daz,  swanne  ich  si  sehen  sol. 

1770  Si  hat  min  werndiu  sta^ticheit  (lö) 
so  in  daz  hertze  min  geleit, 

daz  si  dar  üz  kumt  nimmer  me: 

si  benimt  mir  da  vil  gar  min  w^. 

ir  güet,  ir  minneclicher  schin 

mich  heizzent  hohes  muotes  sin.  (20) 

si  vertribet  da  al  min  trüren  mir: 

da,  von  so  muoz  ich  dienen  ir 

1771  Mit  triwen  an  min  endes  zil. 
und  möht  ich  ir  gedienen  vil, 

des  wser  ich  ir  gar  undertän.  (25) 

ich  bin  ir  staeter  dienestman. 

des  hän  ich  reht:  si  ist  mir  guot. 

ir  güete  mir  vil  sanfte  tuot: 

si  tuot  mich  ze  allen  ziten  ^TÖ. 

ich  sänge  ir  liet,  diu  sprächen  so:  (30) 


zu  hoch  adj.,   in  Hs.  aber  ein  Wort,   alsdann  höchgemüete  gen. 
abh.  von  vil;  ebenso  1769,  6. 

1769,  5  kleinvelheizzeröt  (L.  corrigiert  kleinvelhitzerot),  in 
1733,  5  stand  kleinvelheizrvt ,  was  L.  unbeanstandet  ließ;  vgl. 
zu  XXIX,  64. 

19* 


LH. 

Wol  her  alle,  lielfet  singcu 
wibes  lop,  daz  ich  ie  gerne  sanc! 
Tuot  mir  daz,  iu  mac  gelingen, 
swie  mir  noch  nie  wol  an  in  gelanc. 
Doch  geloubet,  daz  ir  twingen 
biderben  man  flf  höhen  muot  ie  twanc. 

Man  sol  vronwen  wol  gedenken: 
swer  daz  tuot,  daz  ist  ein  guot  gedanc; 
Unde  in  dienen  sunder  wenken; 
des  wirt  woi  gelönet  sunder  wanc, 
Niemen  sols  mit  worten  krenken: 
wan  ir  top  kan  nimmer  werden  kranc. 

Man  siht  mich  in  hohem  muote: 
durch  ein  wip  bin  ich  vil  höchgemuot. 
Diu  \il  reine,  süeze,  guote 
ist  en vollen  schosne  und  dar  zuo  guot. 
Ir  guot  wtplich  Sren  huote 
hat  ir  Itp  vor  wandel  wol  behnot. 

Wol  ir  kleinvelrötem  munde  1 
immer  sielic  sl  ir  süezer  munt!  i^f 

Solde  ich  den  in  kurzer  stunde 
küssen  hundert  tüsent,  tflsent  stunt, 
Swanne  ichs  in  dem  willen  funde, 
daz  Wfer  miner  höhen  frenden  fnnt. 

Tagende  hftn  ich  an  ir  funden, 
mfr  dann  ich  ir  ie  an  wibe  vant. 
Da  von  bin  ich  ir  gebunden: 


(10) 


LII  TrocbäUcher  Rhjlhmua.  Tanzweiae  (1772,  5)  nn3 
Singweise  zugleich  (1772,  3).  Das  Gedicht  bezeicbact  C.  il» 
meialerlkh,  die  Keima  siiinerick  (ITTS,  I  fg.),  weil  der  gram- 
maiischQ  Reim  angewandt  und  durcbgefütirC  ist;  s.  W.  Grimm, 
z.  Gesch  d.  H.  67  (587):  Waekernagcl,  Lieder  n,  Leiche  S.  318. 
Die  Strophe  dreitheitig  (ß.  zu  17T2,  6],  aber  der  AbgesBug  dm 
heijen  Stollen  gleich. 

4  vielleicht  mlf  ist  wol  nii^bt  ein  WiderEpmch  za  der  früber 
geänDerten  ßnhmredigkeic  und  insbesondere  ein  Widertprnch  n 
V.  13  fg.?  —  IT  eren  huote  iet  als  Znaammengelznng  z     '  * 


BETRACHTUNGEN  ÜBER  DIE  VORZÜGE  DER  FRAUEN.   293 

minne  mich  ir  mit  der  staete  bant. 
Des  ist  trüren  mir  verswunden: 
30         von  ir  grözen  güete  mir  daz  swant.  (30) 

1772  Diu  liet  diu  waren  meisterlich         (564,1) 
unde  ir  rim  gar  sinnerich; 

da,  von  si  gern  maniger  sanc. 

diu  wis  was  für  war  niht  lahc: 

ze  tanzen  wären  si  vil  guot:  (5) 

der  d6n  diu  leute  tet  höchgemuot. 

für  war  ich  iu  daz  sagen  wil: 

si  wurden  oft  getanzet  vil. 

1773  Nach  di§en  lieden  gedäht  min  lip, 

swä  sich  dar  machen  wold  ein  wip,  (lO) 

daz  si  wsere  immer  wol  getan, 
dar  nach  ich  denken  vast  began; 
ich  gedäht;  aich  weiz  niht  varbe  me, 
diu  vrowen  also  schon  an  ste 


1772,  1  hier  nennt  U.  das  ganze  Gedicht  meisterlich,  kunst- 
gemäß« künstlerisch,  künstlich:  in  1398,  6  nannte  er  so  die  Reime 
des  Liedes  XXXIII.  —  2  rtm  (=  rime  pl.)  hier  natürlich  wieder 
wie  a.  a.  0. :  Endreim.  —  sinnerich  adj.  entspricht  hier  unserm : 
sinnig.  —  6  dun  stm.,  das  Versmaß,  der  Bau  der  Strophe,  wo- 
mit natürlich  die  Melodie  eng  zusammenhängt.  Die  Strophe 
zeichnet  sich  vor  den  anderen  dadurch  aus,  daß  der  Abgesang 
■den  voraufgehenden  Stollen  gleich  ist;  es  wird  also  die  Melodie 
sich  zunächst  dreimal  und  dann  immer  so  fort  wiederholt  haben, 
was  diesem  Tanzliede  zwar  eine  gewisse  Eintönigkeit,  aber  auch 
«ine  gewisse  Lustigkeit  gegeben  haben  mag. 

1773,  2  dar  adj.,  hier  in  der  Bedeutung:  schön.  —  5  fg.  die 
folgende  Auslaßung  können  wir  nur  dann  recht  verstehen  und 
-würdigen,  wenn  wir  uns  die  Sitte  der  damaligen  Zeit  vergegen- 
wärtigen :  das  Schminken  war  unter  der  vornehmen  Damenwelt 
etwas  ganz  allgemein  Gebräuchliches  wie  später  im  18.  Jahr- 
hundert und  wie  heute  im  Orient  und  in  Rußland;  es  wurde 
auch  trotz  zahlreicher  und  zum  Theil  derber  und  heftiger  Aeuße- 
Tungen  dagegen  von  den  Männern  als  etwas  Gewöhnliches  und 
Selbstverständliches  angesehen.  Denn  sonst  wäre  diese  Sitte 
oder  Unsitte  von  den  Dichtern  nicht  zu  edlem  bildlichen  Aus- 
drucke verwandt  worden.  Ein  besonders  lehrreiches  Beispiel 
außer  unserer  Stelle  und  dem  folgenden  Liede  ist  im  Liede 
Waltber's  Si  wunderwol  gemachet  wip  die  Strophe  Got  hdte  ir 
fvengel  hohen  fliz  (Pf.  17,  21.  L.  53,  35).    Vgl.  auch  Weinhold, 


Cbeb  die  vokzCge  DEK  1 


(l> 


L 


also  gilete:  swelch  vrowe  di  an 
strichet,  diu  ist  gar  wolgetän. 

1774  Die  varbe  gerne  mac  ein  wlp 
under  strichen,  daz  ir  ISp 
tuot  so  rehte  minneclicli, 
daz  si  da  von  ist  freu  rtch. 
nie  vrowen  varbe  wart  s6  guot 
als  gnot  gebierde  und  güetüch  muot, 
getempert  mit  der  stieticheit. 
wol  ir,  swelch  vrowe  die  varbe  treit! 

1775  Von  grözer  schcene  wirt  ein  lip  (35) 
sunder  güete  niht  wtplich  wlp. 

und  ist  ir  schcene  niht  ^ete  bl, 

so  mnoz  si  sin  des  lobes  ^t1, 

daz  man  iht  spreche:  »si  ist  wtplich. n 

ein  guot  wip  wirt  lobes  rieh,  (3o) 

dev  hertze  wSpllcb  güete  bat; 

des  man  die  schcenen  gar  erlät. 

1776  Von  güete  wirt  ein  arme  wip  (ö6ö,i) 
wol  vrowe  und  dar  zqo  wtplich  Itp. 

diu  riebe  des  niht  wei'den  fcan 

snnder  güete;  swie  wol  getan 

und  swie  edel  si  ir  lip,  (5> 

si  ist  iedoch  niht  wfpHch  wip. 


d.  d.  Frauen  in  d.  Mittelaller  467  fg.,  2.  Ausg.  2,  333;  Schnlti, 
höt.  L.  1,  186  fg.  —  7  fg.  (II)  strichet:  Enjambement,  an  tirichen, 
(auf  die  Wangen)  streichen,  auftcagen,  anmalen. 

1774,  2  linder  stricken  sc.  ander  oiigen  stricken,  in's  Antlitz 
streichen,  —  rfas  faOe  icii  relativ:  was;  L.  setzt  rorher  Semi- 
coton,  faßt  also  das  demonsCratiT.  —  3  luoi,  hier  wieder  >= 
macht,  —  7  tempern  8wt.  =:  temperieren,  mi sehen ;  daa  Wort 
wird  besonders  häufig  von  der  Malerlrnnst,  von  der  Miachung 
der  Farben  gesagt,  nnd  so  et«ht  es  auch  hier  im  weiter  aus- 
geführten Bilde,  denn  die  Schminke  war  nicht  einfach,  sondern 
gemischt  aus  Roth  und  Weili.  —  die  trotz  der  Stellung  in  der 
Senkung  w^ie  in  V.  1   demonstratlT. 

1775,  8  was  man  der,  einer  Schönen  {schanen  acc.  sing., 
icht  pl.;  vgl.  dhi  ricke  1776,  3)  erüEt,  nicht  zugesteht, 

1776,  1  Hb.  arm  ictp  gebildet  wie  arm  man;  beßer  zur  Aos- 
illung  der  Senitung  arme  irip. 
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s6  man  si  sunder  güete  siht, 
s6  hat  si  hohes  lobes  niht. 

1777  Swä  biderbem  manne  so  wol  geschiht, 
daz  er  ein  edel  vrowen  siht,  (lo) 
der  lip  güetlichen  wlplich  tuot, 

der  mac  wol  wesen  höchgemuot. 

der  hochgeboren  wlplich  lip 

ist  wol  ein  vrowe  und  wlplich  wip: 

swen  diu  siht  zeimäle  an,  (15) 

der  ist  ein  sselden  sselic  man. 

1778  Ich  weiz  wol,  miner  vrowen  lip 
der  ist  ein  frowe  und  wlplich  wip: 

er  ist  schoene,  gtletlichen  guot, 

er  ist  wlplich  gar  gemuot.  (20) 

sin  lop  von  schulden  höhe  stät, 

wan  er  vil  manige  tugende  hat. 

ich  bin  sin  an  ze  sehen  vrö.» 

ich  sänge  im  liet,  diu  sprächen  so: 

Lm. 

Vliuch,  vliuch,  trüren  von  uns  verre         (25) 

üz  dem  lande  balde! 

Höher  muot,  din  rehter  herre, 

der  kumt  mit  gewalde.    junge  und  aide 
5  Hebt  unhöhe,  swar  du  körest,  (566, i) 

Sit  du  niemen  örest. 
Höher  muot  der  bringet  öre 

uns  von  wibes  güete. 

Erst  gar  aller  tugende  löre:  (5) 

10  got  in  uns  behüete!       höchgemüete 

Löret  frouwen  dienen  schöne 

nach  ir  süezem  löne. 


1777,  8  scelden  scelic   wie   eine   Zusammensetzung    scelden- 
scelic,  sceldenrich,  glückselig;  vgl.  zu  1792,  1. 

1778,  8  im:   U.  fährt  correct  fort   mit  Beziehung  auf  lip. 
LIII  Trochäischer  Rhythmus.    In  Zeile  4  Binnenreim,  wohl 

mit  Wiederholung  der  beiden  letzten  Tacte  der  Melodie,  dabei 
aber  meist  in  der  klingenden  Cäsur  Reimbrechung. 

5   unhohe,  hier  ausnahmsweise   im  inneren  Verse  und    in 
voller  Form.  — 


Lni.  LrED. 


Wil  ein  vrouwe  schcene  iieltben 
gerne  stiel.icüchen , 
Diu  sol  siöh  mit  güete  riben, 
stset  vast  nndcrstrichen.       freu  riclieu 
Muoz  sie  von  den  varwen  immer: 
sie  verderbent  nimmer. 

Wip  und  froun  in  einer  wfete 
sol  man  gerne  schouwen. 
Swä  ein  vrou  unwipliclj  tffite, 
wer  möht  der  getrouwen'^     werdeu  vromvi 
Stät  wol,  daz  sie  gUetlicIi  gfieten 
unde  ir  fren  iifleten. 

Guoten  wiben  wil  ich  immer 
dienen  sunder  wenlien. 
Von  dem  muote  lium  ich  nimmer, 
wie  möht  ich  gedenken      sie  ze  kreiikcn, 
Sit  an  in  stät  a]  min  ^re 
nnde  an  niemen  möre? 

Mtn  llp  muoz  \on  einem  wibe 
höher  freuden  riehen. 
Ir  YÜ  reinem,  aüezem  übe 
kan  ich  niht  geliehen      endelkheii. 
Siest  diu  beste  in  minem  muote 
und  fttr  war  diu  guote. 

In  des  herzen  gründe  schöne 
blüet  mir  höchgemäcte: 
Daz  git  mir  ir  lip  ze  löne 
mit  ir  sttezen  güete.     got  beliüete 
Mir  ir  Itp,  ir  schcene,  ir  6re! 
siest  min  freuden  l&re. 


(10) 


(20) 


(10) 


k 


15  riben  eti.  steht  bier  eynonyai  mit  strhhfn;  mit  Schmink« 
einreiben.  —  19  in  einer  «iiit,  iccete:  öfters  vou  den  Dichtern, 
naroenttich  Ton  Walther,  \a  dichterischem  Bilde  xur  Bezeichnnng 
innigster  Vereinigung  zwiefachen  Wesens  gebrancht.  —  SO  ^■ 
ft'uuwen."  aeiouujen,  vrouicen:  wichtiger  Reim.  Irouicen  Neben- 
form  Ton  träicen,  nicht  nur  von  den  Baiern  und  Oesterreichern 
gebraucht:  die  dritte  Form  iet  friiitoen.  Die  regelmäüige  iit 
'  ner  trÜKen,  die  ich  auch  für  U.  statuiert  habe  auch  gegn 
Hj.,  weil  er  troiiieeri  nur  hier  im  Beim  anwendet;  s.  rocEi 
I.  Büehl.,  133.  —  33  rtcken  swv-,  hier  intrans.  mit  g«D., 
reich,  glücUich  an  etwas  werden.  —  34  »ilil,  hier  subst.!  niöliK- 
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1779  D6  disiu  liet  gesungen  vil 
wurden,  für  war  ich  iu  wil 

sagen,  daz  ich  gedähte  d6:  (15) 

ich  gedähte  sus,  ich  gedähte  so: 

ich  gedäht  an  .diu  vil  reinen  wip , 

der  selten  ie  vergaz  min  lip: 

ich  gedäht  ir  heinlich  gar  ze  spehen 

und  in  ir  hertzen  grünt  ze  sehen.  (20) 

1780  Ich  gedäht:  «si  mügen  daz  niht  bewarn, 
ich  welle  ir  heinlich  alle  ervarn, 

und  wil  ouch  al  ir  tugende  spehen. 

ich  wil  in  in  diu  hertze  sehen 

beidiu  durch  kleider  und  durch  lip.  (25) 

sich  kan  vor  mir  bewarn  dehein  wip: 

Sit  ich  die  wärheit  sprechen  sol, 

ich  ervar  ir  heinlich  alle  wol. 

1781  Ich  kan  in  also  nähen  sehen, 
daz  ichs  ungern  gar  wolde  jehen. 

swelch  wip  ich  wil  gern  sehen  an,  (568,1) 

vor  mir  diu  niht  verhelen  kan. 

si  si  übel  oder  guot, 

swie  ir  lip  danne  ist  gemuot, 

daz  wirt  mir  volleclichen  kunt:  (5) 

ich  sihe  ir  in  ir  hertzen  grünt. 

1782  Swer  gerne  frowen  schoene  siht 
unde  ir  güete  wil  merken  niht, 

der  schouwet  wan  ir  liebten  schin 

als  einer,  der  schoeniu  blüemickin  (10) 

brichet  durch  ir  liebten  glantz 

und  dar  üz  machet  einen  krantz: 

und  sint  diu  danne  niht  wol  gesmacb, 

in  riuwet,  daz  ers  ie  gebrach. 


1781,  1  in  dat.  pl.  abh.  von  nahen;  es  könnte  auch  heißen 
8i  so  nähen  sehen.  —  8  L.  sihe  in  ohne  Angabe  der  Lesart, 
wohl  Druckfehler. 

1782,  1  schoene  subst.  stf.,  ebenso  LIV,  8.  —  4  vgl.  zu 
791,  5,  wo  für  unsere  Stelle  blüemickin  zu  lesen  ist.  —  7  fg.  icol 
gesmack  (adj.,  wohlriechend):  gebrach:  wichtiger  Reim;  gesmach 
mit  richtig  verschobenem  hochdeutschem  ch  statt  des  gemein- 
hochdeutschen gesmac;  s.  Weinhold,  bair.  Gr.  §.  185. 
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1783  Swer  wurtze  und  krüt  bekennen,  kan   (15) 
und  bluomen  art,  der  lä,t  die  stän, 

die  süezes  smackes  habent  niht; 

da.  bi  man  in  gern  brechen  siht 

bluomen,  die  von  höher  art        • 

mit  süezem  smacke  sint  bewart.  (20) 

bluomen  schoene,  di  smeckent  wol, 

vil  gern  ein  man  die  brechen  sol. 

1784  Swelch  bluome  iht  süezes  smackes  hat, 
der  smac  gar  üz  ir  würzen  gä,t. 

swaz  man  schoener  bluomen  siht,  (25) 

und  habent  sie  edeler  würzen  niht, 

si  habent  ouch  niht  süezen  wäz. 

ir  sult  für  war  gelauben  daz: 

swä,  sprichet  süeziu  wort  ein  munt, 

der  munt  hat  reines  hertzen  grünt.  (30) 

1785  Swelch  wip  sich  schämt  gar  missetät, 
der  lip  hat  reines  hertzen  rät. 

ein  man,  der  vrowen  gerne  siht,  (569,1) 

der  sol  sich  lä,n  betragen  niht: 

er  sol  vrägen  unde  sehen, 

beidiu  merken  unde  spehen, 

ob  si  sin  übel  oder  guot,  (5) 

und  wie  ir  hertze  sl  gemuot. 

1786  Ich  wil  iu  allen  machen  kunt, 
wie  mtn  lip  in  ir  hertzen  grünt 

ze  allen  ziten  schone  siht: 

des  wil  ich  iuch  verswigen  niht.  (10) 

ich  kan  vrägen  unde  sehen, 

ich  kan  merken  unde  spehen: 


1783,  1  würze  stf.  in  Verbindung  mit  krut^  Kraut,  Pflanze 
(beides  wohl  plural),  geht  hier  wohl  auf  die  Wurzel,  während 
krut  das  Grüne  der  Pflanze,  Stengel  und  Blätter,  im  Gegensatz 
zur  bluomcy  zur  Blüthe  bezeichnen  soll;  vgl.  1784,  2.  —  7  schcene 
nachgesetztes  Adj. 

1784,  1  fg.  bluome  sonst  im  Mhd.  in  der  Regel  swm.  wird 
hier  wegen  der  in  V.  2,  deren,  swf.  sein  (oder  der  plural?).  — 
2  auch  hier  würzen  wohl  dat.  pl.  wie  in  V.  4.  —  5  wuz  stm. 
(sonst  auch  wuze  swm.),  Geruch,  Duft. 
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mit  disen  dingen  ich  hie  mit 
ervar  vil  gar  ir  hertzen  sit. 

1787  Ich  bin  gein  in  gar  triwen  vol  (15) 
und  erkenne  an  ir  gebserden  wol 

ir  übel,  ir  gtiete,  ir  staeticheit. 

mir  wffir  daz  hertzenlichen  leit, 

und  sprseche  in  iemen  baz  danne  ich: 

des  wolde  ich  immer  schämen  mich.  (20) 

ir  lop  von  rehte  ich  sprechen  sal, 

wan  ich  bekenne  ir  tugende  wol. 

1788  Si  sint  vil  höher  tugende  rieh: 
ir  tugende  bekenne  ich  stseticlich. 

swanne  ich  gedenke,  waz  diu  wip  (25) 

tugende  hänt,  so  wirt  min  lip 

so  reiniclichen  wol  gemuot, 

daz  mir  niht  also  sanfte  tuot, 

so  daz  ich  lobe  ir  werdecheit, 

der  got  hat  vil  an  si  geleit.  (30) 

1789  Für  war  ich  iu  daz  sagen  wil: 
ir  süezen  tugende  ist  s6  vil, 

swanne  ich  ir  tugende  betrahte  gar,  (570,1) 

daz  man  mich  siht  sä  minnevar. 

mir  getet  für  war  nie  niht  s6  wol 

so  daz,  swanne  ich  si  loben  sol. 

ir  lop  git  mir  vil  höhen  muot:  (5) 

ez  ist  mir  gar  für  trüren  guot. 

1790  Swanne  ich  gedenke:  waz  si  tugent 
h&nt,  so  blüet  mir  freuden  jugent 

und  stiget  sä,  daz  hertze  min 

höhe  üf  für  der  sunnen  schin,  (10) 

so  si  höhe  in  ir  hoehe  stät. 

min  lip  gein  in  die  liebe  hat, 

so  ich  betraht  ir  werdecheit, 

daz  mir  verswindet  gar  min  leit. 

1791  Ich  wil  si  immer  lobende  sin.  (15) 
mir  hat  diu  süeze  vrowe  min 

mit  ir  güete  also  getan. 


1790,  3  fg.  erinnert  an  Gottfried's  Tristan  12205—12. 


BETRADHTUXßJ 


m 


daz  ich  die  knnat    die  ich  kaa 
ir  si  lützel  oder  m1 
gar  mit  ir  dienst  lersn  enden  vfil 
mit  triwen    ai  di  wil  ich  lebe 
ze  dienest  ininer  freuden  gebe 

1792  Daz  ibt  si  lobesa.lic  nip 
der  immer  dienen  sol  min  lip 
diu  für  war  wandel  nie  gewan  (2S) 
swaz  nandeh  man  genennen  kau 

des  ist  si  alles  ]edic\rl 

ir  ist  \il  Itohe  tugeut  bi 

des  diene  ich  ir  mit  tnuwen  gar 

m\  wiUeclichen  mlniu  jär  (3o) 

1793  Swaz  tugeut  habent  elliu  wip, 
der  hat  got  an  ir  süezen  li( 

für  war  so  lehte  m1  geleit  (571,1) 

daz  si  \on  rehte  hat  werdei.heit 

ir  11p  dehein  wandel  nie  eewan 

^oUoben  lüi  sie  nimmer  kan 

Ad  ist  min  sm  zun  gar  ze  kranc 

V1Z    lani  e     diu  liet  r1    ir  doch  sanc;; 

U\ 
T\  izzet  alle    daz  i  h  kau 
guoten  wthen  m  diu  herzen  sehen. 
Si\az  ir  tip  b^t  kleider  an 
dar  durch  kan  ich  alle  ir  tagende  spehen. 
Hat       ein  \ronwe  missetät 
lendir  in  ir  herzen  schrin 
die  tuoiit  mir  bekant  diu  on{,en  mlu. 


1792,  1  loheacct  c  adj  d  r  I  Lol  b«t'"ckt;  sulehe  Zumid' 
meDBetzmigen  liebt  außer  lein  altere  He  nrich  von  Veldecke 
hesoaders  Gottfried  on  StraQlurg  dem  es  jüngere  Dichter  ab- 
gesehen haben  vgl  anob  Somniec  %a.  Flore  1753.  —  5  Udicrn 
(L.  nach  Hb  getrennt  led  rr  )  sdj  Terstarktes  vn,  voUkom- 
mcn  led  g  und  fre      schwer!  ch  Asyndelon 

Ll\  Trochaiäcber  Rhytiimiis.  Im  ersten  Veraa  des  Ab- 
gesanges  innerhalb  eines  Waisen  Pause.  Der  Deberliefernng  iBt 
manchmal  nachzuhelfen. 
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Maneger  vrouwen  schoene  siht, 

der  doch  nimt  ir  güete  kleine  war.  (i5) 

10         Der  enbin  ich  einer  niht: 

ich  kan  alle  ir  tugende  merken  gar. 

Sol       den  vrouwen  iemen  wol 

sprechen,  daz  sol  tuon  min  munt: 

wan  mir  sint  ir  güete  wunder  kunt.  (20) 

15  Mir  sint  alle  ir  tugende  gar 

unde  ir  güete  voUeclich  bekant: 

Däi  von  hän  ich  drizic  jär 

in  ir  dienste  ritterlich  verswant. 

Hän       ich  iender  missetän  (25) 

20         gegen  den  guoten,  d^st  mir  leit: 

des  bin  ich  ze  buoze  in  vil  bereit. 
Wie  ich  in  ir  herzen  grünt 

alle  ir  tugende  sunder  müge  sehen, 

Daz  wil  ich  iu  machen  kunt,  (572,i) 

25  s6  daz  ir  der  wärheit  müezet  jehen. 

Mit       gedanken  ich  ir  sit 

unde  ir  muot  betrahte  gar; 

da  mit  ich  ir  heinlich  alle  ervar.  (5) 

Swaz  ein  vrouwe  tugende  hat, 
30         diu  muoz  üz  ir  herzen  gründe  gä.n, 

Sam  daz  saf  üz  würzen  gät 

in  vil  manege  bluomen  wol  getan. 

Diu       wipheit  muoz  sin  getriu:  (10) 

da  von  ^ret  vrouwen  lip 
35  deuü,  swä  man  sie  nennet  wtplich  wip. 

Ich  hän  miner  vrouwen  lip 

unde  ir  herze  vunden  wandeis  vri. 

lehn  gesach  nie  wiplich  wip,  (l5) 

der  so  höhe  tugende  wseren  bi. 
40  In       ir  herzen  kan  min  sin 


17  fg.  nach  diesem  Bekenntniß  wäre  das  Lied,  wenn  man 
ritterlich  nicht  blos  allgemein  versteht,  im  Jahre  1252  gedichtet. 
—  31  8.  zu  1354,  3.  saf  ist  entweder,  wie  namentlich  1784,  2  nahe 
legt,  verschrieben  statt  smach  oder  waz,  oder  saf  muß  mehr  sein 
als  Saft,  die  Flüßigkeit  im  Innern  der  Pflanze,  muß  sich  dem 
Begriffe:  Duft,  Aroma  nähern. 


iiilit  ervinden  uocb  erspeheii, 

wan  des  man  ir  muoz  für  tagende  jelien. 

D6  ich  erst  ir  rede  vernam 
und  ich  in  ir  reinez  herze  sach, 
DfL  vant  ich  znht,  wipltch  scliani. 
da  von  gihc  ich  noch,  des  ich  dö  jach, 
Daz       mir  wlp  geviel  nie  haz. 
sie  ist  kiusche,  stsete,  guot, 
schoene,  hoch  gebom,  wiplich  gemuot. 

1794  Diu  liet  gerielen  manigem  wol. 
ich  frea  mich  des  nu,  daz  ich  so! 
singen,  sprechen  minnecllch 

von  dem  lebenden  himekleh:  (3o) 

daz  sint  diu  vil  reinen  wtp.  (573,1) 

sielic  immer  si  ir  lip! 

der  lip  ir  güetllch  einez  treit, 

diu  muoz  gar  sin  vor  wandet  meit. 

1795  Swä  so  ein  hoch  geboren  wip  (ö) 
treit  unwandelbjEren  Itp, 

daz  er  ist  guot  und  minnecllch, 

der  hertz  ist  wol  ein  himelrtch. 

wan  dar  inne  ist  tagende  vil: 

die  spilent  da  der  minne  spil,  (10), 

mit  höhen  frenden  alle  ztt 

habent  s!  da  fr  enden  höchgezit. 

1796  Swelch  wtp   s6  reinez   liortze  hat, 

daz  sich  schämt  aller  missetät,  

daz  muoz  wol  sin  ein  Limelrich:  (ll^: 

nie  nibt  enwart  s6  minneclJch. 

swä  ein  minuegerder  man 
in  daz  hertze  komen  kan, 
der  hat  höher  freuden  vil 
immer  an  sin  endea  zil.  (20) 


1794,  7  fg.  diejenige  (dia),  welche  (der,  deren,  Itp)  eines  tob 
ihnen  (nimlicli  von  den  Himmelreichen)  in  freundlicher  WeiM 
trägt,  besitzt,  d.  h.  welche  ein  gutes  Herz  bat. 

1796,5  minnegerder  (L,  minnegernder  uhue  Aii}{sbe  d« 
Lojarl)  part.  ohne  n  nach  Analogie   von  seiiede  und  (Woltraai't) 
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1797  Swelch  hertze  treit  ein  reinez  wip, 
dar  in  kan  nimmer  mannes  lip 

komen,  der  iht  wandeis  hat: 

er  muoz  sin  gar  äne  missetät, 

der  komen  wil  in  ir  hertzen  grünt.  (25) 

ja  ist  mir  daz  vil  wol  kunt, 

daz  in  ir  reinez  hertze  kan 

nimmer  komen  boeser  man. 

1798  Und  solt  si  einen  boesen  man 

in  ir  reinez  hertze  län,  (30) 

da  mit  hüse  von  ir  jugent 

sint  her  gewesen  al  ir  tugent, 

s6  rümten  ez  ir  tugende  sä,  (574,  i) 

(daz  weiz  ich  wol)  vil  snelle  da: 

ja  beliben  si  bi  im  da  niht: 

daz  W8er  ein  schedelich  geschiht. 

1799  An  höhen  eren  ez  in  frumt,  (5) 
der  in  ein  wibes  hertze  kumt, 

dar  inne  wiplich  tugende  sint.  . 

tugende  vater,  pruoder,  kint: 

al  die  tugende,  die  got  ie 

in  dehein  hertze  komen  lie  (lo) 

durch  deheines  menschen  lip, 

die  treit  din  hertze,  wiplich  wip. 

1800  Ich  weiz  daz  gar  endelich, 
daz  in  daz  rehte  himelrich 

niemen  kumt,  der  Sünde  hat  (15) 

und  äne  buoze  dehein  missetät. 

so  ist  dem  selben  himelrich 

ein  wibes  hertze  wol  gelich, 

diu  dar  in  niht  komen  lät 

des,  daz  ir  eren  missestät.  (20) 

1801  Min  vrowe  ist  s6  gemuot  ein  wip, 
daz  ir  vil  tugende  richer  lip 

ein  also  reinez  hertze  hat, 

daz  dar  in  kom  nie  missetät. 

dar  inne  ist  hoher  tugende  vil:  (25) 


1798,  3  fg.  mit  huse  wesen,  wohnen;  vgl.  1805,  6:  ähnliche 
Gedanken  wie  im  2.  Büchl.  321  fg. 

1801,  1  mhd.  Wortstellung,  citiert  von  Grimm,  Gr.  4,  417. 


^B     304                              betäachtusgbn. 

J 

^^H                 die  spilent  da  der  minue  spil. 

M 

^^^f                 in  dem  liertzen  der  \-rowen  mtn 

■ 

^^^^^H 

^^^^                 wold  icli  vil  gern  gesinde  sta. 

■ 

^^^^1 

^^H                     1802    Höhe  tngende  aUe  ztt 

■ 

^^^^^1 

^^^H                liabent  frenden  höchgezit 

■ 

^^^^1 

^^^H                  in  ir  hertzen  wandels  vrt: 

^ 

I^^^H 

^^H                da  w£ere  ich  ofte  gerne  bi. 

^^^^^B 

^^^H                  and  solt  icli  da  gesinde  s!n, 

(576,1)    ' 

^^^H                 so  wfere  ich  M  die  triwe  min 

^^H                 so  gern  niht  dcheine  wis 

^^V                 in  dem  vii  schcene»  paradls. 

^^H                      1S03    Ich  wser  fQr  war  gesinde 

dt 

(s) 

^^^1                    gern^r  danne  ieadert  anderswä. 

^^ft                 Sit  s!  dar  tn  niht  swaches  lät, 

^^^B                 gewünne  ich  da  danne  ntine  stat, 

^^H                   so  wlird  ichz,  der  ichz  noch  niht 

bin. 

^^H                 und  lät  ir  gUete  mich  dar  in, 

(10) 

^^^^                 ob  da£  min  11p  verdienen  kan, 

^m 

^^^H                  waz  ich  danne  immer  frenden  h£tnl 

^M 

^^H                     1S04   Ich  ivil  dar  dienen  minin 

jlr. 

^M 

^^^B                 got  gebe,  daz  ich  kom  schlre  dar, 

~M 

^^H                 hin  da  ir  reinez  hertze  treit 

w" 

^^m                 kinsche,  triwe,  stxticheit, 

^^^1                 gnnt  gebisrde  nnd  senfte  site! 

^^^1                 den  wolde  ich  gerne  won(>n  mite. 

^^H                 ich  vinde  onch  znht  und  gUete  da 

^^^1                   vil  mcr  danne  iender  anderswä. 

(so) 

^^V                      1805   Und'  solde  ich  bl  den  tilgenden 

^^H                  gesinde,  wer  wrer  der  Itp  min? 

"°^m 

^^H                  er  wier  öt  frenden  riebe, 

^M 

^^^H    '              den  engein  vit  geüche: 

«■ 

^^H                   snnder  trären  wold  ich  leben. 

m 

^^H                 wil  mir  diu  guote  bis  da  geben, 

^^^f                 so  bin  ich  aller  der  genöz, 

^^V                  die  immer  habent  freude  gröz. 

h  geaif 

«ie. 

^^^               1803,  5  hier  e:  nicht  pleonasCisch,  oämlic 

tiprt  Kl 

ich  solbBt, 

^^^H    es  ist  eine  Stelle  im  I.  Bfichl.  197.  9S. 

■ 

^ 
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1806    Mir  tuot  vil  hertzenlichen  wol, 
swenne  ich  die  guoten  sehen  sol.  (3o) 

ir  kleinvelsüeze  redenter  munt 
tuot  mir  vil  höhe  freude  kunt. 
ir  spilender,  liehter  ougenschin  (576,  i) 

tuot  mir  wol  in  dem  hertzen  min. 
ich  bin  si  an  ze  sehen  vrö. 
ich  sänge  ir  liet,  diu  sprechent  so: 

LV. 

Wol  mich,  wol  mich,  wol  mich  des,   daz  ich 

hän  funden  (5) 

üf  der  erde  ein  himelrlch! 
Da  von  ist  mir  al  min  trüren  gar  verswunden: 
nie  niht  wart  so  wunnecUch. 
5     D4  ist  gnaden  also  vil, 

daz  ich  dar  mit  dienest  immer  werben  wil.  (lo) 

Miner  vrouwen  tugentrichez  herze  ich  meine, 
daz  ist  so  gar  wandeis  vri 
Und  für  war  so  rehte  lüterliche  reine, 
10    daz  im  wont  wan  tugende  bi. 

Sselden  hört  dar  inne  lit:  (15) 

da  ist  maneger  höhen  freuden  hochgezit. 

Wiplich  zuht  und  wipltch  güete  sint  dar  inne, 
kiusche,  triuwe,  staetikeit, 
15    Dar  zuo  wol  gemuotes,  werdes  wibes  sinne. 

an  daz  herze  hat  geleit  (20) 

Got  s6  minneclichen  lip, 
daz  man  sie  von  wärheit  nennet  wiplich  wip. 
Ja  muoz  iemer  mich  von  schulden  wol  belangen 
20   in  daz  reine  himelrich, 

Sit  daz  selbe  süeze  himelrich  bevangen  (25) 

1806,  3  kleinvelsüeze  ist  wohl  nicht  adv.  zu  redenter,  son- 
dern adj.  =  kleinvelsüezer;  s.  zu  XXIX,  64. 

LV  Trochäischer  Rhythmus.  UeberlieferungbisaufV.  12gut. 

5  L.  da  ist  genuden.  —  12  in  beiden  Hss.  der  Vers  um  eine 
Hebung  und  Senkung  zu  kurz.  L.  ergänzt  vor  maneger  das 
Wort  inne;  das  ist  aber,  weil  es  in  den  Versen  vorher  und  nach- 
her steht,  eine  unschöne  Wiederholung ;  meine  Ergänzung  nach 
1806,  4,  die  zugleich  eine  Spielerei  mit  huchgezU  ergibt,  wie  sie 
U.  mit  Vorliebe  anwendet.  — 

üiiBiCH  VON  Liechtenstein.   II.  20 
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hat  ein  lip  s6  ininneclich, 

Der  nie  wandelmeil  gewan:  (577,i) 

er  ist  kiusche,  schoene,  guot,  lieplich  getan. 
25       Nie  niht  wart  so  lieplich  schoene  in  minen  ougen 

als  ir  minneclicher  lip. 

Siest  mir  in  dem  herzen  immer  sunder  lougen     (5) 

lieher  vil  denn  elliu  wip. 

Sie  mac  mir  gelonen  wol: 
30   da  von  diene  ich  ir  mit  triuwen,  als  ich  sol. 
Siest  des  herzen  und  des  libes  min  gewaltic, 

dar  zuo  alles,  des  ich  hän.  (lO) 

So  ist  min  triuwe  gegen  ir  also  manicvaltic, 

daz  ich  ir  baz  guotes  gan 
35   Dan  mir  selben:  dest  also. 

mich  tuot  ir  güetlich  gebserde  ofte  vr6. 

Schouwet,  wie  der  hüsen  an  der  Tuonou  gründe  (15) 

lebt  des  trores  süeze  gar: 

Also  lebt  ich  wol  des  luftes  von  ir  munde 
40   endelichen  miniu  jär. 

An  ir  stät  min  freuden  leben: 

des  hat  sie  mir  mit  ir  güete  wunder  geben.         (20) 

23  wandelmeil  (n&ch  M.^ -mal  C)  stn. ;  ineil,  Fleck,  Makel,  durch 
Wandel,  Wandelbarkeit  (oder  Fehler?)  erzeugt.  —  37  hüsen 
(Jiüsen  in  M,  huse  in  C)  als  stm.  anzunehmen,  während  das  ur- 
sprüngliche und  gewöhnliche  Mse  (aus  lat.  husd)  swm.  ist  (Lexer 
setzt  nur  huse  an,  während  Müller  beide  Formen  verzeichnet) ; 
die  seltenere  Form  mit  ausl.  n  die  allgemeine  geworden:  Hausen, 
der  große  Stör,  Acipenser  Huso  Lin. ,  der  im  mittelländischen, 
im  schwarzen  und  im  kaspischen  Meere  lebt,  aber  als  Wander- 
fisch zur  Laichzeit  in  die  großen  Flüße,  so  auch  in  die  Donau, 
hinaufgeht.  —  38  leben  mit  gen.  muß  hier  wie  auch  in  V.  39 
nicht  wie  sonst  gewöhnlich  gefaßt  werden  als:  von  etwas  leben, 
sich  mit  etwas  ernähren,  sondern :  sich  mit  etwas  erquicken.  — 
trot-y  Geschlecht  hier  nicht  sicher,  stm.  oder  stn.,  tropfende 
Flüßigkeit,  Waßer.  —  des  trores  sueze  (gen.),  von  der  Süßig- 
keit des  Waßers.  Das  kann  sicher  nicht  so  allgemein  auf- 
gefaßt werden,  wie  Knorr  es  will  (S.  76):  wie  dem  Fische  auf 
der  Donau  thauigem  Grunde,  also  süß  ist  mir  an  meines  Lieb- 
chens Munde.  Warum  wählt  denn  U.  zum  Bilde  gerade  den  Hausen  ? 
warum  nennt  er  gerade  die  Donau?  Sollte  ihm  nicht  bekannt 
gewesen  sein,  daß  der  Hausen  ein  Salzwaßerfisch  und  nur  zeitweilig 
während  seines  Aufenthaltes  in  der  Donau  ein  Süßwaßerfisch  ist  ? 
daß  ihm  das  Donauwaßer,  das  er  aufsucht,  erquicklich  ist? 
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1807  Diu  liet  mit  lobe  vil  höhe  stigen; 
dar  nach  von  mir  vil  wart  genigen 

der  hertzenlieben  \TOwen  min, 

der  ich  wil  immer  diende  sin. 

ir  ist  min  dienest  stsete  bi.  (25) 

des  hän  ich  reht:  si  ist  wandeis  vri, 

ir  lip  begie  nie  missetät: 

da  von  ir  lop  vil  hohe  stät. 

1808  Solde  ich  ir  kleinvelroten  munt 
küssen  hundert  tüseut  stunt,  (3o) 
daz  W8er  gar  miner  frcuden  hört:               (578,1) 
ich  wolt  dar  in  vil  süeziu  wort 

küssen  nach  dem  willen  min. 

ich  wil  dar  nach  ir  diende  sin, 

daz  sis  mit  willen  gunne  mir:  (5) 

dar  umbe  wil  ich  vil  dienen  ir. 

1809  Ir  munt  hat  rösenvarben  schin: 
er  mac  wol  innen  süeze  sin. 

dar  üz  gät  vil  manic  süeze  wort: 

da,  ligt  ouch  inne  der  freuden  hört.  (lo) 

solde  ich  des  dar  üz  küssen  vil, 

daz  W8er  gar  mines  hertzen  spil 

und  tset  mir  verre  baz  danne  wol; 

dar  umbe  ich  gerne  ir  dienen  sol. 

1810  Küssen  ist  ein  süezez  dinc,  (15) 
ez  ist  höher  freuden  ein  ursprinc: 

da  reitzet  minne  mit  ir  spil, 

so  si  ir  friunden  lönen  wil. 

von  friunden  küssen  sanfte  tuot: 

man  wirt  da  von  vil  höcligemuot.  (20) 

liep  sin  liep  vil  küssen  sol: 

ez  tuot  in  hertzen  gründe  wol. 

1811  Küssen  hat  so  grözze  kraft, 
daz  man  da  mit  süenet  vientschaft. 

küssen  ist  ein  süezer  sit:  (25) 


1810,  3  reitzet  nach  Hs.,  sonst  hat  reizen  im  Gegensatz  zur 
neuen  Sprache  in  der  Regel  5,  doch  ist  z  auch  dem  österr.  Idiom 
nicht  fremd;  s.  Weinhold,  bair.  Gr.  §.  151. 

20* 
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^ 

Sin  woltuon  gät  iu  ieallch  lit. 

ez  tet  für  wfir  nie  iiiht  so  wol 

^^H 

wan  einez,  daz  man  nilit  eiisol 

nennen:  daz  tuot  verre  baz. 

ich  nenne  sin  niht:  ir  ivizzet  wol  waz. 

(30) 

1812   baz  selbe  süeze  minnespil 

hat  süezes  woltuous  also  vil, 

daz  sich  im  niht  geliehen  kan. 

(579,1) 

des  müezen  mir  jehen  w!p  unde  man. 

sin  woltuoii  s6  vil  süeze  hat, 

daz  ez  vor  allen  dingen  gät 

mit  der  wolheit:  daz  ist  also: 

(5) 

ez  tuot  vil  manic  hertze  vrö. 

1813    Der  rede  wil  ich  hie  gedageu 

und  wil  iu  von  mir  selben  sagen: 

daz  minnegemde  hertze  min 

wolt  ze  allen  ziten  gerne  sin 

(10) 

bi  miner  vrowen  naht  unde  tac: 

vor  gir  ez  niht  gemowen  mac, 

^^1 

ez  gert  als  ein  vederspil, 

^^H 

mit  gir  hat  ez  unmuoze  vil. 

^^^1 

1814    Und  Wirt  ez  siner  gir  gewert, 

(15) 

so  hat  ez  sielicllch  gegert: 

bellbet  ez  aber  ungewert, 

s6  hat  ez  schedelich  gegert. 

sin  girde  und  ouch  diu  girde  min 

die  müezen  beidiu  sailic  sin, 

(äO) 

1 

1811,  i  teoltuon  stn.,   nach   Hs.  in  V.  1S12,  2    ; 

jusamtnen- 

geschrieben  (L.  trennt):  das  WoWthan,  Genuß. 

1812,  7  wotheil  stf.,  seltenD  BLldnng,  Annehmli 

chteit- 

1813.  7  vedei-spil  gebrauchte  Ü.  schon  vorher  bild 

lich203,3. 

.       957, 1  züT  Bezeichnung  der  Kampf  Inst ;  hier  ist  es  von  . 

ier  Liebes- 

1       inbrnnst  gesagt.    Hierin  ist  ihm  Wolfram  im  Parziva 

l  (II,  162. 

H 

Gleichniß 

MsH  2,  165",  Str.  15  parodiere,  wie  Ortner,  Germ.  33,  lao  be- 

merkt   finde  ich  nicht,  eher  gehe  ich  zu,  daß  der  Ausdruck  d«      1 

stoßenden  und  springenden  Herzens  vorher  Lied  XXXII,  45  fg-      | 

k- 

nnd   im  Folgenden  Str.  1815   und  Lied  LVI   durch 
derben  Scherz  Terhöhnt  sein  mag. 

Stainmir-i 

k               1814,  6  heidlu   statt  lieide  wegen   der   abstracter 

1 

1     von  s!rJe-   - 

^ 
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ob  uns  diu  sselde  beidiu  wert, 
des  unser  wille  mit  triwen  gert. 

1815  Sin  gir  ist  hintze  der  guoten  groz. 
mit  höheti  sprangen  manigen  st6z 

an  di  brüst  ez  stcezet  mir:  (25) 

vil  gern  ez  wold  sin  bi  ir. 

ez  wsere  gern  in  ir  hertzen  grünt: 

daz  tuot  ez  mir  vil  ofte  kunt. 

in  dem  vil  süezen  himelrich 

wser  ez  vil  gern  stseteclich.  (30) 

1816  Als  ez  ersiht  ir  röten  munt, 
vor  freuden  an  der  selben  stunt 

wolde  ez  sä  üz  dem  übe  min  (580,1) 

springen  zuo  der  vrowen  sin: 

zuo  ir  ist  aller  sin  gelust. 

vil  manigen  stoz  an  minc  brüst 

stozet  ez  mit  höhen  Sprüngen  mir:  (5) 

vil  gerne  ez  wolde  sin  bi  ir. 

1817  Von  disen  dingen  lit  ich  not. 
minnen  bleich  und  minne  röt, 

der  beider  varbe  man  mich  siht. 

min  hertze  lät  mich  ruowen  niht,  (lO) 

und  ist  doch  höchgemuot  min  lip 

durch  daz  vil  reine,  süeze  wip, 

diu  mir  ie  höchgemtiete  riet. 

der  sanc  ze  dienst  ich  disiu  liet: 

LYI. 

Wichet  umbe!  lät  der  guoten  (15) 

nigen  mich,  diu  tugende  hat: 
Der  vil  reiniclich  gemuoten 
lip  begie  nie  missetät. 


r  ausnahmsweise  bei  werrif  gewähren,  dat.  der  Person  (uns)  und 
ICC.  der  Sache  (beidiu)  statt  acc.  (uns)  und  gen.  (beider). 

1815  hohen  mit  L.  ergänzt  nach  XXXII,  45,  1816,  7  und 
L,VI,  12. 

1817,  1  l^t  (Hs.  leit,  L.  Ud)  =  lide  apocopiert  und  mit 
regelmäßiger  Verwandlung  der  Media  in  die  auslautende  Tenuis. 

LVI  Trochäischer  Rhythmus.  Nur  an  wenigen  Stellen  ist 
i^erbeßerung  nothig.  Die  beiden  letzten  Strophen  nur  in  der 
Trauendiensthandschrift. 


I 


r,TI.    LIED. 


Siest  ein  w!p  gar  wandeis  ^Ti: 

da  von  ist  sie  mir  vil  lieber,  danne  iht  si. 

Zuo  dem  reinen,  süezon  wibe 
vier  daz  sende  herze  min 
Ofte  gerne  üz  mineni  libe: 
bi  der  guolen  wolde  ez  sin. 
Ez  vert  gegen  ir  spilende  so, 
sam  ez  liin  zer  süezen  welle  springen  hö. 

So  die  guote  mich  an  lachet, 
so  sibt  man  mich  miDnevar. 
Sä,  min  herze  sich  M  machet 
nnd  wil  zuo  ir  springen  dar. 
Durch  die  brüst  ist  al  sin  gir 
von  der  grözen  herzenliebe  gegen  ir. 

Solde  ich  der  vil  minnecllchen 
ein  wort  küssen  in  den  munt, 
So  sieh  man  mich  freudcn  riehen 
hinte  und  immer  zaller  stnnt. 
Ich  wolt  ez  sd  küssen  dar, 
daz  sie  TOn  dem  knsse  wnrde  miiinevar. 

Ich  wolt  üz  ir  rotem  munde 
küssen,  daz  mir  tfete  wol 
Immer  in  des  herzen  gmnde. 
ir  munt  lit  der  süeze  vol. 
Diu  für  tröreu  freude  glt: 
wizzet,  daz  der  in  ir  munde  wunder  lif. 

Küssen  ist  der  Minnen  rose, 
da  sie  reizet  wunne  mit, 
So  sie  mit  der  liebe  löse 
ist  nach  ir  vil  süezem  sit. 
S6  getet  nie  niht  so  wol 
wan  daz  eine,  des  man  nennen  niht  ensol. 


<15) 


(») 


21  ruhen  flecf.  arfj.  acc.  —  29  Dia  sc.  »iieie.  —  30  der, 
deren  (frnidt),  abli.  ton  wunder,  eine  Fülle.  —  31  Mlitnem 
mit  L.  Feiconification  angenommen.  —  röie  sagt  hiei  U.,  nm 
dsi  HÖchüte,  das  die  Minne  gewährt,  nu  bezeichnen.  —  33  ifü 
mit  mit  za  verbinden-,  womit,  dnrch  das  Küssen.  —  aie,  die 
Minne.  ~~  reiset  (Es.  reilzet)  oinBte  gegi:hrieben  werden,  -wählend 
reitiet  in  der  Erz  abtun  gsstiophe  ISIO,  3  »teilen  bleiben  konnte. 
—  33  l-Ue  faße  ich  als  liect.  Adj. :  los,  kokett,  rerführemch.  — 
35  n!hl  Euhöl.  — 
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Gerne  ich  von  dem  selben  sprieche, 
waz  ez  wunne  und  freude  git. 
Ob  ich  mine  zuht  niht  brjeche,  (25) 

40  ich  nantz  freuden  höehgezit 

Und  der  Minnen  16n:  also, 
daz-^  vil  manic  reinez  herze  machet  vrö. 

1818    Nach  disen  lieden  wart  ich  do 
von  wünschen  hertzenlichen  vro.  (30) 

ich  wart  wol  inne,  daz  wünschen  tuot 
vil  wol:  w^an  ez  git  höhen  muot.  (582,1) 

ein  man  vil  gerne  wünschen  sol: 
ez  tuot  in  hertzen  gründe  wol. 


LYIL 

Min  muot  der  muoz  sVigen  iemer 
da  von,  daz  mir  tvünschen  tuot  so  icol:  (5) 

Des  wil  ich  getrüren  niemer. 
mich  tuot  tvünschen  ofte  freuden  vol. 
Da  von  wil  ich  gerate  wünschen  vil: 
ivan  ich  hän  von  süezen  wünschen 

ofte  wunnehernder  freude  spiL  (lo) 

Min  lip  der  lac  niulich  eine 
unde  wünschte  nach  der  frouwcn  min, 


37  wie  1811,  8.  —  40  L.  nant  ez:  zerstört  den  trochäischen 
Khythmus.  —  freuden  hochgezit  hier  gleich  einer  Zusammen- 
setzung (vgl.  dagegen  miner  freuden  huchgezU  146,  8,  maneger 
hohen  freuden  hochgezit  LV,  12),  ferner  im  Frauenbuch  651,4. 

1818,  6  die  Frauendiensthandschrift  hat  hier  eine  Lücke, 
in  welche  die  beiden  noch  folgenden  von  der  Pariser  Hs.  dar- 
gebotenen Lieder  (LVII  und  LVIII)  gehören.  Es  fehlt  in  M 
kein  Stück,  sondern  der  Schreiber  springt  gleich  von  1818,  6  zu 
1819,  1.  (Das  auf  LVIII  folgende  Lied  in  der  Pariser  Hs.  ist 
nicht  von  der  Art  U/s.) 

LVII  Trochäischer  Rhythmus.  Die  letzte  Zeile  der  Strophe 
von  beträchtlichem  Umfange:  zehnhebig;  nach  der  fünften 
Hebung  klingende  Cäsur. 

7  niulich  adv. ,  gekürzte  Form,  wie  der  Vers  verlangt, 
=   niuweliche,    neulich,    kürzlich,  jüngst.   —   8    wünschen  mit 
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LYII.   LIES.                          ^H 

Das  sie,  diu  vii  sUere,  reine 

■ 

^^m  ^° 

mit  ir  willf»  solde  bi  mir  sin. 

^^H 

Von  dem  Kunsche  ein  Kunder  iiiir  .geschach 

■      ^^i 

^^^1 

das  ich  die  vi!  mitmecUehen 

^^H 

mit  des  herzm  ouff&t  bi  mir  sack. 

^^H 

^^H 

Bö  ich  sie  mit  wiinscJten  hr&Me 

^^H 

^^^M 

evo  wir  also  ndhe,  ich  wart  frb. 

^^^H 

^H  ^^ 

Ahüiani  min  lip  geddhte 
mit  ir  freude«  vil,  svs  unde  s6. 
Mir  wart  für  tcär  nie  mer  also  tpol , 
als  mir  da  was  mit  der  süeeeti: 

da  von  ich  vil  gerne  ivünschen  sol. 

« 

^^^1 

Zuo  uns  Ä-flHi  diu  leerde  Minne 

(•!) 

^H     20 

unde  slös  uns  beide  vaste  in  ei». 

^^H 

Ich  und  sie,  wir  tvurden  inne 

(583,1) 

^^1 

iDol,  wie  minne  ftihiet  arme  und  beiti 

^^1 

Und  Wie  sie  gemachet,  dae  ein  wip 

^^^1 

und  ein  man  von  hereecUcher 

^^^1 

liebe  werdent  nihi  mwan  ein  lip. 

(s) 

^H     2b 

Swä  diu  Minne  seinem  Übe 
machet  einen  man  wnd  ein  guoi  wip, 
Wol  dem  manne,  wol  dem  uibe! 
äaz  muoz  sin  ein  minnesüeeer  Hp 

^^^1 

Und  ein  lip,  der  mange  wmme  hat. 

(10) 

^H     30 

ez  ist  gar  ein  himelriehe,                      ^m 

da  ein  Uep  mit  Hebe  umbe  g&t.     ^H 

Ich  bin  alst  minnewise                      ^H 

und  ist  mir  sä  relite  Uep  eiii  wJji,           ■ 

■ 

Dan  ick  in  dem  paradise 

(15) 

niht  a5  gerne  wisse  mtnen  Itp, 

35 

Als  ää  ich  der  guoien  solde  sehen 
in  ir  ougen  minneclichen: 

da  mSkt  lieplich  wunder  mir  geschehen 

Siht  em  wip  in  niannea  ovge». 

(20) 

daz  sie  des  erlät  ir  minne  nihi. 

Eel  teuer. 

pr»ep.  nde/i,   im   Ganzen    selten   [in   neuer   Zeil   nocli 

t^^       dagegen:   TBrUngeLi   nach].   —   ■•0  in  ebi ,   in  eioa,   zu; 

lammen: 

iniirte  uns.  —  S.i   /..  miHne.  —  31  minnewUe  a<\\.. 

Zuaam- 

^^^^  mensetzung  (L.  irL-niii) ,  in  der  Liebe  prfaiiren,  — 

B 
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Unde  er  ir  hin  loider  tougen 
40     in  ir  lichten,  spunden  ougen  siht, 

Da  muoz  von  der  minne  mer  geschehen , 
güetUch  Muten  unde  küssen,  (25) 

dannoch  vil,  des  ich  niht  tar  gejehcn. 


L  VIII . 

Ich  hin  her  hl  minen  stunden  (584,1) 

ofte  worden  minnewunt. 

Da  für  hän  ich  helfe  funden: 

des  siht  man  mich  wol  gesunt. 
5       Swaz  diu  Minne  mir  mit  twingcn  ttwt,  (5) 

da  für  hän  ich  arzenie,  diu  ist  guot. 
So  diu  Minne  mir  verwundet 

mit  ir  sträl  daz  herze  min, 

Daz  hat  schiere  mir  gesundet 
10     mt7ier  frouicen  lichter  schhi.  (lO) 

Swenne  ich  sihe  ir  lichte  vanve  Mär, 

so  sint  mir  geheilct  mine  tvunden  gar. 
Ich  salh  mit  vil  süezer  salhen 

mine  wunden  hie  ttnd  dort 
15     In  dem  herzen  allenthalhen.  (15) 

diu  salh  ist  manc  süezez  tvort , 

Diu  uz  miner  frouwen  munde  gänt; 

da  von  mtnes  herzen  wunden  ende  hänt. 
Als  ich  salhe^i  ivil  diu  oiigen, 
20     herze,  sinne  und  den  lip,  (20) 

So  gen  ich  al  sunder  lougen 

und  sih  an  daz  tverde  wip. 

Da  von  wirt  min  lip  sä  freudenjunc 

und  muoz  mir  daz  herze  springen  manegen  sprunc, 
25  Uz  ir  Tcleinvelrotem  munde  (25) 

sileze,  süeze,  süeze  gät: 


41  fg.  vielleicht  Umstellung  beßer:  vil  geschehen  und  dannoch  merf 
LVIII  Trochäischer  Rhythmus.    In  mehreren  Versen  gegen 
L.'s  Herstellung  Kürzungen  eingeführt,   um   den  Rhythmus    zu 
erreichen:    13.  16.  22.  31.  33. 

23  freudenjunc  adj.   muß   wie  freudenrwh   als   Zusammen- 
setzung angenommen  werden  (L.  trennt).  — 


LVUI,    LIED. 


j  mir  fiiot.  (SO)     I 


Die  nimt  sie  in  bereen  gründe, 
der  sie  da  gr&z  wunder  Mi. 
Sie  ist  scfuene,  reine,  ffüeUieh  guot: 
ez  ist  liepUeh,  süeze,  guot,  swnz  sie 

Ich  KoU,  daz  ir  lieJiten  ougen 
in  min  herze  möhten  sehen. 
DA  steh  sie  der  liebe  tougen, 
so  daz  sie  des  mäeste  je/im , 
Daz  sie  mir  ist  liep  für  elliu  w'ip 
und  für  war  vil  lieber  dann  min  selbes  Vqi. 

Got  vmz  wol,  mir  ist  ir  ere 
lieber  dann  diu  Sre  min: 
Ir  Up  ist  nun  Iren  Ure. 
ich  wd  IT  xe  dienest  sin 
Sunder  toenken,  al  die  wtle  ich  lebe, 
siest  mm  troat  für  trvren  und  min  frcndcn  gehe. 


fmt.  (so) 
C58ö,i) 


(5) 


Ti^ 


1819  Ich  wi!  iu  vrowen  raten  Jaz 
daz  ir  iuch  da  behiietet  baz 

danne  g  vor  maniieD:  des  ist  in  not. 
ir  znit  ist  leider  vil  nach  tot: 
si  habent  fuoge  äch  bewegen 
nnd  welleut  kleiner  sttete  pflegen, 
ich  rate  in:  frfigen  unde  sclien, 
mit  zühten  merken  unde  spehenl 

1820  Wem  ir  vil  reinen,  süezen  w 
weh  ze  freuden  iwern  llp 

ze  stseter  liebe  wellent  geben 
und  wem  ir  weit  ze  willen  leben, 
daz  sult  ir  gar  bedenken  fl, 
ß  daz  die  afterriwe  ergfi. 
ist  iu  ze  geeher  liebe  gäch, 
da  kamt  diu  afterriwe  nach. 


(lä) 


i 


28ygl.  inLVI,  30. 

1819,  8  hier  nimmt  L.  Strophen brechnng  bii 
nach  tpehen  und  setzt  deshalb  1830,  4  nath  tebm  Punkt. 

1820,  3.  3  Fehler  in  Hs.,  «eU  oder  v:tUe«t  (vgl.  zd  1113, I> 
nberflüQig;  äbnlieber  Fehler  636,  2  fg.  Ich  verrnnthe  . . .  h"^  a 
freuden  iweni  sSezea  lip.  —  T  grthe  adj.,   leldentchafUich,  mnd 
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1821  Ir  sült  bedenken,  daz  nianic  man  (586,1) 
diu  wip  vil  wol  betriegen  kan 

und  wil  daz  haben  für  ein  kunst. 

diu  kunst  git  unstsete  gunst. 

swelch  man  betriuget  wibes  lip,  (5) 

den  hazzent  elliu  guotiu  wip. 

daz  ist  reht,  wan  er  gegen  in 

treit  in  hertzen  valschen  sin. 

1822  Swelch  wip  hat  sin,  diu  volget  mir, 

daz  si  lät  sin  ir  gsehe  gir.  (lo) 

diu  wip  süln  gähes  niht  gewern 

und  süln  län  sin  ir  gsehez  gern. 

gsehes  dar  und  gähes  dan 

daz  ^ret  weder  wip  noch  man. 

nu  wizzet,  daz  unstseter  muot  (15) 

ist  weder  wibe  noch  manne  guot. 

1823  Ich  hän  iu  nü  genuoc  geseit 
von  valscher  manne  unstseticheit. 
saget  ich  sin  mer,  daz  wser  in  zorn. 

ich  hän  ir  hulde  doch  oft  verlorn.  (20) 

d^swär  des  mac  wol  werden  rät, 
hän  ich  ir  hulde,  an  den  gar  stät, 
des  mir  ze  freuden  gert  der  lip: 
daz  sint  diw  reinen,  süezen  wip. 

1824  Ich  wil  iu  tuon  fünf  dinc  bekant,        (25) 
swaz  herren  lebt  über  elliu  lant, 

daz  si  für  war  habent  anders  niht, 

swie  riebe  man  doch  ir  manigen  siht, 

daz  in  von  rehte  sanfte  tuo 

oder  daz  geliche  sich  dar  zuo.  (30) 

niht  anders  man  gewinnen  kan, 

daz  von  rehte  tuo  wol  dem  man. 


gdch  mit  den  Bildungen  braucht  U.  im  Folgenden  mehrfach  in 
spielender  Weise. 

1821,  1  von  hier  an  bis  1835,  8  rein  didactische  Aus- 
laßungen. —  4  unstcete  faße  ich  als  adj.  zu  gunst  =  unstceten: 
die  Verführungskunst  erzeugt  keine  Treue,  sondern  Untreue. 

1822,  5  hier  die  beiden  Formen  gcehes  und  gdhes  dicht 
nebeneinander;  ob  wohl  vom  Dichter  herrührend? 

1824,  2.  3  Inversion.  —  6  Flickvers:  oder  was  dem  ähn- 
lich sein  mag,  nämlich  dem  wohl  (sanfte)  thun. 
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"^ 

^^H                 1825    Daz  eine  siat  diu  tu  reinen  wlp: 

(687,1) 

^^H             die  gefreunt  von  rehte  des  niannes  lip; 

^^^^            daz  ander  muoz  guot  lipnar  sin: 

^^^1              icl)  nim  daz  M  di  triwe  niin; 

^^H            schceniu  ross  und  guot  gewant: 

^^^1 

^^^B             diu  taont  oucli  freuden  vil  bekanl; 

^^^H 

^^^1             schcen  gezimir  tuot  oucli  -koI: 

^^^ 

^^M            dar  inue  der  man  ffeude  liaben  sol. 

(10) 

^^H                   1826    Swcr  diu  dinc  ellin  famfiu  hat. 

^^^1             des  muot  von  scIinLdea  liölie  stät: 

^^H             er  ist  für  war  ein  rtcher  man. 

^^^1              ob  er  si  relite  genützeii  Ivan, 

^^^1             so  Wirt  er  ofte  freudeu  rieh. 

(li)   , 

^^H             ich  sage  ia  für  war  endelich, 

^-y 

^^^B              daz  er  wirt  nimmer  richer  man, 

^^^1             der  sin  giiot  uiht  gebiderben  kan. 

^^1 

^^H                 1827   Noch  weiz  ich  lier  dint,  daz  ist 

wtr.^H 

^H              dar  nach  die  liute  alle  werhent  gar. 

('») 

^^^1             swelch  wtser  man  ir  einez  wil 

^^H             erwerben,  der  mac  des  wol  vU 

^^H             gewinnen:  wizzet,  daz  nie  man 

^^^H             si  eltiu  vieriu  gar  gewan. 

^^H               si  mugen  zuo  einander  niht: 

(äs) 

^^M             des  ist  daz  werben  drumbe  enwiht. 

^^B                 1S28   Er  wa?r  ein  sxldeu  richer  man, 

^^H             der  disin  vieriu  möhte  häu: 

^^P             des  kau  6t  leider  niht  geschehen, 

^^^               als  ich  di  wisen  beere  jehen. 

(Sl) 

ietwederz  dem  andern  schaden  tuet: 

da  von  ist  ez  ein  tumber  muot. 

1^^^               der  si  elliu  vieriu  wtenet  haben: 

(688,1) 

^^^             dem  ist  sin  höher  sin  begraben. 

^^P               1825,3  l?pnarstl.,  LeibesDahrang,  Kost;  hier  ist 

der  Wein 

^^F       wohl  mit  eingerechnet.  —  i  ee  folgen  nach  aitn  noch  uwei  offen- 

^^         bar  überschülliga  Verse  in  Hg. :  diu  nfti  sint  gar  le  freuden  gvol, 

sÖ  freut  ouch  wol  des  mamiei  muol.  —  7  getimir,  s.  zi 

11  1410,4. 

1826,  3  rtfh  adj.,  hier  im  Sinne  von:  beglückt. 

-  »  ,•■ 

1                   bidfrben  (ge-  wegen  kan),    biderben  swt.,   hier  trans. 

^^_^       nutien,  gebrauchen;  im  Ganten  seltenes  Wort. 

^^L             1828,  5  die  ReniiuLscenz   an  Walther'ä   bekiinnle> 

1  Gedicht 
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1829  Daz  eine  ist:  swer  des  hulde  hat, 
in  des  gewalt  ez  allez  stät, 

daz  ie  wart  oder  immer  wirt.  (5) 

w^  im,  der  siner  hulde  enbirt! 

der  ist  ^wiclich  verlorn: 

ja,  wser  er  bezzer  ungeborn. 

im  wirt  dort  w^  und  nimmer  wol: 

da  vor  man  sich  behüeten  sol.  (lo) 

1830  Daz  ander  ist  diu  ^re  hie, 
da  man  ^  vaste  mit  umbe  gie; 

daz  dritte  gemach,  daz  vierde  guot. 

nach  disen  vieren  al  der  muot 

stät,  di  iender  lebendic  sint,  (15) 

si  sin  alt  oder  sl  sin  kint 

si  werbent  dar  nach  naht  unde  tac, 

swie  si  doch  niemen  gewinnen  mac. 

1831  Man  vindet  manigen  so  gemuot, 

daz  er  gemach,  ^re  unde  guot  (2o) 

vil  gar  durch  gotes  hulde  lät. 

der  selbe  ist,  der  daz  wsegeste  hat 

im  üz  erweit  und  üz  erkorn. 

sin  lip  ist  sseliclich  geborn 

und  ist  an  witzen  gar  volkomen,  (25) 

Sit  er  daz  wsegest  im  hat  genomen. 

1832  Vil  maniger  gotes  hulde  ouch  lät 
dar  umbe,  daz  er  hie  ere  hat: 

dar  umbe  verswendet  er  sin  guot, 

gemach  er  im  vil  selten  tuot:  (3o) 

in  sorgen  altet  im  der  lip. 

und  lobent  in  man  und  lobent  in  wip, 

d^swär  daz  kumt  in  tiwer  an,  (589,1) 

wan  ez  mit  leide  muoz  ende  hän. 


1830,  3  Walther  nennt  nur  gotes  hulde,  ere  und  guot,  U.  fügt 
ien  dreien  als  viertes  gemach  hinzu.  Unter  diesem  Worte  ist 
lier  nicht  blos  die  Ruhe,  die  Gemächlichkeit,  sondern  das  Wohl- 
leben, der  Comfort  zu  verstehen.  —  4  der  nicht  Artikel  zu  muot, 
sondern  gen.  pl.  von  der:  derjenigen  Sinn,  die. 

1832,  4  gemach y  hier  adv.,  bequem  [sich's  bequem  machen, 
jich  gütlich  thun].  —  7  das  kommt  ihm  theuer  zu  stehen. 
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1833  Vil  maniger  solier  witze  ouch 
daz  er  sich  gotes  liulde  bewiget; 

eru  alitet  ouch  üf  fre  nilit, 
gemach  in  dunket  oacb  enwiht; 
sin  hertze  daz  ist  also  gemuot: 
er  hat  liep  für  diu  driu  daz  guot 
und  machet  des  Je  mfr  unde  mf: 
dem  ist  hie  w&  und  immer  wÖ. 

1834  Die  vierden,  die  ich  in  neuuei 
der  viudet  man  ouch  leider  vi!. 

die  sint  also  diu  swln  gemnot, 

die  gotes  hulde,  fr^  unde  guot 

läzent  niht  wan  durch  gemach. 

ach  ow6  und  immer  ach! 

pfy,  wie  swendet  er  di  zlt, 

der  darch  gemach  als  ein  swln  lit! 

1835  Daz  filnft§  hat  uns  unsielde  g( 
daz  heizzet  daz  versümte  leben. 

der  sl  wil  elliu  vieriu  hän, 

der  muoz  si  elliu  vieriu  län. 

er  sömt  sich  hie  und  sömt  sieh  dort, 

ern  hat  die  mitte,  em  hat  daz  ort. 

er  trüege  im  selben  biilich  haz, 

slt  er  hat  weder  ditz  noch  daz. 

1836  Der  selben  bin  ich  einer  gar: 
ich  lebt  (ilsä  mlniu  jäi', 

daz  ich  durch  der  deheinez  nie 
diu  andern  diüu  noch  nie  verlie. 
ich  het  des  muot  un.d  hets  ouch  wän, 


(SS) 


(JO) 


k 


1834,  T  p/i/  =  pfi  interj.  iudignantis ,  neben  phiu,  nhd.  Ji/ui; 
B.  Or.  3,  304.     U.  gebninclit  sonst  noch  p/iech,  s.  zu  1037,  6. 

1835,3  da!  rersümfe  kbea:  hiorantec  versteht  der  Diuhiar 
wolil  niclit  das  versäumte,  verspätete,  sondern  dss  verlorene, 
erfolglose  Leben.  —  3  fg.  Gottfriedisch.  —  5  BÜmen  refl,,  hier 
snch  nicht:  sieb  verspäten,  sondern:  nicbt»  anarichten.  — 
7  fg.  sprichwörtlich,  oi-r  stn.  vereint  liiei  in  sieh  die  B«- 
deutungen:  Anfang  und  Ende. 

1836,  a  der  Vera  in  Hs.  nu  kura,  die  Er^uzuug  möglielisl 
die  Ueberlieferung  anges«hloben.  L.  sehlägt  vor  i<i  fiimpück; 
an  eine  30  staTke  Etnschaltang  dos  Bicbtigu  Helfet)  sollte, 
dniin  scheint  mir  gü  tüaieiidi  noch  mehr  zu  paßen. 
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ich  möht  si  elliu  \ieriu  hän. 

der  selbe  wän  mich  triuget  noch,  (590,1) 

und  bin  da  mit  geeffet  doch. 

1837  Eines  tages  wil  ich  im 
dienen,  der  mir  s^le,  lip  und  sin 

hat  gegeben  und  swaz  ich  hän;  (5) 

des  andern  wil  ich  als  ein  man 

erwerben  ere,  dar  nach  guot: 

sus  ungelichc  stät  min  muot; 

des  vierden  wil  ich  hän  gemach: 

in  disem  leben  man  mich  ie  sach.  (lo) 

1838  Ich  bin  doch  niht  so  toeresch  gar, 
daz  ich  sus  swende  miniu  jär, 

ich  neme  hier  üz  daz  wsegeste  doch; 

wan  daz  ich  einem  wibe  noch 

diene:  diu  ist  mir  sam  der  lip  (15) 

und  lieber  vil  danne  elliu  wip. 

in  der  dienst  die  sele  min 

wil  ich  noch  fürbaz  wägent  sin. 

1839  Min  geloube  ist  sunder  spot, 

daz  der  vil  reine,  süeze  got  (20) 

durch  die  vil  höhe  tugende  sin 

bedenke  an  mir  die  triwe  min, 

die  ich  gegen  der  guoten  trage. 

ja  dien  ich  ir  gar  mine  tage 

mit  triwen  äne  valschen  list.  (25) 

got  weiz  wol,  daz  si  mir  liep  ist. 

1840  Si  ist  mir  liep  für  elliu  dinc, 
si  ist  miner  freudcn  ürsprinc, 

si  ist  miner  freuden  ende  also, 

daz  ich  äne  si  wirde  nimmer  vro.  (30) 

durch  si  ich  bi  der  werlde  bin: 

var  ich  her  oder  var  ich  hin, 

so  dien  ich  ir  doch  miniu  jär  (591} l) 

mit  triwen  sunder  wenken  gar. 


1837,  1  fg.  unreiner  Reim,  s.  Knorr  S.  28.  —  4  des  andern^ 
sc.  tages. 

1840,  2  vielleicht  nach  1810,  2  ein  urspritic. 


w 
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1 

^^H                1841    Daz  wolde  got,  ir  sülzen  wip, 

^^^B             niölite  iu  crnllnsclieii  des  min  lip. 

^^^1 

^^^1            swelhiu  Ulliler  iu  wolt  haben  niaji,          ^^^ 

^^^1 

^^H            ilaz  des  wille  wiere  gein  ir  getan,         ^^H 

^^^1 

^^^1            als  mir  mtu  wille  gegen       ist,              ^^^| 

^^^H 

^^^1            der  ich  diene  äiie  valschen  list              ^^^H 

^^^1 

^^H           und  immer  gerne  dienen  wil                    ^^" 

^^^^ 

^^^1             mit  triwen  an  min  endes  zil. 

(10) 

^^^1                1S43    Ich  nttnsche  iu  vroiv^en  mino  tage, 

^^H            daz  gar  mit  irenden  &.m  klage 

^^H            iwer  l!p  hie  lange  lebe 

J^^l 

^^H            und  daz  iu  got  st»  rlche  dort  gebe. 

^H             d6,  wider  so  sult  wauscben  ir 

j^^H 

^H            mit  Iftterltchem  hertzen  mir, 

^^H 

^^H            daz  mir  min  vrowe  geniedic  st. 

^^H 

^^M             sü  wird  ich  ouch  hie  leides  vrt. 

^^^H 

^^H                1843    Ir  ault  ouch  des  vergezen  niht, 

^^H 

^^H            habe  iu  min  Up  gedienet  iht. 

{») 

^^^1             mit  süezen  worten  mine  tage 

^^H            iwer  lop  ich  singe,  iwer  lop  ich  sage 

^^H            mit  triwen,  sü  ich  beste  kan. 

^^M             got  wolt,  w^rn  in  alle  man 

^^B            mit  triwen  holt,  als  ich  iu  bin: 

(25) 

^^r            so  gienge  iwer  zit  mit  freaden  hin. 

1844    Ich  'bit  inch  durch  die  wevdicheit, 

^m 

der  got  hat  vil  an  lach  geleit, 

M 

daz  ir  got  bitet  umbe  mich, 

H 

daz  er  durch  iucb  erbarme  sich 

(M^ 

über  mich,  als  ich  gelebe 

mine  zit,  daz  er  mir  gebe 

rehtez  ende  und  sölhen  sin,                            (592,i) 

daz  mfri  s6le  var  mit  frenden  hin. 

^m 

1845    Ir  sült  gelouben  mir  für  war: 

ich  was  driu  unde  drlzic  jär 

m 

1843,  6  ffot  folt  mild.  Worlstellung  -  «-nldt  got. 

M 

1845,  2  fg.  wichtige  Stelle,   die  AnfschluU   gibt  qU 

AbfHQaiigazeit    des   Freuen dienates.     Im   Jabre    1223  wilA'i^^^l 

^^        Ritter  (8.  IU  39,  3.  4Ö,  1),  die  Zeit  von  3a  Jahren  daingercA 

^L     ergibt  du  Jahr  195Ö.    In  gleicher  Weise  wird  die  AbSkBl 
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ritter  ritterlich  gewesen,  (5) 

dö  man  ditz  buoch  hört  niwez  lesen, 

also  daz  ichz  voltihtet  gar. 

nu  nemen  die  vrowen  drinne  war, 

ob  ich  gesungen  und  geseit 

dar  inne  iht  habe  ir  werdecheit.  (lo) 

1846  Zweier  minner  sehtzic  doene  ich  hän 
gesungen:  die  stänt  gar  hier  an. 

dar  inne  s6  hat  sich  min  lip 

geflizen  vil,  daz  ich  guotiu  wip 

hän  gelobt  reht  als  ein  man,  (15) 

der  in  wol  aller  ^ren  gan 

und  der  ir  höhe  werdecheit 

mit  triwen  gerne  machet  breit. 

1847  Swaz  ich  in  niuwen  doenen  ie 

dar  von  gesanc,  daz  vindet  man  hie  (20) 

allez  an  dem  buoche  stän. 

noch  wil  ich  vrowen  lop  niht  län: 

ich  wil  si  gerne  loben  mö. 

swer  welle,  daz  ez  hier  an  stö, 

swenne  ichz  gesingß^  der  schribe  ez  dran:         (25) 

der  hat  sin  zuht  dar  an  getan. 

1848  Min  heil  si  vor  der  hoehsten  haut  . 
ze  einer  wärheit  des  min  pfant, 

daz  ich  ditz  buoch  getihtet  hän, 

daz  michs  min  vrowe  niht  wolt  erlän.  (30) 


berechnet.  Es  heißt  da  am  Schluße:  Dö  ich  daz  puoch  volltihte 
gar,  do  was  ich  fünf  und  drizic  jdr  ritter  ritterlich  gewesen.  Das 
Frauenbuch  also  1257  entstanden. 

1846,  1  s.  Einleitung  S.  XVI. 

1847,  1  in  neuen,  von  U.  selbst  erfundenen  Tonen;  dazu 
sind  auch  die  zu  rechnen,  die  er,  ohne  es  zu  wißen,  mit  anderen 
ihm  Yorausgehenden  Dichtern  zufallig  gemein  hat  (nämlich  Lied 
XXYI.  XXX).  Das  Lied,  das  er  nach  einer  ihm  vorgelegten 
früheren  Weise  dichtete  (VIT),  ist  so  vereinzelt,  daß  er  seiner 
hier  nicht  besonders  gedenkt.  —  7  fg.  U.  wünscht,  daß  die  Be- 
sitzer seines  Buches  die  Lieder,  die  er  möglicherweise  noch 
liefern  werde,  als  Nachträge  hinzufügen.  Auf  solche  Nachträge 
waren  die  meisten  Codices  eingerichtet;  am  Schluße  folgt  in 
der  Regel  noch  eine  Anzahl  leerer  Blätter. 

1848,  4  daz,  hier  im  Sinne  von:  weil ;  ebenso  1849,  6.  — 

Ulrich  von  Liechtenstein.   II.  21 
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diu  reine,  süeze  gebot  ez  m 

hie  mit  liän  ich  ge dienet  ir. 

nnd  getorst  ich  sis  verzigen  h&n,  i 

80  wEer  ez  von  mir  ungetan. 

1849  Ich  weiz  wol,  daz  ez  missest&t, 
daz  mtn  munt  von  mir  selben  hat 
getihtet  ritterliche  tat: 

ät  müht  6t  ichs  niht  haben  rät; 
wan  michs  betwanc  vil  gröziu  not, 
daz  mirz  diu  vrowe  min  gebot. 
swoz  s!  geblutet,  des  sol  ich 
mit  triwen  immer  fllzzen  mich. 

1850  Ditz  buoch  sol  guoter  wlbe  sin: 
in  hS,t  dar  an  die  zunge  mtn 
gesprochen  vil  manic  sUezez  wort. 

ez  Bol  reht  sin  ir  lobes  hört: 
ir  lop  kan  dran  wol  stlgen  hö, 
ez  sol  si  vil  oft  machen  yrö. 
VROWEN  DIENST  ist  ez  genant: 
da  bi  Hfl  sol  ez  sin  bekant. 


5  gebieten  stv. ,  nicht  eigentlich:  befehlen,  sondern:  Auftrag 
geben,  doch  war  aacb  solcher  Auftrag  ein  Befeh) ;  s,  1849,  4  fg. 
—  T  hätte  ich  gewagt,  es  ihr  abzuseblagen,  hätte  ich  es  ihr 
abschlagen  können,  . —  8  also  aus  innerem  Drang  hätte  es  U. 
nicht  unternommen,  seine  Lieder  und  Büchlein  doiuh  Erzählung 
verbindend,  den  Roman  seines  Lebens  zu  dichten. 

1850  s.  zu  XXII,  15.  —  1.  fg.  U.'s  Beetimninng  ist  in 
Erfüllung  gegangen.  Ludwig  Tieck  hat  zum  ersten  mal:  Pranen- 
dienat  lum  Titel  soinea  bekannten  Buches  genommen,  aber  nach 
der  Mode  seiner  Zeit  und  nur  näheren  Bezeichnnog  des  Inhalts 
ging  es  ohne  einen  Nebentitel  nicht  ab.  In  der  Literatur- 
geschichte wird  meinea  Wiüens  U.'s  Werk  luersl  einfach  als: 
Franendienst  bezeichnet  in  von  der  Hagen's  und  Büaching's 
Literarischem  GrundriQ  (1S13],  S.  190.  Seitdem  begnügen  wir 
uns  für  U.'s  Selbstbiographie  mit  der  von  ihm  gewählten  Be- 
nennung, wie  wir  auch  sein  Frauenbuch  t  *  '  ' 
Angabo  zu  benennen  pBegen. 


uch  nach   seiDer  elaenan       il 


WÖRTERBUCH. 


a  beim  Imper.  und  Snbit.  225,  7. 
abe^  ab  praep.  mit  dat. ,  von  537, 1. 

1715, 1.  —  273,  6.  699,  3  (?).   1262,  3. 

8.  abtoege. 
abe  adv. ,  ab ,  herab.  —  (?  1296 , 1). 

8.  drab.  —  bei  Verben  8.  bresten. 

vähen.  füeren,  fdlen.  gan.  gestän. 
^  komen.  slUen.  tUon. 
abent   stm. ,    gen.    dbents,    abendeSj 

Abend. 
aber  adv.   und   oonj. ,    aber,    aber- 
mals. —  1296, 1.  XV,  3. 
aberille,  abritte  swm.  XXII,  29. 
abwege  adv.  187, 1. 
ackerbreitea  adv.  270,  8. 
adamas  stm.,  Diamant  505,  2. 
ader  stf.  345,  6. . 

afterriuvoe  stf. ,  Nachreue  1820,  6.  8. 
ahiel  stf.,  Achsel  657, 1. 
ahaelbein,   ahselpein    stn. ,    Achsel- 

knochen,  Achsel,  Schalter  571,  7. 
aht  Zahlw.,  acht. 
ahte  stf.,  (Acht),  Art  und  Weise, 

3.  B.  239. 


ähte  pl.  von  aht  zu  1428, 1. 

ahte  stf.  Acht,  Verfolffung  2.  B.,  78. 

ahtode  Zahlw.  XIII  Ueberschr. 

al  adj. ,  all,  ganz,  Jeder.  —  adv., 

ganz  und  gar,  zur  Verstärkung 

zu  XII,  11.  ^ 
aldäf  verst.  da. 

aldS,  verst.  d6  (im  Beime),  dann,  so- 
gleich 1113,  2.  1171,  2. 
aleinet  alein  adv.  und  conj.,  allein, 

obgleich. 
algernde  part.,  sehr  begehrendXII,!!. 
alle  instr.  s.  mit. 
allenthalben  adv. ,   auf  allen  Seiten, 

überall  hin. 
allerslaht  adv.  gen.,  aller  Art  1159, 3. 
alles  adv.  gen.,  durchaus,  immer. 
alle»  adv.  acc,  durchaus,  immer. 
almuoaenBtn.  (gen.  alnmosenf  1161, 5), 

Almosen. 
alrSrat  adv.  =  allerSrate,  zuerst,  eben 

erst  943,  8. 
als  (s=  alte,  aU6)  adv.  demonstr.,  so, 

also,  ebenso ;  vergleichend :  wie.  — 


^  Die  Anordnung  nach  dem  streng  mittelhochdeutschen  System,  doch 
ist  auf  die  mundartlichen  Formen  der  Ueberlieferung  und  auf  einzelne 
Schreibungen  Bedacht  genommen.  Nur  österreichisch  eu  =  6u  an  seiner 
alphabetischen  Stelle,  von  der  Doppelconsonanz  nach  langem  Vocal  wie 
von  y  mußte  natürlich  abgesehen  werden.  —  Die  einfache  Zahl  ohne  Er- 
klärung verweist  auf  die  Anmerkung.  Gewöhnliche  und  häufig  sich 
.wiederholende  Wörter  sind  einfach  erklärt  ohne  Stellenangabe.  Die  sel- 
teneren und  wichtigeren  sind  wenigstens  mit  einem  Citat  belegt.  Die 
solchergestalt  erklärten  oder  belegten  Wörter  sind  auch  öfters  in  den 
Anmerkungen  besprochen.  In  diesem  Falle  findet  sich  der  Verweis  nach 
einem  Gedankenstrich.  Wo  dieses  Unterscheidungsmerkmal  nicht  ansu- 
bringen  war  oder  wo  es  nicht  auszureichen  schien,  wie  namentlich  bei 
Angabe  grammatischer  Formen,  ist  vor  die  Zahl  aas  Wörtohen:  zu  ge- 
setzt. Im  Texte  nicht  vorkommende,  aber  in  einer  Anmerkung  erwähnte 
Wörter  sind  eingeklammert.  Ebenso  stehen  die  Citate  in  Klammem,  wenn 
die  Anmerkungen  anderwärts  stehende  Wörter  berflcksichtigen.  Von  den 
Wörtern  der  Überschriften  sind  nur  wenige  aufgenommen  worden.  Ueber 
die  Wahl  der  deutschen  und  lateinischen  Ziffern  sowie  der  großen  und 
kleinen  Buchstaben  belehrt  die  Inhaltsangabe.  —  v  im  Anlaut  (auch  in. 
Zusammensetzungen)  immer  an  Stelle  von  /. 

21* 
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^^^^H 

•       .            324                                       AtSAM- 

-BEJAC.                       ^^^^^^^1 

^^L        aoaj.,  «eim,  al>  ob.  Bobild.  - 

äleni  Btm.,  Alham  11S9,  T. 

^^H        m,  S.  KIS,  «.  803.  S.  1105,  n. 

öfimifsnc  Btm.,   labter)  Goinah  de* 

^^^^P    Bhrnni  Bdv.  und  conj.,  gani  lo,  ganz 

^^P-         wie,  <rie  wenn. 

itiMiure  mf.,  Abenlenor,  Begehen- 

^       bW  äd..  und  ooni.,  yer-t.  m"  =  »(i 

heil,  Ertfthlung:  ia  den   Deber- 

ataolc*,  fl^jüfc*.  TCTirt.  wie*. 

Bchritien  BB   den   einzplnen    Ab- 

aUen  swm,,  alt  «erden  IS33,  S. 

Bühnlllen  (*.  die  InhalUverreicb- 

o»rt!r,c  adj.,  Tent.  iHlric  ISS,  2. 

nla«|. 

alumie  adr.,  Terst.  uml>«  ISTT,  S. 

(aj  Uta.  IISJ,  8). 

Blian  BdT.=  oH«  n«,   immer  fort, 

>o  eben  BSI,«.    Uli,  S.    1181,8. 

13}},«. 

4  für  B  jn  aiS,  6,  IB«,  8. 

<d.o  akv.,  loiit.  »,  .11««. 

baheil  EtnL,  Flpit  i.  B.,  311. 

altihanl  »dv.,  Teral.  hAi^(, 

omWic  994,  4  »Im.  =  anbllc. 

*oii«ii,  *iu(l(«  üwv.,   praat.  ftadJf», 

amt  £.-  giicham  «tn.  »n  158.  S.  omjit 

»olff,  pari,  gitat,  baden  BIO,  S. 

(amirt).  Amt,  DUnK  JM,  S.  h.  o«,(- 

todn-  Bim-  728,  2. 

ma».  iaimrani«.  laarulialcttmpl. 

haldcpalde.paUjtiM.,  bald,  infcniier 

aiHiiRon  itra.BDom.,  iil.antiiN<Hle7Se,S. 

'"'B^,"n,wlu,/en'd,°gB''gm°-"s%,'s! 

S46, 8.  ll»7,  7.  —  344,  6.  1533,  3. 

»16,  fi.  U»a,  3.   mit  Initi.  la  811,  i. 

6a»,  palladj.,  ttUin«,».  1491,  T. 

1698.  8-  -  1191,  7. 

foniHcJ  OHjJic,  on.pHc  «tm„  Anhllck. 

baUthh,  palltSeh  adj.  nnd  adr.,  kabo 

If^ier  adj'prpn,,  der  andere,  der 

IM,  1.  ^VI,  11. 

zwaita. 

banlir,  banlr.  panir  stf.  258,4. 

ban  ilm..  Bann,  Zwang  3,  B.,  131. 

Jar  adj.  mit  gen..  baar.  bloß,  ledig. 

aidTi    adf.    Ben.,    BodeTS,    nonit 

frei,  Tielfncb  iu  Poraeln,  —  mil 

1094,1. 

owlerjirö  »dT,,  Bnder>wo. 

b^'^t.'m.*:^"^^^' 

Oll*,  an  adv.,  aa,  in,  hin.  nuf.  bei 
VBiben  5.  BrtnVffBi.  erCrtrtn.  gm. 

harUn  =  toiHn. 

bai  sln„  Bad.  s.  waziirtal. 

bai  ad».,  beaer,  mehr.  5.  undi  6.,  fai 

und  für.    1,.  wirdtn  mit  dat.,  ge- 

_  tQkrttea.  «rlcSm. 

1.  B.,  1*8. 

6e6pn.  =  tewnni  m  1637,8. 

""HurAnoidnien.  —  adject&i'ioli  mit 

»rtfoi«!  =  bmaa,  iKdictH  «83,  4. 

*«ifactenswT.,mitDockBYetBel.en.— 

1                  X,  s.  ns8,  a.        . 

" ua,'i!  a!B'„  ja"   '"  '     "    "  *" 

1815,  6. 

atiaut  elf,  mit  irca,.  Annt  nm :  balb 

1                       perxmifloierl  XXXIV,  1. 

biariasn  ay.  unpar«.  mit  gen.,  tbi- 

(a^aU  iisr,  i.t 

drleOlieh,  liBlJg  dBnt™  1736,  4. 

an<e*<fl>tD.  enbel.  inl.,  AnbUck  ISS,  S. 

aMeam,  antphane  >tm.,  EmptanB- 

»BnirießBB  306,8." 

ai/lüfi«,  aafli»  etn..  .Antlitz. 

(wjjoH,  begeH  BtT.  anom,,    begeben. 

•of. 

tbun  1,  4. 

.                   am  .dj„  arg,   bosoi    k.rg,   gelzis 

*«lFr(/™8ty.,ergioifen,erfaaenlW,4. 

'                       1411.4.1474,8. 

beitn.  »WT.  mit  gen.  XIV,  B.  ferner 

orrte«.  ort*«  jlf,,  Mttho    MUbaal. 

XX,  11. 

irgt  Mf,,  (Argbeit)i  lUrgbeit,  Geiz 

1476. 1.  t.rff». 

arm  >tm,,  Arm.  dai  iper  uiiäer  den 

bewahren;   .erhlndorn.  -  VIII, 

a.  ilaiea  S49,  3. 

40.  1406, 1. 

anairml  ttt.  sin.  801,  3. 

beide  —  lad,  Bowobl  —  alt  aneb. 

(ji(,  piit  pricl.  von  btln. 

an  itf„  Art,  HBiknnft. 

beitta  tvt.,  prael.  6HUI IMO,  T,  wbf^           ■ 

LVlIl'e."         ™    ' 

btitei,  iioitia  aw».  HOT,  1.        ..^^^^^H 

«r«(  .lm„  A„.. 

^~" 
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beJagen  swv. ,  (erbeuten),  erringen, 
erlangen ;  mit  gen.  zu  981 ,  5.  — 
prts  bej.  (28,  5). 

bekennen  swv.  part.  bekant,  kennen, 
erkennen,  kennen  lernen,  bekannt 
machen. 

bekomen  stv.,  kommen  1120, 7.  1167, 2. 

belangen  swv.  unpers.  XXXII,  3; 
Verlangen  tragen  LY,  19. 

beliben,  bltben  stv.,  praet.  beleip,  blei- 
ben ;  unterbleiben.  —  1.  B.,  201. 

belzvech,  pelzvech  adj.  801,  3. 

benamen  (b\  namen)  adv.,  in  der  That, 
in  Wahrheit  1094, 1.  1274, 1. 

ber  8wm.,  Bär  1487,  3. 

berc  8tm. ,  Berg,  ze  berge,  hinauf, 
stromaufwärts  669,  5. 

bereden  swv.  mit  acc.  1083,  3. 

bereit  adj.  mit  gen.,  zu  etwas  bereit, 
gewärtig;   mit  dat.  216,  5.   1760,  6. 

bereit  praet.  763,  6.   part.  511, 1. 

bereite  adv.,  bereit. 

bereite  praet.  von  bereiten  zu  481, 1. 

berl  stf.  808,  8. 

berlin,  perltn  stn.  473, 7.  (808,  8). 

bern  stv.,  (gebären),  tragen,  bringen, 
schaffen,  part.  bernde  häufig  in 
Zusammensetzung. 

beschaffen  stv.,  schaffen  1676,  5. 

bescheiden  stv.  XLH,  19. 

bescheidenlichen ,  bescheidenlich  adv.,' 
deutlich,  bestimmt,  genau  1095, 8. 
1760,  3.  —  1460,  6. 

bescheinen  swv.,  bezeugen,  offen- 
baren XII,  18. 

besehen  stv.  1596,  6. 

besenden  swv.  refi.  1661,  8. 

besitzen  stv.,  in  Besitz  nehmen,  be- 

'    herrschen. 

besliezen  stv.,  einschließen,  umfaßen 
XXXVI,  50. 

besmiden  swv.  1726,  1  (349,  8). 

besniden  stv.  349,  8. 

besorgen  swv.  1279,  5.  ^ 

bestän  stv.,  part.  bestan  1555,4,  be- 
stehen, bleiben,  mit  acc.  bestehen, 
angreifen. 

'bestaten  swv.  1676,  3. 

best  adj.  superl.,  der  Beste,  der 
Edelste,  superl.  beste  im  Spiel  mit 
b<Bste  zu  308,  6.  s.  erkiesen. 

beste  adv.  als  ich  b.  kan  7,  2. 

bestreut  part.  von  bestrouwen,  be- 
deckt,   s.  gestreut. 

besfroufen  swv.,  bestreifen,  in  der 
Berührung  verletzen  700,  2. 

beswceren,  swv.  part.  beswärt,  be- 
schweren, bekümmern,  beleidigen. 

betagen  swv.  1626,  4.  betaget  stn 
1627,  4. 

bete,  bet  stf.,  Bitte. 

(betelen)  petelen  swv.  1160,  1. 

betäuben  swv. ,  taub  machen ,  be- 
thören X,  3. 

betragen  stv.?  1464,6. 

betragen  swv.,  verdrießen. 

betrogen  part.  adj.  435,  4. 


bette  stn.  1198,  3. 

betwingen  stv.,  bezwingen,bedrängen. 

bewac  praet.  von  bewegen. 

bewarn  swv.,  bewahren,  aufbewah- 
ren, sorgen,  beschützen,  verheim- 
lichen; verhindern;  refl.  sich 
hüten,  sich  vergewissern. 

bewegen  stv.  refl.  mit  gen.,  sich  zu 
etwas  entschließen;  sich  ent- 
sohlagen,  verzichten. 

bewinden  stv.,  umwinden. 

bi  praep.  mit  dat.,  bei,  neben,  gegen- 
über ;  durch ,  vermittelst  114 ,  3. 
429,  8.  1016,  8.  1018,4,  1147, 1  u.s.  w. 

6»  adv.,  bei.  —  bei  Verben  s.  ge- 
ligen, ligen.  sin.  wesen.  wonen. 

biderbe,  biderb  adj.  subst. ,   tüchtig, 
wacker.  —  biderbman  stm.  anom. 
Biedermann  594,  3. 

(biderben  s.  gebiderben). 

biderman  stm.  anom.  1275,  8. 

bte,  pte  swf.,  Biene  XLV,  19. 

bieten  Bty.,  praet.  bot  und  gebot,  bieten, 
darbieten. 

bilde  stn.,  Bild,  Vorbild  XIII,  27. 

bilgerin,  pilgerin  stm.,  Filgrim, 
Kreuzfahrer  3.  B.,  214.  221.  S.  das 
Namen  verzeichniß . 

billich,  pillich  adv.,  billig,  von  Rechts 
wegen,  compar.  billicher  zu  1254,  6. 

binden  stv.  445,  2.  547,  5.  1200,  5  fg. 

bire,  pire  swf.,  Birne  300,  4. 

bischofatm.,  pl.  bischöf  2iO.  Bischöfe 
sind  im  Gedichte  der  von  Baben- 
berc,  Brihsen,  Frisinge,  Salzburc 
(8.  Namenverz.). 

biten  stv.  1.  B.,  350.  34$,  2.  392,  4. 

biten  stv.,  praet.  beit,  part.  gebiten, 
warten. 

(biten  stn.  subst.  inf.  761,  7). 

bis  adv.  und  conj.,  bis,  neben  unz 
(s.  d.).  biz  dat,  bis,  so  lange  als 
741,  2.  842,  4. 

bizen,  pizen  stv.,  praet.  beiz,  pl.  bizenj 
beißen  1168,  6. 

bla,plä  adj.,  blau  1562, 7.  —721,7. 804,3. 

blasen  stv.  red.  s.  ho. 

blat  stn.  eichin  bl.  854,  6. 

blate,  blatte  swf.  617,  5.  865,  4. 

blecken,  plecken  swv.,  scheinen,  her- 
vorschauen 511,  8.  1302,  3. 

bletern  swv.  gepletert  734,  4. 

blic  stm..  Bück,  Glanz,  Blitz. 

bilde  adj.,  vergnügt,  freundlich  31, 3. 
XXXVIII,  7.  —  536,  5. 

blideclichen  adv.,  fröhlich  1359,  3. 
—  (1592,6). 

bloede  adj.,  blöde,  verzagt  1034,  5. 

blaedeclichen  adv.  1592,  6. 

bloz,  ploz  adj.,  bloß,  mit  gen.,  leer, 
frei  von,  häufig  in  Formeln.  — 
696, 8.  XXXV,  8.  decke  bl.  XXIX,59. 

(blüemic  1.  B.,  294). 

blüemickin,  ^lüemickin  791, 5.  1782, 4. 

(blüeten)  plueten  (?)  swv.  374,  4. 

bluome ,  pluome  swm. ,  swf.  (?)  zu 
1784, 1,  Blume ,  Blüthe  1.  B. ,  298. 
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LT  —                               ^^^^^^^^1 

b.  vurdi«  mit  dal,,  Ton  et-waa  be-         ' 

^^m       Nuomi^rM  >llj.  1.  B.,  m. 

bMjt  atf.,  BnBe.   le  b.  «ob.  Ganng- 

^^P       ^"*)  P""""  '•'■'■.  l'l'"«''  "3, 6. 

thaung  leisten. 

ieltler,  poLtler  sim.  läoa,  1, 

bürdt  elf-,  BfttdB,  L«.t  1.  B.,  7S. 
büraa  ODDJ.  TQD  bergtn. 

iorgen  swv.,  entlehnen,  nU  Torbild 

bürat  ewni.    b.  ((.,  aioh  verbargen. 

snlnoliBioa  VII,  3. 

venichera  1T40,  6. 

born,  boren  bwt,.  hohron,  atBchen. 

bisch  etm.  896.  3. 

4or(t,  Ports  Bwin.  SOT,  7.  9S9,  8. 
bmu  »<U.  135,  e.  ms,  3.    «upetL  dir 

ta.C™a  .wf.  591,  S.                                  .        , 

bm&Hirrt,  fiiHflufr  Bim-,  T"""^,wi-         1 

beute  im  Spiel  mit  btili  zu  309,  E. 

bUsei  SSO,  l.  590,  6.                 -«_^ 

4^*.ii  .If.  I«,  B.  (llS,  6). 

bu.inr  .»f..'  Poaanu«  48S,  7.       ^^M 

^^H 

iol.r(«l'a™.  JäT??."  "    ' 

(                     boteuha/t,  batKhafI  «f,  ISB,  4.  41),  S. 

'                 im,s. 

1          ßi«  ".'^d';^  "  j '"  '"r"*^;« 

,                     fträ  stf.,  Br.M  XLVI,  19. 

trä*(  part.  TQn  Mngm. 

da  ad».  demonBlr.  da,  (ürlUch)  dort; 

lelatlT   dl,    wo;    im   Beginn    der 

Antwort  lu  XXX,  41.  ~  «.  aJdd. 

bmiebSiSD.-B»T;8.  106»,  1.  ü/ir!; 

-  mit  Adverbien  da  cor.  da  «..-[. 

dQCÄ  »tn.  laö,  4. 

■uereUsn  1B4,  G.  1613,  4.    «Iu»m«> 

br.  1.  B.,  S99. 

dÄWeF^Ii.';?!  ^^M  la  S60,  S. 

treim   .to.   eub.t.    Inf.,    LBUohUn 

dan  «dT.  =  dam.  danata  {a.  d.). 

330,4. 

«rof  dnt.  interj. ,  woMaaf  1  IS»,  3. 

briit  BdJ,,  toeil,  .DSgebteitet,  groB. 

-e49,B.  ...pasM. 

willig.  —  41B|a.  IfiTS.S.  " 

»r«(  «ly.  (I)  Uli,  1. 

brtittn  sty,,    ptMt.  brau,   briitn. 

Ta^ken^WOB™.    *""''       '   '  '" 

BBtt.  p<6roj((ii,  liBtiteo,  hreoben. 

iankn  atn.  »üb«.  Inf.  3.  B.,  41. 

its  b'.,  >bbrecb«i  m,E.    &,  br^ 

dann,  alBdanni  *on  dnnMn.  wegl 

bril^  8tn,Bubsl,int.,  Br.cben  1410,  S. 

reUt.  all,   denn:  nach  Compam- 

bH,J,  priif  »<m.  33,1.  111  1.  1337,8. 

tivan:    wenn,   ai>.    ra.  d.!   wu 

»rin^sii  BWT.,   preet.   SraWe,   p.tl. 

■weiltr?  1793,  8,    ».  dar. 

brahl.  —  (»7!,  3). 

daniach  adv.,    duin  noch,   ferner 

hrUäiM  .tn.  14S,  1. 

nocb;  noch. 

ftrtuMj    priun«.    Brtnno,    bianiie 

aar  adv.,    dnmon.tr.    dabin,    hlu; 

,                       Futaa  XXXIX,  49.  1698, 1. 

celat.  wohin.  —  Ml ,  S.    dar  andt 

irowm  lern.  I7W,  7. 

dan.  hin  and  her.    nu  dar  inl*rj.. 

1                    br6t  ■tn.  br.titm,  BewiHhnng  ge- 

nun  ml  iai,.S.  139,7. 

msOsD  13,  3.  908,  7. 

dar  =  dar,  da  in  Terkladnng  mit 

6rB=*.  ™f„  Brtteke. 

Adverbien,  e.  drab.  dran.  druBoni. 

brin,  prin  adj.  («94,  6>.  ISM,  3. 

Br(J«rg(ic[.  (?)  idj.  1693,  i. 

StkK,  pruMilf.,  gen.  brüUr.  brüst. 

dar/U  =  dBtJU. 

dort  =  dort. 

da(.  =  d3i,  d««333,  5, 

duz  ppou.  uealr.  damonilr..  dieiea, 

britilt.  KiHdabr.  i.«-int.Kindibiil. 

daaaelbe.  -    1737,  3.    rekl.  ww 

b^l«i  M.  99I>.  5. 

16,4.  -  8,9,  93,9.  96.  G.  98,1. 
3.  B..  321.  176t,  4.    >&  d.,  eeitdem. 

(»■etorä»)  puterän  atm.  Hi,  4. 

dB»  conj.  daD;  ao  daS;  waa  —  8,  9. 

1              ^^a'«,'!."  ""■'  '""^"  ""■  '*'■  '■ 

2-  B.,  161.  4l,IS.  1848.4.    ül'd- 

1                   bi<:.i„   .wT.,    beOern,    wieder   gut 

buga  ilaT.  Wail  693,  1. 

19,4.  1573.  J.  161fi,£  U.B.W. 

bKAurl.  pvAurt  atm.  fiU,  8.  (Jia,  i|. 

dtQhein  ^  dfklin  1719,1. 

»«K  rtm.  lOOU,  fl. 

ds!ki  itf.,   naoliB,    inihea.  Ffeide-           ., 

fr.ocA  atn.  saiTl. 

deeke.-l«l,4.    d.ct«  Mii.  XXI3t^l| 

iiMMm  .Im.,  Buaen,   Brust,  (auch 

^VH 

Ton  Männern)  169,  3.  140S,  ä. 

itQen,  legen  atm.,  Held  183,  1.  14T4^^^^| 

Ahoi,  puoi  atm.,  BeBening,  Alihfllfe. 
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dehetUf  dechein,  dekein  (Betonung 
dehdin ,  ausnahmsweise  dihein) 
adj.  pron.,  kein;  ein,  irgend  ein, 
irgend  welch,    d.  mir  1068,  3. 

dekein  =  dehein  1622^  7. 

denken  swv.,  praet.  dahte  (s.  d.)*  part. 
gedahtf  mit  dat.  369,2.  mit  dat. 
refl.  und  gen.  25t,  5.   s.  ged&ht. 

denne  =  danne  nach  Comparativen, 
denn,  als. 

der  pron.,  fem.  dtu^  neutr.  da»  (s.  d.) 
Artikel ;  subst.  demonstr. ;  relativ  \ 
Artikel  beim  Adjectiyum  XII,  6; 
correlativ  =  swer,  wenn  einer  zu 
B.  657,  2. 

derst  =  der  ist. 

des  gen.  adv.,  deshalb,  darum,  darin. 

dSst  =:  daz  ist. 

dSswär  =  daz  ist  toär. 

deweder  pron.,  keiner  von  beiden, 
s.  tweder. 

dicke  adj.(?)  adv.  (?)  1166,3. 

dicke  adv.,  oft  (neben  ofte). 

die  plur.  pron.  =  diu  460,  4. 

diech  stn.  548,4. 

dienen  swv.,  cUenen ;  verdienen,  ver- 
gelten. —  296,  7.  dienende  sin  11, 7. 

dienest,  dienst  stm.,  Diener.  —  V,  31. 

dienest,  dienst  stm.,  stn.  918, 4,  Dienst, 
insbesondereFrauendienstjMinne- 
dienst;  Unterthänigkeit  100,2.  — 
1708,  2. 

dienestman  stm.  anom..  Dienstmann, 
Lehnsträger  41,  4.  186,  3.  der 
vrouwen  d.  30,  1. 

■  diet  stf.  diu  varende  d.  974,  3  (4). 

dille  stf.  735,  3.  (734,  3). 

dinc  stn.,  Ding,  Sache;  umschrei- 
bend ein  d.,  etwas,  ein  verloren  d., 
etwas  Nichtiges  5t4,  8.  6t8,  8.  in 
disen  dingen,  während  der  Zeit 
29, 2.  von  den  dingen,  deshalb  75,  3 . 
von  fremdem  dinge    (a),  3. 

dirre  pron.  =  disere,  diser. 

diser  pron.,  fem.  disiu,  neutr.  ditz, 
ditze,  dieser. 

diu  fem.  nach  wip  zu  6,  5. 

diuten  swv.  1009,  5. 

(diuticltch)  tiuticUch  adv.  732,  8. 

(diutsch)  tiutsch,  teutsch  adj.  und  adv., 
deutsch  358,  5.  7.  480,  4. 

do  adv.  demonstr.,  da  (zeitlich),  da- 
mals; den  Nachsatz  einleitend; 
relat.  als,  nachdem,  s.  duo. 

doch  adv. j  doch,  dagegen,  jedoch, 
in  Verbindung  mit  swie,  obgleich. 

dol  stf.,  Duldung,  Schmerz  807,  8. 

doln  swv.,  dulden,  leiden  100, 8. 

don  stm.  1772,  7. 

dcenerxch  adj.  1380,  4. 

donerslac  stm.,  Gewitterschlag  656, 7. 
3.  B.,  361. 

dorf  stn.,  pl.  dörfer,  Dorf  1677,  8. 

dort  adv.  hie  und  d.  1678,  8. 

drab  =  darabe  adv.,  herab  84,  7. 

droben^  traben  swv.,  traben  228,  6. 

drofjen  swv.,  praet.  drahte  zu  272,  3. 


dran  =  daran  adv.  7,  8. 
dranc  praet.  von  dringen» 
(dreuwen),    praet.    dreut,     dreuen, 

drohen  1721,  1.  6. 
dri  Zahlw. ,  neutr.  driu,   drei,    diu 

driu  603,  4. 
dristunt  adv.,  dreimal. 
drin  adv.  =  dar  in,  darein  578,  2. 
dringen  stn.   subst.   inf. ,    Drängen, 

Andrang  39,  8. 
dringen  stv.  intrans.,  dringen;  trans. 

drängen,  stören. 
drithalp  adj.,  dritthalb  365, 1.  983, 2. 

drithalphundert  41,  2.  1717,  1. 
drizehen  Zahlw.  1534,  2. 
dro  stf.,  Drohung  1213,  8. 
drucken  swv.  zesamen  dr.  refl. ,  sich 

zusammen  drtlcken  263,  1. 
drM/wtfn  swv.,  brechen,  hauen  762,5. 

889,  8. 
drumeze    swf.     1449,  4.    s.    drumze, 

drumzun. 
drumbe  adv.  =  darumbe  410,  3. 
drumme  adv.  =  drumbe,  darumbe  zu 

1216,  6. 
drumze  swf.,  pl.  drumzen,   Splitter 

211,  2.  633,  6.  951,  3.  1409,  6. 
drumzün,  drümzun  (L.  ausschließlich 

drumzun)  stm.  (pl.  =  drumzüne  und 

angeschloßen  an  drumzen)^  Splitter 

aus  franz.  troncon,  518,2.  562,4. 

682,  4. 
drungen  praet.  pl.  von  dringen, 
du  pron.  pers.  in  der  Senkung,   du 

in  der  Hebung. 
dulden  swv.,  dulden  II,  10. 
dume  swm.,  Daumen  1541,  5. 
dünken  swv.  anom.,  praet.  ddhte,  conj. 

deuht  1358,  5,  dünken,  scheinen. 
duo  adv.  Nebenform  von  dS  zu  643, 7. 
durch  praep.  mit  acc. ,    durch  (ört- 
lich,   zeitlich    und    causal),    um 

willen. 
durchliuhten   swv. ,    durchleuchten, 

durchstrahlen  3, 1. 
durchsnxden  stv.  96,  5. 
dürfen  anom.  v. ,  praet.  dorfte,  be- 
dürfen, brauchen. 
dürftige  swm.  1034,  4. 
dürre  adj.,  dürr,  verdorrt  667,  2. 


e  adv.",  vorher,  eher,  einst;  praep., 
vor;  conj.,  ehe,  eher  als. 

eben  adv.  =  ebene,  eben,  gleichmäßig 
1586,  6. 

edel  adj. ,  edel ,  adelig,  subst. ,  der 
Edle  1680,  l.  1681, 1  fg. 

edele  stf.,  Adel,  edle  Abstammung 
1660,  3. 

effen  swv.,  äffen,  narren  1836,  8. 

ei  stn.,  Ei.  umb  ein  ei,  um  das  Ge- 
ringste, um  nichts  1719,  5. 

eichin  adj.  854,  6. 

eigen  adj.  für  eigen,  zu  eigen  17,  3« 
32,  4.  eigen  ritter  65,  5. 


^^^■T328.                              EIGENSCHAFT  — EROÄN.                               ^^^| 

^^^V     tlguHchafl  Mf.,  ZuBehOrlgltell  L  B., 

mmorffea  Bd>. ,  am  Morgen.    Atirii 

^^^B 

^^H      «<nZ.hl«.  fn'inliVn,»). -.  CO»'-; 

rnpfnAm  rtr.,  prael.  tip/aleh,  tm- 

^^^r         anbeut.  Artikel  in  SS4,  5.  116G,  S. 

pfehlea.  .nvertranen,    an.  Hen 

^^^           1178.1;  iiiil>eit.Fron.,lrReudcliiar, 

iBgen.  -107S,9. 

f                        ein  haitimmter  iu  lia,  .1. 

(in  =  >ifiM  m,a.  441.  8. 

>i«(,  ein  Bdj.,  BUsin,  einum,  »ue- 

f>ul<!t  adi.  1B«7,1. 

«itAallca,  -AaUni  itv,,  J.  p.  praei. 

739.6.         ■ 

tinvaUic  Bdj.  mit  dat.  a,  B..  260. 

lieben  878^4.  i991,J.  lichbelUnp- 
ten  XXlä,  IS. 

elniürm  ivm.  isat,  i. 

«•»!«/  Z.hlw.,  elf. 

™(r™MBWv.  ss»,4.  1583,8. 

ndoAsit  BtT.,  piaet.  isjc*.  heiBehen, 

TerlBUBen. 

eilriemist^v^  3,p,prBe..«i(rBmjK, 

(■1  Itm.,  Bid  90,  1. 

1.  B.,  180. ' 

«Jlfflstn.,  Kraft,  Molh  10U,7.  XVI, 

f«<Jä/tii  stv.  116,1. 

«u.jf«..  Bl..,  öffnen  1.  B„  ». 

Clinda  iId.,  'premdD  1.  B.,  SOS. 

_,ut«ai  tai   fremd  xxxiv,  7. 

1                     tttnhSet  (Hb.  Hitn  h6ch)  »äj.,  eine 

.B(B«r  Bdy.,  in  die  IJnera,  hin  Ind 

her  äsa,  7.  lOiO,  6.  1MB,  1. 

^^^V        äUtnIha/l  adj.,  kräftig  laSt,  S. 

^^H      «».»er  Bim.  721, 

"'Jrill'fth«nlM'4?Mi,*l"°°"™'" 

ffiKBi«*«!  ewv.,  onlfallen  toi,«. 

^^H^          atatl  ■HKiIl«  in  J7S,  1.  1139,  7. 

(nioht    elwae).  'niohlH,    "nioblig' 

F                         «t«M  venichlen. 

(nAiEKii  Btv.,  ealbieten,  sagea  laaea. 

88.1.    104,8.    196,8,    131,8.    140,3 

U.B.«-. -r6j. 

eniuei  ady.  f=  <■  imc;),  enlawei.  — 

»eisen  1041,'s. 

(31J.  G). 

n6!cen,  inpUen  >1y.,  ImbiB  nBhmBu 

^r  pron-,  fem.  ,1,  it,  >>i  (b.  d.),  nentr. 

llfl.S.  918, 1.  959,  1,  —  ä44,  1  {dlBBB 

Anmetknng  und  Anm,  3  sind  xa 

xv"  Ä.'wM.'e!" """'  "^''"'''  " 

Btrsichea.    Die  Uebertrngnng  des 

erorn«  Bwv.,  Binarnleo.  enlgell«. 

XL,  97. 

enblaiult«  «1..  XTI,  8. 

■»»«et»  tvy.  XVI,  19. 

iiia,  I.                                " 

e-Jor  ndT.  BOl,  1. 

"^SEfC  Z' ""'"""^ 

t*dt  itn..  Btm.  in  1971, 8,  Ende,  ZIeL 

oa  tin  «.,  vollMlndig  a,  s.  i,a. 

■      lud«»  surf«,  wohin  immar  687,  S. 

er,  «lt.,  Öfters  im  Plutal,  Ehre,  Vop- 

mdmllh  adT.  aoTlel  wie  tHdetlel.. 

Bug,  Verehiung.   i.  und  top  13. 8. 
tMicAsB  XVl,  19.     Ereiwf.lH,«. 

998,4. 

fdiücl.n.  /„dttlch,  tndiclScA  SSO,  9 

1713,  9,  lä87,  4. 

sdr„  eodUch,  aehlieailoh,  aicher- 

frsB  s«.„  ehren,  Terehren,  pnlaeu. 

lteli,KennuSJ,8.  64,7.71.9.  110,7. 

ire-^srndi,  Irt  b.  (e),  36,  pait.  ad]., 

316,7.  468,4  U.S.I.. 

Ehre  bringend,  ehrenreioh  ITiB,  «. 

I«d>l6>  BdJ,  V,  9ä.  1093,  3. 

srJoH«  e'v^'TeTlSIM,*  {6). 

Binii.  itilx  wtrden,  «loh  vepeini- 

tnallta  adr..  in  Yalleni  «Ba»,  tOuSe. 

entOlrbt  9.  B.,  11».                    ^ 

ttiftl  ilm,   «iijilj  muo/,  iniieli  Krti», 

er^iuJMBti,,  erfahren,  kennen  lecnea. 

heil  6.  «  fg.   in  nsHi  aU  1411,  8. 

c^ollofl  B»;.,  erfüllen,   auBfUhren 

;                      anv^alfi  täv.  •^jesJialp  adv.,  jenieiU 

39.9. 

^^_              884;  i. 

ergälm  «wv.,  BieilBn  1119,  |. 
«■päa,  ir;ifa  bit.  red.,  etonhen,  s»- 
•cheben.  -  8.  B.,  91    uflto  ^fin 

i -' 
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erge  =  arge  (s.  d.),  Argheit,  Schlech- 
tigkeit XVI,  16. 

ergetzen  swv.,  praet.  ergatxte,  ver- 
ffeßen  laßen,  schadlos  halten. 

erhellen  sty.,  praet.  erhalf  ertönen 
1540,5. 

erkant  part.  adj.,  bekannt,  bertlhmt 
129,  8.  1391,  8.    dz  erk.,  ausersehen 

1.  B.,  18. 

erkennen  swv.,  kennen,  kennen  ler- 
nen;  anerkennen.  —  1.  B.,  964. 

2.  B.,  236.    1267,  7. 
erkiesen  stv.,  erwählen. 
erkomen  Str.,  erschrecken  1309,  7. 
erkorn  part.  adj.  uz  erk.,  auserwählt 

15,1. 

erkraeftensvTv.f  krachend  zerbrechen 
XXXVIII,  88.    . 

erkriegen  swv.  an  erkr.  mit  acc.  d. 
S.,  dat.  d.  Pers.,  von  einem  etwas 
ertrotzen  1248, 7.  1251,  2.  1354, 8. 

erkrumben  swt.,  krumm  werden  431,2. 

erlazen  stv.  mit  aoc.  und  gen.  1775,  8. 

erlöst  part.  =  erleeset. 

ermel  stm.    vrouwen  e.  473,  3. 

erscheinen  swv.  mit  dat.,  zeigen,  er- 
weisen 1.  B.,  163. 

erschtnen  stv.,  erscheinen,  sich  zei- 
gen. —  1.  B.,  304  (305). 

ersehen  stv.,  erblicken,  gewahren  16,5. 

erschrten  stv. ,  praet.  erschre,  auf- 
schreien 1032,  4.  1270,  5.  1808,  3- 

erspehen  swv,,  ausfindig  machen, 
gewahren  16,  6. 

erste  adv. ,  zum  erstenmal  II,  16. 
dS  e.,  sobald  als  318,  5. 

erstumben  swv. ,  verstummen  122,  8. 

ersvoarzet  part.  1670,  5. 

ertrenken  swv.  refl.,  sich  ertränken 
1800,  5. 

ertruren  swv.  an  ertr.  mit  dat.  XXVI, 
15.  ferner  1050.  2.  1307,  7. 

er  wenden  swv.  mit  acc.  und  gen., 
einen  von  etwas  abbringen  1.  B., 
99. 

erwenken  swv.   mit    dat.   und   gen. 

3.  B.,  220. 

erwerben  stv.,  erwerben,  erlangen, 
verdienen. 

erwern  swv.,  erwehren,  verhindern 
XIV,  7.  —  1036,  8. 

erwinden  stv.  1365,1. 

es,  8  gen.  neutr.  =s  sin ,  dessen ,  da- 
von^ darüber. 

etesica  adv.,  etwa,  irgend  wo,  irgend 
wann  1627,  3. 

iwangelje  stn.,  Evangelium  943,6. 

ez  pron.  neutr.  öfters  pleonastisch 
zu  1.  B.,  184.  XV,  35.  1730,  6. 

ezzen  stv.  bröt  e.,  Bewirthung  ge- 
nießen 42,  2. 

ezzenzU  stf.  1114,  5. 


wahen  stv.  red.,  praet.  tie,  fangen. 
ahe  V.,  abfangen  1065,  5.  an  v., 
anfangen. 


val  adj.,  gen.  valwes,  valbes,  fahl, 
falb,  entfärbt  1633,  6.  —  694,  6. 

val  stm. ,  Fall ,  Einmündung  669,  2. 

välant  stm.,  Teufel  1308,  8. 

valde  swf .,  Falte  512. 2.  —  1406,  3. 

valden  stv.,  part.  gevalden,  falten 
843,  8.  zesamen  v. ,  zusammenfal- 
ten, vereinigen  XXIII,  17.  ge- 
valden stuol  535,  5. 

voelen  swv.  mit  gen.  (222, 6).  s.  ver- 
vcBlen. 

vcelen  stn.  subst.  inf.  222,  6. 

valke  swm.,  Falke  301,4. 

Valien  stv.,  fallen;  mit  praep.  zuo, 
einem  zufallen,  zu  einem  gehören 
1583,  5. 

Valien  stn.subst.inf.,  Fall,  Sturz  561, 8. 

valsch  adj.  subst.  XVI,  33. 

valsch  stm.,  Falschheit,  valschesfrt 
häufige  Formel  z.  B.   60,  8. 

vancnusse,  vancnüsse  stf.,  Gefängniß, 
Gefangenschaft  1717,  2.  1730,  2. 

vänelin  stn.  1516,  3. 

var  adj.,  farbig,  aussehend,  mit 
praep.  nach,  geartet,  in  der  Weise 
wie  1523,  9.  s.  minnevar.  missevar. 
zobelrar.   vgl.  gevar. 

varn  stv.,  fahren;  leben,  handeln, 
mit  haben  constr.  zu  1627,  7.  die 
varnden974,3.  s.  diet.  übelv.  1627,7. 

vart  stf..  Fahrt,  gotes  v.,  Wallfahrt 
3.  B.,  165.  die  v.  zu  1.  B.,  201.  an 
die  V.,  auf  den  Weg  115,  2.  ze 
verte,  auf  der  Fahrt,  unterwegs 
418,  4. 

varwe,   varbe  zu  215,5  stf.,  Farbe. 

vaste,  vast  adv.,  fest,  bestimmt, 
kräftig,  sehr. 

vaste  swf.  177,  1. 

vater  stm.  anom.,  Vater  26,  5. 

veder  stf.  1199,  8. 

.vederspil  stn.  203,  3.  1813,  7. 

vech  adj.  1200,  2.    s.  belzvech. 

(vel  stn.  654,  6). 

velt  stn.,  Feld,  das  Freie,  der  Kampf- 
platz. 

venster  stn.  699,  3. 

verbergen  stv.  vor  verh.  mit  dat., 
einem  etwas  verbergen  X,  38. 

verbern  stv.  mit  acc.  der  S. ,  unter- 
laßen  ,  vermeiden  75 ,  7.  mit  aoo. 
der  Pers. ,  verschonen  XL ,  28. 
1679,  4.  1682,  4. 

verbinden  stv.  refl.,  sich  verhüllen 
464,  1. 

verbxten  stv.,  part.  verbiten,  mit  gen., 
auf  jemand  zu  lange  warten  1089, 3. 

verbüegen,  verpüegen  swv.,  buglahm 
machen  280,  7. 

verdagen  swv ,  verschweigen. 

verdaht  (:  bräht)  1000,  3  part.  zu  ver- 
decken. 

verdecken  swv.,  part.  verdecket,  ver- 
dact,  verdaht,  mit  Decke  versehen. 

verdenken  swv.  2.  B.,  84.  refl. ,  sich 
in  Gedanken  vertiefen ,  sehnsüch- 
tig denken  943,  3. 


1,  i.  —  XV,  6.  lä. 


«/■B.J.«  «y*.,  (yersiften; 


'erl!irl  psrt.  ad}.,  'entsUt  1197, 2. 


«r«,/.rrs sdy.,  fern,  »glt;  kbd« 
zMVBrBt»rkDng  TDU  Adj.  üDd  Adl 
—  asi,  1.  6U9,  3.    g,  alechex  MS,  1 


3 


ßikleit  »It.,  S.  b.  pr. /.Het.  fli . 

loelnanderiDbllDganLTII.M.  pul. 

atetohltn,  gefloohtea  ]M»,S. 
BKd  itD.  1»2,  3.  

rlli   ito.,    FlelG,    Saigna] 
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viiziclichen  adv.,  fleißig,  eifrig,  in- 
ständig 57,  2. 

ßoite  stf.  664,  8.  s.  holer. 

vlorn  =  verlorn, 

ßugen,  vlugen  praet.  pl.  von  vliegen. 

fluht  stf.,  äAt.flühtß,  Flucht,  bildlich 
1439,6. 

vluoch  stm.  vlüeche  gewinnen  1584, 8. 

vlurn  =  verlurn  806,  6. 

ßust  stm.  =  vlust,  Verlust  236,  8. 

vogetf  vogt  XXXII,  37  stm.,  Vogt, 
Herr,   des  tuomes  v,  zu  754,  2. 

vogelhunt  stm.  1708, 6. 

vogellin,  vogelin  stn.,  pl.  vogelin, 
vogeline  zu  XXXI,  11,  Vöglein, 
Singvogel. 

vol  adj.,  voll,  völlig,  öfters  in  Gene- 
tivwendungen z.  B.  13,  4. 

vol  adv.  817,2. 

volgen  swv.,  folgen,  gehorchen. 

(volle  swm.,  Fülle.)  den  vollen  adv., 
vollständig,  durchaus;  mit  Nega- 
tion ,  keineswegs  1303,  6. 

volleclichen,  volleclich  adv.,  völliglich. 

volloben  swv.,  völlig,  genügend  loben 
2, 3.  66,  8.  1793,  6. 

volsagen  swv.,  part.  volseit^  völlig 
sagen  3,  8. 

voltihten  swv.,  fertig  dichten  1845, 8. 

von  praep.  mit  dat.,  von,  von  Seiten, 
über.  —  IV,  31.  1765,  8. 

von  adv.,  von.  da  von,  dadurch, 
deshalb,  s.  danne. 

vor  praep.  mit  dat.,  vor.  v.  liebe 
25,7. 

vor  adv-,  vor,  voraus,  vorne  571 ,  3. 
—  534,  6.  bei  Verben  s.  verbergen, 
gän.  ziehen. 

fSreiSy  voreis  552, 1  stn.  182,  4. 

vorhte  stf.,  Furcht. 

vorhte,  vorht  praet.  von  fürhten. 

vrage  stf.,  Nachfrage,  Erkundigung 
12,  5.^ 

vrävellich  adv.,  kühn,  tollkühn  t.  B., 
223.  8.  vrevellichen. 

vreise  stf.,  Schreckniß,  Gefahr  3.  B., 
175. 

vremde  adj.,  fremd,  seltsam,  inter- 
essant, s.  dinc.  mcere. 

vreu  imper.  von  vreuwen,  vretm. 

freude,  vreude  stf.,  swf.  zu  XIV,  11, 
Freude,  vielfach  in  der  Wendung 
/reuden  vol.  freuden  hört  2.  B., 
366.  halb  personificiert  XXXIV,  2. 

vreudesiech  adj.  XXX,  10. 

freudenjunc  adj.  LVIII,  23. 

freunde  part.  =  freuwende,  freuend 
1654,  7. 

vrevellichen  adv.  y  kühn,  unverschämt 
1236,7.  B.  vrävellich. 

vri  adj.,  frei,  unbeschränkt,  ent- 
blößt; häufig  in  der  Wendung 
Wandels  vri,  unwandelbar,  treu. 
vriez  leben  2.  B. ,  139.  vrt  werden 
mit  gen.  III,  13. 

vrie  swm.  186,  3. 

Jriunt  stm.,  pl.  friunJt  zu  3.  B.,  1,  gen. 


friunie  zu  3.  B.,  5,  Freund,  Freun- 
din, Verwandter.  —  375 ,  7.  378 ,  1. 
1105,8. 

fr6,  vr6  adj.,  froh,  glücklich. 

from  (im  Beim)  adj.  subst.,  (fromm), 
tüchtig,  wacker  252,8.  258, 2.  490, 2. 
s.  frum. 

from  stm.  (?),  Nutzen,  ze  fronten 
211,  8.    s.  frum. 

vrost  stm.,  Frost,  Empfindung  des 
Frierens  1176,  2. 

frouwe ,  frowe ,  vrouwe,  vrowe  swf., 
Frau,  Dame,  Herrin,  Geliebte.  — 
18,  6.  54,  3.  55,  7.  S84, 1  fg.  1139,  2. 
XXXV,  37  (36).  der  vrouwen  die- 
nestman  80, 1.  frouwen  sehen  1343, 3. 
frow  titular  vor  Namen  1.  B.,  105. 

frouwenkleit  stn.,  weibliche  Kleidung 

frouwenklenat  stn.,  558,  7. 

frouwenkus  stm. ,  Frauenkuß  539,  8. 
540,  4.  —  (539,  4). 

frouwenküssen  stn.  subst.  inf.  539,  4. 

frouwenritter  stm.  158,  7.  (558,  7). 

frouwentanz  stm.  XLVI,  1  (Vor- 
bemerkung). 

frum  (außer  Beim)  adj.,  tüchtig, 
stark  667,  2.  s.  from. 

frum  stm.,  Nutzen  62, 1.  1.  B.,  7.  ze 
frumen  (dat.  pl.  ?  oder  dat.  sing, 
von  frume  swm.)  70,  7.   s.  from. 

frumecheit ,  frumekeit  stf.,  Tüchtig- 
keit. 

frumen  swv.,  8.  p.  s.  frumt  (:  kumt), 
mit  dat.,  auch  mit  acc. ,  einen 
fördern,  einem  nutzen  34, 7.  63, 1. 
70,7. 

fruo  adv.,  früh.  —  761,  8. 

fruot  adj.,  fröhlich  XII,  6.  XV,  12. 

füegen  swv. ,  praet.  fuogte ,  füegt  zu 
814,  4 ,  fügen ,  zufügen ,  schaffen, 
gewähren,   refl.  mit  dat.  22,  2. 

füeren  swv. ,  praet.  fuorte ,  führen, 
bringen,  tragen.  —  801,3.  an  f., 
(Kleider)  anhaben ,  tragen  691,  6. 
1524,  2. 

f^l  adj.,  faul,  stinkend  103,  8. 

fulen,  swf.  abe  f.,  abfaulen  1152,  3. 

fÜmf—fünf  1826,1. 

fuoge  stf.,  Paßlickkeit,  Fügsamkeit, 
Anstand  XLIX,  4. 

fuore  stf. ,  (Fuhre) ,  Art  und  Weise 
XXXIV,  22. 

fuoz  stm.,  Fuß.  ze  fuozen,  füezen 
zu  848,  6.  /.  treten .  einen  Schritt 
treten ,  weichen  608,  8. 

für  praep.  mit  acc,  für,  zu,  gegen; 
vor,  über,  mehr  als;  vorbei.  — 
1757,2.  8.  war.  /«>  adv.,  vor  etwas 
hin ,  voraus,  bei  Verben  s.  geben, 
rennen,  nemen.  rigeln.  hin  /.,  hin- 
aus 1028,  8.  1037, 1.  bei  Verben  s. 
tragen. 

fürbaz  adv.,  mehr  vorwärts,  weiter. 

fürder  adv.,  weiterhin,  s.  nemen. 

fürhten  swv.,  praet.  vorhte^  fürchten, 
mit  refl.  Dativ  {im,  für  sich)  509,  6. 


liBS.wirklichMM,!.  74^,7.  11»! 
■n  TT.^n,r  nnrt   M.rkgTst™). 


in<g41,I. 


;äcA  idj.,  tohneU,  JAb.  Ii 


gäkti,    axh'Ji    Bdv,    gen.,    gobiieU, 

piiitilfoli    tu  1S3!,  i. 
jaiflB  »wm.,  Qulgeii  1679,  8. 
HänuUtnk  ndj.  13«3,  9. 


Br  FaDotloa  naohgeMlEl 


pcbmrdt  at,,    GebBrde,    Bi 


Hti  xa  man  IlTO,  i.  *.  hiahgidhsi- 
ffedraiK  atn.  1U8, 1. 
UrfMWe  itf.,  Oeduld  XVI,  M. 

pfanaen  l'oi,  4." 


itv.,  verst.  vara,  la  Fornml 
UT. 

.WS.,  Oeßiliite  ISM,  I. 
idf)  1S09,  9. 
MatVpBd.;'Brf.hfM"llj 


!■  UM,  <. 


?f/r»mM  8WV,  TBnt, /rBFB-!-./rii™» 

fflild.t.  nndBoo.  äw,5. 
|j>./üep<   Hdj.,   gefügig,    utig,    teil 

BeltBiiar  mit  MO,,  gagan.  Bnlgegflo, 
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gelt  stm.,  Entgelt,  Lohn,  Preis  1014, 6. 

gelichf  glich  adj.  geltche,  glich  adv., 
gleich. 

geliehen  swv.  1824,6. 

geligen  stv.,  verst.  ligen,  sich  nieder- 
legen 640,  5.    b%  g.  1206,  9. 

gelinge  swm.,  Gelingen,  Glück  156,4. 

gelingen  swv.  unpers.  mir  gelinget, 
mir  glückt,  schlägt  aus  86, 3.  158, 8. 

gelSnen  swv.  mit  gen.  1325,  4. 

gelouben,  gelauben  swv..  glauben, 
refl.  mit  gen.,  sich  einer  Sache 
entschlagen  79,  8. 

gelUcke  stn.    gelückes  rat  2.  B.,  249. 

gelust  stm.,  Gelüst,  Sehnsucht  130, 6. 
1816,  5. 

{gelzendäl  (?)  stm.  1001, 8.  s.  zendäl.) 

gemach  adj.  1831,4. 

gemach  stn. ,  stm.  zu  878 , 1 ,  Buhe, 
Bequemlichkeit.  —  1830,3. 

gemachlich  adv.  (oder  adj.  zu  ende, 
wie  mhd.  Wb.  11, 13  angegeben?), 
ruhig,  langsam  1533, 1.  s.  gemech- 
lieh. 

gemal  adj.,  gemalt,  farbig  506,  6. 

gemechlich  adv.  (oder  adj.?),  ruhig, 
langsam  646, 1.    s.  gemachlich. 

gemeine  adj.  adv.,  allgemein,  ge- 
meinsam. 

gemeit  adj.,  fröhlich. 

gemüete  stn.  1247,  2. 

gemuot  adj.,  gesinnt,  gestimmt,  häufig 
hSchg,,  toolg,,  hochgestimmt,  wohl- 

,  gemuth  9,  3.  16,  8.  —  74,  3. 

genade  stf.,  Gnade:  Dank. 

genadic  adj.,  gnädig. 

genadiclich  =  gencediclich  adv.  1.  B., 
235. 

Qenäden,  gnaden  swv.,  gnädig  sein 
146,  6.  danken  2.  B.,  85. 

genasme  adj.,  genehm,  gefällig  545, 6. 

genemen  stv.,  verst.  nemen.  refl.  an 
g,  mit  acc.  soviel  wie  mit  gen., 
sich  abgeben,  berücksichtigen 
349,  4.  1315,  3. 

geneigen  swv.,  refl.  sich  neigen, 
stürzen  980,  8. 

genendeclichen  adv.,  muthig  1.  B.,  22. 

genesen  stv.,  genesen,  am  Leben 
bleiben,  bestehen,  leben,  mit  gen., 
von  etwas  befreit  werden  1731,  5. 
—  21,  8. 

geniezen  stv.  mit  gen.,  genießen, 
Yortheil  von  etwas  haben  910,6. 

genuoc  adj.,  genug,  viel,  sehr.  — 
781. 

genützen  swv. ,  verst.  nützen  1826,  4. 

geortert  part.  adj.  1405,  4.  1524,  5. 

ger  stf.,  Begehren,  Wunsch  (ein 
Lieblingswort  U.'s). 

geraten  stv.  517 ,  7.  gut  ausfallen 
726, 3. 

gerder  =  gerader  zu  17%. 

gSre  swm.  1402,  3. 

gereichen  swv.  an  g.  mit  acc,  an- 
rühren, berühren  1.  B.,  112. 

gereite  stn. ,  Ausrüstung  3.  B. ,  321. 


gtfret  =  geredet. 

geriemet  part.  999,  7. 

gerihte  adj.  842,  2. 

gerinc  stm.,  Bingen,  Streben  XI,  1. 

geriuwen  stv.,  praet.  perouio«,  unpers. 
mit  gen.  1662,  4. 

gern  swv.  mit  gen.,  begehren,  wün- 
schen. —  262 j  2.  gernde  part.,  be- 
gehrend, eifrig,  häufig  in  Zusam- 
mensetzungen. 

gern  stn.  subst.  inf.  1822,  4. 

gerne,  gern  adv.,  gerne ;  leicht,  wohl. 

—  1255,4.  comp,  gerner,  lieber, 
leichter. 

gerte  swf.  10,  3. 

geruochen  swv.  mit  gen.,  geruhen, 

erlauben;  wünschen. 
gesogen  swv.,  verst.  sagen  2,  7. 
gesamenen   swv.,   versammeln,   zu- 
sammenbringen 371,  4. 
geschüBchet  part.  adj.  924,  7. 
geschaden  swv.,  verst.  schaden, 
geschart  part.  adj.  1056,  8. 
geschehen  stv.  unpers.  mit  dat.  1.  B., 

126.  1286,  7.  1364, 1  (3). 
gescheiten  stv.,  praet.  geschalt,  verst. 

schelten  1376, 1. 
geschiht  stf.,  (Geschichte),  Gescheh- 

niß,  Sache,  umschreibend  1173,  3. 
geschrien  stv.,  verst.  schrien,    an  g. 

mit  acc,  einen  anschreien  1599,  7. 
gesegenen  swv.,  verst.  segenen  67,  1. 

86,  1.  refl.  zu  1310,  7. 
gesehen  stv.  420,  4. 
geselle  swm.,  Geselle,  Freund. — 199, 3. 

307,  5. 
geselleclichen   adv. ,   genoßenschaft- 

lich  1150,  8. 
gesigen   swv.,    verst.   sigen,   triupi- 

phieren  11,  6. 
gesin  anom.  v.,  verst.  sin,  nach  den' 

Verben  2.  Anomalie. 
gesinde  swm.  752,  6.  1635,  2. 
gesinde  stn.  1583,  4.  (1591,  1). 
gesinnen  stv.  VI,  10. 
gesitzen  stv.  555,  7. 
igeslagen  part.  854,  3). 
geslaht  adj.,geartet ;  angemeßen  483,2. 
geslizzen  part.  von  slizen, 
gesmach  adj.  1782,  7. 
gesmide  stn.,  Geschmeide,  Metall  der 

Büstung  807, 1. 
gesniten  part.  von  sniden,  adj.  216, 6, 

507,  5  (8). 
gesparn  swv.  XV,  21. 
gesprengen  swv. ,  praet.  gesprangte, 

einhersprengen  1666,  3. 
gestalt  part.  adj.,  gestaltet,  geartet. 

—  856,  1.  1186,  4. 

gestalt  part.  von  stellen  (s.  d.). 
gestaten   swv.   mit  gen.,    gestatten 

mit  acc.    s.  staten. 
gestän,  gesten  stv.,  stehen  bleiben. 

—  1508,  1.  ahe  g.  mit  dat.,  von 
etwas  abstehen,  ablaßen  82,4.  87,3. 
108,  8.  dar  zuo  g.,  dazu  gehören 
3.  B.,  321. 
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„«(i.  itf.   IIS9,  1. 

ginc  impar.  Ton  »ä«  2U  ISSIJ,  1. 

(«V  rtf.,  Gier,  Begierde,  Varlangsn, 

Wanaoh. 

gtauxätn  Bwv.,  gSHirad  machen,  äioi- 

»/i-<(8  Itf.,  Begierde,  Verlangm. 

gll  S.  p.  pr.  Ton  gebe«.                  ^^ 

ftatMllen  itv.,  ptaal.  gautal,  »srtt. 

Sm'"'  """■  "'^"'"'*"*''  "•*■ 

gÜle^i  awi  «SS,  3.                   ^^^| 

psiBflHs«    pi«,    »dj-,    BO'obwoUen 

goU  itn.,  dold,  ala  Geiobsn^fflH 

gollvel  Mn.  6M,8.                          "^^l 
giiiamit  Mm.,  äaldecbmied  U«,  8.         | 

"»oIff„.el.«nl,T:        ' 

Ostern  bwt.  >.  grgelerl. 

*[?.  101,8.    weligol  {>.  ±}.  ,.  iu.      ' 

ti^rluoe,  selrlwi.  gelri.^  .dj.,  getieu. 

getinne  Mf.,  Oöllin,  gattlioho  Qfr 

—  »«,li. 

bieterln  (B).                                         ■ 

»»(rOBBffl  S*T.  LIII,  M.  9.  ff«rtl»<«. 

pöJItcA  adj.,  belliB  S.  B.,  SW^^^J 

gtlrSnin,  gttrouwtn  (a.  d.)  »wt.,  ge- 

ff^^Mm.  Mn.MlGT.4.         ^■^1 

grA  adj.  I1S6,S.  XU,  31.    _^^^H 
^roA«  swm..  Graben  11M,S^^^^H 

jedim«  anora.  «. ,  ptMt.  jrtorjd, 

oonj.  getönte,  gelarate,  wagen,  dfli- 

gräl  .tm.  1  B^  IS8.      ^  ^^^H 

^»«^  .lay.  Vert  993,  4.       ^^H 

uro.  .tn.  ein  g.,  Gra.  4M,  B:^^^™ 

giK  ttn.'llSB,  T. 

»Bmalic«  Btv.,  praet.  BeBuoc,  11*9,8. 

pröce  SKID.  IBÜ,  3. 

geaatsen  put.  ad}.    »oJ  g.,   vohl, 

prfrm  «iT.  an  g^  »ogretfeu,  anfallen 
ä4,7;  befehden  177,6.    »Vr  ff-,  an- 
faJSBn,  befahlen  VII,  37. 

neiofllWclic**»,  geualllcHch  adT.8l4,S, 

gewärlich  «dj.,  .QrJiohtlK  1IBS,B, 

grSi  adj.,  gr»u,  alt,  erfahren,   da» 

ai»iU<  Mn..  aenaad  XVI,  U. 

g.  1.  B.,  8S. 

j.suF«iJb<>i  «WT.  98,  B.  XI,  34. 

grSier  .tm.  SSO,  3,  i.  grSgir^e. 

grögir  =  grSgiertr,  gr&girare  1014, 1. 

*"ShMn,°mit™oo.*nnd'  gen.,  «ioem 

grögiro^re  Mm.  343,7.  -  <W0,»). 

Blwai  gewähren,  geitattan;  viel. 

BTÄi  adj.,  groD. 

tech  paaslvlgohe  Wendungen  ich 

sn)««  awv.,  groß  werden  XXXU,  M. 

wird  in  Thell  z.  B.  139,  a. 

«rüs«  adj,,  grfln.  —  215,1.  a.ialif. 

gemera  stn.  eubat.  Inf.,  GavAhrnng 

M6,  S. 

Ui-KO<  atm''*Hraß',  "freundliche  Ba- 

iraierpilm.,  gen.  ;i<ie<riBj,  Werbung 

gegnaag  and  Behandlung. 

abhalten. -315,».  1S84,B.    ans-' 

gialutlSch  adT.',  gawlttlicb,  licher- 

gäett  elf.,  Gate.  —  1060,  8. 

Uch  WM,  8. 

güeUt  .*T.  XXXIX,  3J.  XtlT,  1. 

»jioor*(  pari,  Ton  aürkix. 

güetUeh  adj,  1331,  i. 

güelltd-en.  gäettlck  adT.  I.B.,  M7. 

pjBUDc  praet.  von  gtmalien. 

getan  part  Ton  lerren. 

»a«  adj.  1,1.  SSI,  B,  /ör  g.  Min  3S1, 1. 

gnitgtU  part.  adj.  lUOO,  fl.  140»,  5. 

«uDl  atn.,  Gulea.   rfsrcA  (,.,  iB  SSM, 

f»>l(rtn..  ZellltW,?.  1118,3: 

guter  Abliebt  X,  lA.    mil  gutU. 
Tu  Gute.  -  (1060,  8);  Gnt,  Tn- 

getemen  Btv.,  ilemen,  paBen. 

geilmier,  geifmir  «n.  14LÜ,4.  IM5,7. 

gupUal  stf.,  edle' Thal  366,*. 

remec  noch  lil,  4.  li»,  3. 

ge.imierl,  getimirt  pari.  adj.  SM,  S, 

gÜpM  Mm.,  Qürtel  SO»,  1. 

»SS,  8.  9i3,  3.  9W,  a  (S). 

g,u,-:«u,r  Mn.  1S9»,  4. 

getoc  Bln.,  Gefolge  7*9,  1.  lOOi,  S. 

6a*  =  habe  1,  p,  prace.  von  kaim. 

geiöge^  pari.  adj.   ».^1  ?.,   wolil   er- 

log«., ftin  gelittet,  edel  108,  6, 

AaitH  3%.     '   ' 

h6g   1145,3. 

liitliedaHC  Hrn.,  Dank,  LlebÜBB'Worl 

gl,«g,nlkk  Bdi.,  anaüQdlg  108,  8. 

giem  .It.,  prael.  pÄi,  gieOon, 

riabr«.   Aön   «wr.,    praet.   *e(,   (Mr, 

(!<(».  .wf.  i«S,  ä). 

haben,  bamiien;   ballen    fealhal- 

.    f(W  3.  p.  pr.;,.  ron  ,>*-.-.. 

(en ;  -  3,  B.,  16S  fg. ;  idH  a.».  Tm. 
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33.  für  guot  h.  331,  3.  A.  mit  praep. 

an  376,  6.    mit  praep.  iif  362,  6. 

1265,  3.    iif  h.  534,  6. 
hagel  stm.,  Hagel,  bildlich  geffthr- 

licher  Sturm,  Verderben  1499, 1. 
hohen  str.  red.,  praet.  At>,  hangen, 

hftngen.   s.  hohen, 
hol  praet.  Ton  hellen, 
halben  swy.  8.  gehalbet. 
halbieren  swv.  506,  5. 
halden  stv.  red.,  3.  p.  pr.  haldet  zu 

1477,  3,    praet.    hielt,   halten.    — 

XXXV  3. 
hals  8tm.'(1401,  1.)  1527,  5.   den  schilt 

ze  halse  nemen  230,  6. 
halsberCf  haUperc  stm.  1401, 1. 
halt  ady.,  halt,  eben  83,  7.  2.  B.,  21. 

1328,  1. 
händelin  stn. ,  Händlein  1191,  7.   s. 

hendelin. 
hantati.,  pl.hande  zal.B.,186,  Hand. 
hänt  3.  p.  pr.  pl.  Ton  haben, 
hantschuoch    stm.,    pL  hancUchuohe, 

489,  5. 
här  stn.  617,  4.   umbe  ein  h.,  um  das 

Geringste,  um  nichts  51,  3.  733,  5. 

909,  5.  vor  gräwem  häre  XII,  21. 
härmin  adj.  subst.  244,  7.  1199, 7  (8). 
harnasch  stm.,  Harnisch. 
harnaschblSz   adj.,    ohne    Harnisch 

688,  4. 
harnaschvar  Adj.,  nach  dem  Harnisch 

farbig,  hamischgekleidet,  im  Har- 
nisch 2.  B.,  385. 
harnaschrinc     stm. ,     Harnischring, 

Bing,  aus  dem  der  Panzer  besteht, 

collectiv  Biugpanzer  982, 8. 1555, 8. 
harte  adv.,  (hart),  sehr,  steht  häufig 

zur  Verst.  yon  Adj.  und  Adv. 
haz  stm.  den  gotes  h.  tarn  348,8. 
häzlich  adj.,  gehäßig,  feindlich  1236, 8. 
hazlich  adv.,  gehäßig,  in  Haß  XVI,  26. 
heben  stv.,  anheben,  beginnen,  mit 

praep.  an  zu  192,  5.  refl.  ebenfalls : 

beginnen  1395,  3.    mich   hebt  mit 

adv.  unhS  mit  gen.,  ich  kümmere 

mich  um  etwas  nicht,   es  ist  mir 

etwas  gleichgültig  344,5.   404,7. 

1125 ,  8.   1256 ,  8  u.  s.  w.  —  1334 ,  8. 

1408,  4.   üf  h.y  aufheben  572, 1. 
hebtsen  stn.  132,  6. 
hfi/teltn  stn.  367,  2  (368,  3). 
hehse  swf.,  Hinterbein  276,  7. 
(hei  interj.  zu  1,  4). 
heide  stf.,  Heide,  Flur,    an  der  h.y 
.  auf  der  Heide  IV,  3. 
heiden  stm.,  Heide,  Ungläubiger  1.  B., 

173.  2.  B.,  24. 
heil  stn.,  Heil,  Glückseligkeit  1,  5. 
heilen  swv.,  heilen,  mit  dat.  und  aoc. 

H,  14. 
heim  stn.  von  heime,  von  Hause  362, 1. 

hin  h.j  nach  Hause  36, 5.  (/«.  suochen 

1416,  8). 
htimixch,  heinlich  adj.  169,  2. 
hßimlichf  heinlich  adv.,  heimlich,  ver- 
stohlen 990,  2.  1103,  8. 


heimliche,  heiniiche,  heimlich,  heinlich 
stf.,  Geheimniß  1284,  6.  1692,  7. 
heimliches  Gemach,  Boudoir  230, 
3.  1208,  7.  1209,  7.  —  169,3.  1623,8. 

heimsuochen  swv.  1416,  8. 

heizen  stv.  9,  5.  praet.  At>;  in  Ellipse 
SU  588,  7. 

helfe  stf..  Hülfe. 

helle  adj.  1134,  2. 

hellen  stv.,  praet.  hal,  ertönen  1134,4. 

heltewize  stf.,  Höllenstrafe  3.  B.,  111. 

heim  stm.  helme  swm.  (?)  zu  868,  7, 
Helm,  under  helme,  gerüstet  37, 6. 
505, 1.  547,  5.  8.  houbet. 

heln,  helen  stv.,  verhehlen,  ver- 
schweigen. —  471,  8. 

helt  stm.  helde  swm.  (?),  gen.  heiden 
zu  875,  6. 

hemde  stn.  473,  4.  489, 1. 

hendelin  stn.,  Händlein  25, 4.  s.  hände^ 
lin. 

hengen  swv.  XX,  25. 

het  =  hetet  zu  1.  B.,  289. 

her  adv.,  her  im  Gegensatz  zu  hin 
12,  3.  seither,  bisher.  —  978,  6.  h. 
für,  hervor,  h.  wider,  zurück. 

her  =  herre,  Ausruf  zu  1, 4.  Kürzung 
vor  den  Namen  der  Adligen  ohne 
Artikel  44, 5. 191, 3  fg.  192, 5. 7  u.s.w. 
eines  Schreibers  1667, 8.  unflectiert 
zu  1454,  8.  min  h.  zu  301, 1. 

her  stn.,  Heer,  Sohaar,  Menge  458,  8. 

hSr  adj.,  hehr,  vornehm.  —  3.  B., 
304.   muotes  h.  1384,  4. 

herberge  (Betonung  zu  501,  8)  stf., 
Herberge.  ze  herbergen,  nach 
Hause. 

herbergen  swv.  814,  5. 

herbergen  stn.  subst.  inf. ,  Einquar- 
tierung 817^. 

herbest  stm.,  Herbst  1362,  2.^ 

herre  swm. ,  Herr ,  Fürst,  ja ,  herre, 
Ausruf:  ach  Gott!  490,  3.  XIV, 
45.  min  herre,  der  h.  min  1701,  8. 

herrenlSs  adj.  =  nhd.  1556,  3. 

herte  adj.,  hart  505,  2. 

herze  swn.,  dat.  stark  herze  zu  1759, 8. 
pl.  herze  zu  1780,  4,  Herz,  Gemüth, 
Sinn;  überhaupt  das  Innere  dem 
lip  entgegengesetzt  zu  17, 1. 

herzenlich  adv.,  herzlich,  von  Herzen 
639,  6. 

herzenliebe  stf.,  Herzensliebe,  Her- 
zensfreude. 

herzenliep  adj.,  herzlieb,  innig  ge- 
liebt 25, 3. 

herzenliep  stn.,  Herzensfreude  1628, 1. 

herzensere  stf.,  Herzeleid  3.  B.,  7. 

herzoginne  stf.,  Herzogin  42,  5. 

het  praet.  ind.  und  conj.  yon  haben, 
het  =  hetet  zu  1.  B.,  289. 

hie  (:  die)  adv. ,  hier.  h.  unde  dort 
1678,  8.    dort  unde  h.  655,  8. 

hie  praet.  von  hähen. 

hiest  ^  hie  ist. 

hiez  praet.  von  heizen  (s.  d.). 

fiimel  stm.  ze  h.,  im  Himmel  4,  6. 


,    eile  ne'siio 
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dit  höimt,  itel^en  992,  6  (991,  I). 

aomn.  ASher  18,  E. 
iSck  Bd«.  =  AcMe  in  kärh  giboni  (anob 

EUHDineDgeBobiieboD  Sueifleftom), 

hochgmituäl.  a.  j4r?Afr. 
/IrfrfF»*"™ .  "Si^t*   iifiom   p»rt.   «LJ. 

HI,  4.  9ai,  1. 

liobe  HqIT  "  -    ■■"  - 

hSehgwnüel« 
frohe  SUi 

sinnig,  frohgeitii 

XXX,  4. 
hichgtiSt,   häcAiSl  stl.,  fest  (nUgs- 

mais).  Vsrmflhlnngiteit  (zufällig) 

40,  6.  7.  freuden  A.  LYI,  40. 
AöoS.nUotf  rtm.  XLVI,  10. 
*^  «m„  dat.  We  in  3.  B.,  4»,  Hof. 

AöftcA««  atr.  ='*DrticMfli<,  boflichea 

%ei«n,  Zncht  IIa»,  1. 
michUch  adY.  lOcbtig,  artig  JTi,4. 

Btmk.iiehr.  h.  gttnrn  \S,i.  tAJcS- 


?T5 


halirßBlten  ata.  anbat.  Inf,  (!)  3SJ,  7. 

AoU  adi.  JüG,  2.  M9,  S. 

Aali  aln.,  (iebOlz,  iVald  934,  3. 

Aisroi  awT.,  piaet  «^rt«,  put.  ffeAö. 


ii.  (isi,  i>.  ses,  2. 

i»T.  376, 3.  :hi^h 

^  l'dj.'  (ae5,'D:  j^^^l 

I>«8,  7.  U3I,2.  »iJtAd^^^H 

3.   !«  hS:<a  lies,  3.^^^^H 

m.  fAäieiJ  LV,  3T.     ^^^^j 

bm'sD  3,  B    m.  XLI,  s. 
nie  Bwf.,  Hanafran,  HnTin, 


Paraou,  einig,  verMnl  XXX,*«: 

iedo^  iLdT.,  jBdoch.  dnoli. 
[egslteh  adj.  proD.,  jegtieber,  Jede 

180l|8.  ^' 

liMtiA  (Ha'  melH  hifcl)  «dj.  nran 

Jegllohsi,  jeder. 
klwedir  »dj.  pron.,  jedwodw,  Jadi 

:«Ha  adv..  JeUo',  jattt.  ' 


a.ii,f.l 


IHTES KOM. 
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ihtesj   ihtü  gen.   adv.   von   iht,    mit 

etwas,  irgendwie  1765,  2. 
Ue,  U  stf.  1125,  4. 
tlen  8WV.,  eilen  1117,  6. 
immer  adv.  =  iemer  (s.  d.),  jemals, 

immer,    in  Formel  so  ich  immer  zu 

1.  B. ,  147.    immer  mere,  mer,  me, 

fortan. 
in  praep.  mit  dat.  und  acc,  in,  an, 

auf,  zu ,  zum  Zweck,    in  paradis, 

in  dem  Paradies  4,  6. 
in    (vorwiegend    bei     den    Oester- 

reichern  der  kurze  Vocal)  adv., 

ein.    bei  Verben  s.  verläzen.    gan. 

8.  in. 
in  acc.  von  er,  ihn;  dat.  pl.,  ihnen. 
in  adv.  798,  3. 
indes  adv.  =  inne  des,   unterdessen 

35,  5.  263,  6.   s.  inner, 
inne  &dy.  dar  inne,  darin.  —  (LV,  12). 
innecltchen,  inneclich  adv.,  inniglich. 
innßr  adv.  praep.  inner  des,  unter- 
dessen 1450, 1.   s.  indes. 
innercKchen  =  innecltchen  776,  3. 
ir  dat.  und  nom.  pl.,  ihr,  gen.  sing. 

und  pl.,  ihrer. 
ir  pron.  poss.  zu  868,  3. 
irrevart  stf.  XXII,  32. 
tsenhose  swf.  pl.  280,  8. 
ist  daz,  wenn.    s.  daz. 
iteniu  adj.  31,  5. 
tu  dat.  pl. ,    iuch  acc.  pl.   von  du, 

euch,    iüch  zu  147,  7. 


ja  adv.  interj.  der  bejahenden  Ant- 
wort 490 ,  4.  592 ,  8.  bekräftigend 
und  betheuernd  z.  B.  18,  5.  s.  herre. 
substantivisch  1.  B.,  233. 

jach  pi^aet.  von  jehen. 

jagat  stf.  1673,  5. 

jagen  swv.,  jagen,  verfolgen  1674,  T. 

jamer  stm^,  Jammer,  Leid.  —  XIV,  28. 

jämeric,  jamric  adj.,  leidvoll,  traurig 
V,  4. 

jdmerlich,  jwnierlich  adj.  und  adv., 
jämmerlich. 

jämern  swv.  (unpers.)  mit  praep.  in 
^XLI,  3. 

jar  stn.,  Jahr,  Zeit,  Lebenszeit. 

jehen  sfv.,  sagen,  sprechen;  mit  gen., 
bekennen ;  mit  gen;  und  dat.,  einem 
etwas  zugestehen.  —  430,  6. 

jewr  pron.  demonstr. ,  jener,  im 
Gegensatz  zn  der  und  dispr  13, 7. 
890,  8. 

Jude  swm.  pl.  311,  3. 

jugent  stf. ,  Jugend ,  Kindheit  12 ,  8. 

jugentlich  adj.  zu  jugent.  jugentlxche 
tage,  Jugendzeit  38,  7. 

junc  adj.,  jung,    die  jungen  pl.  10, 5. 

juncfrouwe  swf.  1135,  2. 

juncherre  swm.  1598,  6. 

junge  swm.  10,  5. 

jungen  swv.  mit  acc. ,  verjüngen  994, 4. 

jungest  adv.  superl.  ze  j.  171,  7. 

justieren  swv.  516,  5. 

UliBICH  VON  LlBCHTENSTSIN.    II. 


kameramt,    kamer ampt    stu.    752,  7. 

758,  5.  (813,  3).    s.  amt. 
kamercere  stm.,  Kämmerer ;  Kammer- 
diener 535,2     727,  2.  —  (728,  2). 

729,  2.  (752,  7).  770,  5.  970,  4. 
kampfltch  adj.  zu  kämpf,    k.  geiowte, 

Kriegsgewand,  Küstung  XVI,  34. 
caplän stm.,  Caplan, Hausgeistlicher 

117,  2. 
kappe,  cape  swf.  145,  6.  528,  2  (5). 
karc  adj.  198,  5.  1411,  3. 
karkwre   stm.,    Kerker,    Gefängniß 

1.  B.,  142. 
koste  swmf.  998,  2.  (506, 1). 
kel  stf^  507,  4. 
kemenät  stf.,  kemenäte  swf.  1134,4. 

1195,  5. 
keren  swv.  s.  umbekeren. 
kerzstal  stn.  1202,  6. 
kiel  stm.,  Kiel,  Schiff  3.  B.,  107. 
kiesen  stv.,  wählen.  —  3.  B.,  13. 
kil  stm.  505,  8.  1534,  6  (1  fg.). 
kindel  stn.,  Kindlein,  junger  Knabe 

8,1. 
kinne  stn. ,  Kinn  1268 ,  4.  XLIII,  38. 
kint  stn.  26,  3  (1).    151,  1.    1731,  1. 

keisers  k.  1731,  1. 
kintlich  adv.  26,  1. 
kippe r  stm.  307,  7. 
kirche  stf.,  swf.  719,  8. 
kirchtür  stf.  719,  7. 
kius  1.  p.  praes.  von  kiesen, 
kiusche  adj.,  keusch,  sittsam,  edel. 
klä  stf.,  Klaue.  —  3.  B.,  150. 
klage  stf.,  Klage,  Schmerz,  Angst. 
klagen  swv.,  klagen;  mit  acc,  be- 
klagen, klagende  nSt  VIII,  25. 
klageltch,    klegelich    adv.,    kläglich, 

schmerzlich  1044,  2. 
klar  adj.  1114,  8.  1773,  2. 
kle  stm.  1492,  8. 

kleiden  swv.,  kleiden,  daz  sper  k.  655,6. 
kleine,  klein  adj.,  klein,  jung,  gering, 

fein.  —  473,  4.  527,  6. 
kleine  adv.  VIII,  15. 
kleinot,  kleinced,  kleined  (klenät)  stn. 

.366,3.  569,7.  (d),  JO.    s.  vrouwf^n- 

klendt. 
kleinvel-  XXIX,  64. 
kleinvelsüeze  adj.  (?)  1806,  8. 
Hieben  stv.,  pl.  praet.  kluben,  refl. 

sich  spalten  1413,  7. 
Wo^/en  swv.,  anklopfen  1132, 3. 1134,2. 
klopfen  stn.  subst.  inf.,  das  Anklopfen 

1134,  5. 
kluben  swv.  1176,  4  fg. 
knabe  swm,,  Jüngling,  Knappe  399, 1. 
ieneht  stm.,  (Knabe),  Knecht,  junger 

Diener,    Knappe,   junger   Ritter. 

—  375,  5. 
knappe  swm.  483,  5  (2). 
knien  swv.  1111,  5. 
koch  stm.  482,  1. 
kol  stn.  (?),  Kohle  fem.  1535,  6. 
Collier,  collir  stn.  222,  7. 
kom  praet.  von  komen  =  kam.   kome 

zu  Ueberschrift  vor  1124. 


m  1874,  3.    I 
iwt.  ioaj,  5.' 


iosmrlc  Bdj.  4X4,  8.  um 
Wgisa4,7.' 


kanf  6ia,  S. 

iracA  itm.,  Krei 

Sja.  9  (DiS,  7). 


:^ 


wircA  ^ 

■  towIfcAe' 

»afl 

kmiliBl], 

iDm    RHi««ii    eis 

■da 

■iil™'  >  tn 

im,  3. 

M«>»  .in 

BabBt.  iof.  S 

B-. 

au. 

a6««  Bwv 

lihen,  n 

OstB 

n  IMS.  4, 

XLin, 

a<<«  Ulf.  4 

S,fl. 

CV>  Bif.  S 

B„  «1. 

O^Hdj., 

.hm.  fort 

Blh 

,(2S,B)_.  1S70,1. 

1371,  3. 

lang,  ao 

'm 

BhB 

"  (VE«; 

anpcadT. 

1-Bg..«. 

8.  (diffrr 

il  gen.  (dat. 
ihe.     MMsel, 


liedifge'n  1034,  7.  laa 


80,  1.  —  117S,  1,  MT.  !1.  <MJ,  B). 
!fft<n  imy.  LT,  SS.  »9, 
II»«!  Bin.    erUi  I.  3.  B.,  139. 
ledit  sdj.,  lodlg,  fisi  1799,  S  fg. 
IsdiCTt  .dj,  179»,  i. 
It/«  «tm,,  Lippe  Sl,  7. 
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leuber  pl.  von  loup. 

lewe  8wm.,  Löwe  1487,  3.   8.  leu. 
lichnam  stm.  1723,  5. 

Itden  stv.,  praet.  leit,  leiden,  dulden. 

liebe  adv.,  lieb  53,  5.  —  115,3. 

liebe  stf..  Liebe,  Neigung,  Freund- 
lichkeit. 

lieben  swv.  mit  dat.,  liep  sein  XIV,  3. 

lieben  swv.  refl. ,  sich  angenehm 
machen. 

liegen  stv.,  lügen,  mit  dat.,  vorlügen 
34,  6.  2.  B.,  210.  an  l.  mit  dat., 
einem  etwas  vormachen  111,  8. 

liegen  stn.  subst.  inf. ,  das  Lügen, 
Unwahrheit  7,  8. 

lieht  adj.,  licht,  hell.  {.  gevar  = 
liehtgevar,  hellfarbig,  glänzend. 

lieht  stn.,  pl.  lieht,  (brennendes  oder 
zum  Brennen  bestimmtes)  Licht 
901, 2. 1010, 6.  Beleuchtung  901, 5. 7. 

liep  adj.,  lieb,  subst.  ein  liep  XLII,  8. 
liebe  hän  23 ,  6.  mit  part.  986 ,  2. 
ir>23,  4. 

liep  stn.,  Freude  1631, 1.  —  (1053,  3). 

lieplich  adj. ,  lieblich ,  erfreulich 
1631,  1. 

liet  Bin.  1395,2.  pl.  diu  l.  67,8.  ein 
l.  1084,  2. 

ligen  stv.,  liegen,  bt  l.  1206,  2.  s.  ge- 
ligen. 

lihen  stv.  813,  4.   l.  unde  geben  1460, 1. 

lihte,  liht  adv.,  leicht;  vielleicht. 
vil  l.,  sehr  leicht,  wahrscheinlich. 
—  1627,  7. 

lilach ,  machen  stn.  1185,  7.    1201,  5. 

linde  adj.,  lind,  weich.  —  534,5. 
(24,  5).  (1191,  7). 

Hne,  lin  stf.  551,  2.   1133,  2.  (1180,  4). 

Vmin  adj.  1182,  2. 

Itp  stn.,  Leib,  Leben,  Aeußeres, 
Persönlichkeit ;  im  Gegensatz  zum 
Herzen  zu  17, 1 ;  Umschreibung  zu 
33,  4.  —  1053,  3. 

Itpnar  stf.  1825,  3. 

list  stm.j  List,  Klugheit,  Yerständ- 
niß.  an  argen  l.  formelhaft,  ohne 
Zweifel,  sicherlich  63,  7.  —  (62,  5). 

lit  stn.,  Glied  1027,  6.  1541,  7. 

lU  =  liget. 

Vit  =  lid,  Itde  zu  1817, 1. 

liuhten,  leuhten  stn.  subst.  inf..  Leuch- 
ten LB.,  302. 

Hute  pl.  (von  liut\  Leute  23,  7. 

Hütern  swv.,  läutern  XIV,  26. 

loben  swv.,  loben,  preisen;  geloben, 
zusagen  57,  4.  87,  1. 

lobescelic  adj.  1792,  1. 

loc  stm.  134,  6. 

loch  stn..  Loch,  Lücke  682,  2. 

Ion  stm.,  pl.  loene,  loen  zu  846,  8; 
ferner  1507,  7. 

Ionen  swv.  mit  gen.  1315,  5. 

lop  stn.,  Lob,  Preis;  ere  und  l.  13, 6. 
zu  1073,  7  fg.  1764,  2.  l.  sprechen, 
Lob  verkünden  13,  1.  1410,  4. 

lopsingen  swv.  (?)  1349,  6. 

los  adj.  435,  4.  1254,  7.  LVI,  33. 


lösen  stn.  subst.  inf.  4S0,  1. 

(iSsheit  stf.  102,  7). 

Icesltch  adj.  XXX,  24. 

lou/er  stm.  801,  4. 

laugen  stn.  sunder  l. ,  in  Wahrheit 
LV,  27. 

loup  stn.,  Laub,  pl.  leuber,  Blätter 
2.  B.,  118. 

loz  stn.,  Looß,  Schicksal. 

luftesüeze  adj.  XXVIII,  1. 

luke  swf.,  Lücke,  Loch  1095,  3. 

lüter  adj.,  lauter,  rein,  mit  praep, 
vor  zu  3.  B.,  190. 

l&terlich  adj.,  lauter,  rein  147,  8. 

lützel  adj.,  klein;  subst.  ein  l.,  ein 
wenig  717,  4.  adv.,  wenig,  Nega- 
tion vertretend  761, 7. 


mac  praet.  von  mugen. 

mäc  stm..  Verwandter  67,  2. 

machen  swv.,  machen,  bewirken.  — 
XXX   27. 

maget  stf.  690,  2.  (XXXVI).  1320,  6. 
1625,  7.    B.  meit. 

mäht  stf.,  Macht,  Ejraft,  Gewalt, 
Fähigkeit. 

mal  stn.,  Fleck,  Wunde  1443,  5. 

malte  stf.  260,  1.  1590,  5. 

man  stm.  anom..  Mann,  Ehemann, 
Dienstmann.  —  man  unpers.  pron. 

man  ■=.  mane  praes.  von  manen. 

mäne  swm.,  Mond  1.  B.,  305. 

manen  swv.  mit  acc.  d.  S.  VI,  25. 

manheit  stf.,  Tapferkeit  1471, 1. 

manic  adj.,  gekürzt  manc,  flect. 
maniger,  manger,  manch,  viel. 
—  2.  B.,  51.    pl.  subst.  1727,  2. 

manicvaU  adj.,  manigf altig  XXIV,  3. 

manltch  adj.,  männUoh.  subst.  der 
m.  1474,  4. 

manneclich,  männiclich  adj.,  männig- 
lieh,  jeder,  alle  zusammen  312,  8. 
1076,  3.  1077,  3.  1574,  2. 

(mäntac),  mcentac  stm.  255,  1. 

mäntage  swm.  94,  5. 

münteltn^  stn..  Mäntelchen  1167,  7. 

(marcgräve),  in  Hs.  margräve^  mar- 
crave  250,  6  {margräf  nur  bei  L.), 
swm.,  Markgraf;  uuflectiert  zu 
237,  8.  —  Markgrafen  sind  im  Ge- 
dichte Diepolt  von  Voheburc,  Hein- 
rich von  Isterrich  und  der  zweifel- 
hafte Heinrich  von  (Esterrich  (s. 
Namenverzeichnis). 

marder  stm.  XXV,  62. 

7narr«stn.,  Kunde,  Erzählung,  Sache, 
Ding,    ein  m.,  etwas  2.  B.,  187. 

marke  (oder  marc  t)  stf.  367,  3. 

market  stm.  612,  3. 

marschalc  stm.  482,  1.  755,  4. 

marschalcamt  stn.  813,  3. 

martercere  stm.  1201,  4. 

materaz  stm.  stn.  1201,  4> 

maze  stf..  Maß,  angemeßene  Art  und 
Weise  3.  B.,  231.   237.    vz  der  m.^ 

.  außerordentlich  1593,  5.  ze  m.  (dat. 


22 


MÄZEN MUGEN, 


Sias.)  >"  XXKIV,  3.     i:  mäi^ 

(duL  pl.),   mialg,   wenig  581,  4 

XXXIX,  b.    •.ogemtsliBu  3»9,  ü. 

BW  :fn  s  w.rBfl„Bioh  mialgen  l.B.  ,1 81 

«(?  f;  tle,  trgl.  Kr)  =  mir.  mfrc  adv. 

mtihr, toctsu. in Zuknntl.  i.imrntr 

mef«  (:  wnffe,  pßfge)  Nabanform  "VtH 

imgi.  müfä  aoni.  prno..  tob  nmQti 

11»,  e.  lÜO.  A. 

iatld  =  mtll  priet.  Toa  rnUirn  43,8 

mci«,  rrüifl  Bwm.,  Mal.  —  MO,  «. 


(Brtiee  Weile  318,  S. 
Meldt  tvt.  1.  B-,  105. 

rfttheiei'lMS,  a.    1147,4 


mlMt,  mllt  30,  i  ad]..    DilIdthHlig, 
fTBlgebta,  —  mit   gen.   und    '  ' 

XXXV,  r. 

min  odT.  oompn.,  minder  IT,  3 


r  iwf.  (XXXVI,  33).  LVI.  31. 


vlflU^aclte^eH,  mliisecl!ri\  rndv..  lieb' 

Höh.  lietanToll.  —  iii,  S.  . 
mitmitar  adl,,    llBblltili   KiuBfllwnd 

4«,  7  m.  SM,  ID,  nsoli  Llalie  ani- 

Behend,etvai  lobmacbteiid  STO,  3, 

580,  98. 
»itnnso  BW>,,  lieben.  —  TU,  31. 


Bdj„ 

IHK  1133.  S. 

nuii«  adj.  LTU,  31. 

'0  ndT.,  minder  1460,  g. 

Uiitil  Bir,  11J2,  8. 

i-XT,  (0. 

miaeblelin  «tT.  mil  dat.,  ein 
emelseD  i.  B.,  179. 


'eifelilen 


_,8.  138.1,7.  (104«,  Sf. 
..  mil^beliagen  l0lt4- 
,  miaiiugen,  Unglaalc 

fin(iifprf«n;,nifaä(rfu-Jj(aewy.XT,30, 

vilaietäl  atf.,  ijabalth&t  ISU,  T. ' 

MeiBtndt  Btf.,  Tsd'el,'  Makel  t.  B.. 

90.  XTII,  10, 

'  praep.  mil  dot,  mit,  uimmt,  bei; 

nlalle),  einiUdh,  gsii  nnd  gki 
S6,,1.       _ 

'  ttdi.   da  m.,  damit,  womit,    bft) 
reiben  >.<tii,  Kn,;«». 
(f  stf.,  MittB  18«,  8. 
.MI-DJ«   atm.,    Morgen    (Im    Clm« 

xln,  1, 

müedeuii.,  mfldeail.fl. 
tNÜrde  Hlf.,  UfidlglEBlt  3ia,  2. 
mütitch  adj.,  bae-hweilieh.  nnllab- 


niHr.-icIioA  sdv.,  mit  UaDc,  gembig 

mütiieUcluii  adT.,  mit  MnQa,  geruhig 
634,». 

KonJ,    iniXn,    mfäfn,    -ramAganr 
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können,  dürfen;  für  den  Futur- 
begriff z.  B.  18,  8.  19,  8. 

münch  stm.  618,  6. 

munt  stm. ,  pl.  munde  zu  XXXVI, 
27.  XXXIX,  29,  Mund  122, 6.  103,7. 

muoH  praet.  =  muose,  muoste. 

muoshus  8tn.  1229,  7. 

muot  8tn.,  Gemüth,  Herz,  Sinn,  Ge- 
sinnung, Stimmung;  Absicht,  mit 
gen.,  Lust  zu  etwas  406,8.  m.  haben 
mit  gen.,  etwas  begehren  944,8. 
8.  enget.,  her.  weich. 

muoten  swv. ,   begehren   1.  B, ,  339. 

•  XII,  9.  mit  gen.,  etwas  IV,  39. 
an  einem  m.,  von  einem  1207,  4. 

muozeBÜ.^  Muße,  Unthätigkeit  207, 6. 


-n  =  -m  zu  112,  7. 
{nä  adj.  1728,  4). 
na  adv.  1.  B.,  231.   265,  2. 
nach  praep.,  nach  (zeitlich  und  ört- 
lich) ;  im  Verhältniß.  —  1, 3.  3.  B.,  7. 
nach  adv.  =  (nahe)   nahen    936,  1. 

1728,  6.  Vit  n.,  beinahe  16,3. 1168,1. 

bei    Verben    s.    schieben,    glichen. 

walgen. 
nahen  adv.  (=  nähe),  beinahe  1718, 2. 

beim  Verbum  sin  zu  1728,  4.   n.  6t 

stn  IV,  29  (28). 
nähest  adv.  superl.  =  naA«f e ,  ncehste 

(8.  d.),  vor  Kurzem  (schwerlich  in 

nahe  gehender  Weise). 
nähste ,  ncehste  adv.  superl.  zu  nach, 

nähe,  (nächstens,  heute  nur  noch 

von  der  Zukunft),  neulich,  jüngst, 

vor  Kurzem  98, 1. 108, 2.  422, 1. 451,2. 
naht  stf.,  Nacht,  im  Gegensatz  zum 

Tag,  das  Dunkel. 
name  swm.,  Name,  umschreibend  zu 

1034,  7.    für  namens  s.  fürnamens. 
napf  stm.,  pl.  nepfe,  576,  6.  1125,  3. 
nase  swf.,  Nase  1042,  7. 
naz  adj.,  naß  1189,  6.  —  1190,  2. 
neic  praet.  von  ntgen. 
nein  Negation,   mit  "Wiederholung 

des  Personalpronomens  zu  1707, 2; 

substantivisch  1.  B.,  233. 
neinä  interj.,   ach  nein,   nein  doch 

XIII,  10. 
nemen  stv.  61,  8.   2.  B.,  263.    780,  1. 

1501,  7.  1723,  5.    uz  n.  507,  8.    refl. 

an  n.,  sich  vornehmen  1478, 6.    mit 

gen.,  sich  einer  Sache  annehmen, 

sie   berücksichtigen    14 ,4.    74 ,  5. 

refl.  für  n.  857 ,  4.    ferner  633 ,  3. 

s.  genemen.  wazzer. 
■nern,  neren  swv.,  nähren,  retten.  — 

XL VII,  21. 
netze  stn.  511,  7.  (473,  6). 
neve  swm.,  (Neffe),  Verwandter,  Vet- 
ter 52,  7. 
niden  stv.,  neidisch  sein  985,  5.  8. 
ntden  stn.  subst.  inf. ,   Neid  984,8. 

985,  2. 
nider  adj.,  niedrig,  gering  1.  B.,  337. 

nidere  minne  zu  III,  35. 


nider  adv. ,  n.  unde  hS  1633 ,  4.  bei 
Verben  s.  stgen.  zerren. 

nidervart  stf..  Herabfahrt  1269,  3. 

niderthalben  adv.,  unterhalb,  auf  der 
untern  Seite  855,  2. 

nidetät,  pL  ntdetoite,  XVI,  35. 

nie  adv.  Negation,  nie,  niemals; 
verst.  Negation,  durchaus  nicht 
z.  B.  96,  8.  98,  4.  n.  mer,  noch  nie 
1053,  3.  n.  niht  doppelte  Negation 
zur  Verstärkung  6,2.  s.  niemer, 
nimer. 

nieman,  nietnen  pron.  subst.,  nie- 
mand, mit  gen.  zu  1.  B. ,  299. 
XXXV,  3. 

niemSr  =  nie  mer,  noch  nie  737,  8. 

niender  adv.,  nirgends. 

niftel  stf.  52,  6. 

nigen  stv.,  praet.  neic,  pl.  nigen,  part. 
genigen,  sich  verneigen;  mit  dat. 
danken;  huldigen.  —  865,  6, 
XXXII,  9. 

ntgen  stn.  subst.  inf.  145,  5. 

niht  gewöhnliche  Negation  (vgl.  e»-). 
nie  n.  6,  2.  n.  mer  zu  1136,  8.  subst., 
nichts  z.  B.  103,  4.  nie  n.  LVI,  35. 
mit  gen.  5,  1.  zu  687,  2.  in  der  Ant- 
wort =  nein  (?)  zu  1594,  4. 

nimer  adv.  (mit  vorwiegender  Be- 
tonung auf  der  zweiten  Silbe,  doch 
auch  nimer)  berührt  sich  mit  nie 
mer  und  nimmer :  nicht  mehr,  nicht 
weiter  75,  6.  586,  4. 

nit  stm.,  Neid,  Haß. 

nimmer  adv. ,  niemals ,  durchaus 
nicht. 

niulich  adv.  LVII,  7. 

niun,  niün  Zahlw.,  neun  584,  6. 

niuwe,  nttoeadj.,  neu.  —  316, 4.  1373, 6. 

niuwe,  niwe  stf.  1663,  8. 

niuwens  adv.  gen.,  jüngst  2.  B.,  116. 

niuwcer  adv.  407,  6. 

niwan  adv.,  außer,  nur. 

noch  adv.,  noch.  —  225,  4. 

not  stf.,  gen.  naet  1731,  5.  senede  n., 
Liebesnoth  62,  3.  durch  n.,  noth- 
gedrungen,  sunder  n.  unnöthiger- 
weise  92,  7.  mir  ist  n.,  mir  ist  nöthig 
zu  1184,  8.  mir  gät  n.,  mich  be- 
schwert, mich  drängt,  ich  muß 
1125,  5.  1147,  5. 

note  swf.  1373,  2. 

nu  (in  der  Senkung),  nü  (in  der 
Hebung),  nuo  zu  138,  8,  adv.,  nun, 
jetzt,  eben  jetzt,  dann. 


ob  praep.  mit  dat.,  über,  oberhalb. 

—  699,  3  (?). 
ob  conj.,  wenn.  —  III,  5. 
odr  conj.  in  der  Senkung  =  oder  in 

den  Liedern,  sonst  oder» 
offenboBre  adv.  953,  5. 
ofte,  oft  adv.,  oft  (neben  dicke), 
opfer  stn.  536,  3.  944,  2. 
orrinc  stm.  694,  2  (693,  7). 


OES  —  BIM. 


dt,t,parad!i(!irtt)*,e.B»lJ.  para- 
d;«  f.-  d,r  «1«)  3.  B,,  *a,  (\-l!>f) 
XXXVI,  33,  PmdiBi,  —  lUT,  2. 


998,3.   1A24,6,  nf.,  Fraue 

—  TOB,!. 
(pjAinhiuil),  phabnAuol  (Bnch 

pfäbn  hMt  1453,  7)  elm.  aa 
^/(«T'  BWD.,  WeltgeistliDhei 


338.   pr.  btjagen  (35,  8}.' 


pari  pro  lola:  SohSld 

1.  B.,  S57,    ' 

ID.   s(I.ct.j  r.  3.  B..  249. 

tm,,  R.th;  BdKc 

r.  häbi 

ge 

n.'  1«6,  8.'  r.  mrrd 

i>  niit 

A 

hülfo  von  etwaa  s 

n  436,3.  1110,  ii.    mll  dal 

und 

B6 

».  geh 

ir™ 

ä7, 

BtT.,  S.  p.  pries. 

«(»rt  1330,  4. 

11 

aet.  riBf,  ratlien, 
1  (3).  a.  B.,  164. 

■  - 

*ei 

3. 

chkoii 

U5). 

d( 

el.  rl. 

tttt. 

*. 

idj.,  recht,' riohlig 

geleg« 

:  In 

Li  KeohL  wirklich;  M- 
i;  zur  Ventliknng  3ä* 
o.u™xuB.La  7..  B.  39,  3. 

rei«,  riM  Bwm.  1380,  3.  XXIV. 

rsine  adj.,  refu,  edel.  —  1506,  3. 


y/ell.  etm.  2M.  S, 

™(B(=lfrf.n.  reiniolkh  adv.,  rein,  edel 

ji/H>B(iicBliB.,  PfBDiliB,  kleioeMUnie 

ISOT.  1. 

■^1136, 4,               ^'' 

rninuife,  rtltusl  etf.  486,  8. 

p/wiis  irtn.  =  jy-srt  in  4M,  3. 

r«(  =  j-(d.(  an  1330,  6.    =  rnfiM 

ji/irtitn.,  pl.  p/irt,p/*ri(e(4S4,  2). 

sis^'isr.'Ä'a 

rn(«ri',  i-gUn  ewv.  1810,  3.  LVl,  3J. 

wi,  «j  und  dem  .ounwr,  imbs- 

(""'^'"L,     '"''■'J'""'"™"" 

eondera  DBinenpferii  113,  2. 

y/f  ioteri.  1834,  7. 

r^f,>r°i'.ri.iiL »!  '**■ 

pßsgm  stT.  mii  aeo,,  pflegen  ineiBl 
mit  aao.;  BBaMar  !u  1310,  7.  — 

'''Bltl'aldiob;'biiifir.^t'gIn™l.ä: 

313,  S. 

laWis  r.  6,  1.  /mdi«  r.  18*6.  6. 

pfOa  (:  nilUtnt.   pA*o6m43,6. 
p/ml  stn.,  Stand  Geldes  »46,  8. 

-  1826,  3. 

rMt,  rhk.  pl.  rieh  73,  4,  rt».,  »eioh. 

Herricbaft. 

fpoitl<(«-Jtoi»d.r>tffl.=p««äI.B., 

r:c«<n  «IT.  tr»ue„  reich,  glQokDch 

360. -«63,8). 
parte  ™f.,  Pforte.  —  XLII,  IS. 

mach™  IV,  7  (m  S).  16«,  4.    in- 

Irans,  mll  gen.,  beglttekl  «erden 

polgUäl  stm.  190,  8. 

815,  8.  mit  prsep.  mn  la  HU,  XI. 

primi  «1»»,  Wort  .193,  4. 

rldm  elv,  XXIII,  33. 

rirai,  a..m„  Biemen  «16.  9. 

riilerllcÄm  prtu,   in  xirtetüober 
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Rtn  nom.  pr.  stm.  umbe  den  R.  655, 2. 

rinc  stm. ,  Fanzerring  zu  266 ,  7  (?). 
282, 4  fg.  Bing  als  Zimier  zu  693,  7; 
Kreis,  Bingplatz ,  Platz  zu  861,  5. 

(ringe)  adj.,  comp,  ringet^  geringer, 
leichter  1194,  6. 

ringe  adv.,  gering,  wenig,  leicht; 
Negation  vertretend  640, 6.  1073,  8. 

ringen  stv.  266,7  (?).  276,5.  282,5. 
mit  praep.  mit  1218,  6  (1216,  7). 
mit  r.  1216,  7. 

rint  stn.,  pl.  rinder,  Bind  1681,  8. 

riren  praet.  pl.  von  rtsen. 

rise  swm.,  Biese  1551,  6. 

rise  stf.,  Waßerrinne,  Abhang  1271, 3. 
1272,  5.  1309,  5.  1310, 2. 

rtse  swf.  553,  8.   569,  1  fg.  853,  8  (3). 

risen  stv.,  praet.  (reis),  pl.  riren, 
fallen  300,  3. 

rtten  stv.,  reiten,  die  gerten  r.  10,  3. 
mit  acc.  und  praep.  ah  273,  6. 

riter  manchmal  im  Anfang  mit  ein- 
fachem t  =  ritter  (deshalb  noch 
nicht  rtter  anzunehmen)  152,  6. 
154 ,  5 ,  ferner  in  riterschaft  36,  6. 

rUter  stm,,  Bitter,    eigen  r.  65,  5. 

ritterschaft  stf.,  Bitterschaft;  Bitter- 
brauch ;  Turnier  181 ,  7.  1501 ,  6. 
1502,  4. 

riuwe,  riwe  stf.,  Schmerz,  Beue. 

riutven  stv.,  praet.  rou,  schmerzen; 
reuen  892,  8. 

roc  stm.,  Bock.  —  (473,  2). 

röckel stn.  =rockelin  824, 1. 3.  —  473, 2. 

röckelin  stn.,  Böcklein  843,  8. 

ros  stm.  =  orSi  selten,  z.  B.  41,  7. 

rose  sw.  subst. ,  Geschlecht  unbe- 
stimmt 734,  3  fg.   1001,  4.  LVI,  31. 

rosenvar  adj.,  rosenfarbig,  rosenroth 
501,  8.  XLIII,  13.  nach  Bösen  aus- 
sehend, voll  von  Bösen  (Hs.  rosen 
var)  736,  7. 

rosselouf  stm.  1514,  6. 

rost  stm.,  Bost,  Feuerrost  1.  B.,  124. 

rot  adj.,  roth.  — 1620, 3.  s.  hrünrötwlz. 

rote  swf.  254,  2. 

rmte  stf.  1693,  2. 

rotmeister  stm.  257,  2. 

rou  praet.  von  riuwen. 

rouben ,  rauben  swv.  mit  acc. ,  be- 
rauben 1677,  7.  —  2.  B.,  255. 

rouber  stm.,  Bäuber  1679,  3. 

rouhe rinne  stf.,  Bäuberin  XX,  13. 

roup  stra.,  Baub,  Beute  XX,  13. 

rubtn  stm.  732,  2.  3.  B.,  104. 

ruch  adj.  696,  8. 

(rüefen),  praet.  ruofte,  rufen  1032,  5. 
1442,  5. 

rüemen  swv.  refl.,  sich  rühmen  158, 3. 

rüeren  swv,,  praet.  ruorte,  berühren, 
intr. ,  sprengen  666 ,  4.  —  261 ,  3, 
an  r.,  anrühren  1217,  2. 

rtim  stm,,  Baum,  Platz  515,5. 

rumen  swv,,  räumen,  den  Platz  ver- 
blauen 1798,  5. 

rünen  stn.  subst.  inf. ,  Flüstern, 
heimliche  Bede  153,  3. 


ruochen  swv.,  sich  kümmern;  en- 
ruochen,  sich  nicht  kümmern,  un- 
beachtet laßen  638,  5.  —  944,  7. 

ruowe  stf.,  Buhe  27,8. 

rüsch  stf.  853,3. 


sä  adv.,   alsbald,    sogleich,  häufig 

verbunden   mit   sehant,    auch    in 

6inem  Worte  sätehant  z.  B.  309,  6. 
sac  stm.,  Sack  1671,  4. 
saf  stn.  LIV,  31.  (1354,  3). 
safrich  adj.  1354,  3. 
sage  stf.,  Aussage,  Kunde  1302, 1.  8. 

1305,  4. 
sagen  swv.,    sagen,   erwähnen,  er- 
zählen. 
sager  stm.  1256,  3. 
salbe  swf.  103,  6. 
salben  swv.,  salben  LVIII,  13. 
soelde  stf..  Glück,  Heil,  Seligkeit. 
{scBldensoelic  adj,  1777,  8). 
ÄCBhc  adj.,  selig,  beglückt,  gepriesen  ; 

in  Zusammensetzung  zu  1792, 1. 
saeliclich  adj.,   glückbringend;  lieb 

3.  B.,  294. 
soelicltchen,  saliclkh  a.dv.,  glücklich, 

erfolgreich  38,  8.  1814,  2. 
scelikeit  stf.  XIII,  25. 
aaligen  swv.,  beseligen,  beglücken 

3.  B.,  301. 
sam  adv.,  ebenso,  eben  wie. 
samtt  stm.  476,  2.  528,  1  (5). 
sancwise  stf.  XVIII.    s.  sincwise. 
samztac  stm.  1124,  2. 
sanfte  adv.,  sanft,  wohl,  leicht,  gerne. 

comp,    sanfter,    lieber,    leichter, 

eher. 
Saphire  swm.,  Saphir  .SOe,  7. 
satel  stm.,   pl.  setel,   Sattel   134,  3. 

türkser  s.  zu  801,  7. 
satelboge  swm.  562,  6.  (801,  7). 
schach  stm.,  Baub  XX,  9. 
schade  swm,,  Schaden. 
schaf  er  stm.  674,  1. 
Schafen  stv.,  882,  2. 
Schafen    swv.,    bestellen,    befehlen 

677,  5.  1404,  3.  —  1583,  1. 
Schaft  stm.,  pl.  schefte,  533,  5  (532,  3). 
schal  stm.,  Schall,  Lärm. 
schale,  schal  stf.  576,  6. 
schalmie  swf.  1560,  3. 
schäm  stf.,  Scham,  Ehrgefühl  1439, 4. 
schamelop  stn.  XXXIII,  26  (28). 
schämen  swv.  refl.,  sich  schämen. 
schameröt  adj.,  schamroth  XV,  11. 
schände  stf.  XVI,  12. 
schanze,  schanz  stf.  XVIII,  35. 
schapel  stn.  569, 1.  (693, 7).  s.  tschapH. 
schar  stf.,  Schaar,  Haufe.  —  II,  *2^. 
Scharlach    stn. ,    feines  Wollenzeug 

1404,  3.   1405,  7.    seh.  rät  1407,  4. 

—  1000,  4. 
scharlachrot  adj.  1401,  5. 
scharn  swv.  refl.,  sich  schaaren  1057, 1. 
scharsach  stn..  Meßer  96,  3. 
schedeiich  adv.  1696,  3. 


SCHEID  Etf BILBEBVEL. 


smti  Htulrtsilslentltiil.  Se 
tind  im  Gcdiolite  d«r  ton  1 
■an  Bai'Ol'ibaci,  tu*  OUer 


il  lecit«!«},  lesb- 


It  BtD.,  Seil,  Striok  171»,  1. 
i>»  .dT.,  I^B»>n  MB,  1. 
Üe  «wf ,  45S,  3. 


nachushilWn  llSl,». 
Khicttn  (!)  «WT^  »,B„  9U. 
iMiri,  ichicr.  «Afre,  nsif r  adT.,  bild. 

KhlirMt  «uperl.,   bBldiffst  (e),  31. 

äeliiUttm.  216,6.  SOS,  ^.'sMjfl.' 

if  ielM  «™b>  1«7,  1.    IC*,  tri 

'     990,  7.    HnrftT  Kiilde,  In  W>l 

BBrt«Wt  W,  l. 
■.cJf,-.j,/.lm.,  Scheni   SpleL 
ichlmp/Korl  ItD.,  Bchoiiwort  98 
Kitfn  ndj.,  lioblbsi,   enlobttlcl 
der  Wendung  .ek-luint,  »ioliBBl 

Ic:»!'«^'«  nT.,°p[a«t. '(c'"n,  gnhä: 
(ioblbu  WBTden,  leuoblen  28, 
Khlpfei  >dT.  gen.  9M,  b. 


1».  —  1551,  *. 

(«big,  ah»» :  soliBurabedBokl  6«,  6 


.  —  XXVII,  B. 
s  m  137B,  B. 


raobl,  LlBbe  1089,  7.  ID94, 
im/fe  RdJ.,  Bsnft,  gut  15,  6.  3 
leitfUillehen  adv..  unfl,  gl 
,96,8. 

lir  Bdj.  (!)  TIS,  3. 

{itr  itn.  JIS,  3). 

(tjra  stf.  3.  B.,  7). 

•*rt,  itr  KdT„  .ehr,  —  TIS,  »■ 

I«  iolerj.  I6Ö,  8. 

iri.1  pl.  von  Hl. 


,  B.,  K». 


i  In  der 


..1./OK, 


,obbDr,   darigf  111.8. 

laWederu  »u  XIT,  1. 
loh  1115.8,  mil  gen. 
ZuHmnieixetiUBBai). 
Q  Freuden  .rm  illl. 
»tvhy  inbil.  im,  1. 
,  SieDblbiuB,  KTUk- 

egen.    n*  i,  mil  d*t^ 

ilegeiL 

et.  „ic,  elnkeD  BIM. 


■  .tn.,  Silber  41.  7 
D  Suber  UM,'*. 
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silberschal  stf.  576,  6. 

siiberwtz  adj.,  weiß,  hell  wie  Silber 
483,  7. 

sin  8tm.,  Siun,  Geist,  Verstand;  Ab- 
sicht; Besinnung  1270,  3.  ein  s., 
eine  Art  des  Sinnes,  der  Gesinnung 
(oder:  eine  Maßnahme?)  34,  6. 
niutver  s.  zu  1621.   s.  verwandeln. 

sin  :=  si  in,  sin  =  st  in. 

sin  gen.  neutr.  von  ez=es,  des,  davon. 

stn  possessivpr.,  vielfach  nachgesetzt 
als  ursprünglicher  Genetiv. 

stn  anom.  v. ,  sein  =  wesen»  sein, 
mit  gen.  XXII,  15.  1850,  1.  5. 
Umschreibung  mit  dem  Part,  zu 
11,7.  bis.  mit  dat.,  vereint  sein 
17,  8.  nahen  b%  s.  IV,  5  (4).  mit  »., 
dabei  sein  1670, 6.  uf  «.,  sich  auf- 
machen 14,  3.    s.  suln  445,  3. 

sincwtse  stf.,  Singweise  VII.  IX.  XI. 
1356.  —  XVIII.   s.  sancwise. 

singen  stv. ,  singen,  dichten.  —  mit 
dat.  VI,  6. 

sinnelos  (auch  in  Hs.  sinne  los)  adj. 
1743,  1;  besinnungslos,  betäubt 
640,  5.  1554,  5. 

sinnerxch  adj.  1772,  2. 

sint  (:  kint)  adv.,  nachher,  später 
1731,  2.    8.  stt. 

Site,  Sit  stm. ,  Sitte  fem.,  Art  und 
Weise,  Wesen. 

Sit  (:  ztt  39,  6)  adv.,  nachher,  später. 
s.  sint.  conj.,  nachdem,  wenn, 
weil.    s.  daz. 

sitzen  stv.,  sitzen,  weilen ;  sich  setzen ; 
absitzen.  —  1129,  8. 

siufte,  seufte  praet.  von  siu/ten^ 
seufzen  zu  380,  8. 

siußebcere,  seuftebcere  adj.,  seufzens- 
werth,  traurig  1040,  7.  1042,  2. 

siu/zen,  seufzen  stn.  subst.  inf.,  Seuf- 
zen 807,  8.  (oder  von  siufze  swm., 
Seufzer?). 

slac  stm..  Schlag,  sorgen  s.,  die  durch 
Sorgen  erzeugte  Wunde  II,  14. 

{slagen  =  slahen  (?)  zu  1451,  8). 

slahen  stv.,  praet.  sluoc,  part.  ge- 
slagen,  schlagen,  treffen,  verwun- 
den. —  506,  8.   8.  arm. 

slaht  stf.,  Art.   s.  allerslaht. 

siegt r  stm.  844,  7.   s.  slogir. 

sleif  praet.  von  slifen. 

sieht  adj.,  gerade  (auch  geistig), 
eben,  recht.  —  XI,  25. 

sleipal  stm.?  stn.?  97,4. 

slichen  stv. ,  praet.  sleich.  nach  <., 
nachschleichen  13,  2. 

sliezen  stv.,  praet.  sloz,  schließen; 
vereinen  XXXVI,  26.  29, 

slifen  stv.,  praet.  sleif,  schleifen, 
gleiten  134,  3. 

sitzen  stv.,  part.  geslizen,  geslizzen, 
abes.,  abschleißen,  abstreifen  505,6. 

slogir  847,  6.  (844,  7). 

sloz  stn.  XXIII,  4. 

smac  stm.,  (Geschmack),  Geruch 
104,  4.  1783,  2.  1784,  1. 


amahen  (:  enpfahen)  stn.  subst.  inf., 
Schmähen,  Schmähung,  Ver- 
schmähung.  sunder  s.,  Formel, 
rückhaltlos,  freundlich  (d),  10. 

smoehe  stf.  2.  B.,  59.  180  (?). 

smcBhen  stn.  subst.  inf.  2.  B.,  180  (?). 

smecken  swv.,  (schmecken),  riechen, 
duften  1783,  7. 

smeichen  swv.  mit  dat. ,  schmeicheln 
34,  6  (lies  im  Text  smeichen). 

smeichen  stn.  subst.  inf.,  Schmeichelei 
2.  B.,  206. 

smerze  swm.,  Schmerz. 

smielen  swv.,  lächeln. 

smirel  stm.  296,  3. 

snS  stm.,  gen.  snewes,  Schnee  VII, 
28.  XXXI,  60. 

snel  adj.,  schnell,  kräftig,  fugende  s., 
Formel,  so  viel  wie  lügende  rieh 
578,  2.    mit  snellen  noten  1373,  3. 

snelle  adv.,  schnell,  eilig  703,  8. 

snelleclichen,  snellecltch  adv.,  schnell, 
plötzlich  1185.  (604,  6.  1195,  3). 

snelltchen,  snellich  604,  6.  1195,  3. 

sniden  stv.,  praet.  sneit,  part.  gesniten 
(s.  d.),  244,  8.  721,  7. 

sniden  stn.  subst.  inf.  1.  B.,  127. 

snüden  stn.  subst.  inf.  1129,  6. 

snuor  stf.  1515,4.  pl.  snüere,  Schnüre 
(zum  Anbinden  des  Zimiers) 
^997,  7  (zu  5). 

so  adv.  demonstr. ,  so,  in  solcher 
Weise ;  so  sehr ;  den  Nachsatz  er- 
öffnend: dann,  alsdann;  in  Be- 
theuerungen: so  wahr;  zur  Ver- 
stärkung eingeschoben  z.B.  26,8. 
—  rel.  wie;  so  daß;  in  Betheue- 
rungen: so  wahr  als;  wenn;  zur 
Verstärkung  von  dat;  zur  Ver- 
stärkung der  Correlativa  z.  B.  10, 8. 
26,  3.   sus  sS  3.  B.,  123. 

solch,  solch  pron.  adj.,  solch,  so  be- 
schaffen. 

solt  stm.,  Sold,  Lohn. 

sorge  stf.,  Sorge,  Kummer,  halb 
personiflciert  XXXIV,  1. 

sorgen  swv.  s.   mit  praep.  üf  1626, 2. 

SOSt  =  SO    tst. 

soumer  stm.  483, 1  (2). 

spache  Geschl.  unbest.,  dürres  Holz- 
scheit  1027,  7. 

spoehe  &dj.,  klug,  witzig  989,1.  1698,6. 

spaldenier  stn.  1015,  3.  1669,  5. 

spanne  stf.  swf.,  Spanne,  Breite  der 
ausgespannten  Hand,  spanne  breit 
944,  5.    spannen  breit  996,  4. 

spannen  stv.,  praet.  spien,  spanneu 
844,4. 

sparn  swv. ,  sparen  1476 ,  8.  fristen 
1718,  8. 

sparn  dat.  pl.  =  sporn. 

sparte,  spart  praet.  von  sparn  und 
sperren. 

spärwer,  sperber  stm.  1707, 7. 

spate,  spät  adv.,  spät. 

spehen  swv.,  spähen,  spionieren,  er- 
kennen, beurtheilen.  —  (X,  43). 
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suniberslahen  stn.  subst.  inf.  255,  8. 
sumelich    adj.    pron.   pl.,    mancher, 

viele  1216,  8. 
{sumelich  (?)  adv.  1836,  2). 
sümen    swv.,    versäumen,    hindern 

1475,  7.    refl.  1250,  5.  1835,  5. 
aumer  stm.,  Sommer. 
sumerkleit  stn.,   Sommerkleid,  bild- 
lich 180,  8. 
sümerltch  adj.  1360,  1.  2.  3. 
sumerwunne  stf.,   Wonne,  Lust  des 

Sommers  XXXIX,  3. 
sun  stm.,  Sohn,   (ftuon  zu  1714,  7). 
sunder  adv.,  besonders,  abgesondert 

1135,  3. 
sunder  praep.  mit  acc,  sonder,  ohne. 

mit  gen.  zu  1487,  6. 
sunderbär  adv.  654,  8. 
sundervar  adj.  1354,  7. 
sunderlich  adj.  55,  7. 
sunderlich  adv.  1005,  5. 
sunne  swf.  2 ,  5.   stf.  1176 ,  1 ,  Sonne. 

eine  s.  1176,  1.  —  1310,  6  (348,  8). 
sunnetaCy  suntac  stm.   swm.  1127,1, 

Sonntag  995,  1.  1121,  8.  1122,  5. 
suone  stf.,  Sühne,  Versöhnung. 
suoht    praet.   von  suochen  ^  suocht, 

suochte  157, 1. 
suoze  adv.,  süß,  angenehm.  — 1331,2. 

s.  süeze. 
suSf  sust  adv.,  so,  auf  diese  Weise. 

—  1111, 6.   umbe  s.,  umsonst,  gratis. 

673.  909,  7.  s.  so  3.  B.,  123.  s.  alsus. 
swä  adv.  pron.  corr.,  wo,  wo  irgend, 

wenn  irgend. 
swach  adj.,  schwach,  elend,  erbärm- 
lich.^ 
swachlich   adj.,    elend,    erbärmlich 

XVI,  14. 
swnchltcken,     swaGhltch     adv.,     auf 

elende,  erbärmliche  Weise  1126,  2. 

1672,  2.  4. 
swan  masc,  Schwan  475,  8. 
swanc  stm.,  Schwung,  Schlag,  Streich 

300,  6. 
swanc  praet.  von  swingen. 
swande  =  swante  praet.  von  swenden. 
Sicar  adv.  pron.  corr.,  wohin  immer. 
swar  praet.  von  swern. 
swcere  adj.,  schwer,  leid. 
swocre  stf.,  Beschwerniß,  Leid,   nach 

s.  X,  57. 
swarz  adv.  =  swarze.  s.  gevar  617,  3. 
Sweben  swv.  3.  B.,  115. 
(sweigen  swv.,  zum  Schweigen  brin- 
gen),    gesweiget    stn,    verstummt 

sein  V,  2. 
swel  =  swelch  207,  5. 
swelch  pron.  corr.,  wer  immer,  adj. 

welch  immer. 

swenden  swv.,  praet.  swante,  swant, 
swande,  schwinden  machen,  ver- 
schwenden; verbrauchen;  ver- 
scheuchen. —  1750,  8. 

Swendenwald  stm.  nom.  pron.  656,  2. 
1498,  4. 


swenne  adv.  pron.  corr.,  wenn  irgend, 

wenn  einmal. 
swer  pron.    corr.,   gen.   swes,    dat. 

swem,  neutr.  swaz,  wenn  wer,  wenn 

einer,  wer  irgend. 
swem   stv.,    praet.   swar,    mit    dat. 

wehe  thun  437 ,  4.    swerende  leit, 

1673,  6. 
swern  stn.,  praet.  swuor,  mit  acc.  und 

dat.,  schwören  20,  1.  73,  7. 
swert  stn.,  Schwert.  —  996,  5.  s.  geben 

41,2. 
swie  adv.  pron.  corr.,  wie  auch  immer, 

wenn  auch,  obgleich. 
swigen  stv.,  praet.  sweic,  imper.  swtc, 

schweigen. 
swin  stn.,  Schwein  1834,  3.  8. 
swinde  adj.,  (geschwind),  heftig,  ge- 
waltig 3.  B. ,  362.   1369,  8.   1659,  4. 

1700,  8.  —  1673,  5. 
swinden  stv.,  schwinden,  vergehen  3,5. 
swingen  stv.  mit  acc,  schwingen  300,7. 

intrans.,  sich  schwingen,  schwei- 
fen 488,3.  694,8. 
swiu  instr.  corr.  zu  811,  5. 


t  8.  auch  d. 

tac  stm.,  swm.  in  Zusammensetzung 
zu  94 ,  5 ,  Tag  im  Gegensatz  zur 
Nacht,  das  Helle  2,  4 ;  Zeit ,  Leb- 
zeit, um  &f  den  t.,  bis  dahin  26, 4. 
nie  t.,  nie  einen  tac,  niemals  391, 4. 

tageliet  stn.,  Taglied,  die  vorher- 
gehende Tageweise  1633, 1. 

tageweide  stf.  1125,  4. 

tagewtse  stf.  XXXVI.  (XL). 

tat  stn.,  Thal,  ze  t.,  auch  zetal  (s.  d.), 
herab,  hinab;  unten.  —  506,  5. 
800,  7.  996,  5.  1202,  5. 

tälanc  adv.  =  tagelanc,  den  Tag 
lang,  den  Tag  hindurch,  heute 
1545,  6. 

tanz  stm.,  Tanz  42,  3.  —  (1380,3). 
(XL  VI). 

tanzen  swv.  1359, 1. 

tanzwtse  stf.,  Tanzweise,  Tanzlied 
I,  II,  IV  u.  s.  w.  —  (XVIII).  XX. 

tar  praes.  von  turren. 

tasche  swf.  471,  8. 

tat  stf.,  That,  Werk,  Leistung. 

tavelrunde  stf.,  Tafelrunde,  die  runde 
Tafel  des  Königs  Artus.  — 1429, 3. 

teic  adv.,  teig  (edelfaul),  weich 
300,  4. 

teilen  swv.  turnet  t.,  zuo  t.  245,6. 
341,  6.  1572,  5  fg. 

tempern  swv.  1774,  7. 

tepich  stm.,  Teppich  1133,  3.  7. 

tier  stn.    geworhte  t.  528,  5. 

tifel  stm.  (e),  28. 

tihten  swv.,  dichten,  besingen.  — 
(110,  4). 

tiur ,  tiuwer,  tiwer  zu  VII,  17  fg., 
adj.,  theuer,  werth,  herrlich.  — 
—  VII,  19. 

tiure,  tiwer  tkdy.i  theuer;  angelegent- 
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turnieren,  turniren  swv. ,  tumieren 

242,  5.  —  307,  7. 
tumieren,  turniren  stn.   subst.   inf. 

36,  6.  37,  1.  47,  1  u.  s.  w.  —  (242,  5). 
turren  anom.  v, ,  praes.  tar,  praet. 

torste,  oonj.  törste,  wagen,  dürfen, 

können,  sich  getrauen. 
tüsent  Zahlwort,  tausend. 
tusentvalt   adj.,    tausendfach   84,  3. 

XXXIII,  25. 
tusentstunt  adv.,  tausendmal. 
twahen  stv.,  praet.  twuoc,  25,  5  (4). 
twanc stm.,  Zwang,  Bedrängniß  X,  22. 
tweder  pron.  XLII,  21. 
twerhes  adv.  gen.  895,  5. 
iicingen  stv.,  zwingen,  drücken,  be- 
drücken ,     Schmerz    verursachen. 

—  1197,  3. 
twingen  stn.  subst.  inf.  102,  7. 
twirhes  adv.  gen.  895,  6  (5). 


übel  stn.  (oder  stf.  ?),  Böses,  Schlech- 
tigkeit 1751,  8. 

übelltch  adv.,  in  übler  "Weise,  schlecht 

-  1750,  6. 

über  praep.  mit  acc. ,  über.    s.  mer. 

über  adv.,  über,  darüber  hinaus,  bei 
Verben  s.  wallen. 

(^überiö),  übric  adj.  1509,  7. 

überval  stm.  1200,  3. 

über gr 6z  adj.  1698,  3. 

i^bergulde  stf.,  (Uebergoldung ?  oder 
Ueb  ergeltung  ?  ) ,  das  Hö  chste 
XXXI,  24. 

übersehen  stv.,  übersehen,  unbeach- 
tet laßen  3.  B.,  272.  1491,  3. 

überwinden  stv.  mit  gen.  XXXIV,  13. 

üf  praep.  mit  dat.  und  acc,  auf,  im 

,  Vertrauen  auf,  mit  Berufung  auf. 

—  XXIII,  3.    unz  üf,  bis  auf.    üf 
einander  508,  3. 

■tt/e,  üf  adv.,  auf,  darauf,  bei  Verben 
s.  heben,  sin.  stän.  wischen. 

umbe,  umb  praep.  mit  acc,  mit  In- 
strument. 1144,4  (zu  811,5),  um, 
wegen;  für.    s.  sus. 

umbe,  umme  zu  1216,  6,  adv.,  um, 
herum,  dar  u.,  drummey  darum, 
deshalb.  beiVerben  s.  tuon.  stricken, 
wichen. 

umbevahen  stv.  red. ,  umfaßen,  um- 
armen 1045,  2.  1140,  4. 

umbevanc  stm. ,  Umarmung  804,  8. 

umbekeren  swv.  267,2. 

umberiten  stv.  1066, 1. 

umbeswanc  stm.  945,  5  (3).  1065,  4. 

unbehuot  part.  adj.,  unbehütet  129,  3. 

—  VIII,  39. 

unbekant  part.  adj.,  unbekannt  3,2. 

.  163,  5.  —  58,  2. 

unbenomen  part.  adj.,  nicht  entrißen 

1086,  6.   nicht  versagt,  unverwehrt 

1120,  8. 
unbereit  adj. ,  unzugänglich  1237|  2. 
unbescheiden  part.  adj.  1493,  5. 


unbetrogen  part.  adj.  mit  gen.,  nicht 
zu  betrügen,  sicher  3.  B.,  265. 

unbewart  part.  adj.  3.  B.,  167. 

unbilde  stn.,  Unbill  stf.,  Unrecht 
466,  8.  940,  7.  1677,  6. 

unbilltch,  unpillich  adj.,  ungerecht 
1696,  2. 

unde,  und  Copula.  conj.,  das  Rela- 
tivpronomen und  die  Conditional- 
partikel  ersetzend ,  namentlich 
letztere  35 ,1.  53 ,  8.  410, 1.  416,  4. 
493,  8.  762,  8  u.  s.  w.  —  903,  3. 

-unde  Participialform  zu  793,  6. 

ünde  stf.,  "Welle,  Pluth  3.  B.,  363. 

under  praep.  mit  dat.  und  acc,  unter. 

.  8.  heim,  schilt,  ouge.  . 

under  adv. ,  unter ,  unten,  bei  Ver- 
ben 8.  strichen. 

underdringen  stv.  mit  acc. ,  unter- 
drücken, überwältigen  257,  7. 

underscheiden  part.  adj.  804,  4. 

understän   stv.,   verhindern    366,  3. 

.1269,6.  1300,4.6. 

undertän  part.  adj.  354 ,  6.  1492 ,  2. 
1531,  8. 

underwinden  stv.  refl.  mit  gen.,  sich 

.  annehmen,  bcmtlhen.  —  1712,  3. 

uneren  swv.,  entehren  XXII,  43. 

unervorht  part.  adj.,  unerschrocken 

.  489,6. 

unernert  part.. adj.,  ohne  Rettung, 
verloren  XXXV,  16. 

unerwert  part.  adj.,  unverwehrt,  un- 
benommen 2.  B.,  274. 

unverddht  part.  adj.  mit  gen. ,  un- 
vermuthet ,  ahnungslos  2.  B. ,  44. 

unverkleit  part.  adj.,  unverschmerzt 
1361,8. 

unverkorn  part.  adj.,  unvergeßen 
XXI,  2. 

unverirt= -verirret  part.adj.mit  gen., 
ungehindert,  von  etwas  überzeugt 
670,  2. 

unverzagetj  unverzeit  part.  adj. ,  un- 

.  besorgt,  sicher  38,  4.  1.  B.,  226.  — 
2.B.,  155. 

unvlät  stm.,  Unsauberkeit,  Schmutz 
1151,  8.  1152,  1.  1164,  6. 

un/reude  stf.,   Unlust  XIX,   14.  17. 

unvro  adj.,  traurig  II,  28. 

unfruot  adj.,  unverständig  XVIII,  7. 

unfrouwenlich  adj.  1619,  2. 

unfuoge  stf.,  Unanständigkeit,  Roh- 
heit 893, 6.  XVI,  17  (zu  9). 

unfuogen  swv.,  unfuoge  zeigen 
XXIII,  20. 

unfuore ,  unfuor  stf. ,  Unanständig- 
keit, Rohheit  XVI,  17  (zu  9).  1743, 7. 

ungebat  part.  adj.  738,  7. 

ungeborn  part.  adj. ,  nicht  geboren,, 
nicht  auf  der  "Welt  1680,  4.  1684,  4. 

ungedaht  part.  adj. ,  unvermuthet 
733,4. 

ungedienet  part.  adj.,  unverdient, 
ohne  Schuld  1710,  8. 

ungevar  adj.,  von  üblem  Aussehen, 
blaß  130,  2.  347,  7. 


ungefUege 

[.UDfelnXLIX, 


■<V'/£'««  >tl  m  1167,  4. 
{ungr/aagt  adv.  M,  S.  116T, 
uivdAa^  stf.,  Unbabas^i^ 
US,  6.  2.  B-,  51. 


i„Biin.l03,!,Unge 
iiHkflit  äl,  1.  39,  " 
J.,  mlOvetgnaBt 

u%gtinani  pftrt.  adj.  b  lErumi. 

ui^etchanil  p&R.  adj.,  ohne  Snliiun, 
Sobaade,  In  Ehren  75§,  6. 

mgtsMkl  ilt.,  Miageiobiok  1314,  S. 
IT»,  4. 

lobyiegen  S8, 1  '(in  a>.  SS,  i. 

uimeicin  mit  qua,  der  H.,  naarbBit 
(u  einer  Sache,  unbefiiedigt, 
erfolgloB   7a,  e.     77,  4.     ID97,  6. 

unffearon  adj.,  Ongewoluit, 
uit^jos«!  part.  adi.  1743,  3, 


(fmiS/eich)  -*Ü/re»  adJ,.  nnhfltUch, 

nnbafltnh,  imfBin  SSÜ,  6.  903,  2. 
mnWe/ii  fr  Armliin)  »dj.,  nicht  klein, 

tiiiJ:r>/lir;adJ.,*BDbi>'ach,kraDlEU»,4. 

biKmc  adJ.,  ntabt  lang,  kurz  69,  1. 
861.  7.  16S8,  7. 

anlange,  unlanc  all.,  nicift  lange, 

der  Krtfle  S™."    '    "°     ''  ""^ 
mmonirsA  Bdj.,  unmannlloh,  TersaBt 

im,  S. 


L' 


inmaaig,  flelDIg,  elf- 
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wahter,  weht  er  stm.  1308,  5.  1622,  2. 

wahs  stn.,  Wachs  1010,  2. 

wahsen  stv.,  praet.  wuohst  wachsen, 
aufwachsen  12,  2. 

(tccejen  997,  5). 

wai  =  wol  zu  1525,  6. 

(  Walch)  stm.,  pl.  Walke,  subst.  adj. 
walch,  welsch,  Welscher,  Italiener 
549,  7. 

(wäle  997,  5). 

wcele  stf.  997,  5.^ 

walgen  swv.  nacÄ  w.,  nachwälzen 
1310,  3. 

wälhiach  adj.  1146,  7. 

wallen  stv.,  praet.  «'tVf.  «fter  «'.,  über- 
wallen, überströmen  XXXV,  37. 

icaller  stm.,  Waller,  Pilger  3  B.,  248. 

walt  stm.,  gen.  waldes,  Wald  IV,  1. 
1179, 1.   s.  SwendenwaU. 

ivalten  stv.,  praet.  wielt,  mit  gen., 
walten,  etwas  haben;  in  Redens- 
arten z.  S.  1060,  4. 

(waltswende  swm.  656,  2). 

wan  adv.  und  oonj.  —  adv.  nur. 
niht  w.,  nichts  als,  nicht  als,  nur, 
außer,  conj.  w.  daz,  nur  daß. 
nach  Comparativen,  als.  —  VIII, 
35.   2.  B.,  81.  115.   XV,  15. 

wan  conj.  (=:wande).  conj.  demonstr., 
denn,    relat.,  weil. 

wan  Btm.,  (Wahn),  G-laube,  Hoffnung, 
im  Gegensatz  zu  gedinge  zu  1170, 6. 
sunder  w.,  Formel,  sicher,  gewiß. 

w(en  s.  woenen, 

wanc  stm.,  Wankelmuth,  Untreue. 
äne,  sunder  w.,  häufige  Formel,treu. 

wand  =  wände,  wante  praet.  von 
wenden. 

Wandel  stm.,  Wandel,  Veränderung, 
Flatterhaftigkeit,  Untreue,  wan- 
deis vr%,'Eotiael^\,revi  XI  ^T.  w.  sagen 
1368,  4. 

wandelboere  adj.,  wandelbar,  untreu 
1370,  3. 

wandelmeil  stn.  LV,  23. 

icandeln  swv.,  verwandeln  988,  4. 

waenen  swv.,  ■pxii.Qi.  wände,  (wähnen), 
glauben,  hoffen,  ich  waen  mit  folg. 
iht  zu  23,  2.  4.  eingeschoben  ich 
woen,  ich  glaube  92, 4.  eingeschoben 
wcen,  wcene  ohne  Personalprono- 
men, glaub'  ich,  wie  ich  glaube, 
wahrscheinlich  z.  B.  1509,  3.  — 
1170,  4. 

wange  stn.,  Wange  stf.  XXXVI,  38. 

wangeküsse  stn.  1275,  3. 

wängel  s.  wengel. 

wanne  adv.  pron.  interr.,  von  wannen. 

wänwUe  stf.  1376,  8. 

war  adv.  pron.  interr.,  wohin. 

war  =  war,  wä  mit  Adverbien. 

war  praet.  von  werren. 

war  adj.,  wahr,  richtig,  gewiß.  — 
VII,  20.  für  w.,  Betheuerung,  für- 
wahr, in  der  That.  ze  ware^  in 
Wahrheit  74,  4.  daz  ist  w.,  For- 
mel zu  12, 1. 


warden  =  worden. 

wärheit  stf.    von  der  to.,  in  Wahr- 
heit 40,  8. 

warnen  swv.  mit  acc.  XL,  26.  refi., 
sich  hüten  XXXV,  1. 

warnen  stn. subst.inf., Warnung  883,2. 

warten  swv.  mit  dat.,  auf  einen  war- 
ten 552,3. 

warzeichen  stn.  830,  8. 

wapen  stn.,  Waffe,  Wappen,  w.  tragen 
1572,  3. 

wapen  =  wdpenen  swv.,  waffnen. 

wapenkleit  6tn.  216,4.  w.füeren  365, 6. 

wapenltch  adj.  1056,  3. 

wäpenroc  stm.  476,  5. 

was  praet.  von  wesen. 

wät  stf. ,  Kleidung  1106,7.  1115,1. 
bildlich  zu  LIII,  19. 

wmtltch  adv.,  stattlich,  angemeßen 
1066,  8. 

waa  neutr.  pron.  interr.  zu  wer,  was, 
in  welcher  Weise,  wie;  mit  gen., 
wie  viel.  w.  dannef  was  weiter? 
w.  darunibef  was  schadet  das? 
w.  ob,  wie  wenn,  wer  weiß,  ob 
nicht,  ob  vielleicht. 

wqz  slav.  Wort  592, 4. 

wäz  stm.  1784,  5. 

wazzer  stn.,  Waßer;  Fluß  oder  See 
1272,  7,  Handwaßer  25,  2.  5  (zu  4). 

wazzerbat  stn.  727,  3. 

we  adv.,  weh.  we  wesen  nach,  etwas 
begehren  302,  3.  Ausruf:  weh,  ach. 

weben  stv.  zesamen  w.,  zusammen- 
flechten 1630,  5. 

wec  stm.  gotes  w.  IX,  25.  under 
wegen,  unterwegs  462,  7.  bei  Seite 
1487,  2. 

wecken  stn.  subst.  inf. ,  Aufwecken, 
Erweckung  1622,  3. 

wegen  stv.,  praet.  wac,  wiegen.  Ge- 
wicht, Werth  haben  367, 3.  ttnpers. 
mit  acc.  der  P.,  dünken,  sich  um 
etwas  kümmern  640 , 6.  —  1073 ,  8. 

weich  adj.  mit  gen.,  in  etwas  schlaff, 
haltlos  2.  B. ,  207.  mit  praep.  an 
XVI,  19. 

weinen  swv.,  weinen,  mit  praep.  nach, 
sich  sehnen  2.  B.,  215.  mit  acc, 
beweinen  1031,  5. 

weise,  weis  (:  1351,  4)  swm.  2.  B.,  247. 
248.   1034,4. 

weisenbaere  adj.,  hülfsbedürftig  2.  B., 
221. 

weizgot  (in  Hs.  auch  in  zwei  Worten 
weiz  got)f  Betheuerung  z.  B.  76,  5. 
3.  B.,  137.  Betonung  zu  3.  B.,  167. 

weide  pl.  (?)  von  weit,  werlt  zu  IV,  34. 

wellen  anom.  v. ,  praes.  2.  p.  wilt, 
wil,  wiltu,  praet.  wolte,  wolde, 
wollen,  wünschen;  mit  gen.  18,1. 
zu  1183,  3.  Futurbegriff  vertretend 
—  VI,  17. 

wenden  stv.,  wenden ;  mit  acc,  rück- 
gängig machen,  hindern  372,  1. 
2.  B.,  12.  mit  acc  und  dat.  (?) 
1.  B.,  288. 
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B«v  1377  T  m 

tf..(-r  Bln..  WelUr,  GewHter  IITS,  ( 

-SK'fia-.';i-s.tS"'- 

ISIS,  7.                                        ,       , 

welfriorger  atm.  Wll.  S. 

vsSnic  adT„  wenig. 

irfSB.  ,4y-  LI,  S, 

lieben  XXXV.  IB.    Imper.  utehä 

VQn  ätHB>  ablaDen,  lieh  abnendsn 

«■hhiia.7..  (3as,4)-  i™w».,ri»* 

ntaehen  KXXIV,  1.  LVI,  1. 

""mll  ^^.''iv'ide"  ^BBi^  -"7t.*s"' 

widir  adr..  wieder,  inrflok.    her  la. 

Ktrpron.interr„wGr!n8ntr.iBiiz(i.d.). 

EurHok  GS,  4,  bei  Verben  e.  I<i»i«i 

«.M„rtorn  Bl..  mit  dat.,  widerfahren 

838,  6.    XL,  19. 

Bi'rfwrKc»  8tv„'onlgegeureItenl4B6,S 

werben  bIy.,  werbEn,  hundBln.  tite- 

ben; «ich  iowerhen.—IXXVn,  14). 

t'HdrrarU  adr..  um  die  Wette,  s.  a?i. 

»Menfr«. 

i..(b  pron.  inlBrr„  adv.  nnd  oobJ.,  wI« 

loisl  praet.  »on  ho«!«. 

kBit,  Wflide,  EdelBiDD,  Adal,  Vor- 

B(l./:«ilJ=W«ia.  1.  ' 

<Mde  i4i.  nHt  dat.  XXXVm.  » 

»*"  M  stv.,'  3.  pr.  KXrdi.;,  <tir(,  2,  pl. 

u-d«,  »EI  «f.,  WeUe,  Zell.    di„  w, 

^rdt:.  .I^n,''»™  diB^^lt  S^. 

die  well,  lolaage. 

16S8,  a. 

iPilis  Bwm.    Wille.  WiinBoh.    nEnnfl 
vyntm.  mit  meinem  Willen  140,  G^ 

xvm,  a 

mXmftMUim          gu     1     tf    gM  ■• 

rv  30    » 

b  rnffl-Bt             g          «m        ni 

«H                                        sl 

gm                                         J 

.;=...    .    „-^ 

g  M       hb 

d™            414.                                        1 

<d^   ^tm    159          V            MO     Sa 

X  n 

<j        ad     G59      (1                         ] 

™            ml                     P             in 

»d.l]       i>h:           hS       bOull 

war   m«l»5rä    M      Wind  b  a  l^ 

Snrmw    d  9H            w^ 

r     '"  "  h"";!  ^      " 

r  K      adj     S6 

d.     d      P                      d« 

(   «tm.  xxn,  3 

lSt4,7.   a.geKim. 

B(«itm-,  Wein  1706.4.                       ^ 

mem  BWY.  mit  dat.  und  aco.,  einem 

elwM  terwahren  195, 1.    refl.  mit 

brant,atunnwii,dXXn,  JO.    ^i»  ^ 

wehren,  vsrtbeld'igBn  IS39,  6.' 

trfp"itTl'l''xx!Sv.'3B.  mllfolB-j 

natan.  ßBichlecht  bu  13,1.            \ 

aiar,  uuper«.  mit  dal,,  fehlen  US,  a. 

KtpiM  apj.  XXXV.  3«.                       ( 

Kirde  iBt.  •dlerdi)  «f.  S.  B.,  SS. 

wfH  «dj.,  wBTÄ,  würdig,  adBl,  lor- 
nehm,  —  Tin,  *,  fleoUert  ictrdrt 

virdel  3.  p,  piaei.  toii  nerden   e«J 
Vn,  13.                                            1 

an  38.  T.    ODinp.  usrd.r  J5,  3. 

K.T.  adv.  oarap.  an  ülirle,  ahler  S4,  J, 

u>eri  =  »n-d«  nn  409,  7.  49«,  8. 

WM  gen.  ady.  von  kbi,  waram. 
w«rf=  itf.,  WÄBChe  577,  a. 

»wiim.  M0.1.  a7a.J.  iuflo,s. 

lata  gekaute  Form  für  fU-.  W«li^ 

weiche  (Vf.,  Waaohnia  577.  6. 

Art.   in  ....wCi,  anf  die  WcIlO. 

1                              »r™  .w,  =  ,[n.  Bein.  wBiian,  blfii- 
benlmitgen.7  V,3».  *f  in.  X,  13. 

"Siif&'Ä-.-S-i.'ÄSi 

iPf««  Bln.  sub.t..  Wesen,   Dajein, 

wloetf.  318,1.  1100,1.  l3LCB.lUtt,t 

Gegenwart  BS,  I.1M3,  7. 

•.  luocKijl:  eint<,lH.  tauwfa*. 

WISCHEN  —  ZERREN. 
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wischen  swv.    v^  w.  1710,  3. 

wUen  8WV.  mit  acc.  weisen  atv., 
führen  53,  2.  1129,  3.  mit  acc.  und 
gen.,  einem  etwas  belehrend  zeigen 
XXXV,  9. 

wisltch   adv. ,    weislich ,    verständig 

.     1185,  8. 

IV it  adj.,  weit. 

tvite,  wit  adv.,  weit,  weithin  29,  8. 

wtten  (wUene)  adv.  =  wUey  in  weitem 
Umkreis,  ausgedehnt  1661,  8. 

witern  swv.  XII,  35.  1615, 7.  XXXIX, 
13. 

ivUze  stf.,  (Witz  stm. ),  Verstand, 
Besonnenheit  1299,  2.  bi  witzen 
(dat.  pl.),  verständig  1285 ,  2.  mit 
Witzen,  verständig  1300 ,  4.  6.  ze 
witzen,  zu  Verstand  1276,  3. 

witzeclich  adv.,  listig  1181,  4. 

witzic  adj.  1622,  5. 

{witzlich  adj.  1622,  5). 

wU  adj.  24,  5.  804,  3.  1620,  3. 

wize  imper.  =  wtzze  91, 1. 

wize  stf.,  weiße  Farbe  XXXIX,  50. 
1693, 1. 

wizen  stf.  578,  7. 

wtzen  stv.  mit  acc.  und  dat.,  einem 
etwas  verweißen,  ihn  fttr  etwas 
tadeln  1368,7. 

wizzen,  wizen  auom.  ▼.,  praes .,  weiz^ 

•  imper.  wizze^  wiz^  praet.  wiste, 
weite,  wißen.  war  w.,  sicher  wißen 
23,  8.    danc  w.  =  nhd.  442,  6. 

wiu  instr.  von  waz  zu  811,  5.  999,  8. 
s.  zwiu, 

wol,  wal  adv.,  wohl,  gut;  zur  Ver- 
stärkung: in  der  That.  wol  dan, 
wohlauf!  mit  acc.  michy  Hell  mirl 
z.  B.  21,  5.  VIII,  1.  3.  B.,  281. 
XXXVII,  1.  sonst  mit  dat.  z;  B. 
5,  6.  XLV,  28.  rehte  w.  345,  7.  w. 
sprechen  mit  dat.,  gut  von  einem 
sprechen  30,  3.  w.  tun,  wohlthun, 
gefallen  13,  8.  zur  Verstärkung 
von  Adjectiven  in  Hs.  zusammen- 
geschrieben oder  auch  getrennt, 
s.  gemuot.  getan. 

wolheit  stf.  1812,  7. 

wolt  =  woltet  zu  1.  B.,  275. 

woUuon  stn.  subst.  inf.  1811,4. 

wonen  swv.  bt  w.  mit  dat. ,  einem 
verbunden  sein  I,  28. 

wort  stn.,  Wort.  —  1100,  4. 

wortelin  stn.,  Wörtlein.  —  413,  2  (1). 

(Wortzeichen  stn.  830,  8). 

wüeste  adj.,  wüst,  verlaßen  (oder 
zerstört  ?)  1677,  8. 

wunde  swf.,  Wunde  stf. 

wunden  swv.,  praet.  wunte,  mit  acc, 
verwunden  648,  4. 

wunder  stn..  Wunderbares;  Seltsam- 
keit; Fülle.  —  LVI,  30. 

wundercere  stm.  3.  B.,  147. 

wunderlich  adj.,  wunderbar,  unge- 
wöhnlich 27,  4. 

wunderlich  adv.,  auf  ungewöhnliche 
Weise  1398,  5. 

Ulrich  von  Libchti  nstein.  II. 


wunne,  wünne  (in  Hs. ;  U.  reimt  nur 
wunne)  stf.,  Wonne. 

wunnebemde  adj.,  Wonne  bringend, 
wonnevoll  XVII,  2. 

wünsch  stm.,  Wunsch,  Ideal  I,  12.  — 
3.  B.,  120.  ze  wünsche,  in  erwünsch- 
ter Weise  3.  B.,  97. 

wünschen  swv.  intrans.,  sich  sehnen 
XIV,  23.  mit  gen.  zu  7,4,  wün- 
schen immer  mit  acc;  mit  praep. 
nach  LVII,  8.    nä  w.  \,  B.  231. 

wünschen  stn.  subst.  inf.,  Wunsch, 
Hoffnung  IV,  25  (zu  28).  XIII,  30. 

wunt  adj.  mit  gen.,  wund  an  1710,  8. 

wuohs  praet.  von  wahsen, 

würken  swv.  anom. ,  praet.  worhte, 
wirken,  verfertigen  444,  8. 

wurm  stm.  die  ungenanfen  wurme 
1668,  5. 

würze  stf.   swf.  1154,  7.  1783,  1. 


z  öfters  Kürzung  für  ze  vor  voca- 
lisch  anlautendem,  'in  der  Hebung 
stehendem  Worte. 

zagel  stm.,  pl.  zegel,  1406,  1.  bildlich 
das  Ende,  der  Letzte  1499,  2. 

zage  swm.,  Feigling,  untüchtiger 
Mensch  757,  6. 

(zaglich  adj.  XXXVIII,  22). 

zam  adj.  1715,  5.  (25,  8). 

zan  stm.,  pl.  zende,  Zahn  96,  5.  103,  5. 

ze,  öfters  ze,  z  gekürzt,  praep.  mit  dat., 
zu,  in,  an,  bei.  s.  tal.  triviers.  das 
Uebermaß  bezeichnend  z.  B.  4,  S. 
(in  der  Regel  in  der  Senkung,  doch 
auch  wie  zuo  bisweilen  in  der  Be- 
bung),   s.  zuo. 

ze-  manchmal  =  zer-  (s.  die  folgen- 
den Zusammensetzungen). 

zegel  pl.  von  zagel. 

zegeln  swv.  s.  gezegelt. 

zeglich  adj.  XXXVIII,  22. 

zehant&A\.^  zur  Hand,  sogleich;  häu- 
fig in  der  Verbindung  mit  sä  (s.  d.). 

zeichen  stn.     daz  here  z.  3.  B.,  304. 

zeimal  adv.  =  ze  einem  male,  einmal 
1342,  8.  1777,  7. 

zend  =  zende  pl.  von  zan. 

zendäl  stm.  244, 6.  654,7.  1001,8. 
8.  gelzendal. 

zerbrechen  stv.  die  zuht  z.,  die  Zucht 
übertreten  1308,  2. 

zerbresten  stv.,  part.  zerbrosten,  zer- 
brechen 1556,  6. 

zerfüeren  swv.,  zerstreuen  2.  B.,  117. 

zergan,  zergen  stv.  anom.,  part.  zer- 
gän  V,  1,  (zergehen),  vergehen, 
enden,  zu  Grande  gehen. 

zerhouwen  stv.  1405,  7  (8). 

zerinnen  stv.  1574,  7. 

zerläzen,  zerlän  stv.  refl. ,  sich  auf- 
^ lösen. 

zerren  swv.,  part.  gezart,  zerren, 
auseinanderreißen  280, 8.  nider  z., 
niederreißen  657,  3. 
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ZESAMENE ZWO. 


zesamene ,   zesamne^    tesamen   adv., 

zusammen.  —  266,3.    bei  Yerben 

B.  drucken,  weben, 
zesant  (?)  adv.  1710,  4. 
zese  adj.,  gen.  zeswes,  recht  101,5. 

1554,  4.  1491,  5. 
zestochen  part.,  zerstochen  869,  3. 
jr«to(  adv.,  herab,  unten  1271, 3.  1272, 5. 

1309,  5  u.  s.  w.   8.  tal. 
zeume  pl.  von  zoum. 
zettmen  swv.  267.  4.  (870,  8). 
ziehen  stv.,  ziehen,  saugend  ziehen 

XLV,  19.    vor  z.  801,  4.  s.  gezogen. 
zH  Btn.,  Ziel,  Ende. 
zU  stm.?*  Btn.?  1159,  5. 
ziln  swv.,  zielen,  treffen  803,  6. 
zimier,  zimir  stn.  223,  6.  654,  4  (6). 

8.  gezimier. 
zimierde  stf.  259,  8. 
zimieren    swv.,     mit    dem    Zimier 

schmücken  208,  8.  '248,  6.  —  230,  5. 

hfiufiger  das  Part,  gezimiert  (s.  d.). 
Zinne  stf.  1308,  6. 

«tiMStm.,  Zins,  Tribut,  Gabe  2.  B.,276. 
Zinsen  swv.  mit  dat.  und  acc.  XX  Y,  25. 
zU  stf.,  Zeit,  Lebenszeit,  Leben. 
zitltch    adj.,    an    der    Zeit    seiend, 

paiMich  570,  3. 
zobel  stm.    nach  z.  var  1524,  5  (1), 

femer  1535, 1. 
zobelvar  adj.  1523, 1. 
zogen  swv.,  ziehen,   s.  uzzogen. 
zopf  Btm.,  pl.  zöpfey  473,  6.  694,  6. 
»orn  stm.,  Zorn,  Leidenschaft. 


zorn  adj.    mir  ist  z.,  mir  erregt  Zorn, 

Unwillen  451, 8.  1020,  5. 
zornicltch  adv.,  zornig  1598, 1. 
zornltch  adv.,  zornig  1033,  7. 
zoum  stm.,  pl.  zeume,  Zaum  870,  4. 

1454, 1. 
zoumen  swv.  =  zeumen  zu  870,  8. 
zücken  swv.,  praet.  zucte,   zücken, 

heftig  ziehen   1269,1.   1710,  4.  — 

2.  B.,  250. 

zuht  stf.,  Zucht,  Wohlgezogenheit, 
Freundlichkeit. 

zühterich  adj.,  gnadenreich,  freund- 
lich 7,  5. 

zunge  swf.,  Zunge  stf.  122,  6. 

^»rn^nswv.  mit  acc,  erzürn enl-B.,  18. 

zürnen  stn.  subst.  inf.  1079,  6. 

zuo  praep.  neben  ze,  zu. 

zuo  adv.,  zu,  hinzu,  herzu,  bei  Adv. 
dar,  hier,  bei  Verben  s.  gestän. 

zweien  swv.refl.,  sich  paaren  XX YIII, 

3.  17. 

zweien  stn.  subst.  inf.  XXX,  45. 

zweinzie  Zählw.,  zwanzig  247,  6. 

zwei/  Zahlw.,  zwölf. 

zwelfstunt  adv.,  zwölfmal. 

zwelft  Ordinalz.  adj.,  zwölft  12,  2. 

zwSney  zwSn  Zahlw.  masc,  zwei. 

zwivalden  swv.  XV,  7. 

zwivclcere  stm.  X,  23. 

zwir  adv.,  zweimal  253,  4.  1237,  1.   . 

zwiu  =  ze  wiu  (s.  d.)  instrum.  140,  2. 

V,  15.  1053,  3.  —  1025,  6  fg. 
zw6  Zahlw.  fem.,  zwei  809,  8. 


MMENVEßZEICHNISS. 


Aglei.     von    A.    der   patriarc 

238,  1  A. 
Alber  1439,  3  A.  s.  Arnstein. 
Albreht  s.  Nuzherc.   Tirol. 
Alexander  3.  B.  146  (149  A). 
Antschevin  s.  Feravtz, 
Anischouwe.  von   A,  Rüedeger 

197,  8  A.  900,  3.  901,  8. 
Aroffel  8.  Perslu. 
Arnolt  s.  Havenerburc, 
Arnstein.   von   A,  Alber   1439, 

3  fg.  A.  1549, 1.  s.  Segramurs, 
Artu8Uie,1A,  1440,3.1461,8. 

1472,  6.    1531,  3.    1566,5. 

1604,  5. 

Babenberc.  von  B.  der  bischof 
238,  3  A. 

Bairen  Landesn.  252,  3. 

Pqrciväl  (Parcifdl,  Parciphul 
398,  4  A)  1.  B.  165.  —  Name 
für  den  von  Lüem  1543*,  7  A. 

Bartholomeus  1700,  2  A. 

Pazzouwe.  vonP.bischof  Rüede- 
ger  239,  3  A. 

Beheim  458,  7.  (B).  1605,  7.  der 
Beheim  lant  953,  2  A.  Be- 
heim lant  1501,  6,  —  von  B, 
der  künic  1606,  2  A. 

Berc,  von  dem  Berge  Jacob 
627,  5  A. 


Bernhart  s.  Treven.  Kärnden. 
Persid.  Aroffel  von  P,  1410, 7  A. 
Bertholt  s,  Emmerbere.  Bebestoc. 
Pettach.  von  P.  Liutolt  191,  4. 
*  217,19. 
P/annenberc.  von  Pf,  grdve  üol* 

rieh  190,  1  A. 
Philippen  tac  180,  4. 
Pilgerin  s.  Capelle,  Karsse, 
Bistnic,  diu  749,  3  A. 
Piuchenbachf     Peuchenbach    s. 

Püechenbach. 
Pldt,  der  (B).  543,  7  A.  545, 1. 
Plintenbach,    von   PI,   Herman 

549,  6. 
Polten  1293,  5.  1306,  3. 
Boppe  s.  Busenberc. 
Posche,  Eckhart  P.   1483,  1  A. 
Potenstein,     von     P.     Dietmdr 

191,  8  A. 
Botzen  340,  3.  352,  1.  —  von 

B,  Uolschalo  342,  3.  343,  4. 
Brihsen  339,4.  340,1.  —  von 

B,      der     bischof    Heinrich 

239,  2  A. 
Priks.  von  P,  Cristdn  1414,  4. 
Briuzel,  die,  Gebrüder,   Wem- 

hart  und  Heinrich  1470,6  fg. 

A.  1472,  2.  1577,  2.  1583,  2. 

1587,  5.  1592,  2.  1594,  1. 
Brücke  1426,  1  A.  5. 


^  In  diesem  Verzeichnisse  sind  b  und  j9,  c  und  Ar,  d  und  t,  f  und  v 
alphabetisch  yereinigt,  im  Uebrigen  ist  in  den  Kamensformen  in  der  Begel 
die  gemeinhochdeutsche  Lautgebnng  angenommen,  auch  von  ^'abgesehen. 
Ein  A  hinter  der  Zahl  verweist  auf  die  Anmerkung. 
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PRUNRICH. 


VELSBERC. 


Prunrich  s.  Tob  lieh, 

Buhs,  Buches,  von  B.  Dietnch 

und  Otte  203,  1  A.  649,  1. 
Füechenbach:  so  wird  doch  statt 

Peuchenbach  (7,01,4  A)  zu 

lesen  sein. 
Buochouwe.  von  B.  Otte  685,  5 

(es  ist  der  von  Püechenbach). 
Purstendorf.    von   P.   Ruopreht 

927,  3. 
Buseke.  von  B.  Heinrich  1446,1. 
Busenberc.  von  B.  Boppe  899,3  A. 
Puten,  Puten,  von  P.   Offe  und 

Heinrich  194,  7  A.  714,  1. 

Tdn.      von      Tanne     Eckehart 

196,  3  A. 
Tantalus  3.  B.  113  A. 
Teinach.  von  T.Kuonrät  G21,S. 
Tervts  (B).  492,  3  A.   495,  6. 

498,  3.  515,  4.  —  von  T.  der 

potestdt  (490,  8  A).    491,  1. 

493,  5.    494,  5.    497,  1.  8. 

501.5.  514,5.  516,3.  543,1. 
Tie  (Thye),  diu  (B).  953, 1  A. 

976,  3. 
Diepolt  s.  Voheburc. 
Dietmar  s.  Potenstein.  Lichten- 

stein.  Mure.  Schcenenkirchen. 

Stire. 
Dietrich     s.    Buhs.      D  ob  räch. 

Smidä. 
Tirol,    von    T.    grdve    Albreht 

188.6.  247,1.  275,1.  298,4. 
Tobet,  von  T.  Liutolt  1485,  5. 
Tubelich.      von      T.     Prunrich 

1482,  6  A. 
Dobrach.    von   D.  der  schenke 

Dietrich  1483,  3  A. 
Tor,0ec?emCß.;588,2A.  589,2. 
Torsiul.  von  T.  Sifrit  667,2  A. 

—  von   T.  Uotrich  705,  1. 
Totzenbach.    von  T.  Sifrit  272, 

1  A.  867,  3.  —  von  T.  Got- 

frit    272,  2  A.     753,    2  A. 

761,  2.    886,  4. 
Traege,   Otacker   T.  698,  4  A. 

702,  1. 


Dreskirchen    (B).     759,  3    A. 

760,  4.  764,  2. 
Treven.  von  T.  Kol,  Bernhart, 

Uolrich  616,  4  fg.  [s.  Himel- 

berc"]. 
Triest  337  A. 
Tristram,   Tristran  XII,  12  A. 

—    Name    für    Nicola    von 

Lebenherc  1454,8.  1543,8  A. 

1546,  2.  1551,  1.  1603,  7  A. 
Triwanswinkel.    von    T,  Hein- 
rich 287,  8  A. 
Trostelin  1481,  1  A. 
'Truhsen.   ton  T.  Heinrich  und 

Kol  195,  1  A. 
Drusliep    (L.   im   Verzeichnis 

Drusliep)  148-1,  1  A.  s.  Hei- 

menburc. 
Tv/ers.  von  T.  Huc  190,  5  A. 

222,  1.  247,  5.  270,  1. 
Tulbinge,  von  (ohne  Vornamen) 

(1546,  6  A).  1548,  1.  s.  Erec. 
Tuonouwe,  diu  884,3.  LV,37A. 

Eckehart  s.  Posche.   Tan. 

Ebrdn  1481,  5  A. 

Eichelberc,  Eichelsberc.  von  E. 

Reinher  301,  1  A.  625,  7. 
(Emmerberc)  Bertholt  722,  1  A. 
Engelbreht  s.  Strchburc. 
Engelram  s.  Struzburc. 
Engelschalc  s.  Ktinegesbrunne. 
Enite  1169,  6  A. 
Eppenstein  1416,  2.  —  von  E. 

Liutfrit    503,  5   A.    520,  1. 

1416,  3.    1418,  5.    s.  Kalo- 
.    criant. 

Erchenger  s.  Landesere. 
Erec   1169,  6  A.    1546,  6  A. 

1584,  1  A.  s.  Tulbinge. 

Valkenberc.von  V.  Rdpot  1491, 
'  1  A.  1584,  6.  1587,  7.^ 
Valkenstein.     von    V.    Zldwat 

1484   5  A. 
Velsberc  (B).    906.  976,  4.  — 

von  V.Kadolt.dO'i,2.  929,6. 

976,  8. 


VELTKIRCHEN 
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Veitkirchen  (B).  614,  6. 
Venedige  Ab'd,  7  A.  472,  1. 
Venus  (B).  565,  3.  651,3  u.s.  w. 
Feravtz  Antschevin  1410,  5  A. 
Vigdn.  von  V.  Heinrich  273,  4. 
Vi'llach  (B).  598 ,  7.  599 ,  4. 
Vinkenstein.  von  V.  Kol  496,  3. 
Vit  ze  sante  Vtte  (B).  620,  8. 

621,  1. 
Vit.  ansantVites  tage  1661,4  A. 

1662,  1 
Vohehurc.    von    V.   marcgrdve 

Diepolt    188,  4..  246,  6  A. 

278,  2.  288,  1. 
Franken   Landesname    252,  3. 
Fridberc    (Vrtberc).     von    F. 

Kuone  302,  1.  627,  1. 
(Fridertchj  der  Kaiser,   1729, 

7  A). 
Friderlch  s.   (Esterrich.     JVite- 

ginsdorf. 
Vrienstat.  von  der  V\  der  pf äffe 

1484,  6  A. 
Frisach  180,  2.  198,  8.  316, 1. 

(b),  7.  362,  4.  364,  4.   (B), 
Frhinge.    von    F.    der    furste 

239,  4  A. 
Friul  (B). 
Vrunehoven,  Vrönhoven.  von  V. 

Ä'o/968,5A.  1495,2.  1584,3. 

1587,  3. 
Frouwenbvrc  1700, 7  A.  1717,5. 

1730,  5. 
Frouwenstein.    von  F.  Swicker 

607,  ].  —  von  F,  Gundacker 

628,  3. 

Odwctn     1520,  1  A.     1524,  1. 

1529,  2.    1543,  7.    1558,  5. 

s.  Liehtenstein  (Dietmar). 
Oeorje.     nach    sande    Georjen 

tage  460,  6  A.    (B).  481,  3. 
OiokeniZf  Glokenz,  Glogenz  (B). 

703,  5  A.  710,  5.   1438,  7. 
Goiberc  588,  7  A. 
Oors.    von  G,*lVolfgery   Wolf- 

ker    (Wölfelxn)    197,  3    A. 

227,2.  249,7.  292,1.  751,4. 


757,1.  764,5.  773,4.  797,4. 

848,3.  856,1.  913,2.  1067,3. 
Gorze,    Görze.     von   G.    grdce 

Meinhart  ISS  J,  251,4.  278,5. 

280,3.  283,1.  284,5.  285,2. 

337,  6.  338,  5.  492, 8.  532, 2. 

552,3.  555,4  1729,7  fg.  A. 
Gotfrit  9.  Havenerburc.   Totzen- 

bach. 
Grdvenstein.    von   G.   Heinrich 

629,  4. 
Gr(eze   87,  5  A.    89,  7.    91,  3. 

94,  2.  105,  5.  110,  3.  —  von 

G.  Otts  195,  13.   —  von  G. 

Or^o// 195,  4.  293,1.  712,7. 
Gri/envels.     von    G.    Heinrich 

628,  7. 
Gurnetz.   von  G.  WüUfinc  629,  1. 
Gundacker  196, 1 A.  s.  Frouwen- 
stein. Stire,   Starkenberc. 


Habechsbach,  von  H.  der  schenke 

Heinrich  1467,  lA.  1511, 1 A. 

1572,  l.^  die  von  H.  1589,2. 

•  —  von  H.  Uolrich  1467,  31. 

Hademur  s.  Kiienringen.  Schce- 

nenberc. 
Hakenberc.     von    H    Heinrich 

198,  6.  888,  1. 
HaselouwCi  Haslouwe.    von  H. 

Otte  1489, 5.  1582, 3.  1589, 5. 
Hasendorf,     von    H.     Uolrich 

437,  3. 
Havenerburc.     von   H.    Gotfrit 

615,  7.    —    von   H.    Arnolf 

616,  1. 

Heimenburc.  von  H.  Dntsliep 
und  Liupolt  1484,  1. 

Heinrich  s.  Brihsen.  Briuzel. 
Buseke.  Puten.  Triwans- 
winkel.  Truhsen.  Vigdn.  Grd- 
venstein. Grifenvels.  Ha- 
bechsbach. Hakenberc.  Ister- 
ru'h.  Kiouwe.  Kitenringe. 
Liehtenstein.  Lüenze.  (Ester- 
r'ich.  Spiegelberc.  Wazzer- 
berc. 
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/leinrliih  der  s<:hrtl/er   (Har/og 

Friedrich's]   1667,  4  A. 
Bfrman  t.PlialeNback.Krancks- 

berc.  Krotendar/.  Ortenburc. 

UttfTwitze. 
HertnU  b.   Ort.    fPildonie. 
Hanelhere.     von    U.    Zacheu» 

616,  6  A   (wobl  nicht  Bei- 

asme    m    Uolric/i,    anndern 

Uolrivh  i»t  einer  von  Treeen) 

630,1.  636,  1. 
Hintberc    1602,  aA.     1603,5. 

1604,  8. 
HiuaeabuTe.  von  H.  der  gräiue 

189,  3  A.  251^  7.  374,  1. 
Hihtttwaae  1437,  3. 
Honchtadorf.    i,on   H.  Wülfina 

735,  5.  726,  6.  795,  5. 
Hie  a.  7ü/erB. 
Hutensdor).     von    H.     Uolrtch 

1481,4  A. 


Uterrieh  (:  r!ch)  337,  ö.  —  vo. 
I.  der  marcgräee  Heiariei 
(39,  6  AJ.  177,  3,  137,  8 
138,8.  187,6.  229,  1.  250,6 
278,4.  280,2.  312,  2. 

Jlker  1546,  3  A.  a.  Lindeaiz. 

Zu:»«,  Ibnn  1436,  8  A.  1437,  G 
1520,2.,  J5-29,  1.  1538,  G 
9.  Laiidetere  (Erchenger). 


1717,:' 


k 


Aa/Dcrfant  1416,  äA.  a.  Eppen- 

itein  (lAul/Tit). 
Kadalt  8.  Vetsberc.    WeUe. 
Cape/le«.  vonCPilgertnlbM,!. 
Kap/enberc  (B).  669,  7.  1430, 2. 

—  ro;i  A:.  Ortolf  1434,  4. 
Karleibtrc.     ron    Ä".    WtiAart 

634,  I. 
Kärnden,    Keiiiden,   Kitmäeii- 
1.     364,4.     (B). 


-  EÜKNRIMGK. 

Bernhart  177,  7,  IM,  1 
237,7.  242,3.275,2.312,3 

489.3.  589,3. 
Kanif.     ron    K.   der   Pilgert 

1696  A.  1699,  I.  1701,  7. 
1703,4.  1706,3.  170ä,  8- 
1708,  I.  1710,  2.  1711,2 
1714,  S.    171B,4.     ;734,  1 

Kerebach,  der  721,  1  A. 

Kttzenlintdorf  1513,  *A. 

Kianenberc  685,  2  A. 

K'uiuwe.  von  K.  Heinr.'cA  198, 7 
289,1.299,3.887,«.  1072,3 

Clemin  (B).  563, 5  Ä.  586, 1.  — 
OOB  C,  (•)  Mathie  564,  1  A 

565.4.  581,  2. 
CIUK  (H).  587,  1  A. 
KnSlelnell  (B).  663,  3  A. 
Kol  fi.  Treten.  Tnihsen.  Vinken- 

tttin.  VrimAoven. 
Knibat  1419,  7  A. 
Kranberr,  Krnnrhtbi^rc.  von  1 

Herman   1!)4,  1  A.    249,  : 

370,"  2. 
Kreinlanl  337,  4. 
Kritt  950,  6. 
Crieiä«.  B.  Prik». 
Kriaze,    ze  dem  heiligen    1671 

3  A. 
Krotendorf.     voa    K.    Hertnan 

1437,  3. 

rüegelaek  U36,  1. 
Krumbeaoav:e  1501,  7A.  1510, 5. 

.  1609,  3, 
Kuone  g.  Fridberc. 
KaoiiriU  b.   Teinneh.    Lebmiek. 

A'idecte.     Soanecke.     Strel- 

icich.    Stritariaea.    Särmace.    , 
Kiienringe  197,  l  A.  —  nan  X. 

ffademAr     137,  I.     223,  5. 

249,3.361,1.  264,3.366,2. 

822,6.823,6.  874,7.876,  I. 

877.5.  878,5.  879,2.  881,3. 
6.  892, 3,  893,  8.  896,  7. 
1056,6.  1057,4.  1058,0. 
1063,  3.     10G4,  4.     1066,  3. 


10*17, 


,  A-.  Heinrich 


1056,7.  1060,2.   1066,3.  - 
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die  Küenr ingeer e  (beide  Brü- 
der)  1007,  3, 

Küngesperc.  von  K.  1941,  1  A. 
217,  5.  291,  1. 

Kunegesbrunne,  von  K,  Engel- 
schale  880,5.  893,2.  1073,1. 

Lahsendorf.  von  L.  Stier  1482,4. 

Landesere,  Landeser  1437,2  A. 
—  von  L.  Erchenger  1437, 1. 
1438,2.  1520,2.  1529,1. 
1558,  6.  s.  Iwan, 

Langparten  (B). 

Lanzelet,  Lanzilet  1430,  4  A. 
1446,6.  1520,3.  1528,8. 
1529,  2.  1546,  5.  1550,  1. 
s.  Spiegelher c  (Heinrich). 

Lebenbere.  von  L.  Nicola  1454, 
5  A.  7.  1551.  1603,  8.  s. 
Tristram, 

Lebnach.  von  L,  Kuonrut6'2ß^Q, 

Leibern  322,  4  A. 

Leidegast  1486,  3  A. 

Leitäy  diu  1662,  5  A.   1663,  3. 

Lengenbach,  von  //.  Otte,  der 
vogt  von  L.,  der  tuomvogt 
von  Regenspurc  191,  1  A. 
191,3.  248,2.  271,3.  959,2. 
1071,  2.  8.  auch  Regenspurc» 

Lengenpurc.  von  L.  Ldupolt 
227,  8  (228,  1). 

Liehtenstein  36,4.  112,8. 468,3. 
1089,5.  1107,8.  1291,6. 
1292,  2.  1716,4.  —  von  L. 
Uolrich  (der  Dichter)  44,  5 
(8).  (b),  11.  397,  3  fg.  sein 
Vater  (ohne  Namen  [Diet- 
mar]) 36,  6.  seine  Gemahlin 
(ohne  Namen  [Bertha  von 
Weizenstein])  707,  7  A. 
1088,  5  A.  1712,  7.  1716,  1. 
seine  Kinder  (ohne  Namen) 
1714,  5  fg.  A.  1715,  8.  seine 
Schwester  (ohne  Namen) 
1033,5,  Gemahlin //(ßtnWcA*« 
von  Wazzerbcrc  (s.  d.).  seine 
Nichte  (ohne  Namen)  52,6  A.. 
seine  erste  Herrin  (ohne  Na- 


men) 18,6  fg.  A.  die  zweite 
Herrin  (ohne  Namen)  1391, 
7  A.  —  von  L.  Dietmar 
(Bruder  Ulrich's)  181,5. 
221,3.  289,1.  912,4.914,6* 
1071,6.  1520,1.  1524,2. 
1558,  5.  s.  Gdwdn.  —  von 
L.  Heinrich  (Vetter  Ulrich's 
von  der  Linie  Nicolsburg) 
1474,3.  1582,1.  1589,4. 
1664,6.    1668,4. 

Liehtenwert  1461,  3  A. 

Lindeniz.  von  L.  (ohne  Namen) 
(1546,  3  A).  1542, 1.  s.Ither. 

(Ltta  1662,  5  A.) 

Liuben  (B).    663,  1  A.   669,  1. 

Liubenouwe.  von  L.  der  grdve 

'  189,  5.  252,  1.  271,  1. 

Liupolt  s.  Heimenburc.  Lengen- 
burc.  Medelic.  (Esterrtch. 

Liutfrit  s.  Eppenstein, 

Liutolt  s.  Pettach.   TobeL 

Lüenz.  von  L.  Heinrich  286, 2  A. 
586,  5.  587,  3.  1553,  1  A. 

Malansiorf  774,  1  A. 

Mathie  s.  Clemun. 

Medelic  1483,  6  A.  —  von  M. 

Liupolt  und  Si/rit  1483,  5. 
Meinhart  s.  Gorz, 
Meisters  461, 1  A.  (B).  482,  8. 

492,  1. 
Meizen.  von  M.  Otte  299,  1  A. 
Merre,  diu  341,  3. 
Metters.  vonM.  Reinbot  \bQ2^  5. 
Mtssouwe.  von  M.  Otte  (299,1  A). 

1478,  3.    1521,  5.    1522,  1. 

1527,  2.  1584,  1.  1586,4. 
Mistelbach  (B),  904,  2.  905,  6. 
Muore,    diu  112,  5  A.  468,  2. 

520,  5.  662,  4.  669,  3. 
Muarecke.     von    M.    Reinbreht 

193,  3  A.     249,  1.    268,4. 

445,5. 
Mürbere.  vonM.  üolrich  294,1  A. 
Mure,  vonM.  Dietmar  14^21  ^bA. 
Murz,  diu  669,  2. 
Murzuslage  (B),  702,  8  A. 


3G0  NEWALiN  - 

Neiealln.      tu«     M.     Reimbal 

1591,  3  Ä. 
Nitalä  1554  A.    ».  Leiieaberc. 
Nideeke.vonN.KiionfälBil,2A. 
Niumenburc  (B).   834,  7.    884, 
■   S  A.  4.  995,  G  Ä. 
muatnkircktn  (B).   710,  5  A. 

1447,  6. 
muaenatat  (B).  720, 5.  1455,  G. 

14B5,3.  1513,3,  (1671,6A), 
Nuxberc.   von  N.  Albrekt  19G, 

7  A.  —  rofl  A'.ÄSeieifn  628, 1 . 

Offe  6.  P««n. 

Or(.     i'Ofl    a    //?r^ni7    192,  5. 

.    253,  4,  3(59,  2. 

Orfeniurc.  von  0.  grÜFt  Herman 
189,  8  A.  253,1.  374,3. 

Orlolf  8.  GriBje,  Kap/enberc. 
ÜBterviitxe- 

Oalerlant  =  Üüstenieke  1488, 2. 
(1508,  8  A). 

lEsterrtck  (B). 

(Kiterr'icke.  von,  (üz)  (E.  Iier- 
toge  (füTtte)  Liupolt  40,  1. 
(42.5  A).  178,2.  187,5. 
337,1.  240,3.  341,  1.  246,3. 
378,1.  279,2.  383,2.  284,1. 
2B8,  .3.  312,  1.  seine  Gemah- 
lin 42,  5  A.  seine  ToEliter 
40,2.  42,  l!  A.  —  con  («:) 
(E.  hersage  (/urale)  Friderieh 

1456.3.  1464,1.     1471,4. 

1480.4.  1484,3.  1488,3. 
1495,  5.  1567,4.  1570,  7. 
1575,  6.  1583,4.  15Bß,  1. 
1591,  6.  1598,  3.  leol,  8. 
1604,4.  1659,5.  1663,7. 
1665,  1.  —  «on  iE,  dermare- 
gräve  Heinrieh   0)  29,  6  A, 

Osterviilze.  voa  0.  der  »chenke 


1  A.  594,  4 


L 


0.  Ortolf  635,  2. 
Ollacker  i.  Trisge.  IVoüeniiein. 
Ile  B.  Buhl,  Buoehottwe.  Grteze. 
Haiehatee.  Leni/eabach.  MU- 
Bouae:  Olttnsiein,  Scluenen- 
kirehen,  SptngenbeTP.    H'nse. 


OUtaatein.  von  0.  Ölte  193,  3  A.  1 

8S7,  3.   1073,  7. 
Oumerebere.   von  <>.  (ohne  Na-  j 

men)  191,  6  A. 

Rüpal  1491,  1  A.  s.ralkenberc.  ( 

Bas.  von  B.  Ruodolf  193,  5  A. 
285,  5  A.  387,  1.  60S,  2. 

Rattal,  dai  599,  1  A. 

Rebeitoc.  Bertholt  R.  (der  B.) 
924,  6  A.  1073,  6  A.  — 
SS/rU  R.  1485,  1. 

Begensbiirc.  i'on  R.  der  taom-  . 
i'ogi,  d's  luomei  rogi  (ftuch  1 
schlechlhtD  der  taompoffet 
ohneNamen)  191,1  A.  273,5. 
754,  l  A.  762,  1  A  800,  i 
803,1.867,3.869,7.  968,3.^ 
97'4, 1.  975, 5.  978^  2.  988,  K. 
987,3.  990,1. 1002,1. 1038,8. 
1035,  !-•  1Ö37,  1.  1095,  5. 
a.  Leiigenbach  (Oüe). 

Beinbol  B.  Metier».  NeieaKn. 

Reinbreht  s.  Miiorecke. 

Reinher  s.  Eichelbere. 

Richenvek.  von  R.  Sfbof  700, 5. 
701,  7. 

Rin,  der  655.  2  A. 

Ringenberc.  van  H.  (ohne  Na- 
men) 704,  4. 

Riazen  VoUcmame  1664,; 
1666,  3.  ß.  1663,  7. 

Mme  4 14, 5. 41 6,7. 450, 5. 47 1,7. 

Räedegir  e.  Antsphouwe. 
PatiouKs. 

Räedeltn  b.  Niabtrc. 

Ruodalf  t.  Ra*. 

Ruoprthl  B.  Puratendopf. 

Sahst,  der:  Si/rii  635, 4  ^.  A. 

Saheen.  vonS.  et"n>5ri(e (Albert) 
40,  3.   (40,  1  fg.  A).  —  r 
S:  LeidegatI  14S6,  3  A. 

Sahtendor/.vonS.  t'ofrfcAl  4»3,1 . 

Salomän  S.  B.,  42  A. 

Sahburc.    voa    S.   der 


SCHIUFLICH 


WIENE. 
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Schiuflich  (B),  650,  5  A.  — 
von  Seh.  lUunc  653,  5. 

JSchcenenberc.  von  Seh.  Hademär 
198,  4  A. 

Sehcenenklrchen,  Schasnkirehen 
197,  5  A.  —  von  Seh.  Otte 

197,  5.  954,  5.   —  von  Seh. 
Dietmar  1485,  3. 

Sehouwenberc.     von    Seh.    die 

hrueder  190,  7  A. 
SegremorSf  Segramurs  1439, 2  A. 

1546,  7.  1549,  1.  s.  Arnstein 

(Alber). 
Semernie,  der  703,  4  A.  1438, 5. 
S'ibot  s.  Richenvels, 
Sifrit  s.    Torsiul.    Totzenbaeh. 

Medelic.   Sahse.    JVeise. 
Slüzelberc.  vonS.  (ohne  Namen) 

190,  3  A.  288,  8. 
Smidä.  von  S.  Dietrich  1554,  2. 
Soune,  diu  228,  2. 
Sounecke.  von  S.  Kuonrät  191, 

5  A.  217,  1. 
Span,  der  1484,  7  A. 
Spengenbere.  von  S.  Otte  559, 1 A. 
Spiegelbere,     von   S.   Heinrich 

1430,  4  A.  1446,  6.  1520,  3. 

1528,8.    1529,2.    1546,5. 

1550,  1. 
Spitze,  von  S.  Wichart  1482,  8. 
Starkenberc.   von  S.  Gundacker 

196,  5  A. 
Steinveit,  daz  1455,  7. 
Stier  1482,  4  A.  s.  Lahsendörf. 
St?re,    Stirelant   36,5.    87,5. 

294,  6.   418,  7.   419,  1.    (B). 

650,  6.   669,  8.   (1500,  8  A). 

1677,3.    1728,8.     1738,3. 

1750,3.   —  von  Stire  Gun- 

dacker   196,  1    A.    1857,  7. 

1860,6.   —    von  Stire  Diet- 
mar 196,  2.  663,  3. 
Stouz  217,  7  A.  von  S.  Uolrich 

198,  1  A.     217,  7.     887,  1. 
1072,  5. 

Sfrdzburc  634,  5  A.  —  von  S. 
Engelram  634,  5.  —  von  S. 
Erigelbreht  635,  1. 


Stretwich.      von     S.     Kuonrdt 

1408,  3  A. 
Strttwisen.     von     S.     Kuonrät 

864,  5  A. 
Stubenberc.     von     S.     Wulfinc 

193,  1   A.     253,  7.    260,  5. 

264,  1.  268,7.  671,2.680,9. 

683,  4. 
Suroiiwe.  von  S.  Kuonrdt  1412, 

2  A. 
Swarzense  1481,  7  A.  —  von  S. 

(ohne  Namen)  1481,  7. 
Swicker  s.  Frouwenstein. 


Unger  Volksname  1672,  8  A. 
1673,2.  1674,3.  — von  C/»^5rer- 
lant  der  künic  1661,  4  A. 

Uolrtch  8.  P/annenberc.  Treven. 
Torsiul.  Habechsbach. Hasen- 
dorf.  Hatensdorf.  Lichten- 
stein.  Mürbere.  Sahsendorf. 
Stouz. 

Uolrich.  zesantU.  (B).  557,4 A. 

üolschalc  s.  Bötzen. 


Wase,    von   dem    Wasen    Otte 

297,  1  A. 
Wazzerberc  1318,  2  A.  —  von 

W.Heinrich  1033,2  A.  1035,1. 

1036,1.     1037,2.     1072,1. 

1093,  6.   1095,  7.  s.  Lichten-     . 

stein  {Uolrich,  seine  Schwe- 
ster). 
Weinolt   1698,  1  A.    1699,  1. 

1703,  4.  1710,  2. 
Weise  1500,  2  A.  Sifrit  der  W. 

920,  1.  922,  2-  —  Kadolt  der 

JfM500,2A.  1502,6. 1504,1. 

1508,1.    1509,1.    1531,1. 

1532,  1.    1533,  5.    1539,  2. 

1541,5.    1581,4.    1588,6. 

1590,  3.    1591,4.    1609,6. 
Wernhart  s.  Briuzel. 
Wichart  s.  Karlesberc.  Spitze. 
Wime,  Wienen  1602, 4  A.  39, 5.     ' 

(B).  733,  2.    789,  3.    798,  4. 
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816,2.  817,1.  821,2.  822,1. 

968,6.  969,1.  986,1.  994,7. 

1341,  3.  1343,  2.  1601,  1. 
Wildonie,  von  W.  Hertnit  192, 

7  A. 
Witeginsdorf.  von  W,Friderich 

1483,  4  A. 
^Völ/eiin  =  Wol/ger  197,  3  A. 

s.  Gors. 


Wolkenatein.    von  W.  Otacker 

195,  7  A.  295,  1. 
Wülfinc  s.  Gurnetz.  Horschen- 

dorf,  Stuhenberc. 

Zacheus  616,  6  fg.  A.  s.  Hirn  ei- 
ber c. 

Zldwat  1484,  5  A.  s.  Valken- 
stein. 


YEßZEICHNISS  DER  LIEDER,  BÜCHLEIN, 
BRIEFE  UND  PROSASTÜCKE 


NACH  DEN  ANFANGEN. 


XXVI. 

XIX. 

XV. 

1.  B. 

XLVI. 

(B) 

(c) 

XLIX. 

XL. 

XXXVIII. 

XXXIX. 

XVIII. 

(a) 

(d) 

XI. 

LIII. 

XVII. 

III. 

XLVIII. 

XLII. 

XXX. 

XXV. 

XXXVI. 

XLI. 

XIII. 

XXXII. 

LVIII. 

XLIV. 

(b) 
II. 
LI. 


Alle,  die  in  hohem  muote  wellen  sin 

Bi  so  grozem  ungelingen 

Der  werlde  trost  und  al  ir  werdikeit 

Dins  gelükes  walde  got 

Disiu  liet  diu  heizent  vrouwentanz 
Diu  werde  küneginne  Venus  .  .  . 
Du  lobest  mir  vaste  den  neven  din 
£in  man  bedarf  wol  sinne   .... 

£in  schoeniu  maget 

Eren  gernde  ritter,  lät  iuch  schouwen 
Er  ist  komen  wider  mit  ge walde   . 
Er  tore  vil  tumber,  des  Up  si  gehaz 
Ez  sprichet  manic  man.    ..... 

Venus,  vil  edeliu  künegin    .... 

Vil  sselic  Minne,  hab  ich  nu  getan 
VJiuch,  vliuch,  triiren  von  uns  verre 
Freut  iuch,  minne  gernde  man 
Vrouwe,  liebiu  vrouwe  min     . 
Vrouwe,  miner  freuden  frouwe 
Vrouwe  min,  got  gebe  dir  guote 
Vrouwe  schoene,  frouwe  reine 
Got  füege  mirz  ze  guote  .    .    . 
Got  willekomen,  herre  .... 

Guot  wip,  miner  freuden  lere. 
Hiest  des  meien  höchgezit    .    . 
Hoher  muot,  nu  wis  enpfangen 
Ich  bin  her  bi  minen  stunden 
Ich  bin  hohes  muotes    .... 

Ich  enbiut  iu,  vrowe,  minen  gruoz 
lehn  weiz,  waz  ich  singe     .    .    . 
Ich  wil  durch  die  vrouwen  min> 


n 


IL 


Seite 
IL  147 
IL  128 
IL  119 
50 
265 
181 
116 
283 
240 
IL  181 
IL  234 


IL 
IL 


IL 


IL 


126 
68 

217 
33 


IL  295 

IL  124 
65 

IL  279 
morgen  IL  246 

IL  156 
142 
170 
244 
113 
162 
313 


IL 
IL 
IL 
IL 
IL 
IL 
IL  253 
.  114 
35 
IL  289 
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Seite 

XXVIII.    In  dem  luftesnezen  meien II.  150 

IV.    In  dem  walde  süeze  doene 111 

XX.    Ir   edelen  vrouwen,  ir  vil   reinen,  minnec- 

lichen  wip II.  130 

(J)    Ir  sult  sprechen  willekomen 262 

{e)    Kunde  i<'h  mit  Worten  süezen 253 

{A)    Mm  liuld  und  ouch  den  dienest  min  ...    .        3S 

LVII.    Min  muot  der  muoz  stigen  iemer    .    .    .    .   II.  311 

XX VIL    Nu  freut  iuch,  minne  gernde  man  ....   II.  140 

XLVII.    Nu  hilf,  wibes  güete IL  275 

IX.    Nu  schouwet,  wie  des  meien  zit 147 

XXIX*    Sumervar      ist  nu  gar IL  153 

V.    Sumer  ist  nu  gar  zergan 110 

XXIII.  Triuwe  ist  al  der  werlt  ein  ere  .    .  * .    .    .   II.  138 
XIV.    Ouw^   daz   ich  bi  den  wol  gemuöten  also 

lange  muoz  beliben  ungemuot    .    .    .    .   IL  115 

XXIV.  Ouwe,  der  so  saelic  waere IL  130 

XXL    Ouwc  des,  ich  hän  verlorn H.  133 

2.  B.    Owe  Minne,  wä  ist  din  rät? 150 

XLV.    Wäfen  über  die  gaK  unguoten .IL  262 

XXXV.    Warnet  iuch  gar,  junge  und  aide   .    .    .    .   IL  168 

L.    Waz  dar  umbe,  ist  verswunden IL  285 

VI.    We  daz  mir  diu  guote •  ^25 

VII.    We  war  umbe  sul  wir  sorgen?   .    .    .    ...    .      120 

I.    Wibes  güete  niemen  mac  ..........        23 

XXXIV.    Wichet  umbe  balde,  sorge  und  angest  von 

der  sträze IL  167 

LVl.    Wichet  umbe!  lät  der  guoten IL  300 

X.    Wie  kanstu,  Minne, 150 

XVI.    Wil  iemen  nach  eren  die  zit  wol  vertriben  IL  121 
LIV.    Wizzet  alle,  daz  ich  kan .......    .   IL  300 

XXXIIL    Wizzet,  frouwe  wol  getan IL  165 

XXIII^.    Wolden  wip  in  stsetem  muote IL  141 

XXXI.    Wol  dir,  sumer,  diner  süezen     .    ."  .    .    .IL  158 

LH.    Wol  her  alle,  helfet  fingen IL  202 

XXII.    Wol  her,  danket  allen  guoten  wiben     .    .   IL  135 

3.  B.    Wol  her,  friunt,  an  minen  rät  .....   IL     96 
XII.    Wol  mich  der  sinne,   die   mir   ie  gerieten 

die  lere IL  110 

VIII.    Wol  mich ,  ez  ist  ergangen 141 

XXXVII.    Wol  mich  immer!  min  gemüete IL  172 

LV.    Wol   mich,    wol   mich   des,    daz    ich    hän 

funden IL  305 

XLIII.    Wunneclichen  höhe  min  gemüete    ....   IL  240 


Berichtigangen  nnd  Zasätze. 


Einzelne   kleinere   Versehen    in    der   Angabe   der   Seiten-, 
Strophen-  und  Verszahlen  möge  der  Leser  selbst  berichtigen. 

Text. 

Verbeßerung  gegeben  im  Wörterbuch  unter  smeichen, 

1306,  5  lies:  genomen. 

1453,  7  lies:  phabenhuot, 

XXXIX,  49  lies:  briune, 

(B)  S.  181,  Zeile  1  lies:   Venus. 

1014,  2  lies :  grogir, 

1504,  2  lies:  foreys, 

185,  4  Komma  nach  vruo  beßer  zu  tilgen. 

340,  Ueberschr.  Komma  zu  setzen  nach  Aventiute,  ebenso  437. 
1124. 

412,  1  Komma  zu  setzen  nach  danne, 
892,  3  Komma  zu  tilgen  nach  lip, 
1013,  7  Komma  zu  setzen  nach  reinen. 

Anmerkungen. 

Verbeßerungen  gegeben  im  Wörterbuch  unter  enbizen,  im  Namen- 
verzeichniß  unter  Püechenpach  (Buochouwe)  und  Himelberc, 
230,  5  lies :  Zimier  (325,  8). 

341,  1  lies:  (s.  zu  245^6). 

2.  B.,  51  ,lies:  Führens  statt  Führers. 

2.  B.,  248  lies :  Verwaisten. 

1053,  3  ist  hinzuzufügen:  doch  Tgl.  1025,  6.  7. 
1195,  3  ist  hinzuzufügen:  ebenso  1190,  8.  1196,  3. 

3.  B.,  235  ist  nach:  mhd.  Hdwb.  hinzuzufügen:  ohne  Lesart. 
1382,  4  ist  nach:  1220,  6  hinzuzufügen:  und  1394,  6. 
1384,  1  lies:  Nach, 
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